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Einführung in Thema und Struktur der Arbeit 

 
Bedeutung und Ziel  der Arbeit   

Die intensive Beschäftigung mit dem hagiografischen Werk zu Śara eṭros, ein in Dabra 
Warq, Ost-Goǧǧām1 in Äthiopien verehrter Heiliger, hat mich um einige Weisheiten 
bereichert. Ein Leitsatz, Nichts ist wie es auf den ersten Blick scheint, gewann für die 
vorliegende Arbeit durchschlagende Bedeutung. So wirkte das Thema, die Hagiografie 
eines Lokalheiligen, auf den ersten Blick im Vergleich zu dem attraktiven Handschriften- 
und Textmaterial der Äthiopistik eher schlicht. Śara eṭros war kein großer König, der 
sich mit prachtvollen Bauten ewig in die Erinnerung seiner Untergebenen einmeißelte; er 
war kein großer Märtyrer, der aufgrund seines blutigen Todes in der gesamten Christen-
heit bekannt wurde; er war kein großer Asket, der sich mit eindrucksvollen Praktiken lan-
desweiten Ruhm verschaffte. Auch von der philologisch-methodischen Seite her betrach-
tet, wirkte das Werk mit seinen wenigen Textzeugen nicht überaus herausfordernd. Daher 
versprach die Beschäftigung mit ihm keine großen Lorbeeren, die Präsentierung der 
Ergebnisse keine breite Rezeption; aber wo keine Gefahr ist, erwirbt sich kein Ruhm. 
 
Śara eṭros war Klostergründer, Missionar, Lehrer, Beschützer und Friedenstifter, ein 
Zeitgenosse des 15. Jahrhunderts, dessen Entwicklung hin zu einem entschlossenen und 
tatkräftigen Helden und hin zu einer vollendeten Gestalt des Lichts in seiner langen Vita 
fein nachgezeichnet ist. Nach seinem vorbildlich geführten, gottgefälligen Leben erlangte 
er gebührende Anerkennung als Gründungsvater und wird bis heute von seiner Wirkstätte 
als Heiliger verehrt. Seine Heiligenvita auf Geez2 bietet einen reichen Fundus an hagio-
grafischen Motiven und Topoi, welcher zukünftigen Studien zur äthiopischen Hagiografie 
als wertvolles Untersuchungsmaterial dienen könnte. Von besonderem Interesse ist aber 
nicht nur der Inhalt des Werkes, sondern gerade dessen einzigartig dokumentierte Genese. 
Die Überlegung, weiteres Material zu sammeln (ganz zu Beginn meiner Beschäftigung 
mit dem Thema schien das hagiografische Werk in nur einem Manuskript präsentiert zu 
sein) und die Lebensstationen des Heiligen sowie die in der Vita mit einer besonderen 
Bedeutung versehenen Orte zu erkunden, trieb mich an, mehrere Feldforschungen nach 
Ost-Goǧǧām, ʾƎnfrāz und Bagemdǝr zu unternehmen. Das auf diesen Reisen gesammelte 
Material vervollständigte den Werkkomplex und machte ihn nunmehr zu einem kompli-
zierten, auf den zweiten Blick undurchdringlichen Textgewirr.  
 
Das Werk ist unter anderem von einem in der äthiopischen Philologie ganz außergewöhn-
lichen Zeugnis repräsentiert (das sogar einzig bekannte dieser Art), da es den Vorgang 
der Um-Schreibung3 von einer Textfassung einer langen Heiligenvita4 hin zu einer weite-

                                                        
1  Das Kloster im gleichnamigen Ort liegt im Distrikt ʾƎnnārǝǧ ʾƎnnāwgā.  
2  Hinsichtlich der Schreibweise Geez für die Sprachbezeichnung des Altäthiopischen folge ich Maria 

Bulakh (BULAKH 2016, 117–118); auf die für Nichtsemitisten bzw. Nicht-Äthiopisten ungewöhn-
liche Transliteration des Sprachnamens gǝʿz (ግዕዝ) verzichte ich zugunsten der Lesbarkeit.  

3  Diese Schreibweise wurde gewählt, um deutlich zwischen Umschreibung („Paraphrase“) und Um-
Schreibung („Variante“) zu differenzieren (in Anlehnung an https://beethovens-werkstatt.de/glos
sary/ueber-schreibung/, 09.11.2018). 
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ren Fassung ganz präzise dokumentiert. Konzept und Arbeitsvorgänge müssen daher nicht 
abstrakt abgehandelt werden, sondern lassen sich dank der handschriftlichen Befunde zu-
verlässig rekonstruieren. Da die einzelnen Arbeitsvorgänge zur Ausarbeitung einer neuen 
Textfassung bisher noch nie derart detailliert dokumentiert waren und daher nie zuvor in 
der äthiopischen Philologie derart nachgezeichnet werden konnten, musste ich für die 
Beschreibung der Werkgenese spezifische Termini festlegen und definieren, mittels derer 
bestimmte Phänomene klar und schlüssig vermittelt werden konnten.5 
 
Die Untersuchung und Darlegung der Werkgenese gewährt nicht nur Einblicke in die 
Schreibwerkstatt von Hagiografen und ermöglicht eine Rekonstruktion des Schaffens-
prozesses, wie eine Heiligenvita verfasst wurde, sondern sie verdeutlicht in besonderem 
Maße den Stellenwert, die Funktion und das Gewicht von hagiografischen Texten in der 
äthiopisch-orthodoxen Gemeinschaft. Die Um-Schreibung zu einer zweiten Fassung zeigt 
ganz deutlich, dass eine Heiligenvita nicht in jedem Falle ein statischer, auf Dauer fixier-
ter Text ist, sondern gerade wegen ihres heiligen Subjekts zum wirkungsmächtigen Mittel 
werden kann, ein neues Geschichtsbild zu tradieren und dem Kloster eine höheres 
Ansehen zu verschaffen.6 Dabei erhellt die Genese des Werkes zu Śara eṭros recht an-
schaulich die Gefahr, Informationen, die ein (hagiografischer) Text vordergründig bietet, 
unkritisch als historische Tatsachen zu werten. Wie ein jeder literarischer Text auch 
historisch zu verstehen ist, ist auch eine Heiligenvita „Ausdruck und Spiegel einer 
bestimmten Zeit“7; auch sie ist in ihrem historischen Kontext zu deuten. 
 
Vor diesem Hintergrund mussten die Schwerpunkte der Arbeit auf der gründlichen Unter-
suchung und umfassenden Beschreibung der Textzeugen (Kap. 2 und 3)8 liegen, um den 
Entstehungsprozess des Werkes zuverlässig nachvollziehen zu können (Kap. 4 und 5). 
Eine vollständige Ausgabe der insgesamt recht umfangreichen Werktexte war im Rahmen 
dieser Arbeit nicht mehr möglich. Bereitgestellt werden daher solche Abschnitte und 
Kapitel der Werktexte, die für das Verständnis der Überlieferungsgeschichte von Bedeu-
tung sind; eine Gesamtausgabe ist nach Abschluss der Promotion angestrebt. 
 
Im Folgenden soll zur Einführung die rekonstruierte Werkgenese kurz umrissen werden, 
wobei nur auf einige Aspekte aufmerksam gemacht werden kann, die in der nachfolgen-
den Untersuchung eine entscheidende Rolle spielen.9 Die Einführung schließt zum besse-
ren Einstieg in die Arbeit mit einem kurzen Überblick über die Struktur der Arbeit ab.  

                                                                                                                                                        
4  Der Geez-Terminus für eine lange Heiligenvita ist gadl. 
5 Hierbei orientierte ich mich an Begrifflichkeiten der deutschen Philologie und der Musikphilologie. 
6  Auf Bearbeitungen und lokal-kontextuelle Anpassungen, denen Heiligenviten insbesondere im Hin-

blick auf ihren liturgischen Gebrauch unterworfen waren, wies bereits Lapidge hin (LAPIDGE 1994 
für mittellateinische Texte). Im vorliegenden Fall dienten die intensiven Nachbearbeitungen jedoch 
vor allem dem Zweck, einen neuen Gründungsmythos des Klosters einzuführen und festzuschreiben. 

7  SCHEIBE 1997, 11. 
8  Mit der Abkürzung „Kap.“ wird auf die folgenden die Edition einleitenden Kapitel verwiesen, wäh-

rend mit dem Zeichen „§“ auf Abschnitte oder Passagen in den edierten Texten verwiesen wird. 
9 Hinweise zur Bibliografie und Erläuterungen werde ich in den jeweiligen Kapiteln vornehmen. In 

der Einführung soll der Verweis auf das abhandelnde Kapitel genügen. 
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Werktexte,  Textzeugen und Werkgenese 

Der Werkkomplex zu Śara eṭros umfasst die folgenden Werktexte: 

• kurze Heiligenvita in der ersten Fassung (im Folgenden auch Kurzvita I ge-
nannt), enthalten in Ms C 

• kurze Heiligenvita in der zweiten Fassung (Kurzvita II), überliefert in Ms D, 
im lokalen Synaxarion von Dabra Warq  

• lange Heiligenvita in der ersten Fassung (Heiligenvita I), enthalten in Ms B1–B2 
• lange Heiligenvita in der zweiten Fassung (Heiligenvita II), enthalten in der 

in Dabra Warq unter dem Namen Gadla Śara eṭros („Vita des Śara 
eṭros“) bekannten Handschrift Ms A sowie in Ms B3–B5 

• dreizehn Wunder, überliefert in Mss A, A3, B6 
• malkǝʿ-Hymne für Śara eṭros, enthalten in Mss A, G. 10 

Bis auf das Textzeugnis der Kurzvita I (Ms C), welches in Dabra Sān (ʾƎnfrāz) verwahrt 
ist, gehören alle Textzeugen zur Manuskriptsammlung von Dabra Warq.  Den Werktexten 
kommen unterschiedliche Funktionen zu. Während die Werktexte der ersten Fassung ihre 
Funktion heute gänzlich verloren haben, wird aus der Heiligenvita II zur Erbauung der 
Gemeindemitglieder und zum Gedächtnis an Śara eṭros am 12. eines Monats und jähr-
lich am 12. Ṭǝqǝmt, seinem Sterbetag, gelesen. Die Heiligkeit des Protagonisten überträgt 
sich auch auf den Textträger, also auf den Kodex Ms A, dem Heilwirkung zugesprochen 
wird, und der in Riten an der Śara eṭros zugeschriebenen Heilquelle unweit des Klo-
sters Einsatz findet. Die Kurzvita II ist im lokalen Synaxarion von Dabra Warq enthalten. 
Den Werktexten der zweiten Fassung kommt mithin rituelle und liturgische Bedeutung zu. 
 
Aus historischer Perspektive betrachtet bilden drei Klostergründungen den Kern der Er-
zählung in der kurzen und der langen Version. In den Werktexten der ersten Fassung sind 
folgende Klostergründungen Gegenstand der Erzählung: 

• Marṭula Māryām von Königin ʾƎlleni (Stifterin) und Takla Māryām  
• Getesemāni von Robel und Śara eṭros 
• ʾIyarusālem (gemeint ist Dabra Warq) von Śara eṭros.  

Da diese Klostergründungen anhand weiterer unabhängiger Quellen historisch belegt 
sind, ist die Erzählung in Bezug auf diese Klostergründungen als historisch authentisch zu 
werten. Damit ist die Zeit des erzählten Geschehens auf die zweite Hälfte des 15. Jahr-

                                                        
10  Ich begreife beide Versionen (kurz und lang) der Heiligenvita in ihren jeweiligen Fassungen (I und 

II) einschließlich aller Varianten als eigenständige (damit vier) Texte. Diese Texte gehören zu ein 
und demselben Werk, weil sie einen gemeinsamen Textbestand haben, diesen stellenweise sogar 
wortwörtlich teilen, und die gleiche Textfolge aufweisen. Sie stehen ausgehend von der Kurzvita I 
in einem direkten Abhängigkeitsverhältnis. Eine Grundsatzdiskussion um die Begriffe „Texte“ und 
„Werk“ vermeidend, verwende ich den Begriff „Text“ für die einzelnen Versionen und Fassungen 
des hagiografischen Werkes zu Śara eṭros. Der Begriff „Werk“ wird im Gegensatz dazu nicht als 
ein in sich abgeschlossenes Gebilde, sondern als Prozess verstanden (vgl. hierzu z.B. SCHEIBE 1998, 
287–288). Den Begriff „Werkkomplex“ verwende ich in der vorliegenden Arbeit, wenn ich nicht 
die Einheit des Werkes, sondern seine einzelnen Bestandteile betont wissen möchte. Die einzelnen 
Wunder sowie die malkǝʿ-Hymne, gehören aufgrund ihres thematischen Bezugs und ihrer Funktion 
ebenfalls zum hagiografischen Werk zu Śara eṭros. 
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hunderts zu bestimmen (Kap. 7). Diese Zeit entspricht in etwa der Lebenszeit von Śara 
eṭros. Es ist an dieser Stelle insbesondere noch zu vermerken, dass der Name ʾIyarusālem 
als Alternativname für Dabra Warq steht und dieser vermutlich bereits schon seit dem 
Bestehen des Klosters verwendet wurde. Ferner bleibt festzuhalten, dass mit der Grün-
dungsgeschichte des Klosters Marṭula Māryām ein zunächst vom Protagonisten ab-
schweifender Ereignisbericht in dessen Vita Eingang gefunden hatte. Marṭula Māryām ist 
Gründungs- und Wirkstätte des geistlichen Vaters von Śara eṭros. 
 
Diese Episode wurde jedoch etwa 1900 zu einem ausschließlich auf Śara eṭros zuge-
schnittenen Ereignisbericht umgeschrieben (Kurzvita II und lange Heiligenvita II). 
Hierbei wurde das Textmaterial der ersten Fassung weitestgehend beibehalten, jedoch 
wurden für den Bericht über die erste Klostergründung die Akteure und der Schauplatz 
ausgetauscht. Damit ist Śara eṭros als Gründungsvater in den Werktexten der zweiten 
Fassung nicht mehr nur mit zwei, sondern mit drei Klosterkirchen assoziiert:  

• Mǝsḥala Māryām (gemeint ist hier nun ein wiedererrichtetes Dabra Warq) 
von König Dāwit II. (Stifter) und Śara eṭros 

• Getesemāni von Robel und Śara eṭros 
• ʾIyarusālem (gemeint ist Maqdasa Māryām in Süd-Bagemdǝr, Kap. 7.3.2) 

von Śara eṭros. 

In Anknüpfung an den um 1850 erschaffenen neuen Gründungsmythos des Mutter-
klosters Marṭula Māryām (Berufung auf die legendären Königsbrüder ʾAbrǝhā und 
ʾAṣbǝḥa als originäre Gründungsväter, Kap. 6) wurde auch für Dabra Warq eine neue 
Gründungserzählung geschaffen, und diese in die Heiligenvita II von Śara eṭros neu 
integriert. In solch einem öffentlich rezitierten Text konnte die ursprüngliche, historische 
Gründungserzählung von Marṭula Māryām freilich auch gar keinen Bestand mehr haben, 
hätte sie doch der Propagierung des neuen Gründungsmythos geradezu entgegengewirkt. 
Es ist daher davon auszugehen, dass das Mutterkloster selbst eine entscheidende Rolle in 
der Initiierung des Um-Schreibungsprozesses in Dabra Warq gespielt haben muss. Die 
neue Gründungserzählung von Dabra Warq verlagert die originäre Gründung ebenfalls in 
die aksumitische Zeit und schreibt diese dem Sohn der Bruderkönige namens ʾAsfāḥ zu 
(in Parallele zur geistigen Nachkommenschaft). Die Einbettung der neuen Gründungser-
zählung in die Heiligenvita von Śara eṭros wirkt sich auf den gesamten Geschehensab-
lauf der Handlung aus. Ging es in der ersten Fassung noch um die Gründung von Marṭula 
Māryām, geht es an der gleichen Textstelle in der zweiten Fassung nun um die Wiederer-
richtung der einst von ʾAsfāḥ erbauten Kirche von Dabra Warq. König Dāwit II. beauf-
tragt „Rǝʾsa Rǝʾusān ʾAbbā Śara eṭros von Mǝsḥala Māryām“ mit dem Wiederaufbau 
der damals zerstörten Kirche. Der Name Mǝsḥala Māryām („Gnadenort Marias“) entstand 
durch Ersetzung einzelner Buchstaben im ersten Teil des Namens Marṭula Māryām 
(„Gedächtnisort Marias“).  

Kurzvita I  als  Ausgangstext für die Verfertigung der langen Vita I 
Erste aus dem Textbefund belegbare Grundannahme ist, dass die Kurzvita I die älteste, 
und damit die unterste Textschicht des Werkes zu Śara eṭros ist, und dass basierend auf 
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diesem Grundtext die lange Vita I geschaffen wurde (Kap. 4.1 und 4.2).11 Überliefert ist 
die Kurzvita I in einer Handschrift, die sich heute in Dabra Sān befindet. Bei dieser Hand-
schrift (mit der Sigle Ms C in der vorliegenden Arbeit) handelt es sich um eine fünf Syna-
xarion-Einträge umfassende Anthologie, die von ihrem Schreiber namens Bǝnyās mit 
einem Brief versehen um 1900 von Dabra Warq aus nach Dabra Sān geschickt wurde. Ms 
C ist zweifellos nicht der erste Überlieferungsträger (Kap. 3.5). Jedoch ist kaum nachzu-
vollziehen, wieviele Stufen zwischen dieser Abschrift und dem erstmaligen Verfassen der 
Kurzvita I liegen. Frühestmöglicher Zeitpunkt für die Entstehung der Kurzvita ist gewiss 
die Lebensspanne des Protagonisten Śara eṭros selbst, mithin die zweite Hälfte des 15. 
Jahrhunderts. Dass Ms C und damit ein Textzeuge der Kurzvita I überhaupt heute noch er-
halten ist, ist neben den bloßen Zufälligkeiten der Handschriftenüberlieferung dem in der 
Philologie bekannten Phänomen der geografischen Abgeschiedenheit geschuldet. Räumlich 
weit genug von der Wirkstätte des Protagonisten entfernt gelegen, hat dieses Zeugnis ein 
neues Geschichtsverständnis (Kap. 6) überdauert, das sich Mitte des 19. Jahrhunderts in 
Ost-Goǧǧām herausgebildet hatte. Die direkte Vorlage von Ms C, vermutlich einst in 
Dabra Warq verwahrt, ist heute nicht mehr erhalten (zumindest ist sie nicht zugänglich).  
 
Meine erste Grundannahme, nämlich dass die Kurzvita I als Ausgangstext für die Ver-
fertigung der langen Vita I zu gelten hat, bedeutet zugleich, dass die Kurzvita textgene-
tische Vorgängerin der langen Vita ist. Wie anhand des detaillierten Inhaltsvergleichs 
zwischen den beiden Versionen und Fassungen der Heiligenvita eingehend aufgezeigt 
werden wird (Kap. 4), ist der Text der Kurzvita I bis auf ganz wenige Ausnahmen 
vollständig und vornehmlich wortgleich in der langen Vita I enthalten; er zieht sich als 
roter Faden durch die lange Version.  
Dabei wurde für die Schaffung der langen Vita der Grundtextbestand mit neuem Textma-
terial, welches aus verschiedenen Vorlagen zusammengetragen worden sein muss, aufge-
füllt. Die Textmehrung wurde stellenweise durch Verlängerung von Sätzen und Absätzen 
oder aber durch Hinzufügung von bis zu vielen Blättern umfassenden Textabschnitten 
vollzogen. So wurde zum Beispiel eine lange moralisierende Lehrrede des Heiligen hin-
zugefügt, die sich als ein umfassender Katalog von Verhaltensregeln für einen tugend-
samen Christen präsentiert (§ 13). Den Textauffüllungen lassen sich unterschiedliche 
Wirkungsabsichten zuordnen. Kürzere Auffüllungen dienen insbesondere der Ausdeu-
tung, Erläuterung oder Bekräftigung von grundtextlichen Textpassagen. Mittels Hinzuset-
zen von biblischen Zitaten werden Textstellen kommentiert und Handlungen gerecht-
fertigt. Diese zahlreichen in das Gewebe des Grundtextes verflochtenen Zitate und An-
spielungen zielen zudem darauf ab, dem Text insgesamt eine zeitlose Gültigkeit zu ver-
leihen. Darüber hinaus reicherten der oder die Vitenautor(en) den Grundtext mit weiteren 
genretypischen Themen an und griffen für die Beschreibung des heiligmäßigen Lebens 
auf bekannte Topoi zurück. Das grundtextlich vermittelte Bild des Heiligen wurde an 
einigen Stellen entsprechend den zeitgenössischen Leitvorstellungen verfeinert (vgl. z. B. 
Kap. 4.4.3).  

                                                        
11  Der in der vorliegenden Arbeit verwendete Begriff des Grundtextes oder des Grundtextbestandes 

bezeichnet exakt diese unterste Textschicht des gesamten Werkkomplexes. 
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Die obige Grundannahme kann noch dahingehend präzisiert werden, dass die Verferti-
gung der langen Vita I aller Wahrscheinlichkeit nach mindestens einem überaus gelehrten 
Hagiografen in Dabra Sān zuzuschreiben ist (Kap. 5) und zeitlich um die Jahrhundert-
wende 1900 zu verorten ist. Zu jener Zeit fungierte dieses Kloster gegenüber Dabra Warq 
nicht nur als autoritative Institution, in deren Verantwortungsbereich die Ernennung des 
Klostervorstehers fiel, sondern war offenbar ein literarisches Zentrum, in dem ausgebil-
dete Hagiografen Texte konzipierten und ausformulierten. Der erste Schreiber und Viten-
autor wählte als Textträger ein maschinell hergestelltes Papierkontobuch (mit der Sigle 
Ms B in der vorliegenden Arbeit).12 Er brach jedoch aus nicht nachvollziehbaren Gründen 
seinen Text im bereits fortgeschrittenem Stadium ab, und ein zweiter Hagiograf führte die 
Arbeit zu Ende. Als Vorlage für die Verfertigung der langen Vita diente ihnen gewiss Ms C.  
 
Um-Schreibung zur zweiten Fassung 
Kurze Zeit nach der durchgängigen Niederschrift der ersten Textfassung wurde das 
Papiermanuskript nach Dabra Warq gesandt, wo es alsbald als Arbeitsbuch für die Ausar-
beitung einer zweiten Fassung fungierte. Auf der zuerst in das Kontobuch eingetragenen 
Textschicht, die in der vorliegenden Arbeit daher auch als Textgrundschicht definiert 
wird (Kap. 3.1.2), wurden erhebliche Änderungen in Form von Tilgung, Ersetzung, Er-
gänzung und Umstellung vorgenommen. Längere zur Hinzufügung in den laufenden Text 
der Heiligenvita bestimmte Passagen wurden auf den der Textgrundschicht folgenden 
Blättern nebst genauen Kopieranweisungen eingetragen. Sämtliche Nachträge sowie die 
Gesamtheit aller auf die Grundschicht eingetragenen Änderungen bilden die Um-Schrei-
bungsschicht. So entstand eine zweite Textfassung, die sich eben aus dieser Um-Schrei-
bungsschicht und aus den unverändert gebliebenen Textteilen der Grundschicht zusam-
mensetzt. Die Papierhandschrift ist damit Textträger von zwei varianten Fassungen der 
langen Heiligenvita von Śara eṭros. 
Der Um-Schreibung zur zweiten Fassung lassen sich konkrete Intentionen zuordnen, 
wobei die Verlagerung des hagiografischen Berichts in einen anderen historischen Hand-
lungsrahmen deutlich als Hauptziel hervorsticht. Als sekundäre Ziele lassen sich eine 
weitere Anreicherung des Textes mit hagiografischen Motiven und biblischen Parallelen 
sowie einfache Verbesserungsarbeiten am Text der Grundschicht ausmachen. An der Um-
Schreibung waren vier Redaktoren (B3–B6) beteiligt. Die akribische Identifizierung der 
unterschiedlichen Schreibschichten diente vor allem dazu, die einzelnen Arbeitsvorgänge 
nachvollziehen zu können. So konnten unterschiedliche Zuständigkeiten der Redaktoren 
rekonstruiert werden. Ferner ergab die Analyse, dass es sich bei dem gesamten Um-
Schreibungsprozess um einen einheitlichen und linearen Arbeitsvorgang gehandelt hat 
(Kap. 3.1.4.2). Dabei waren sich die Redaktoren der nur zeitweiligen Funktion ihres 
Manuskripts offenbar bewusst, denn sie schrieben ihre Textstücke ohne große Sorgfalt 
nieder. Es lässt sich vermuten, dass die Papierhandschrift nie für Augen Außenstehender 
bestimmt war. Die Redaktoren zielten darauf hin, dem für die Reinschrift beauftragten 
Berufsschreiber eine Arbeitsvorlage mit präzisen Kopieranweisungen zu bieten. 

                                                        
12 Es ist anzunehmen, dass der oder die Vitenautoren ihren langen Text nicht auf einen Sitz 

ausgearbeitet haben, sondern ihre Entwürfe zunächst anderswo (auf Einzelblättern?) festhielten.  
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Reinschrift  der langen Heiligenvita II  
Das Arbeitsbuch wurde sodann einem erfahrenen Schreiber namens Gabra ʾElyās13 zur 
Reinschrift überreicht. Dieser legte spätestens im Jahr 1910 ein Pergamentmanuskript 
(mit der Sigle Ms A in der vorliegenden Arbeit)14 an, besorgte hierin die Reinschrift der 
langen Heiligenvita II und fügte noch weitere Wunder sowie eine Malkǝʾ-Hymne hinzu. 
Dieses mit Silberplättchen aufwendig verzierte Manuskript ist der Wissenschaft bereits 
bekannt, da es vom Historiker Taddesse Tamrat – wenn auch zu Recht nur mit kritischem 
Blick – konsultiert und zitiert wurde. 
 
Für die Reinschrift diente dem Schreiber ohne Zweifel Ms B als Vorlage. Ein Versehen 
des Schreibers, das ihm bei der Einarbeitung einer Um-Schreibungsvariante unterlief,15 
lässt nur diesen Hergang zu. Alle übrigen Kopieranweisungen und Einfügungszeichen hat 
der Schreiber indes richtig umgesetzt. Obgleich ihm ein gewissenhaftes und getreues 
Arbeiten zu attestieren ist, hat er nicht bloß die Ausführungsanweisungen abgearbeitet 
und mechanisch seinen Text kopiert, sondern einige Stellen seiner (im Fall der Wunder 
sogar eigenhändigen) Vorlage noch nachgebessert. Diese Nachbesserungen16 sind dem 
Arbeitsvorgang der Um-Schreibung und damit ebenfalls der Um-Schreibungsschicht 
zuzuordnen. Strikt von den Um-Schreibungsvarianten zu trennen sind Überlieferungs-
varianten, die aus dem gewöhnlichen Abschreibprozess heraus resultieren; hierzu gehören 
insbesondere unbewusst begangene Schreibfehler, aber auch alternative Lesarten infolge 
individueller Schreibgewohnheiten (Kap. 3.2.4).  
 
Die zweite Textfassung der langen Heiligenvita hat nach alledem erst mit der Reinschrift 
und den noch vorgenommenen Nachbesserungen sowie mit zwei nachträglich aus unbe-
kannter Hand in Ms A eingetragenen Änderungen (Kap. 3.2.4.3) ihre endgültige Gestalt 
erhalten. Daher ist die in Ms B enthaltene Form, die hier zudem mit zahlreichen Meta-
texten versehen ist, noch als eine Textstufe (und eben noch nicht als vollendeter Text) zu 
werten.  
 
Zwar stellt die erste Fassung der Heiligenvita die autoritative Fassung dar, jedoch fand 
diese in Dabra Warq keine Legitimation durch lokale Autoritäten und verlor mit Ausar-
beitung der zweiten Fassung gänzlich ihre Bedeutung. Es ist die in Ms A enthaltene 
zweite Fassung, die bis heute rituelle Verwendung findet und in Dabra Warq uneinge-
schränkt als „authentisch“ und „wahr“ rezipiert wird. 
 

                                                        
13  Dieser Schreiber war bereits am Um-Schreibungsgprozess in Ms B (B6) beteiligt; er war dort jedoch 

lediglich für die Wundersammlung zuständig.  
14  Dieses Manuskript war das erste, zu welchem ich Zugang hatte und mit dem ich mich intensiv 

beschäftigen konnte. Daher trägt es entgegen der Chronologie die Sigle Ms A. 
15  Ein im Rand von Ms B nachgetragenes Textstück fügte er nicht an die hierfür vorgesehene Stelle, 

sondern irrtümlich wenige Zeilen davor ein. 
16  Es handelt sich um Fehlerausbesserungen und einfache Textanpassungen, um Zusätze resultierend 

aus der Um-Schreibung nahtlos mit der Grundschicht zu verbinden, sowie um wenige Ergänzungen, 
die ganz überwiegend rein literarischer Natur sind.  
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Kurzvita II  – der jüngste Werktext 
Irgendwann zwischen den Jahren 1900 und 1941 stiftete Bǝnyās, Schreiber von Ms C mit 
der Kurzvita I, an das Kloster Dabra Warq ein dreibändiges Synaxarion (mit der Sigle Ms 
D in der vorliegenden Arbeit); hierin wurde neben den regulären Gedenkeinträgen auch 
die Kurzvita II von Śara eṭros hineinkopiert oder aber erstmals niedergeschrieben.17 
Bǝnyās hinterließ auf den Schutzblättern dieser Handschrift ein datiertes, eigenhändig 
geschriebenes Testament, das einige Informationen über seine Person sowie einen 
Terminus ante quem für die Fertigstellung von Ms D bietet. Bei der Fertigung des 
umfangreichen Synaxarions war ihm mindestens noch ein weiterer Schreiber behilflich.  
 
Es lässt sich sohin konstatieren, dass beide erhaltenen Textzeugen der Kurzvita, Ms C 
und Ms D, aus der Werkstatt des Schreibers Bǝnyās stammen; er also mit zwei varianten 
Fassungen der Kurzvita betraut war. Dabei hat die Untersuchung des Verhältnisses beider 
Textzeugen zueinander ergeben, dass diese nicht voneinander abhängen, sondern auf 
einer gemeinsamen (heute verloren gegangenen?) Vorlage beruhen (Kap. 3.5). Für die 
Verfertigung der Kurzvita II wurden jedoch mindestens noch zwei weitere Vorlagen hin-
zugezogen; es handelt sich um die lange Vita II sowie um den etwa zur Zeit von Kaiser 
Mǝnilǝk II (r. 1889–1913) entstandenen Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās. Inhaltlich folgt die 
Kurzvita II dem Erzählverlauf der umgeschriebenen Fassung der langen Heiligenvita. 
Hingegen stimmen die Textzeugen der Kurzvita bei alternativen Lesarten und sonstigen 
Varianten im Grundtextbestand häufig gegen die Zeugen der langen Vita überein.  
Der Text der Kurzvita II hat eine zusätzliche, über die Um-Schreibung der langen Vita 
hinausgehende Bearbeitung erfahren. Es finden sich in diesem Text weitere Details und 
abweichende Darstellungen der Erzählung, die in keinem anderen Werktext eine Entspre-
chung haben. Augenfällig ist die Hinzufügung einer längeren Episode über die von einer 
Wasserschlange tödlich gebissene Königstochter Mārtā, die der Protagonist zusammen 
mit dem Einsiedler ʾAbbā ʾElyās zum Leben wiedererweckt (entlehnt aus Zenāhu laʾAbbā 
ʾElyās). Damit bildet die Kurzvita II die letzte Entwicklungsstufe im Entstehungsprozess 
des heutigen Werkkomplexes und stellt dessen jüngstes literarisches Produkt dar. 
 
Struktur der Arbeit  

Die Arbeit eröffnet mit einer Darstellung des Forschungsstands über den Lokalheiligen 
Śara eṭros und sein Kloster Dabra Warq. Während über Śara eṭros bis auf seine Zu-
gehörigkeit zur Mönchsgemeinde des großen Vaters ʾEwosṭātewos bisher nur wenig be-
kannt ist, fand das Kloster sowohl in historischen Quellen als auch in Abhandlungen von 
Missionaren, Reisenden und Gelehrten Erwähnung. Dieses erste Kapitel schließt mit 
einem Überblick über meine eigenen Vorarbeiten zum Thema der Arbeit ab. 
 
Das zweite Kapitel bietet eine Liste aller Textzeugen, die für die Untersuchung der Werk-
genese und für die Edition des Werkes zur Verfügung stehen.  

                                                        
17 Bǝnyās war nicht der Schreiber der Kurzvita II (aus seiner Hand stammen andere Gedenkeinträge). 

Auch ist er nicht unbedingt – wenngleich es möglich ist – als kompilierender Verfasser der Kurzvita 
II zu identifizieren. Das mir zugängliche Material bietet darüber keine Hinweise. 
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Das dritte und mit mehr als 80 Seiten ausführlichste Kapitel der Arbeit hat die Zeugenbe-
schreibung zum Gegenstand. Dabei habe ich großen Wert auf eine vollständige 
Dokumentation der Haupt- und Nebenzeugen gelegt. Soweit möglich wurde die materiel-
le Beschaffenheit der Überlieferungsträger geschildert. Eine vollständige kodikologische 
Beschreibung war indes nur für Ms A und Ms C möglich, da eine komplette fotografische 
Reproduktion nur von diesen Manuskripten existiert. Besonderes Augenmerk richtete 
sich nicht nur auf die Dokumentation des Hauptinhalts der jeweiligen Handschrift, 
sondern auf deren gesamten Inhalt, um die Werktexte in ihrem spezifischen Kontext zu 
präsentieren. Schließlich wurden Schreiberhände bestimmt und analysiert sowie Fragen 
nach Datierung und Provenienz diskutiert. In diesem Kapitel habe ich zudem eine text-
kritische Bewertung der Zeugen vorgenommen, um ihre Stellung im Entstehungsprozess 
des gesamten Werkes einordnen zu können. Erst diese umfassende Beschreibung ermög-
lichte es, die Zeugen in ihren jeweiligen Kontexten (räumlich und zeitlich, materiell und 
literarisch) zu betrachten, gegenseitige Beziehungen herauszuarbeiten und auf diese 
Weise gesicherte Hypothesen zur Werkgenese aufzustellen und darzulegen. 
Bei der Beschreibung der Zeugen erwies es sich als sinnvoll, von der chronologischen 
Abfolge abzuweichen. Zuerst wurde Ms B abgehandelt, da seine Untersuchung für das 
Verstehen des Entstehungsprozesses wegweisend war. Die Papierhandschrift ist wegen 
ihrer Mehrschichtigkeit (zwei Textschichten und mehrere Schreibschichten) zugleich der 
komplexeste Überlieferungsträger. Hierbei lag der Schwerpunkt auf der Isolierung von 
Schreibschichten und auf der Rekonstruktion der Arbeitszusammenhänge. Dabei sollen 
die im Anhang beigegebenen Fotos aus der Handschrift die Erklärungen von schwierig zu 
beschreibenden Phänomenen unterstützen. In der Beschreibung der Pergamenthandschrift 
Ms A, Textträger der langen Heiligenvita II, ist Kernstück – neben der Darbietung des 
Inhalts einschließlich sämtlicher Nachträge – die Präsentierung der die Reinschrift prä-
genden Charakteristika der langen Heiligenvita II. In diesem Abschnitt werden außerdem 
noch weitere Textzeugen präsentiert: Ms F für einen Bericht enthalten in der Wunder-
sammlung von Śara eṭros (Papierheft verwahrt in ʾAwbān) und Ms G für die Hymne 
Malkǝʾa Śara eṭros (Pergamentmanuskript in Dabra Warq mit dem Gadla ʾEwosṭā-
tewos als Haupttext). Zudem wurden weitere Textzeugen (Mss A3, P, V, VC) untersucht, 
die ein Maria zugeschriebenes Wunder der Fadenverknotung18 überliefern, welches für 
den Werkkomplex von besonderer Bedeutung ist. Das Kapitel schließt mit der Beschrei-
bung der Textzeugen der Kurzvita (Ms C und D) und einer Untersuchung des Abhängig-
keitsverhältnisses von diesen beiden Zeugen ab. 
 
Im vierten Kapitel steht die Werkgenese im Zentrum der Untersuchung. Hierfür hatte ich 
mich entschieden, die vier Werktexte im kapitelweisen Vergleich vorzustellen, um den 
Entstehungsprozess Kurzvita I – lange Vita I – lange Vita II – Kurzvita II aufzuzeigen 
und anhand ausgewählter Textbeispiele darzulegen. Diese Vorgehensweise bot zudem 
den Vorteil, eine erste literarische Untersuchung vorzunehmen und aus der Fülle an 
Material auf ganz typische Topoi aufmerksam zu machen.   

                                                        
18 Mit diesem Wunder wurde König Zarʾa Yāʿqob (r. 1434–1468) der Tod von Badlāy, Sultan von Ifāt 

(r. 1432–1445), verkündet. 
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Die Fragen nach der jeweiligen Schreibheimat und Entstehungszeit der Werktexte und 
seiner Zeugen werden im fünften Kapitel diskutiert. Erst hiernach war es mir möglich, 
unter Betrachtung des gesamten untersuchten Materials und mithin unter Berücksichti-
gung aller aus den Einzeluntersuchungen der Textzeugen getroffenen Feststellungen den 
Überlieferungsgang verlässlich zu skizzieren. Die Kapitel drei bis fünf bilden die Ent-
scheidungsgrundlage für das editorische Verfahren. 
 
Das folgende sechste Kapitel zeigt die zeitgeschichtlichen Umstände auf, die den Über-
lieferungsgang und die Textausgestaltung beeinflusst haben. Sämtliche erhaltene Text-
zeugen des Werkkomplexes stammen aus einer Zeit, in der die indigene Hagiografie wie-
der aufblühte. Eine genaue historische Einordnung gelang für die lange Heiligenvita II, 
deren Schaffensprozess im Licht der Entstehung eines anderes Textes, nämlich Gadla 
ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa („Vita des ʾAbrǝhā und des ʾAṣbǝḥa“), zu betrachten ist. Schließlich 
wird in diesem Kapitel auch der Frage nachgegangen, warum in der zweiten Fassung die 
Wiedererrichtung von Dabra Warq an König Dāwit II. (r. 1379/80–1413) geknüpft 
wurde.  
 
Das siebte Kapitel untersucht die Geschichtlichkeit der grundtextlichen Berichte über die 
drei Klostergründungen Marṭula Māryām, Getesemāni und Dabra Warq, die sich anhand 
unabhängiger Quellen verifizieren lassen; alle drei Gründungen sind in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts unter der Herrschaft von König Baʾǝda Māryām (r. 1468–1478) 
und/oder von König ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494) zu verorten.  
 
Auf die Wirkungsgeschichte der neuen Fassung der kurzen und langen Heiligenvita 
werde ich im achten Kapitel kurz eingehen. Hier wird der doch beachtliche Aufwand 
deutlich, den das Kloster aufbrachte, um seinen neuen Gründungsmythos zu propagieren 
und zu popularisieren, um ihn schließlich in der lokalen Erinnerungskultur fest zu 
verankern und für die kommenden Generationen zu tradieren. 
 
Das letzte und neunte Kapitel enthält die Beschreibung meines Vorgehens bei der 
Textausgabe, die Rechtfertigung der Methode sowie einige Anmerkungen zur 
technischen Realisierung und Übersetzung. 
 
Im Anhang zum ersten Teil der Arbeit bereitgestellt werden das Verzeichnis der Um-
Schreibungsvarianten in Ms B, ein vergleichender Inhaltsüberblick, eine schematische 
Skizzierung der Werk- und Überlieferungsgeschichte  sowie ein Index mit allen in der 
nachfolgenden Untersuchung genannten Personen, Wesen und Orte sowie Werktitel. 
 
Der zweite Teil der Arbeit stellt die textkritische werkorientierte Teiledition nebst 
kommentierter Übersetzung ins Deutsche dar.  
 
Die Arbeit schließt mit der Bibliografie, einer Karte und den Abbildungen.  
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1 Forschungsstand  

Der Heilige Śara eṭros ist zwar selbst in Äthiopien kaum bekannt, jedoch gewann sein 
Kloster Dabra Warq in Ost-Goǧǧām im Laufe seines Bestehens erheblich an Bedeutung 
und gilt bis heute als eine wichtige Institution für theologische Lehre und religiöse Aus-
bildung; es ist insbesondere auch für seine umfangreiche (aber schwer zugängliche) 
Manuskriptsammlung bekannt. Über seine Gründung sind mir bis auf die in kloster-
eigenen Handschriften überlieferten Texte keine anderen Quellen bekannt,19 jedoch findet 
das spätere Dabra Warq sowohl in historischen handschriftlichen Quellen als auch in 
Abhandlungen von Reisenden und Gelehrten Erwähnung. Auf die wichtigsten soll im 
Folgenden kurz eingegangen werden. 
 
1.1  Śara e ṭros 

Der Mönch Śara eṭros wird in seiner Wirkstätte Dabra Warq noch heute als Heiliger 
verehrt und ist – wie die meisten Lokalheiligen in Äthiopien – über die Grenzen seiner 
Wirkstätte hinaus kaum zu Bekanntheit gelangt. Bis auf die ihm gewidmeten hagiogra-
fischen Texte und zwei, drei weitere Texte aus der jüngeren Zeit (19./20. Jahrhundert) er-
fahren wir von seiner Existenz nur noch aus der in diversen Handschriften überlieferten 
Genealogie des Mönchsvaters ʾEwosṭātewos, in der Śara eṭros als festes Mitglied in der 
Abstammungslinie des Schülers Gabra ʾIyasus von Dabra Sān gelistet ist.20 
 
Der Name Śara eṭros (mit dem Attribut „von Dabra Warq“?) findet in einer Handschrift 
Erwähnung, die heute in der British Library, London (Ms. Add. 18,993) verwahrt wird. 
Nach dem Katalog von W. Wright (Ms. 130)21 findet sich dort folgender Besitzvermerk: 

አባ፡ ፀቃውዓ፡ ድንግል፡ ወልደ፡ አባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ „of Dabra Warḳ“ ዘወ
ሀቦ፡ ለመልከ፡ ዴዴቅ፡ „(sic)“ ከመ፡ ይትለአኩ፡ ቦቱ፡ በጊዜ፡ ቅዳሴ፡ ... 
ʾAbbā aqāwʿā Dǝngǝl, Sohn von ʾAbbā Śara eṭros „von Dabra Warq“, der 
es (das Buch) an Malka Dedeq gegeben hat, damit es dort für den Gottes-
dienst verwendet wird.22 

Die wenigen Angaben über Śara eṭros in der Sekundärliteratur stammen überwiegend 
aus seiner langen Heiligenvita in der zweiten Fassung (insbesondere Taddesse Tamrat, 
vgl. unten sowie Kap. 3.2).23 Śara eṭros ist zudem im Heiligenkatalog von Kinefe-Rigb 
Zelleke gelistet.24 Hierin wird er unter Berufung auf das Gadla Śara eṭros als Gründer 
von Dabra Warq und aus ʾƎnnabǝse stammend vorgestellt. Ein Eintrag über den Heiligen 

                                                        
19 Das in Dabra Sān verwahrte Manuskript mit der Kurzvita I stammt ursprünglich aus Dabra Warq 

(Ms C, vgl. Kap. 3.3, 5.1). 
20 Vgl. die Genealogien in Ms A, Additiones 2a und 4 (Kap. 3.2.2.2), in Ms C, Additio 1 (Kap. 3.3.3); 

sowie LUSINI 2004, 263–264, 266–267, 269–270. 
21 WRIGHT 1877, 86b (zu Ms. 130). Die Handschrift wurde auf das 15./16. Jahrhundert datiert.  
22 Im Katalog ist „of Dabra Warq“ in lateinischer Schrift geschrieben; daher vermutlich ein Zusatz von 

Wright. Sollte der Vermerk in der Handschrift aus der Haupthand stammen, so wäre dieser der 
früheste Beleg für die Existenz des Heiligen. Die Handschrift war wegen der anstehenden 
Digitalisierung leider nicht einsehbar. 

23  Vgl. auch „Śarṣa ēṭros“, ES, II (1998), 942–943 (O. Raineri). 
24 KINEFE-RIGB ZELLEKE 1975, 90, Nr. 139. 
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findet sich auch im Amharischen Kirchenlexikon von Sergew Hable Selassie, in dem über 
ihn als ein Klostervorsteher (Mamher) von Dabra Warq aus dem 15. Jahrhundert berichtet 
wird.25 Zudem werden seine Beteiligung am Streit um das Māḥleta Ṣǝge („das Blumen-
lied“) sowie die Auferweckung einer Tochter von König Baʾǝda Māryām (r. 1468–1478) 
angeführt. Diese beiden Angaben entstammen einem unter dem Titel Zenāhu laʾAbbā 
ʾElyās („Die Erzählung von ʾAbbā ʾElyās“) bekannten jüngeren Text (vgl. Kap. 3.4.1.1).  
 
1.2  Dabra Warq in historischen handschrift l ichen Quellen 

Die früheste Erwähnung Dabra Warqs in historischen Quellen findet sich in der Chronik 
des Königs ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494), der in Dabra Warq verstarb und dort begraben 
wurde.26 
Die chronologisch nächstfolgende Erwähnung Dabra Warqs führt uns zu einer Quelle 
außerhalb Äthiopiens. Es handelt sich um eine heute leider verlorengegangene Geez-In-
schrift, die einst von äthiopischen Pilgern in die Mauern der alten Kirche des berühmten 
Weißen Klosters (Dayr al-Abyaḍ, in der Nähe von Sūhāǧ, Mittelägypten)27 geritzt wurde. 
Die Inschrift wurde von W. de Bock ohne Kenntnis des Altäthiopischen abkopiert28 und 
auf dieser Basis von C. Conti Rossini wiedergegeben und übersetzt.29 Die Inschrift 
berichtet von 13 äthiopischen Pilgern, von denen zwei auf der Reise starben. Einer von 
ihnen war „Sara Yoḥannǝs von Dabra Warq“ (ሰርፀ፡ ዮሐንስ፡ ዘደብረ፡ ወርቅ). Für das in 
der Inschrift angegebene Datum, 8. Sane 222 ʿĀmata Mǝḥrat, lässt sich nach dem 532-
Jahre-Zyklus das realistische gregorianische Datum 2. Juni 1570 A.D. errechnen.30 
Aus der Chronik des Königs Susǝnyos (r. 1607–1632) erfahren wir, dass Susǝnyos in 
Dabra Warq mehrfach sein königliches Hoflager aufgeschlagen, Ostern gefeiert und 
Almosen verteilt hat.31 Ferner wird hier berichtet, dass Gebiete in Goǧǧām „von Barantā 
bis Dabra Warq“ von den Oromo verwüstet worden sind.32  
 

                                                        
25 SERGEW HABLE SELASSIE 1989b, 17–18. 
26 PERRUCHON 1894, 343, Fn. 5 (ed.), 359 (tr.). Vgl. auch BASSET 1882, 13 (ed.), 103 (tr.); SERGEW 

HABLE SELASSIE 1974, 548 (ed), 550 (tr.) mit dem Todesdatum 12. Ḫǝdār. Mir wurde während 
eines meiner Aufenthalte in Dabra Warq erzählt, dass sich das Grab von ʾƎskǝndǝr noch heute im 
innersten und heiligsten Raum der Kirche (beta maqdas) von Dabra Warq befindet (Interviews am 
17.5.2008 mit Qasis ʾAbrǝhām und am 19.5.2008 mit Marigetā ʾƎgwālʾa in Dabra Warq); allerdings 
verweist Sergew Hable Selassie unter Berufung auf die lokalen Priester auf das Schatzhaus (ʿǝqā 
bet) der Kirche (SERGEW HABLE SELASSIE 1974, 550, Fn. 15). Jedenfalls wird auf die Grabstätte 
auch auf der Informationstafel in Dabra Warq hingewiesen (vgl. Abb. 40). Nach der Tradition von 
Dabra Libānos soll der königliche Leichnam in ʾAtronsa Māryām liegen (DERAT 2003, 293, 305). 

27  Zu diesem berühmten und traditionsreichen Kloster vgl. zur Einführung den Sammelband herausge-
geben von GABRA u. TAKLA 2008. 

28 DE BOCK 1901, 54, Abb. 65. 
29 CONTI ROSSINI 1923, 461–462. 
30 Vgl. CHAÎNE 1925, 165. Conti Rossini bietet Juni 1563 A.D. als äquivalentes Datum, während in der 

EAe eine weit frühere – aus meiner Sicht unzutreffende (vgl. Kap. 7.3.1) – Datierung auf die Jahre 
1038/1114 A.D. für möglich gehalten wird („Däbrä Wärq“, EAe, II (2005), 51a–52b, hier S. 51b (C. 
Bosc-Tiessé u. G. Fiaccadori)). 

31 PEREIRA 1892, 67–68, 139, 159–160 (ed.); idem 1900, 53, 108, 123 (tr.). 
32  PEREIRA 1892, 223–224 (ed.); idem 1900, 172 (tr.). 
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Auch König ʾIyāsu I. (r. 1682–1706) hatte sich mehrmals in Dabra Warq aufgehalten.33 
Zudem wird in seiner Chronik geschildert, dass die „Leute von Dabra Warq“ den Metro-
politen ʾAbbā Sinodā mit Steinen bewarfen, auf sein Haupt Asche und Erde streuten, und 
der König daraufhin den Metropoliten um Vergebung bat.34 Ferner erfahren wir, dass 
Mönche aus Dabra Warq zusammen mit Mönchen aus Dimā Giyorgis und Dabra Ṣǝm-
munā zu einer Synode (qǝbāt vs. tawāḥǝdo) gerufen wurden.35  
In der sog. Goǧǧām-Chronik wird berichtet, dass Nǝguś Takla Hāymānot (ca. 1850–
1901) in den Tagen einer schweren Krankheit nach Dabra Warq gebracht wurde und dort 
am 11. Januar 1901 verstarb.36 Vor seinem Tod versuchten die Priester, ihn mit dem 
heiligen Marienbild (i.e. Waynut, vgl. Kap. 4.4.15) und mit dem Wasser aus der heiligen 
Quelle von Śara eṭros zu heilen.37  
 
1.3  Dabra Warq in Reise- und Missionarsberichten sowie in 

wissenschaftl ichen Abhandlungen 

Das Kloster wurde im Laufe seiner Geschichte von portugiesischen Jesuiten, franzö-
sischen Reisenden, britischen Diplomaten und seit dem 20. Jahrhundert von verschie-
denen Wissenschaftlern aus dem In- und Ausland aufgesucht, die insbesondere an der 
Geschichte des traditionsreichen Klosters und an seiner reichen Manuskriptsammlung 
interessiert waren.  
Als erste Europäer erwähnen die portugiesischen Jesuiten Pedro Páez (1603–1622 in 
Äthiopien) und Manoel de Almeida (1624–1633 in Äthiopien) Dabra Warq als ein be-
deutsames Kloster, das den Regeln des Mönchsvaters ʾEwosṭātewos folgt,38 sowie als 
einen Ort, den König Susǝnyos mehrfach aufsuchte.39 
Der britische Konsul und Gelehrte James Bruce (1769–1771 in Äthiopien) erwähnt Dabra 
Warq an einer einzigen Stelle in seinem umfangreichen, fünf Bände umfassenden Reise-
                                                        
33  GUIDI 1903, 69, 71, 128, 155 (ed.), 68, 70, 133, 163 (tr.). 
34 GUIDI, 1903, 103 (ed.), 105–105 (tr.). 
35 GUIDI, 1903, 119 (ed.), S. 123 (tr.). 
36 GIRMA GETAHUN 2014, 233, § 16; vgl. auch CERULLI 1916, 611–612. Takla Hāymānot war der 

einzige gekrönte König über Goǧǧām und wirkte unter der Herrschaft der Kaiser Yoḥannǝs IV. (r. 
1872–1889) und Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913); vgl. BAIRU TAFLA 1973; „Täklä Haymanot“, EAe, IV 
(2010), 837a–839a (Bairu Tafla). In Dabra Warq wurde mir eine andere Version vom Tod des 
Königs berichtet, und zwar verknüpft mit einem Wunder der Marienikone: Takla Hāymānot sei von 
Dimā Giyorgis nach Dabra Warq gekommen, um das Marienbild Waynut zu sehen. Da die Ikone 
nur an bestimmten Marienfesttagen den Gläubigen gezeigt wird, wollten die Priester sie nicht 
hervorholen. Nachdem er nun aber die Priester arg bedrängte, gaben sie unwillig nach und brachten 
sie ihm. Als er sie sah, starb er sofort (Interview in Dabra Warq mit Marigetā ʾƎgwāla am 
22.05.2008; ähnlich COHEN 1923, 153, SERGEW HABLE SELASSIE 1989c, 352.). M. de Coppet 
wusste noch eine andere wundersame Geschichte zu berichten, die sich um den Tod von Takla 
Hāymānot in Dabra Warq rankt (siehe in COHEN 1923, 158).  

37 Daraus schlussfolgert der Herausgeber der Goǧǧām-Chronik, „Śärä eṭros, appears to be a spring 
of mineral water in the vicinity of Däbrä Wärq; but its location has not been identified“ (GIRMA 
GETAHUN 2014, 361, Fn. 27ii). Die Śara eṭros zugeschriebene Quelle befindet sich direkt an der 
Straße in Richtung Bahir Dar und wird bis heute täglich von Gläubigen aufgesucht. Der Ruf der hei-
lenden Wirkung des Quellwassers bei Parasiten gelangte sogar nach Addis Abeba, weshalb wir 
2012 auf ausdrücklichen Wunsch mehrere Kanister mit aus der Quelle geschöpftem Wasser in die 
Hauptstadt lieferten. Zur heiligen Quelle vgl. auch COHEN 1923, 147, 148–149; PERSOON 2014, 107.  

38 ALMEIDA 1907, 203; PAEZ 1905, 579. 
39 BOAVIDA et al. 2011, 219, 238. 
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bericht; nämlich, dass die Kirche von den Muslimen im 16. Jahrhundert niedergebrannt 
und von König Galāwdewos (r. 1540–1559) wiedererrichtet worden ist.40 Von beiden 
historischen Tatsachen berichten auch die französischen Reisenden Edmond Combes und 
Maurice Tamisier, die Äthiopien in den 1830ern bereisten und eine gewisse Zeit in 
Goǧǧām, darunter in Dabra Warq, verbrachten. Nach ihrem Bericht war die von König 
Galāwdewos wiedererrichtete Kirche bereits wieder baufällig.41 Nur wenige Jahre später 
stattete Charles T. Beke, britischer Kaufmann und Geograf, dem Kloster einen kurzen 
Besuch ab.42  
Im 20. Jahrhundert wuchs das wissenschaftliche Interesse an Dabra Warq, und mehrere 
Wissenschaftler besuchten seitdem das Kloster. Der Erste, der detaillierte historische 
Informationen über Dabra Warq aus den Königschroniken und Reiseberichten zusam-
mentrug und sich vor Ort selbst mit der lokalen Tradition bekanntmachte, war der franzö-
sische Semitist Marcel Cohen.43 Er bereiste Äthiopien in den Jahren 1910 und 1911 und 
verbrachte im April 1911 drei Tage in Dabra Warq. Dort befragte er die Priester und 
Mönche und erhielt offenbar ein eigens für ihn auf Amharisch verfasstes Schriftstück 
über die lokale Geschichte, welches er transkribierte, übersetzte und kommentierte. 
Hierin steht geschrieben, dass das Kloster von den aksumitischen Königen ʾAbrǝhā und 
ʾAṣbǝḥa gegründet wurde44 und von König Dāwit II. (r. 1379/80–1413) den Status dabr 
erhielt.45 Zudem wird hierin Śara eṭros neben anderen Mönchen, die in Dabra Warq ge-
wirkt haben, aufgelistet, und dazu erwähnt dass er in Manzǝh (Šawā)46 gestorben ist.47 M. 
Cohen bietet auch eine Beschreibung von der Kirche (Rundkirche mit Strohdach und 
Straußeneiern nebst „byzantinischen“ Wandmalereien) und von der Śara eṭros 
zugeschriebenen heiligen Quelle. Schließlich umfasst Cohens detailreiche Abhandlung 
auch die vom französischen Botschafter Maurice M. de Coppet48 während dessen Besuch 
in Dabra Warq im Februar 1923 gesammelten Eindrücke und Informationen über die 
lokale Tradition, die der Diplomat mit M. Cohen teilte.49 
 

                                                        
40 BRUCE 1790, 201. 
41 COMBES u. TAMISIER 1838, 274–275. Hier findet sich auch eine kurze Beschreibung des Ortes, wo-

nach der Ort die Form eines Amphitheaters hat und seine Häuser zweistöckig sind. 
42 BEKE 1944, 16. 
43 COHEN 1923. 
44 Die Gründung wird in der lokalen Tradition eigentlich ʾAsfāḥ, dem Nachfolger der Bruderkönige, 

zugeschrieben; vgl. Kap. 6.3. 
45 Cohen übersetzte በዳዊት፡ ተደበረቺ als „consacré par Dawit“ (COHEN 1923, 152). Zur Rolle von 

König Dāwit II. vgl. Kap. 6.4.  
46 Dem französischen Botschafter M. de Coppet wiederum wurde in Dabra Warq erzählt, Śara eṭros 

stamme aus Manzǝh und sei in Jerusalem gestorben (COHEN 1923, 159). Zum Sterbeort vgl. auch 
den Kommentar zum edierten Text (§ 17.1). 

47 Cohen erwähnte unter Bezugnahme auf seinen Informanten zuvor, Śara eṭros habe zur Zeit der 
Herrschaft von ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa die heilige Quelle, die salziges Wasser trägt, geweiht (COHEN 
1923, 148, 150); so übernommen von KRISS u. KRISS-HEINRICH 1975, 66.  

48  M. de Coppet veröffentlichte ebenfalls einen Reisebericht, jedoch umfasst dieser lediglich die Rei-
sezeit 16. Dezember 1922 bis 15. Februar 1923 (DE COPPET 1923, 438–439). Während dieses Zeit-
raums besuchte er ebenfalls Dabra Warq (18. Dezember 1922), bietet in seinem Bericht aber keine 
Details. 

49  COHEN 1923, 154 (Fn. 1), 156–169.  
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Der renommierte Historiker Taddesse Tamrat besuchte zur Vorbereitung auf sein heute 
noch immer als Standardwerk geltendes Buch Church and State in Ethiopia 1270–1527 
(1972) neben anderen Orten in Goǧǧām auch Dabra Warq und studierte wohl als erster 
Wissenschaftler die lange Heiligenvita von Śara eṭros (in der zweiten Fassung). In 
seinem Kapitel über die Christianisierung Goǧǧāms gibt er – wenngleich nur mit 
berechtigter Skepsis an der Historizität des in der Vita II enthaltenen Gründungsberichts – 
einige Aussagen aus dem Leben des Heiligen unter Angabe der Folia wieder.50 Hierzu 
gehören die behauptete aksumitische Gründung sowie der Wiederaufbau der Kirche 
durch Śara eṭros. In seinem Kapitel über die frühen Kontakte zum christlichen Europa 
zitiert er aus dem in der Vita II enthaltenen Bericht über König Dāwit (§ 14). 
Es folgten noch einige weitere Wissenschaftler, die aus unterschiedlichen Forschungs-
interessen das Kloster Dabra Warq besuchten. Hierzu gehören Stephen Bell (1967 und 
1998 wegen des in Dabra Warq verwahrten Kettenhemdes, vgl. Kap. 4.4.16, § 15.1),51 
Diana M. Spencer (1971 wegen des Marienbildes, welches zu den sog. Lukasikonen 
zählt, vgl. Kap. 4.4.15, 6.4, § 14.1),52 Paul B. Henze zusammen mit dem Kunsthistoriker 
Stanisław Chojnacki (1972 wegen der wertvollen Manuskriptsammlung).53 
 
1.4  Eigene Vorarbeiten 

Im Jahr 2007 ermutigte mich Anaïs Wion im Rahmen eines Seminars an der Universität 
Hamburg, mich erstmals mit einem hagiografischen Text zu befassen. Es handelte sich 
um die lange Heiligenvita II von Śara eṭros, die sie zusammen mit Claire Bosc-Tiessé 
in Dabra Warq abfotografiert hatte (i.e. Ms A in der vorliegenden Arbeit). Diese erste 
Annäherung markierte den Beginn einer intensiven Auseinandersetzung mit dem hagio-
grafischen Werk zu Śara eṭros und der Tradition des Klosters Dabra Warq.  
Der erste und zugleich längste Feldaufenthalt ausschließlich in Dabra Warq (elf intensive 
Arbeitstage) unternahm ich bereits kurze Zeit später, nämlich 2008. Während dieses 
ersten Aufenthalts führte ich mehrere Interviews54 mit Mönchen, Nonnen und Priestern 
und versuchte, das gemeindliche Gedächtnis an den Lokalheiligen Śara eṭros aufzu-
zeichnen, um es später mit der Schrifttradition zu vergleichen. Alle Gesprächspartner 
erzählten jedoch die Lebensgeschichte des Heiligen sehr eng angelehnt an die schriftlich 
überlieferten Berichte (mit einigen nebensächlichen Varianten). So richtete sich mein 
Interesse doch hauptsächlich auf die schriftlichen Zeugnisse, und ich fotografierte u. a. 
die Kurzvita II (enthalten in Ms D) sowie eine vollständige Handschrift mit dem lokalen 
Titel Mazgaba Tārik (vgl. Kap. 8.1). Zu jener Zeit als Mamhǝr Ḫāyla ʾIyasus 
Klostervorsteher war, war ein fruchtbares Arbeiten in Dabra Warq noch möglich.  
Auf Basis der langen Heiligenvita und der Kurzvita (beide in der zweiten Fassung) ver-
fasste ich meine 2010 vorgelegte Magisterarbeit55 sowie den Enzyklopädieartikel über 
                                                        
50 Vgl. TADDESSE TAMRAT 1972b, 202 (Fn. 5), 203 (Fn. 1), 217 (Fn. 1) sowie im Einzelnen Kap. 3.2.  
51 BELL 2004. 
52 SPENCER 1972, 83–85. 
53 HENZE 1977, 243–246; idem 2000, 41–42. 
54 Zur Methode und den Interviewpartnern vgl. HUMMEL 2010, 23, Fn. 160.  
55 HUMMEL 2010. Die Magisterarbeit bietet nach den in die äthiopische Manuskriptkultur und Litera-

tur (mit einem Fokus auf die Hagiografie) einleitenden Kapiteln zunächst einen Überblick über das 
Kloster Dabra Warq mit historischen Eckdaten der Region. Der Hauptteil bildet eine erste Beschrei-
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Śara eṭros (2010).56 Auf der internationalen Konferenz für Äthiopistik in Dire Dawa 
2012 diskutierte ich die editorischen Herausforderungen, die sich bei der Textausgabe 
basierend auf nur einem einzigen Textzeugnis (Ms A) stellen.57 Die für die äthiopische 
Philologie eher untypische (wenngleich für Lokalheilige wiederum doch ganz 
charakteristische) Überlieferungslage mit nur einem Textzeugnis führte zu der Über-
legung, die Textausgabe mit kontextualisierendem Material anzureichern. Daher unter-
nahm ich mehrere Reisen und besuchte die in der Heiligenvita und den Wunderberichten 
erwähnten Orte, die für das Werk von besonderer Bedeutung schienen und wo möglicher-
weise weiteres Material zu finden wäre; ich bin sprichwörtlich die Lebensstationen des 
Protagonisten abgelaufen. Insgesamt habe ich folgende Orte besucht und somit sowohl: 

• ʾAwbān, Ost-Goǧǧām (2012, 2014; vgl. Kap. 3.2.5.1, Abb. 50–53) 
• Dabra Sān, ʾƎnfrāz (2014; vgl. Kap. 3.3, Abb. 54–55) 
• Dabra Ṣǝmmunā, Ost-Goǧǧām (2012, 2014; vgl. Fn. 499)  
• Dabra Warq, Ost-Goǧǧām (2008, 2011, 2012, 2014; vgl. Abb. 41–43) 
• Getesemāni, Ost-Goǧǧām (2011, 2012; vgl. Kap. 4.4.10 und 7.2, Abb. 44–46) 
• Maqdasa Māryām, Bagemdǝr (2012; vgl. Kap. 7.3.2, Abb. 47–48) 
• Marṭula Māryām, Ost-Goǧǧām (2012; vgl. Kap. 4.4.5 und 7.1) 
• Dimā Giyorgis, Ost-Goǧǧām (2012, 2014; vgl. Kap. 6.1). 

 
Erst durch diese verschiedenen Reisen habe ich überhaupt von der Existenz der weiteren 
für die Textausgabe zentralen Zeugnisse (Ms B und Ms C) erfahren und konnte mir so 
erst nach und nach ein Bild von der komplexen Geschichte des hagiografischen Werkes 
zu Śara eṭros machen. Dies führte freilich dazu, dass ich meine bisher angestellten 
methodischen Überlegungen zur Textausgabe gänzlich zu verwerfen hatte. Das gleiche 
galt für die Textinterpretation. So sind Magisterarbeit, Enzyklopädieartikel sowie mein 
methodischer Artikel überholt und heute lediglich der Dokumentation des Arbeits-
prozesses dienlich. 
Zwei andere Veröffentlichungen, die bereits aus der Arbeit mit dem Werk entstanden, 
haben hingegen weiterhin Bestand. Ein Beitrag widmet sich einer besonderen Episode in 
der umfangreichen Lehrrede des Heiligen (§§ 13.14–13.23; vgl. Kap. 4.4.14), für deren 
angemessene Kommentierung und Interpretation in der vorliegenden Arbeit kein Raum 
gewesen wäre.58 Ein anderer umfangreicher Beitrag untersucht einen anderen Text, das 
Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa („Vita des ʾAbrǝhā und des ʾAṣbǝḥa“), dessen Entstehung sich 
indirekt, aber entscheidend auf das Werk zu Śara eṭros ausgewirkt hat.59 Nur die 
Kenntnis des historischen Hintergrunds jener Textentstehung erlaubt, die Geschichte des 
Werkes zu Śara eṭros zu begreifen und zuverlässig nachzuzeichnen (vgl. Kap. 6).  

                                                                                                                                                        
bung der Handschrift Ms A und eine inhaltliche Zusammenfassung der Heiligenvita. Einige Passa-
gen aus der Vita hatte ich transkribiert, übersetzt und annotiert. Die Arbeit schließt mit einer vorläu-
figen Textanalyse ab. 

56 „Śärä eṭros“, EAe, IV (2010), 548a–549b (S. Hummel).  
57 HUMMEL 2015b. 
58 HUMMEL 2015a. 
59 HUMMEL 2016. 
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2 Überlieferungslage 

Die Überlieferungslage gibt auf den ersten Blick ein typisches Bild für einen nur lokal 
verehrten Heiligen ab: die Werktexte sind in nur ganz wenigen Handschriften überliefert. 
Sowohl die lange Version der Heiligenvita nebst Wundersammlung als auch die kurze 
Version sind – soweit mir bekannt – jeweils in nur zwei Manuskripten enthalten. Ebenso 
ist die Malkǝʾ-Hymne zu Ehren von Śara eṭros in nur zwei Handschriften bezeugt. Er-
wartungsgemäß sind die meisten dieser Handschriften in der Wirkstätte des Protagonis-
ten, im Kloster Dabra Warq, verwahrt. So überrascht an dieser Stelle bereits, dass der ein-
zige erhaltene Überlieferungsträger der Kurzvita I an einem geografisch weiter entfernt 
liegenden Ort aufgefunden wurde, nämlich unweit der Stadt Gondar in Dabra Sān. Weiter 
ist bereits auffällig, dass alle Hauptzeugen aus der gleichen Zeit, um 1900, stammen. 
Dazu kommen noch weitere Handschriften von ganz verschiedener räumlicher und zeit-
licher Herkunft, die jeweils eine bestimmte Episode des Werkes beinhalten und daher für 
die Textausgabe wertvolle Zeugen darstellen. 
 
2.1  Conspectus siglorum 

Die Textzeugen sind wie folgt sigliert: 

Ms   B   Dabra Warq, ohne Signatur, Papier, um 1900, Gadla Śara eṭros 
B   Schreiber 1, ff. 2ra–31va: lange Heiligenvita I (erste Textfassung)  
B2 Schreiber 2, f. 1r: Brief; ff. 31va–32va: bis Ende Heiligenvita I (erste 

Textfassung und Um-Schreibung); f. 33ra–vb: zwei Wunder 
B3  Schreiber 3, ff. 34ra–35rb: drei Texteinschübe  

B4  Schreiber 4, ff. 35rb–36rb: drei Texteinschübe und Um-Schreibung 
B5  Schreiber 5, f. 36rb–vb: zwei Texteinschübe und Um-Schreibung 
B6  Schreiber 6 (Gabra ʾElyās, auch Schreiber von A und G), ff. 36vb–40rb: 

vier Wunder und Um-Schreibung  
Bal  sekundäre Hand in Ms B  

Ms   A   Dabra Warq, G2-IV-224, Pergament, um 1900, Gadla Śara eṭros 
A   Schreiber 6 (Gabra ʾElyās, auch Schreiber von B6 und G), ff. 5ra–76ra: 

lange Heiligenvita II (zweite Textfassung)  
A2  nachträgliche Textänderungen in A (ff. 13va–vb, 31vb) aus einer sekundären 

Hand 
A3 Additio 5: Wunder der Fadenverknotung, § 24; sekundäre Hand 
Aal  weitere sekundäre, nicht identifizierbare Hände in Ms A 

Ms   C   Dabra Sān, አማ-IV-6305, Pergament, um 1900, Sǝnkǝssār 
Schreiber 7 (Bǝnyās, auch Schreiber von D), ff. 3ra–7vb: kurze Heiligen-
vita I (erste Textfassung) 

Ms   D   Dabra Warq, ohne Signatur, Pergament, um 1900, Sǝnkǝssār 
Schreiber 7 (Bǝnyās, auch Schreiber von C, und unbekannter Schreiber, 
ff. 1ra–5vc: kurze Heiligenvita II (zweite Textfassung)  
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Ms   F ʾAwbān, ohne Signatur, Papier, Beginn 21. Jh., Taʾāmmǝra Śara eṭros 
(1 Wunder) und Malkǝʾa Pilupāder 
S. 2–6: hagiografischer Bericht über ʾAbbā Pilupāder, § 30 (13. Wunder) 

Ms   G  Dabra Warq, G2-IV-276, Pergament, 18./19. Jh.?, Gadla ʾEwosṭātewos 
Schreiber 6 (Gabra ʾElyās auch Schreiber von B6 und A): ff. 1va–4vb, 75rb–
77vb: Malkǝʾa Śara eṭros  

Ms   L  Addis Abeba, Dreieinigkeitskathedrale , EMML Nr. 1226 (Ms A in 
Getatchew Haile 2011), Pergament, 20. Jh., Zenāhu laʾAbbā ʾElyās 
ff. 37rb–40vb: Auferweckung der Königstochter Mārtā, § S10a 

Ms   M  Mannāgašā Māryām, EMML Nr. 6337 (Ms B in Getatchew Haile 2011),    
Pergament, 20. Jh., Zenāhu laʾAbbā ʾElyās 
ff. 17v–21v: Auferweckung der Königstochter Mārtā, § S10a 

   LG  Edition Getatchew Haile 2011, 114–115 (mit Basishandschrift Ms L) 

Ms   P Paris, Bibliothèque nationale de France, Éthiopien, d’Abbadie 222  
(i.e. Conti Rossini, Ms 53; Ms A in Cerulli 1933), Pergament, 18. Jh., 
Taʾāmmǝra Māryām 
ff. 94va–95va: Wunder der Fadenverknotung, § 24 (7. Wunder) 

Ms   V   Veroli, Biblioteca Giovardiana, BVG-001 (Zanutto 1, Ms V in Cerulli 
1933), Pergament, 1517, Taʾāmmǝra Māryām 
f. 81ra–rb: Wunder der Fadenverknotung, § 24 (7. Wunder) 

  VC  Edition Cerulli 1933, 88–89, 95 (mit Basishandschrift Ms V) 
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3 Beschreibung der Textzeugen 

Das folgende umfangreiche Kapitel bietet die Beschreibung aller für die Untersuchung 
der Werkgenese und für die Edition des Werkes zur Verfügung stehenden Textzeugen. 
Hierbei bin ich nicht der chronologischen Abfolge gefolgt, sondern habe zuerst die 
komplexen Zeugen der lange Version der Heiligenvita behandelt und mich anschließend 
den beiden Zeugen der Kurzvita gewidmet. Die Nebenzeugen habe ich dort abgehandelt, 
wo sie zu den Hauptzeugen ergänzend hinzutreten. 
In diesem Kapitel werden Texte, Textteile und Vermerke grundsätzlich so wiedergegeben 
wie sie in der jeweiligen Handschrift stehen; sie sind also im Gegesatz zur Teiledition 
nicht normalisiert.  
 
3.1  Ms B  –  Arbeitsheft  

3.1.1 Ms B: Inhaltsüberblick, Datierung und Provenienz  
Der innerhalb des Werkkomplexes komplizierteste Überlieferungsträger ist eine im Besitz 
von Dabra Warq befindliche, auf den ersten Blick eher unscheinbar wirkende Papierhand-
schrift, der ich in der vorliegenden Arbeit die Sigle Ms B zugewiesen habe. Es handelt 
sich den vorgedruckten Linien nach zu urteilen um ein übliches Kontobuch (vgl. Abb. 1–
3). Da ich selbst die Papierhandschrift nicht einsehen konnte, muss die Beschreibung aus-
schließlich anhand der mir vorliegenden Fotos erfolgen. Dabei liegen mir nicht die Fotos 
der kompletten Handschrift vor, sondern nur Fotos vom ersten, den Heiligen Śara eṭros 
betreffenden Teil (Heiligenvita und Wunder, ff. 1–40) sowie eine Seite aus dem mittleren 
Teil des Buches. Ein briefähnlicher Vermerk aus bekannter Hand (Schreiber 2, vgl. 
unten) eröffnet die Handschrift:  

f. 1r: የተላከ፡ ከማህበረ፡ ደብረ፡ ሳን፡ ይድረስ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ ሰላም፡ ለክ
ሙ፡ ኦማኅበራኒሁ፡ ለኤዎስጣቴዎስ፡ እለ፡ ተጋባክሙ፡ ውስተ፡ ቤተ፡ ጸሎ
ቱ፡ ለሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ገድሉን፡ ሰደናል፡ አባታችንንም፡ ሾመንላችኋል፡ ለታ
ቦቲቱ፡ ዘመድ፡ ኁኗት፡  
„Es wurde gesandt von der Gemeinde Dabra Sān. Möge es Dabra Warq 
erreichen. Gruß Euch, o Gemeinde von ʾEwosṭātewos, die ihr versammelt 
seid im Gebetshaus von Śara eṭros. Wir sandten Euch das gadl und auch 
ernannten wir für Euch Euren Vater. Bleibt mit dem tābot verbunden.“ 

Diese Notiz indiziert sohin nicht nur die Schreibheimat dieser Handschrift, nämlich 
Dabra Sān, sondern bezeugt auch das (damalige) Bestehen einer engen Beziehung 
zwischen den beiden ʾƎwosṭātewos-Gemeinden Dabra Sān und Dabra Warq, wobei 
erstere der anderen gegenüber übergeordnet war. Zudem lässt dieser Vermerk annehmen, 
dass die Papierhandschrift zunächst nur das „gadl“, also das Gadla Śara eṭros, enthielt.  
 
Da die Handschrift nicht vollständig digitalisiert wurde, und ich sie noch nie mit eigenen 
Augen gesehen habe, ist es unmöglich, Aussagen über den Rest der Handschrift (ab f. 41) 
zu treffen. Jedoch muss sie noch weitere Texte enthalten, welche räumlich nach dem 
Gadla Śara eṭros und zeitlich nach Niederschrift des Briefvermerks hinzugefügt 
wurden.  
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Die einzige fotografierte Seite hieraus, irgendwo nach der Heiligenvita, weist auf einen 
Text auf Amharisch aus nicht identifizierbarer Hand60 hin. Auf dieser Seite findet das 
Kloster Dabra Warq Erwähnung, weshalb eben diese Seite aus der Handschrift überhaupt 
mit abfotografiert wurde. Hierbei handelt es sich höchstwahrscheinlich um einen Auszug 
aus einer amharischen Version des Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa.61 Auf dieser Seite ist da-
von die Rede, dass die heiligen Königsbrüder ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa zahlreiche Kirchen 
bauten, darunter Tadbāba Māryām in ʾAmḥārā und Marṭula Māryām „aus Gold und 
Silber“ in Goǧǧām. Weiter wird berichtet, dass die Königsbrüder mehrere Orte in 
Goǧǧām besuchten und auf ihrer Reise Dabra Warq den Namen Jerusalem gaben. Nach-
dem ʾAbrǝhā von einem Ungläubigen mit einem Schwert getötet wurde, zeugte ʾAṣbǝḥa 
einen Sohn namens ʾAsfāḥ. Nachdem auch ʾAṣbǝḥa durch die Hand eines Ungläubigen 
stirbt, wird ʾAsfāḥ König und reist nach Marṭula Māryām. Von dort aus erblickt er den 
Ort Dabra Warq und fragt die Leute nach dem Namen dieses Ortes. Jene berichten ihm, 
dass seine Väter ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa diesen Ort Jerusalem genannt hatten. Daraufhin 
erreicht er diesen Ort, errichtet dort eine Kirche, verleiht für das Amt des 
Klostervorstehers den Titel Rǝʾsa Rǝʾusān und nennt die Kirche Dabra Warq. 
Möglicherweise handelt es sich um die letzte Seite des Textauszugs (nicht der Hand-
schrift; denn auf dem Foto sind noch nachfolgende Seiten sichtbar), da das Textende mit 
einer Reihe von Punkten markiert wurde und der Text – nur hier auf Geez – wie folgt 
endet: ... ባረከተ፡ አምላኮሙ፡ ለአብርሃ፡ ወአጽብሐ፡ ወአስፋኅ፡ ትኵን፡ ምስለ፡ ዳግማዊ፡ 
ምኒልክ፡ ዘኢትዮጵያ፡ አሜን። („... der Segen des Gottes von ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa und 
ʾAsfāḫ sei mit Mǝnilǝk II. von Äthiopien. Amen.“). 
 
Die Erwähnung des Kaisers Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913) an dieser Stelle bestimmt zu-
mindest, dass Teile des Kontobuchs während der Regierungszeit von Mǝnilǝk II. be-
schrieben worden sind. Daher muss spätestens zu dieser Zeit auch die diesem Textauszug 
voranstehende Heiligenvita zu Śara eṭros hineingeschrieben worden sein. Jedoch ist für 
die gesamte Papierhandschrift als Terminus post quem der Zeitpunkt zu bestimmen, ab 
dem maschinell produzierte Papierbücher und genauer eben solche Kontobücher über-
haupt nach Äthiopien gelangten. Die Industrialisierung der Papierproduktion in Europa 
nahm Mitte des 19. Jahrhunderts ihren Anfang und erreichte erst ab der Jahrhun-
dertwende (1900) eine erhebliche Steigerung der Produktion.62 Das Kontobuch kann 
daher nicht viel früher als zur Regierungszeit von Mǝnilǝk II. aus Europa (Italien?) nach 
Äthiopien mitgebracht worden sein.63 
 

                                                        
60  Diese Hand ist jedenfalls im vorderen Teil der Handschrift nicht nachzuweisen. 
61  Genau dieser Abschnitt findet sich auch in der klostereigenen Handschrift Mazgaba Tārik auf 

ff. 2va–3ra (vgl. zu diesem Manuskript Kap. 8.1). Dort allerdings handelt es sich um einen Abschnitt 
mitten in der Erzählung; der Text endet also nicht wie hier, sondern dauert an. Zu dem bisher ledig-
lich auf Geez bekannten Text Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa vgl. Kap. 6.2. In der Geez-Version wird 
das Kloster Dabra Warq nicht erwähnt.  

62  SANDERMANN 1988, 108–111, TSCHUDIN 2012, 193–195. 
63  Vgl. auch „Manuscripts“, EAe, III (2007), 741a (S. Uhlig u. A. Bausi). 
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3.1.2 Ms B: Mehrschichtigkeit des Überlieferungsträgers 
Die Mehrschichtigkeit der Papierhandschrift macht sie zu einem ganz besonderen 
Zeugnis, welches in der äthiopischen Philologie bisher wohl einzigartig ist. In Ms B 
lassen sich nach eingehender Analyse der Schreibvorgänge ganz deutlich zwei 
Textschichten bestehend aus mehreren Schreibschichten voneinander unterscheiden.  
 
Zuerst wurde die Textgrundschicht aus den Händen zweier Schreiber in das Kontobuch 
hineingeschrieben (ff. 2ra–32va, 33ra–vb). Als Grundschicht ist die „unterste und durch-
laufende Textfassung einer Handschrift“64, hier also die zuerst niedergeschriebene erste 
Textfassung der Heiligenvita und zweier Wunder, zu verstehen. Da für die Niederschrift 
dieser untersten Textschicht ganz eindeutig zwei nacheinander arbeitende Schreiber aus-
zumachen sind, lassen sich der Grundschicht bereits zwei Schreibschichten zuordnen. Im 
Gegensatz zur Textschicht ist der Begriff der Schreibschicht rein grafisch definiert, be-
zogen auf die Schreibspuren im Manuskript, die sich durch Identität von Schriftduktus, 
Schreibgerät und Schreibstoff einem Schreiber zuordnen lassen.65  
 
Nach vollständiger Niederschrift der Textgrundschicht ist diese an mehreren Stellen von 
Redaktoren grundlegend bearbeitet worden. Ein lineares Lesen der Textgrundschicht ist 
nicht mehr möglich, da sie durch verschiedene Korrektur- und Um-Schreibungsvorgänge 
unterbrochen ist. Es finden sich alle typischen Formen einer Überarbeitung – Tilgung 
(Auslöschung von Wörtern oder Zeichen), Ersetzung und Ergänzung (zwischenzeilig 
oder am Rand, auch Umformungen von Zeichen) sowie Umstellung (Verschiebung von 
Sätzen oder Satzteilen). Bei Ergänzungen, die im oberen oder unteren Rand eines Blattes 
geschrieben wurden, zeigt ein auf die Grundschicht gesetztes Zeichen (meistens in der 
Form eines einfachen Kreuzes „+“) ihren Einfügungsort an. Für die Um-Schreibung 
wurde nicht nur freier Raum auf den Blättern der Grundschicht verwendet, umfang-
reichere Texteinheiten wurden auf leere hintere Blättern platziert (ff. 34ra–36vb). Fast 
jeder dieser insgesamt sieben Texteinschübe schließt mit einem Hinweis ab, wo genau 
diese Textportion in den laufenden Text der Grundschicht eingeschoben gehört (ተመየጥ፡ 
ኀበ፡ ይብል፡ ... „kehr zurück, wo steht ...“); an der entsprechenden Stelle in der Grund-
schicht findet sich ein Einfügungszeichen sowie am Rand meistens der Vermerk ቦ፡ 
ዘተ<ረስዐ> „es gibt etwas, das vergessen wurde“ (vgl. Abb. 5–7). Schließlich folgen auf 
ff. 36vb–40rb vier zusätzliche Wunder. 
 
Auf und nach der Textgrundschicht entstand sohin eine weitere Textschicht, nämlich die 
zweite Textfassung der Heiligenvita, die aufgrund der Präsenz weiterer Schreiber 
wiederum aus mehreren Schreibschichten besteht. Die Summe aller auf die inhaltliche 
Um-Schreibung der ersten Textfassung gerichteten Änderungen und Erweiterungen defi-
niere ich als die Um-Schreibungsschicht. Abgesehen also von Korrekturen bloßer 
Schreibfehler in der Grundschicht (die zur solchen gehören),66 besteht die neue, zweite 

                                                        
64  SCHEIBE 1997, 43 (Fn. 6), 105. 
65  Vgl. ZELLER 1964, 89. 
66  Für die Zurechnung einer Korrektur augenfälliger Verschreibungen zur ersten Fassung ist es also ohne 

Belang, ob diese von den Schreibern der Grundschicht (als Sofort- oder Spätkorrektur) oder von den 
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Textfassung aus eben dieser Um-Schreibungsschicht und aus den unverändert 
gebliebenen Textteilen der Grundschicht.67 Damit sind zwei variante Textfassungen der 
langen Heiligenvita in der Papierhandschrift überliefert. 
 

3.1.3 Ms B: Textzeugen in Ms B und ihre Schreiber 
Im folgenden Kapitel werde ich die an der Niederschrift der Grundschicht und Um-
Schreibungsschicht beteiligten Schreiber und ihre Texteinheiten vorstellen. Um die zu-
grundeliegenden Schreibprozesse rekonstruieren und diese einer der beiden Textschichten 
zuordnen zu können, war es außerordentlich mühsam, aber für die überlieferungsge-
schichtliche Untersuchung unvermeidlich, die involvierten Schreiberhände genau zu 
bestimmen. Die Identifizierung der Schreiberhände führte vor allem bei zwischenzeiligen 
Eintragungen oder bei in sehr kleiner Schrift geschriebenen marginalen Nachträgen zu 
einer akribischen Vergleichsarbeit. Jedoch ermöglichte erst diese Detailarbeit, die ver-
schiedenen Schreibschichten zu isolieren, und damit den Text der Heiligenvita und der 
Wundergeschichten in ihrem Wandel betrachten und die Arbeitsvorgänge nachvollziehen 
zu können. Nur diese akribische Vorgehensweise erlaubte es, die Textgrundschicht von 
späteren, der inhaltlichen Um-Schreibung dienenden Zusätzen zu isolieren und damit 
strikt beide Textschichten, und damit beide Textfassungen, voneinander zu trennen. 
 
Bei der Bestimmung von Schreiberhänden habe ich mich an folgenden Kriterien orientiert:  

• Duktus charakteristischer Einzelzeichen 
• Neigungswinkel der Schrift, Zeichen- bzw. Wortabstände 
• Schreibgerät (Breite der Feder) und Schreibstoff (Farbe der Tinte) 
• Form von Metatexten (Fehlermarkierungen, Einfügungszeichen)  
• individuelle Schreibgewohnheiten (z. B. Interpunktion, Schreibweise von Eigen-

namen). 

Auf dieser Basis konnten insgesamt sechs Schreiberhände von unterschiedlicher Qualität 
identifiziert werden. Für die Bestimmung von Schreiberhänden der Um-Schreibungs-
schicht habe ich das umfangreichere Material der Texteinschübe sowie der nachträglich 
hinzugefügten Wunder herangezogen. Die Schreiberhände sind wie folgt zuzuordnen:  

Grundschicht 

• Schreiber 1, Ms B: lange Heiligenvita I, ff. 2ra–31va, Schreiber 1 bricht mitten im 
Satz ab68 

                                                                                                                                                        
Redaktoren (wie z. B. die Korrektur des Wortes ወጌል auf f. 14ra durch interlineare Hinzufügung des 
fehlenden Zeichens ን) eingetragen wurde. Solche Korrekturen dienten allein der orthografischen 
Textausbesserung und nicht einer inhaltlichen Um-Schreibung. 

67  In Anlehnung an SCHEIBE 1997, 22, 57.  
68  Die Vergabe der Sigle Ms B für das dem Schreiber 1 zuzuordnende Textmaterial mag Verwirrung 

stiften. Jedoch wäre auch die Sigle Ms B1 problematisch, da die Ordnungszahl 1 in vielen Editionen 
zur Anzeige von Korrekturen aus der Haupthand verwendet wird. Daher war zugunsten der Über-
sichtlichkeit im kritischen Apparat die einfache Sigle B zu bevorzugen. Nur wenn es in den einlei-
tenden Kapiteln zur Edition um Varianten aus eben diesem Teil der Handschrift geht, ist das Mate-
rial aus der Hand von Schreiber 1 gemeint. In allen anderen Fällen bezieht sich die Angabe Ms B in 
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• Schreiber 2, Ms B2: lange Heiligenvita I, ff. 31va–32va, führt den Text der 
Heiligenvita bis Ende fort; aus seiner Hand stammt die zwei Wunder umfassende 
Sammlung Taʾāmmǝra Śara eṭros, f. 33ra–vb 

Um-Schreibungsschicht 

• Schreiber 3, Ms B3: drei Texteinschübe zur Heiligenvita, ff. 34ra–35rb  
• Schreiber 4, Ms B4: drei Texteinschübe zu Heiligenvita, ff. 35rb–36rb  
• Schreiber 5, Ms B5: zwei Texteinschübe zu Heiligenvita, f. 36rb–vb 
• Schreiber 6 (Gabra ʾElyās), Ms B6: vier Wunder, ff. 36vb–40rb. 

Zusätzlich waren die Schreiber 3–5 in unterschiedlichem Grade für zahlreiche Um-
Schreibungsvarianten verantwortlich, die direkt auf den Blättern der Grundschicht der 
Heiligenvita eingetragen wurden. An zwei Textstellen der Grundschicht finden sich 
zudem interlinear geschriebene Ersetzungen und Ergänzungen, die einem oder zwei wei-
teren, in keinem der Textzeugen des gesamten Werkkomplexes wieder in Erscheinung 
tretenden Schreiber(n) zuzurechnen sind (ff. 2va, 17va); diese Varianten werden in der 
Edition mit der Sigle Bal angezeigt. 

3.1.3.1 Ms B: Zeugen der Grundschicht 
Im Folgenden werden die Schreiberhände und deren Texte bzw. Texteinheiten – zuerst 
die der Grundschicht, gefolgt von denen der Um-Schreibungsschicht – vorgestellt. In den 
Beschreibungen der Schreiberhände wurden nur die individuell-distinktiven Merkmale 
berücksichtigt.  

Schreiber 1, Ms B 
Die Heiligenvita, zweispaltig mit je zwischen 31 und 33 Zeilen ohne Textgliederung ge-
schrieben, stammt überwiegend aus der Hand von Schreiber 1, der seinen Text auf f. 31va 
plötzlich abbricht. Die Vita umfasst die folgenden Abschnitte des edierten Textes: 

§ 1, Prolog, f. 2ra–va  

§ 2, Herkunft und Jugend, ff. 2rva–3ra 

§ 3, Ausbildung und Abkehr vom weltlichen Leben, ff. 3ra–5rb 
§ 5, Hoheitliche Berufung (Königin ʾƎlleni beauftragt Takla Māryām) und 

Gründung von Marṭula Māryām, ff. 5rb–6rb 
§ 6, Lobrede des geistlichen Vaters, ff. 6rb–15ra 
§ 7, Mönchsweihe, f. 15ra–vb 
§ 8, Fertigstellung der Kirche von Marṭula Māryām, ff. 15vb–16ra 

§ 9, Wanderschaft, ff. 16ra–17ra 
§ 10, Gründung des Klosters Getesemāni, f. 17ra–va 
§ 11, Gründung des Klosters ʾIyarusālem (i.e. Dabra Warq), ff. 17va–18ra 
§ 12, Besuch beim „König des Landes“ in Waǧ, ff. 18ra–19rb 

§ 13, Große Lehrrede, ff. 19rb–28va 
§ 14, König Dāwits Reise nach Ägypten und die Lukasikonen (Rückblende), 

ff. 28va–31va. 

                                                                                                                                                        
den einleitenden Kapiteln auf das gesamte Manuskript als physisches Objekt; in den Apparaten zur 
Edition dagegen auf das Textzeugnis von Schreiber 1.  
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Das Schriftbild zeigt sich durchweg regelmäßig, wobei sich die Hand durch eine breite 
Schrift mit recht weit gehaltenen Zeichen- und Wortabständen auszeichnet. Insgesamt ist 
die Schrift nüchtern, ohne auffällige Zeichenformen. Die Vokalzeichen der dritten und 
fünften Ordnung sind teilweise identisch geformt, z. B. in ቤተ  oder in ማቴዎስ 

; ebenso sind die Zeichen ር und ረ teilweise kaum zu unterschieden, z. B. in 
dem Wort ወረሰየ . Als individuelle Schreibgewohnheit ist auszumachen, 
dass der Schreiber konsequent nicht zwischen den Zeichen ው und ዉ (z. B. ዘሀለው statt ዘ
ሀለዉ) unterscheidet. 
 
Weitere Auffälligkeiten sind in der Interpunktion zu beobachten. Die Präposition እም 
wird häufig mittels der regulären Doppelpunkte zur Worttrennung vom nachfolgenden 
Wort getrennt (z. B. f. 3va: እም፡ አፈ), wenn keine Assimilation zu verzeichnen ist (z. B. 
f. 13ra: እምሥራቅ oder f. 20ra: እመንግሥተ); in letzteren Fällen sind dem Schreiber ver-
einzelt Flüchtigkeitsfehler, wie auf f. 4va: እም፡ ሥጢር oder auf f. 12vb: እም፡ ድረ, unter-
laufen. Andere Präpositionen oder Partikel werden hingegen mal vom vorherigen oder 
nachfolgenden Wort abgetrennt (z. B. f. 11ra: ወበበ፡ መልእክቶሙ, f. 12ra: ቦ፡ ዘይለብስ, 
f. 8vb: ዛቲ፡ ኬ, mal an dieses angeheftet (z. B. f. 5va: ወበበአድባራት, f. 12rb: ቦዘይትወረው, 
f. 25rb: ከመዝኬ). Zahlen werden in den meisten Fällen ausgeschrieben, auch höhere 
Zahlen wie die Zahl 318 auf f. 10va: ለሠለስቱ፡ ምዕይት፡ (sic) አሠርቱ፡ ወሰመንቱ oder 
die Jahresangabe 448 auf f. 11ra: በዓርባዕቱ፡ ምዕት፡ ዓርብዓ፡ ወሰመንቱ። እም፡ ዓመተ. 
Erwartungsgemäß finden sich mitunter gewöhnliche Schreibfehler und übliche Schreib-
varianten wie z. B. die Phänomene im Zusammenhang mit Präfixen der Verben in der 
dritten Person sowohl in der Umgebung von Laryngalen (z. B. f. 26rb: ወየአርፍ statt ወያዐ
ርፍ) als auch nach der Negationspartikel (z. B. f. 3ra: ኢጥፋዕ statt ኢይጥፋዕ, f. 14ra: ኢበ
ቍዕ statt ኢይበቍዕ). Der Schreiber hat mitunter eigene Fehler durch interlineare Hinzu-
fügung eines fehlenden Zeichens oder Wortes korrigiert, z. B. f. 19rb: , f. 21va:

 und , f. 23rb: . 
Schreiber 1 verwendet neben dem Worttrenner lediglich das Satzzeichen ።; das Satzzei-
chen ‘፨’ (zwei schwarze Doppelpunkte und fünf rote Punke) kommt nur auf der Incipit-
Seite vor. Es ist auffällig, dass das Satzzeichen ። nicht nur am Ende eines Satzes gesetzt 
wird, sondern auch häufig vor Zitatsbeginn (z. B. f. 8rb: በከመ፡ ይቤ፡ ሐዋርያ።, f. 25rb: 
ይቤሎሙ፡ ለአርዳኢሁ።, f. 30ra: ዳዊትኒ፡ ዘይቤ።). Dieses Satzzeichen steht mitten im 
Satz auch häufig nach Namen von Heiligen (z. B. f. 2ra: ኤዎስጣቴዎስ።, f. 2va: ሠርፀ፡ 
ጴጥሮስ።, f. 8va: ለምናሴ። f. 9rb: ማርቆስ።), nach heiligen Stätten (z. B. f. 2rb: ኢየሩሳ
ሌም።) oder mitunter nach Werktiteln (z. B. f. 20rb: ወንጌል።). 
 
Die Incipit-Seite der Heiligenvita enthält die Skizze einer Zierleiste und mehrere rubri-
zierte Zeilen (vgl. Abb. 3). Im laufenden Text ist der Name des Protagonisten und der der 
Heiligen Maria rubriziert. Jedoch wurde die nachträgliche Rubrizierung teilweise nicht 
ausgeführt, so dass an einigen Stellen des Textes der für den zu rubrizierenden Namen 
eingeplante Platz frei blieb (für ማርያም auf ff. 9va, 15rb, 17va). 
 
Die Gesamtanalyse der Hand lässt auf einen geschulten Schreiber schließen, der mit dem 
Schreiben größerer Textmengen vertraut ist. 
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Schreiber 2, Ms B2 

Ein Wechsel der Schreiberhand in der Grundschicht (vgl. Abb. 4) erfolgt eindeutig auf 
f. 31va mitten in dem Satz: ወለኵርዓተ፡ ርእሱ፡ አንበሮ፡ ምስሌሁ፡ || ውስተ፡ ከተማሁ፡ 
እስመ፡ ውእቱ፡ መድኃኔ፡ ነገሥት። „Und Kwǝrʿāta Rǝʾsu nahm er mit sich || an seine 
Stätte, denn jenes ist Schutzbild69 der Könige“. Der Satz hätte dem Sinn nach auch nach 
dem Wort ምስሌሁ („mit sich“) enden können, ist dann aber von Schreiber 2 mit zu-
sätzlichen Erläuterungen weitergeführt worden. Damit endet das Kapitel § 14, und 
Schreiber 2 schreibt den Text der Heiligenvita zu Ende (ff. 31va–32va), dem sich noch 
zwei Heiligenwunder (f. 33ra–vb) anschließen. Insgesamt umfasst dieser Teil der Grund-
schicht folgende Abschnitte des edierten Textes: 

§ 15, König Zarʾa Yāʿqobs Gaben an Śara eṭros, ff. 31va–32ra 
§ 16, Besuch beim „König von Äthiopien“ in Šawā, f. 32ra–rb 
§ 17, Irdischer Tod, f. 32rb–va 
§ 25, Wunder des tränenden Kreuzes des Heiligen, f. 33ra–rb 
§ 26, Wunder der Translation des heiligen Leichnams, f. 33rb–vb. 

Schreiber 2 hat auch im vorderen Teil der Grundschicht zwei Ergänzungen in den oberen 
Rand geschrieben: auf f. 5rb sowie auf f. 17rb (vgl. Kap. 3.1.4.2). Aus der gleichen Hand 
stammen auch die ersten Worte auf f. 34ra: ተአምሪሁ፡ ለአባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ („die 
Wunder des ʾAbbā Śara eṭros“)70 sowie der briefähnliche Vermerk auf f. 1r (Kap. 
3.1.1). Schreiber 2 trug die Namen Gabra ʾIyasus und Zenā Gabrǝʾel sowohl in der 
Schlussformel der Heiligenvita (f. 32va) als auch jeweils in der der beiden Wunder (f. 33rb, 
f. 33vb) ein. Es ist möglich, dass diese beiden Namen entweder aus einer unerreichbaren 
Vorlage (wenn es eine solche überhaupt gab, vgl. Kap. 5.2) übernommen wurden oder 
aber es sich hierbei um die Namen von Schreiber 1 und Schreiber 2 handelt.71 
 
Das recht unebene Schriftbild verrät einen eher ungeübten oder flüchtig arbeitenden 
Schreiber, dessen Hand aufgrund charakteristischer Zeichenformen (z. B. 

) einen klaren Wiedererkennungswert hat. Die mangelnde Sorgfalt zeigt sich auch an 
Fehlschreibungen, die häufig der Aussprache geschuldet zu sein scheinen (überwiegend 
im Text der beiden Wunder), z. B. f. 33ra: ለአርዳይሁ statt ለአርዳኢሁ, f. 33ra: አላዛር statt 
አልአዛር, f. 33va: ወጠፋ statt ወጠፍአ. Mitunter findet sich auch eine falsche Worttrennung 
wie auf f. 33ra: ዛይ፡ እቲ, f. 33va: ዘውስቴ፡ ቱ oder f. 33vb, oberer Rand: ናቡ፡ ከደነ፡ ፆር. Der 
Schreiber hat an einer Stelle seinen Schreibfehler durch Markierung angezeigt, (f. 31vb: 

), manchmal ein im Wort ausgelassenes Zeichen interlinear hinzugefügt (z. 
B. f. 31va: ) und auf f. 33vb eine vergessene Textpassage im oberen Rand 
ergänzt (die später wiederum noch von Schreiber 6 ergänzt wurde).  
 

                                                        
69  Wörtlich: „Retter“.  
70  Die Frage, ob der Schreiber beabsichtigt hatte, noch mindestens ein weiteres Heiligenwunder 

niederzuschreiben, oder ob es sich hierbei um eine bloße Schreibübung handelt, lässt sich freilich 
kaum beantworten. Jedenfalls folgt diesen Einleitungsworten unmittelbar der erste Texteinschub 
von Schreiber 3, Ms B3. 

71  Der häufig anzutreffende Name Gabra ʾIyasus wird auch in Ms A erwähnt (von anderer Hand hinzu-
gefügt zur Subskription der malkǝʿ-Hymne (§ 33) sowie in Additio 8). 
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Im Gegensatz zu Schreiber 1 bevorzugt Schreiber 2 Zahlzeichen statt Zahlwörter und 
trennt auch die Präposition nicht vom nachfolgenden Wort ab. Derweil hat er wie 
Schreiber 1 in seinem Text Platz für zu rubrizierende Namen (für Maria und Śara eṭros) 
gelassen, jedoch nicht ausgefüllt.72 Im Text der Heiligenvita verwendet der Schreiber 
regelmäßig das Satzzeichen ።, um das Ende eines Satzes oder einer Satzeinheit anzu-
zeigen, wohingegen er davon in den beiden Wundern kaum Gebrauch macht. Das Ende 
eines jeden Wunders ist durch zwei einfache Linien markiert. 
 

Zusammenfassung der ersten Textfassung 
Die erste Textfassung, also vor sämtlichen Um-Schreibungsvorgängen, lässt sich wie 
folgt zusammenfassen: 
Ms B: Śara eṭros wird als Sohn frommer Eltern in der Region ʾƎnnabǝse geboren und 
genießt eine religiöse Erziehung. Nachdem er den elterlichen Wunsch nach einer welt-
lichen Hochzeit ablehnt, widmet er sich eingehend dem Studium der Bücher. Eines Tages 
gedenkt eine Königin (deren Name getilgt wurde, aber als ʾƎlleni zu identifizieren ist, 
vgl. § S4.1.), eine Kirche zu Ehren Marias zu bauen und sendet ihre Boten aus, einen 
geeigneten Ort und tauglichen Mann zu finden. Schließlich beauftragt sie Takla Māryām 
(dessen Name ebenfalls ausradiert wurde, aber zweifellos rekonstruierbar ist, § S4.2) mit 
dem Bau der Kirche. Unser Protagonist, Śara eṭros, ist Mitglied der neu gegründeten 
Gemeinde, auf den sein geistlicher Vater, Takla Māryām, eine lange Lobrede hält. 
Hiernach kleidet dieser Śara eṭros und dessen geistlichen Bruder Robel in das Mönchs-
gewand. Sodann bittet Takla Māryām die beiden Brüder, ihm beim Bau der Kirche zu 
helfen; die Kirche erhält den Namen Marṭula Māryām (Name zum Teil ausgewaschen, 
aber noch lesbar). Nach einer Weile begeben sich Śara eṭros und Robel auf Wander-
schaft und gründen das Kloster Getesemāni. Nach einer Vision macht sich Śara eṭros 
von dort allein auf und gründet ein drittes Kloster, das er ʾIyarusālem (i.e. Dabra Warq) 
nennt. Als seine Gemeinde in ʾIyarusālem von Barbaren geplagt wird, macht er sich zum 
„König des Landes“ nach Waǧ auf. Śara eṭros wird auf seinem Weg dorthin von einer 
„Israelitin königlichen Geschlechts“, namens Mārtā (deren Name zwar ausgewaschen, 
aber noch lesbar ist) aufgesucht, die ihn zum König begleitet; der König spricht daraufhin 
das Todesurteil gegen die Aufrührer. Auf Wunsch des Königs bleibt Śara eṭros eine 
Weile am Hof, um zu lehren; es folgt die lange Lehrrede des Heiligen. Anschließend wird 
rückblendend berichtet, wie sich König Dāwit II. einst nach Jerusalem aufmachte, in 
Oberägypten den Nil nach Äthiopien zurück lenkte und von den dortigen Königen als 
Tribut u. a. die sieben, dem Evangelisten Lukas zugeschriebenen Marienbilder erhielt. 
Der König starb auf dem Rückweg und ernannte zuvor noch seinen Sohn Tewodros als 
Nachfolger, der die Marienbilder nach Äthiopien brachte und an verschiedene Klöster 
verteilte, darunter das Marienbild Waynut an Dabra Warq.  
Ms B2: Sodann kehrt die Erzählung zurück zu Śara eṭros, der nun ein eisernes Gewand 
trägt, das König Zarʾa Yāʿqob nach dessen Sieg gegen Badlāy gestiftet hatte. Schließlich 
macht sich Śara eṭros erneut zum „König von Äthiopien“, dieses Mal nach Šawā auf, 
                                                        
72  Teilweise hat der Schreiber den ersten oder die ersten beiden Zeichen des Namens ማርያም in 

schwarzer Tinte geschrieben.  
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um Schutz für das Kloster Dabra Warq vor Frevlern zu ersuchen. Er bleibt eine Weile 
beim gerecht urteilenden König. Bald sieht Śara eṭros seine Zeit gekommen und zieht 
zum „Hause Marias“ fort. Die Angaben zur Lebenszeit des Protagonisten wurden aus 
dem Text getilgt.  
Hieran schließen sich zwei postume Wundererzählungen an. Die erste Wundererzählung 
berichtet vom Kreuz des Heiligen, welches mit seinen Tränen der Gemeinde in Dabra 
Warq den Tod des Heiligen anzeigt. Die weitere Wundererzählung berichtet von der 
Translation des heiligen Leichnams. Die Königstochter Mārtā bringt diesen auf wunder-
same Weise zurück nach Dabra Warq, an die Wirkstätte des Heiligen. 
 

3.1.3.2 Ms B: Zeugen der Um-Schreibungsschicht 

Schreiber 3, Ms B3 
Schreiber 3 hat seine Textstücke äußerst ungelenk zu Papier gebracht. Das skizzenhafte 
Schriftbild ist unregelmäßig und die Schriftzeichen kantig und unförmig (vgl. Abb. 5b). 
Es muss sich um einen gänzlich ungeschulten Schreiber gehandelt haben, der seine Text-
stücke mit überaus zahlreichen Fehlern niedergeschrieben hat. Neben Verschreibungen 
durch Auslassung (z. B. f. 34ra: ዮሐስ) oder irrige Hinzufügung (z. B. f. 35rb: ይቀሕምሕ) 
von Zeichen gehen viele Fehlschreibungen wohl auf eine durch Aussprache geprägte 
Orthografie zurück. So ließ der Schreiber mitunter Laryngale in der ersten oder sechsten 
Ordnung in einem Wort aus (z. B. f. 34ra: ወይስሉ statt ወይስእሉ, f. 34rb: ዘአስተርዮ statt 
ዘአስተርአዮ, f. 34va: ርየት statt ርእየት), wohingegen Laryngale in anderen Ordnungen 
manchmal mit dem vorhergehenden Zeichen verschmolzen wurden (z. B. f. 34ra: ወክሌ
ሆሙ statt ወክልኤሆሙ, f. 34rb: ወመላክ statt ወመልአክ, f. 34vb: አራያሁ statt አርአያሁ). Zu 
solchen, durch phonetisches Schreiben bedingten Fehlern gehören auch f. 34rb: ፍሬአቲሃ 
statt ፍሬያቲሃ oder f. 34va: አዝርኤት statt አዝርእት. Der Schreiber arbeitete auch mit den 
Pronominalsuffixen ungenau, die hier ganz weggelassen (f. 35ra: በብረኪ statt በብረኪሁ), 
dort unvollständig geschrieben (f. 35ra: ማዕከሎ statt ማእከሎሙ) wurden. Einige 
Schreibversehen hat der Schreiber selbst ausgebessert, durch Streichung (f. 35ra: 

), durch Fehlermarkierung (z. B. f. 34va: ) oder 
durch interlineare Ergänzungen des fehlenden Zeichens oder Wortes. An zwei Stellen ist 
eine Trennung mitten im Wort anzutreffen (f. 34vb: ብርሃ፡ ን und f. 34vb: መሥተ፡ ሣህል). 
Der Schreiber ließ auf  f. 35ra für den zu rubrizierenden Namen des Protagonisten ሠርፀ፡ 
ጴጥሮስ eine (zu kleine) Lücke, die unausgefüllt blieb. Die letzten Zeilen des 3. 
Texteinschubs (ab f. 35rb l. 11) und so auch die Anweisung für den Kopisten stammen 
bereits aus der Hand von Schreiber 4.  
 
Aus der Hand von Schreiber 3 stammen drei Texteinschübe, die hier und im Folgenden 
der besseren Übersicht halber zunächst listenartig unter Angabe der Fundstelle im 
Manuskript mit den dazugehörigen Metatexten und mit entsprechendem Verweis zur 
Edition angegeben werden, bevor deren Inhalt kurz wiedergegeben wird: 



Beschreibung der Textzeugen 

 28 

Texteinschub: f. 34ra–va, §§ 2.1–2.6  
o Hinweis am Rand ቦ፡ ዘተ<ረስዐ> und Einfügungszeichen auf f. 2va nach dem Wort 
ፍጹማን 

o am Ende des Einschubs Anweisung für den Kopisten auf f. 34va: ተመየጥ፡ ኀበ፡ 
ይብል፡ እስመ፡ እነብሴ፡ 

1. Texteinschub: f. 34vb, §§ 2.8–2.9  
o Hinweis am Rand ቦ፡ ዘተ<ረስዐ> und Einfügungszeichen auf f. 2va nach dem Wort 
ይሥሐቅ 

o am Ende des Einschubs Anweisung für den Kopisten auf f. 34vb: ተመየጥ፡ ኀበ፡ 
ይብል፡ ወሐጸንዎ፡ 

2. Texteinschub: f. 35ra–rb, §§ 2.12–3.1  
o Hinweis am Rand ቦ፡ ዘተ<ረስዐ> und Einfügungszeichen auf f. 3ra nach dem Wort 
ወንጌል 

o am Ende des Einschubs Anweisung für den Kopisten auf f. 35rb (Schreiber 4): 
ተመየጥ፡ ኀበ፡ ይብል፡ ወማኅሌተ፡ 

Der erste Texteinschub (f. 34ra–va) berichtet von den Eltern (§§ 2.1–2.2) und deren Kin-
derlosigkeit (§ 2.3), von der Verkündigung der Geburt des Protagonisten (§ 2.3) in enger 
Anlehnung an die biblischen Figuren Elisabeth und Zacharias (Lk 1,5–25) sowie, eben-
falls in Anlehnung an die Bibel, von der gleichnishaften Vision des Vaters (§§ 2.4–2.6), 
in der die Bedeutung seines zukünftigen Sohnes angekündigt wird (Gleichnis vom Senf-
korn, vgl. Mt 13,31–32; Mk 4,31–32; Lk 13,19). 
Nur wenige Zeilen nach der metatextlichen Markierung für den ersten Texteinschub in 
der Grundschicht folgt schon der Hinweis auf den zweiten Texteinschub. Dieser kürzere 
Einschub hat die wundersame Geburt des Heiligen (§§ 2.8–2.9) mit Zitaten aus und 
Anspielungen auf das Henochbuch (Geburt Noahs) zum Thema. 
Der letzte Texteinschub aus der Hand dieses Schreibers erzählt von dem ersten Wunder 
(§ 2.12), das der noch junge Śara eṭros vollbringt, als er die Schafe, Kühe und Ziegen 
seines Vaters neben Löwen, Wölfen und Leoparden weiden ließ; ein Ungeheuer kommt 
heran, wirft sich aber beim Anblick des Heiligen vor dessen Füße. Hieran anschließend 
wird berichtet, dass der Protagonist das Amt eines Diakons annahm und der Kirche diente. 
Schreiber 3 ist für eine auf f. 2va (§ 2.7) interlinear geschriebene Ergänzung verantwort-
lich, ein verunglückter Versuch einer Textänderung (vgl. Kap. 4.4.2).  

Schreiber 4, Ms B4 

Schreiber 4 hat seine zwei Texteinschübe hingegen fast fehlerfrei und in gut lesbarer und 
regelmäßiger Schrift in tiefschwarzer Tinte niedergeschrieben (vgl. Abb. 6b). Es muss 
sich um einen geübten Schreiber gehandelt haben; einige seiner Schriftzeichen zeigen ge-
wisse Ähnlichkeiten mit denen von Schreiber 6 (z. B. Schreiber 4:  — Schrei-
ber 6:  ). Auffällig sind hingegen die Schreibweisen von Eigennamen, wie አስ
ፋይ für አስፋሕ (ff. 35vb, 36ra) und ጐጃም (in allen andern Textzeugen ጐዣም oder ጎዣ
ም). Darüber hinaus schreibt er an zwei Stellen auf f. 35va den Namen des Protagonisten 
ሰርፀ፡ ጴጥሮስ statt wie an anderen Stellen (und in allen anderen Textzeugen) ሠርፀ፡ 
ጴጥሮስ. Eher ungewöhnlich ist auch die Schreibweise der Negationspartikel mit ʿayn auf 
f. 35va : ዒይበቍዕ. Der Schreiber ließ für den Namen der Heiligen Maria zu klein 
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kalkulierte Lücken für eine spätere Rubrizierung (ff. 35vb, 36ra); schrieb den Namen des 
Protagonisten indes in schwarzer Tinte.  
Besonders ins Auge fallen die markanten Fehlermarkierungen des Schreibers, mit denen 
er fehlerhafte bzw. nach seiner Intention zu korrigierende Zeichen oder Wörter mittels 
einer fein gepunkteten Linie umkreist hat.    

 
f. 9ra: Fehlermarkierung durch Schreiber 4 

 

Aus seiner Hand stammen die folgenden beiden Texteinschübe:  

3. Texteinschub: f. 35rb–vb, §§ 3.5–3.8  
o Hinweis am Rand ቦ፡ ዘተረስአ und Einfügungszeichen auf f. 3va nach dem Wort  
መጽዕቅ 

o am Ende des Einschubs Anweisung für den Kopisten auf f. 35vb: ተመየጥ፡ ኀበ፡ 
ይብል፡ ይውኅዝ፡ አንብኡ።  

4. Texteinschub: ff. 35vb–36rb, §§ 4.1–4.4 
o Hinweis am Rand ቦ፡ ዘተረ<ስዐ> und Einfügungszeichen auf f. 5rb nach dem Wort 
እንጦንስ 

o am Ende des Einschubs Anweisung für den Kopisten auf f. 36rb: ተመየጥ፡ ኀበ፡ 
ይብል፡ በውእቱ፡ መዋዕል። 

Der vierte Texteinschub beschreibt die asketischen Praktiken des Heiligen (§ 3.5), berich-
tet von der ersten Erscheinung Jesu Christi (§ 3.6), vom darauffolgenden Besuch beim 
Metropoliten (§ 3.7) sowie vom ersten missionarischen Wirken des Protagonisten (§ 3.8).  
Der fünfte Texteinschub hat die frühe Geschichte der zukünftigen Wirkstätte des Heiligen 
zum Thema. Erzengel Michael erscheint dem Protagonisten und trägt diesem auf, nach 
„ʾIyarusālem zaʾItyoyā“, welches Dabra Warq ist, zu gehen (§ 4.1). Der Engel offenbart 
ihm, dass die Kirche von König ʾAsfāḥ erbaut wurde, nachdem dieser der Weisung seiner 
Väter ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, Kirchen im Land von Gožžām zu bauen, gefolgt war. ʾAsfāḥ 
habe die Kirche (in Anlehnung an Henoch) Dabra Warq („der goldene Berg“) genannt; 
die Kirche wurde dann vom Metropoliten Minās gesegnet, der auch einen Klostervor-
steher mit dem Titel Rǝʾsa Rǝʾusān,73 Priester und Diakone einsetzte (§§ 4.1–4.3). Nach 
vielen Tagen erreicht der Protagonist jene „Stadt“ und wird dort auf Bitten der Leute und 
Weisung des Engels ʾAbbā und Mamhǝr (§ 4.4). 
 
Aus der Hand von Schreiber 4 stammen zudem sechs marginale Nachträge, die ebenfalls 
zur Einfügung in den laufenden Text der Heiligenvita bestimmt sind: f. 7r (Off 5, 6–8, 
§ 6.11), f. 9r (Ergänzung der fünften Erdenwelt, § 6.27), f. 13v (Ergänzung von Königs-
namen, § 6.50), ff. 29v und  31r (jeweils Einbindung von Śara eṭros in die laufende 
Erzählung der Grundschicht, §§ 14.6, 14.11), f. 31v (Tod König Dāwits, § 14.13). 
 
 

                                                        
73  Dieser Titel ist dem Klostervorsteher von Marṭula Māryām vorbehalten.  
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Zudem sind diesem Schreiber auch die intensiven Bearbeitungen in beiden Kapiteln der 
Klostergründung (§§ 5, 8) sowie die meisten zwischenzeiligen Ergänzungen auf der 
Grundschicht zuzurechnen. Der Schreiber ist auch für einige Ersetzungen eines Wortes 
nach unschöner Rasur verantwortlich (z. B.: f. 21va , f. 25rb ) und hat 
mitunter Korrekturen sowohl in der Grundschicht als auch in der Um-Schreibungsschicht 
durch Hinzufügung fehlender Zeichen vorgenommen (z. B. f. 14ra , f. 35ra 

). Auf f. 6rb hat der Schreiber eine Lücke mit ማርያም (als Bestandteil des Namens 
Takla Māryām) ausgefüllt.  

Schreiber 5, Ms B5 

Schreiber 5 hat seine Textstücke äußerst unbeholfen niedergeschrieben (vgl. Abb. 7b). 
Seine Hand mit ungelenken, dafür aber charakteristischen Schriftzeichen (insbesondere 
ሠ, ሥ, ክ) war selbst in nur kurzen Textstücken leicht zu identifizieren. Dass es sich um 
einen wenig geschulten Schreiber gehandelt haben muss, zeigen seine häufigen Flüchtig-
keitsfehler (z. B. allein auf f. 36va: ክርቶ, ወምሌሁ, በቅመ etc.). Auch seine Schreibweise, 
wie schon bei den vorherigen Schreibern angemerkt, ist mitunter phonetisch geprägt (z. 
B. f. 36rb: አስተራዮ statt አስተርአዮ, መላክ statt መልአክ oder በይቲ statt በይእቲ). Der 
Schreiber ließ auf f. 36rb ausreichend Platz für den Namen der Heiligen Maria, schrieb 
diesen aber als Bestandteil eines anderen Namens in schwarzer Tinte (z. B. Baʾǝda 
Māryām).  

Schreiber 5 ist für die folgenden beiden Texteinschübe verantwortlich:  

5. Texteinschub: f. 36rb, § 6.21 
o kein Hinweis am Rand, Einfügungszeichen auf f. 8rb von anderer Hand nach dem 

Wort ወርኢከ 
o am Ende des Einschubs unvollständige Anweisung für den Kopisten auf f. 36rb: 

ተመየጥ፡ ኀበ፡ ይብል 
6. Texteinschub: f. 36va–vb, §§ 17.2–17.4  

o Randvermerk ቦ፡ ዘተረሣ (sic) auf f. 32rb ohne Einfügungszeichen  
o am Ende des Einschubs Anweisung für den Kopisten auf f. 36vb: ተመየጥ፡ ኀበ፡ 
ይብል፡ አመ፡ ፲ወ፪። 

Der sechste Texteinschub (§ 6.21) erzählt, dass König Zarʾa Yāʿqob zur Eucharistiefeier 
nach Dabra Warq zu Śara eṭros kommen wollte, ihm es wegen seiner Regierungs-
geschäfte jedoch nicht möglich war. Dessen Sohn Baʾǝda Māryām wiederum besuchte 
jährlich Dabra Warq, um dort allein, nur zusammen mit den Priestern, die Eucharistie zu 
empfangen. Der König nannte diesen Ort Dabra Māryām, nachdem er dort eines Tages 
die heilige Jungfrau Maria erblickt hatte.  
Auffallend ist, dass es für diesen Texteinschub keinen Hinweis am Rand an der einzu-
fügenden Stelle in der Grundschicht gibt; auch das Einfügungszeichen, entweder mit sehr 
blasser Tinte oder mit modernem Schreibgerät eingetragen, ist nicht zuzuordnen. Der 
Hinweis für den Kopisten am Schluss des Texteinschubs ist unvollständig; es fehlt die 
Referenz, zu welcher Stelle in der Grundschicht der Kopist nun zurückkehren soll, um 
mit dem Abschreiben des Textes fortzufahren.  
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Der siebte und letzte Texteinschub beinhaltet die kidān-Szene (§§ 17.2–17.4). Jesus 
Christus, zusammen mit den Propheten, den Aposteln, den Metropoliten und Patriarchen, 
den Heiligen und Märtyrern erscheint dem Protagonisten an seinem Sterbetag und fragt 
ihn nach seinem letzten Wunsch. Śara eṭros wünscht sich die Segnung seiner Wirkstätte 
Dabra Warq. Jesus Christus erfüllt seinen Wunsch und spricht den Bund aus; nämlich, 
dass sich Gott jedem, der den Namen des Heiligen ruft, der dessen Gedenktag feiert, der 
dessen gadl aufschreiben lässt, barmherzig erweisen werde.  
Derselben Hand sind zudem drei marginale Nachträge zuzuschreiben, die ebenfalls den 
Text der Grundschicht zu ergänzen bestimmt sind: f. 17v (Śara eṭros begegnet ʾAbbā 
ʾElyās, § 11.1), f. 31v mit ungewöhnlichem Einfügungszeichen  in Form des Zeichens 
ሐ (Anspielung auf ein Marienwunder mit Śara eṭros, § 15.2) sowie f. 32r (Śara eṭros 
trifft auf Mārtā, § 16.2). Darüber hinaus stammen aus seiner Hand auch auf der Grund-
schicht vorgenommene Ersetzungen auf Rasur auf f. 31ra (Ersetzung von Königsnamen 
sowie interlineare Ergänzung des Namens des Protagonisten, § 14.12) und auf f. 32vb 
(Ersetzung der auf f. 32va ausgetilgten Passage über die Lebensdaten des Heiligen, 
§ 17.6). Es ist bemerkenswert, dass der Schreiber selbst diese kürzeren Passagen nur mit 
sehr vielen Fehlschreibungen zu Papier bringen konnte.  

Schreiber 6, Ms B6 

Die regelmäßige, saubere und klare Schrift des Schreibers 6, aus dessen Hand vier zusätz-
liche Wundererzählungen (ff. 36vb–40rb, §§ 27–30) stammen, hebt sich deutlich von den 
anderen Schreibern der Um-Schreibungsschicht ab. Jedoch hat auch Schreiber 6 seine 
Textstücke weitgehend ohne Interpunktion niedergeschrieben. Eine Rubrizierung hat er 
nur auf f. 37ra an zwei Stellen vorgenommen; der für heilige Namen frei gelassene Platz 
blieb in nachfolgenden Passagen leer. Der gleiche Schreiber begegnet uns als Haupthand 
auch in Ms A, in dem wir auch seinen Namen, nämlich Gabra ʾElyās, erfahren (§ 31.2). 
Trotz auffälliger orthografischer Abweichungen (z. B. in den Laryngalen und Sibilanten) 
und weiterer Varianten substantieller Art im Vergleich zu Ms A (vgl. Kap. 3.2.4) war in 
beiden Manuskripten aufgrund des recht eindeutigen handschriftlichen Befunds ein und 
derselbe Schreiber am Werk (vgl. auch Abb. 21–22). Eine detaillierte Beschreibung der 
Schreiberhand werde ich im Kap. 3.2.2.1.4 vornehmen (vgl. auch Kap. 3.2.5).  
In Ms B war Schreiber 6 lediglich für die Niederschrift der weiteren Wundergeschichten 
sowie für drei Nachträge zu den grundschichtlichen Wundererzählungen verantwortlich 
(ff. 32vb, 33v, §§ 25.2, 25.3, 26.3). Die zusätzlichen Wundererzählungen umfassen: 

§ 27, 10. Wunder der Heilung eines blinden Mannes, ff. 63rb–64ra 
§ 28, 11. Wunder, Bericht über Sabana eṭros und König Galāwdewos, ff. 64ra–67vb 
§ 29, 12. Wunder der wolkigen Verhüllung von Dabra Warq zum Schutze vor 

Ḫāyla Māryām, ff. 67vb–69rb 
§ 30, 13. Wunder, Bericht über seinen Schüler Pilupāder, ff. 69rb–70vb. 

Für all diese Erzählungen fehlt noch die typische Einleitungsformel beginnend mit ተአም
ሪሁ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ... („Die Wundertaten des ʾAbuna Śara eṭros). Auffällig 
ist, dass zwei dieser Erzählungen keine typischen Wundergeschichten des Heiligen Śara 
eṭros darstellen, sondern es sich hierbei um kurze hagiografische Berichte über zwei 
seiner Schüler, Sabana eṭros und Pilupāder, handelt. 
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Zusammenfassung der zweiten Textfassung 
Im Folgenden möchte ich kurz die zweite Textfassung der Heiligenvita, also das „text-
liche Gebilde, das sich aus Konstanz und Varianz“74 zur Textgrundschicht ergibt, zusam-
menfassen. Um das Anwachsen des Grundschichtbestandes und die umgeschriebenen 
Passagen deutlich zu machen, sind diese mit Kursivdruck gekennzeichnet.  
Śara eṭros wird nach einer Prophezeiung als Sohn frommer wohlhabender Eltern in der 
Region ʾƎnnabǝse im göttlichen Licht geboren. Der Protagonist erhält eine religiöse 
Erziehung und tritt, nachdem er sein erstes Wunder vollbracht hat, in den geistlichen 
Stand ein und wird zum Diakon geweiht. Er widersetzt sich dem elterlichen Wunsch nach 
einer weltlichen Hochzeit, beginnt seinen geistigen Kampf und sein missionarisches Wir-
ken, nachdem ihm Jesus Christus erschienen war, und er vom Metropoliten große Ämter 
erhalten hatte. Sodann widmet er sich eingehend dem Studium der Bücher. Hiernach 
fordert Erzengel Michael den Protagonisten auf, zu seiner zukünftigen Wirkstätte, nach 
„ʾIyarusālem zaʾItyoyā, welches Dabra Warq ist,“ zu gehen. Der Engel offenbart ihm, 
dass die Kirche einst von König ʾAsfāḥ erbaut worden ist und, dass dieser sie Dabra 
Warq genannt hat; die Kirche sei vom Metropoliten Minās gesegnet worden. Eines Tages 
gedenkt König Dāwit eine Kirche zu Ehren Marias zu bauen und sendet seine Boten aus, 
einen geeigneten Ort und tauglichen Mann zu finden. Schließlich beauftragt er Śara 
eṭros mit dem Wiederaufbau der Kirche. Daraufhin erhält Śara eṭros Besuch von 
Takla Māryām, der eine lange Lobrede auf ihn hält. Hiernach kleidet dieser Śara eṭros 
und dessen geistlichen Bruder Robel in das Mönchsgewand. Śara eṭros bittet nun 
Takla Māryām darum, ihm beim Bau der Kirche zu helfen; die Kirche erhält den Namen 
Mǝsḥala Māryām. Nach einer Weile begeben sich Śara eṭros und Robel auf Wander-
schaft und gründen das Kloster Getesemāni. Nach einer Vision macht sich Śara eṭros 
von dort allein auf und begegnet unterwegs einem Einsiedler namens ʾElyās. Śara eṭros 
wandert weiter und gründet ein drittes Kloster, das er ʾIyarusālem zaʾItyoyā nennt. Als 
seine Gemeinde in ʾIyarusālem (hier ist Dabra Warq gemeint) von Barbaren geplagt wird, 
macht er sich zum „König des Landes“ (hier ist König Dāwit II. gemeint) nach ʾErar auf. 
Śara eṭros wird auf seinem Weg dorthin von einer namenlosen „Israelitin königlichen 
Geschlechts“ aufgesucht, die ihn zum König begleitet; der König spricht daraufhin das 
Todesurteil gegen die Aufrührer. Auf Wunsch des Königs bleibt Śara eṭros eine Weile 
am Hof, um zu lehren; es folgt die lange Lehrrede des Heiligen. Anschließend wird 
berichtet, wie sich König Dāwit II., begleitet von Śara eṭros, nach Jerusalem aufmacht, 
in Oberägypten den Nil nach Äthiopien zurück lenkt und von den dortigen Königen als 
Tribut u. a. die sieben dem Evangelisten Lukas zugeschriebenen Marienbilder erhält. Der 
König kehrt mit den Marienbildern zurück und übergibt sie verschiedenen Klöstern, 
darunter das Marienbild Waynut an Dabra Warq. König Dāwit II. stirbt auf seiner zweiten 
Reise und ernennt zuvor noch seinen Sohn Tewodros als Nachfolger.  
Sodann kehrt die Erzählung zurück zu Śara eṭros, der nun ein eisernes Gewand trägt, 
das König Zarʾa Yāʿqob nach dessen Sieg gegen Badlāy gestiftet hatte. Weiter wird 
berichtet, dass König Zarʾa Yāʿqob eines Tages zuvor Śara eṭros besucht hatte, um den 
Heiligen und das Marienbild Waynut um Hilfe im Feldzug gegen Badlāy zu bitten. 

                                                        
74  SCHEIBE 1998, 288. 
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Schließlich muss sich Śara eṭros erneut zum König aufmachen, dieses Mal nach Šawā 
zu König Baʾǝda Māryām, um Schutz für das Kloster Dabra Warq vor Frevlern zu 
ersuchen. Wieder geleitet ihn eine „Israelitin, von den Töchtern der Könige“, hier nun mit 
Namen Mārtā. Er bleibt eine Weile beim gerecht urteilenden König. Bald sieht Śara 
eṭros seine Zeit gekommen und zieht zum „Hause Marias“ fort. Jesus Christus erscheint 
und übergibt ihm den kidān, bevor seine heilige Seele in den Himmel emporsteigt. Der 
Heilige stirbt im Alter von 469 Jahren. 
 

3.1.4 Ms B: Rekonstruktion der Um-Schreibungsvorgänge 
Der Vergleich der beiden Textfassungen mittels der vorangegangenen Zusammenfassungen 
macht bereits sehr deutlich, dass die Um-Schreibung nicht nur dazu diente, die Text-
grundschicht mit hagiografischen Topoi aufzufüllen und damit die Heiligkeit seines Pro-
tagonisten und dessen Wirkstätte noch mehr zur Geltung zu bringen, sondern auch – und 
dies war ganz bestimmt die hauptsächliche Intention des gesamten Prozesses – den hagio-
grafischen Bericht in einem anderen historischen Handlungsrahmen anzulegen.  
Die Fragen, warum die originäre Gründung nun König ʾAsfāḥ zugeschrieben und der 
Wiederaufbau der Kirche von Dabra Warq in die Regierungszeit von König Dāwit II. (r. 
1379/80–1413) verlegt wird, werde ich erst später in Kap. 6.3 und Kap. 6.4 behandeln, da 
die Intentionen des Um-Schreibungsprozesses erst im Gesamtzusammenhang der Über-
lieferung und im historischen Kontext nachvollzogen werden können. Hier sei nur voran-
zustellen, dass die Um-Schreibung dem Faktum eines ab Mitte des 19. Jahrhunderts sich 
wandelnden Geschichtsbewusstseins u. a. in der Region Ost-Goǧǧām geschuldet war. 
Im nun folgenden Kapitel möchte ich mich den Um-Schreibungsvorgängen zu stellenden 
methodischen Fragen widmen. Welche Rückschlüsse können aus der sich auf dem Papier 
materialisierten Arbeitsweise der Um-Scheiber gezogen werden? Ist eine Aufgabenvertei-
lung erkennbar? Sind unterschiedliche Arbeitsphasen auszumachen? Ist die Chronologie 
der Um-Schreibungsvorgänge rekonstruierbar? 

3.1.4.1 Ms B: Klassifizierung der Um-Schreibungsvarianten 
Die Eingriffe in die Grundschicht lassen sich in zwei Kategorien einteilen. Die erste 
Kategorie umfasst die von den Redaktoren im geringeren Maße vorgenommenen Bes-
serungen am tatsächlich oder vermeintlich fehlerhaften Text. Solche einfachen Verbesse-
rungsarbeiten gehören als Korrekturvarianten zur Grundschicht. Die zweite hier relevante 
Kategorie umfasst alle inhaltlichen konzeptionellen Textveränderungen. Eine Übersicht 
dieser Um-Schreibungsvarianten in der Reihenfolge, wie sie räumlich in die Handschrift 
eingetragen worden sind, bietet Tabelle 1.  
 
Die Um-Schreibungsvarianten lassen sich ihrem intendierten Zweck nach weiter in zwei 
Gruppen einteilen. In die erste Gruppe fallen alle Varianten, die den grundschichtlichen 
Textbestand mit rein literarischen, genretypischen Zutaten auffüllen. Der Zweck liegt hier 
also eindeutig in der literarischen Aufwertung des Textes. Hierzu gehört nicht nur die An-
reicherung des Textes mit typischen hagiografischen Motiven zur Untermauerung der 
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Heiligkeit des Protagonisten;75 ebenfalls als genretypisch anzusehen sind die in Heiligen-
viten häufig verflochtenen biblischen Parallelen, so dass auch deren Bearbeitung (i.e. 
Hinzufügung, Fortführung, Vervollständigung oder Korrektur von Bibelzitaten) ebenfalls 
dieser Gruppe zuzuordnen ist.76 Schließlich fallen in diese Gruppe noch Ergänzungen, die 
dem besseren Textverständnis dienen und dazu bestimmt sind, ihre Textumgebung näher 
zu erläutern oder Fehlendes hinzuzufügen.77 Die Redaktoren bedienten sich für diese 
Gruppe der Um-Schreibungsvarianten fast ausschließlich des Mittels der Ergänzung, also 
der Textveränderung durch Anreicherung sowohl in Form von interlinearen oder margi-
nalen Nachträgen als auch in Form von längeren Texteinschüben.78 
 
Die Um-Schreibungsvarianten der zweiten Gruppe hingegen, mittels derer die Redak-
toren den historischen Handlungsrahmen des hagiografischen Berichts zu verändern such-
ten, stellen weit rigorosere Eingriffe in die Grundschicht dar. Das Ziel, die Heiligenvita in 
einen anderen historischen Kontext zu betten, konnte eben nicht nur durch bloße Ergän-
zungen, die den grundschichtlichen Textbestand unberührt lassen, erreicht werden. Viel-
mehr mussten Namen von Akteuren und Schauplätzen getilgt und/oder ersetzt werden, 
um den Erzählverlauf über die gesamte Vita hinweg gedanklich schlüssig anzupassen. Da 
die Redaktoren ihrem Arbeitsbuch wohl nur eine temporäre Funktion zugedachten und 
dieses auch nicht für die Augen Außenstehender bestimmt sahen (hierauf werde ich unten 
noch weiter eingehen, vgl. Kap. 3.1.5), führte zumindest Schreiber 4 seine Rasuren oft 
nicht derart penibel aus, dass die zu tilgende untere Schicht unwiderruflich verloren ist; 
an vielen Stellen bleibt diese noch lesbar. Um-Schreibungsvarianten der zweiten Gruppe 
finden sich ihrem Zweck entsprechend vor allem in den Passagen über die erste Kloster-
gründung79 und über die Lebensdaten des Protagonisten,80 aber auch in den Episoden 
über die Königsbesuche81 und über die Reise des Königs Dāwit II. und dessen Rückkehr 
mit den Marienbildern.82 Zudem sind auch die Nachträge kürzerer Episoden über Dabra 
Warq als Besuchsstätte der Könige Zarʾa Yāʿqob (r. 1434–1468) und Baʾǝda Māryām (r. 
1468–1478) dieser zweiten Gruppe zuzurechnen, da diese Ergänzungen der Wirkstätte 
nicht nur ein noch größeres Ansehen verleihen sollen, sondern hier auch die Absicht zu 
erkennen ist, die frühe Existenz und Stellung des Klosters nochmals zu bekräftigen.83 
Schließlich nahmen die Redaktoren auch Änderungen an der Textstruktur der Grund-
schicht vor, um die Handlung anzupassen.84  

                                                        
75  In Form von längeren Texteinschüben (Nr. 2, 4, 5, 7, 35 in Tabelle 1) und mittels zwischenzeiliger 

Ergänzungen  (Nr. 8, 13, 15, 16 in Tabelle 1). 
76  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 6, 9, 14, 18, 20 in Tabelle 1. 
77  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 19, 21, 27 in Tabelle 1. 
78  Lediglich die korrigierenden Um-Schreibungsvarianten Nr. 15 und 27 entstanden teilweise durch 

Ersetzungen auf Rasur oder mittels Umformung von vorhandenen Zeichen.  
79  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 10, 12, 22 in Tabelle 1. 
80  Vgl. Um-Schreibungsvariante Nr. 37 in Tabelle 1. 
81  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 26 und 34 in Tabelle 1. 
82  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 28–32 in Tabelle 1. 
83  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 17 und 33 in Tabelle 1. 
84  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 29/32 (Umstellung einer Textpassage) und Nr. 36 (Satzsplit-

tung) in Tabelle 1. 
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3.1.4.2 Ms B: Arbeitsweise der Redaktoren 
Im Folgenden werde ich die Frage nach der Schreiberverteilung in der Um-Schreibungs-
schicht und deren Arbeitsweise näher betrachten.  

Schreiber 3 (Arbeitsweise) 
Die Rolle von Schreiber 3 beschränkt sich auf den Anfang des hagiografischen Berichts, 
nämlich auf die Episoden über Herkunft, Geburt und Jugend des Protagonisten (§§ 2.1–
2.6, 2.8–2.9, 2.12). Der grundschichtliche Textbestand wird hier mit typischen Motiven 
aufgefüllt und mit mehr Einzelheiten angereichert. Die aus seiner Hand stammenden 
Textstücke bilden insgesamt in sich abgeschlossene Erzählungen, die keine Auswirkung 
auf den weiteren Handlungsverlauf haben. Zwei der Texteinschübe bauen aufeinander 
auf; nachdem die Geburt eines heiligen Kindes im ersten Texteinschub angekündigt wird, 
folgt im zweiten Texteinschub die Schilderung der Geburt des Heiligen im göttlichen 
Lichtkleid. Alle drei Texteinschübe fügen sich nahtlos in ihre Textumgebung ein, ohne 
den Erzählfluss der Grundschicht zu unterbrechen.  

Schreiber 4 (Arbeitsweise) 
Schreiber 4, der wohl als einziger der Redaktoren über professionelle Schreiberfahrungen 
verfügte, kommt im Um-Schreibungsprozess bei weitem die größte Bedeutung zu. Ihm 
sind fast alle kapitelübergreifenden Um-Schreibungsvorgänge zuzuschreiben, die für die 
erfolgreiche, über den gesamten Erzählverlauf gedanklich schlüssige Anpassung des 
Berichts an das geänderte Geschichtsbewusstsein entscheidend waren. Auffällig ist, dass 
Schreiber 4 fast nur in dem Teil der Grundschicht (ff. 3rb–31va) tätig war, der von 
Schreiber 1 niedergeschrieben wurde.  
 
Schreiber 4 setzt unmittelbar die Arbeit von Schreiber 3 fort. Aus seiner Hand stammen 
bereits die letzten Zeilen des Texteinschubs 3 einschließlich der Anweisung für den 
künftigen Abschreiber (ab f. 35rb l. 11). Er führt auch die von Schreiber 3 begonnene 
topoisierte Darstellung des Heiligen mittels Texteinschub 4 (§§ 3.5–3.8) fort. Der zweite 
und letzte Texteinschub aus seiner Hand hat die aksumitische Gründung von Dabra Warq 
zum Gegenstand (§ 4). Dieser Nachtrag, der die originäre Klostergründung dem König 
ʾAsfāḥ, Sohn der legendären Königsbrüder ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, zuschreibt, hat nun auf 
den Fortgang des weiteren Berichts gravierende Auswirkung. Dementsprechend nimmt 
der Schreiber im Abschnitt über die Klostergründung (§ 5) rigorose Änderungen vor und 
schreibt die ursprüngliche Erzählung über die Gründung des Klosters Marṭula Māryām 
durch Königin ʾƎlleni und ʾAbbā Takla Māryām um zu einem Wiederaufbau der nunmehr 
bereits zerstörten Kirche von Dabra Warq durch König Dāwit II. und ʾAbbā Śara eṭros 
(vgl. auch Abb. 17). Hierfür hat der Schreiber nicht die gesamte Umgebung des Textes 
bearbeitet, sondern nur gezielt die Namen der handelnden Personen und den des Schau-
platzes getilgt und ersetzt. Zudem bediente er sich des Mittels der einfachen Umformung 
von vorhandenen Zeichen, um den ursprünglichen Text, der ja eine Königin als Auftrag-
geberin hatte, grammatisch korrekt anzupassen: der Titel der ursprünglichen Auftrag-
geberin ንግሥት wurde zu ንጉሥ umgeformt  (wenn auch nicht durchweg 
konsequent ). Entsprechend wurden Konjugationspräfixe oder -suf-
fixe an den nunmehr männlichen Stifter angepasst und Pronominalsuffixe umgeformt 
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oder ausgetauscht (z. B.:  ,  oder ). In dem weite-
ren, für die Anpassung der Erzählung zentralen Abschnitt über die Vollendung des 
Kirchenbaus (nun Wiederaufbaus, § 8) kommt der Schreiber sogar fast nur mit Rasuren 
(insbesondere von Namen und Pronominalsuffixen) aus, um das gewünschte Erzählziel 
zu erreichen (vgl. Abb. 20a und auch Kap. 3.2.4.3).85  
 
Der Schreiber hat auch die wesentlichen Um-Schreibungen im Kapitel über den Raubzug 
des Königs Dāwit II. und dessen Tod (§§ 14.5–6, 14.11, 14.12, diese Episode wird in der 
Grundschicht rückblickend erzählt) in Form von interlinearen und marginalen Ergän-
zungen vorgenommen. Dem Protagonisten wird in dieser Episode nunmehr eine aktive 
Rolle zugeschrieben, so dass die gesamte Episode als ein gegenwärtiges, zu Lebzeiten des 
Protagonisten zugetragenes Ereignis erzählt wird. Der Schreiber hat eine ganze Textpas-
sage an eine andere Stelle verschoben,86 um den Tod des Königs auf eine „zweite Reise“ 
zu verlegen, damit dieser noch selbst (und nicht sein Nachfolger) das Marienbild Waynut 
dem Protagonisten übergibt. In diesem Textabschnitt wird auch eine Zusammenarbeit mit 
Schreiber 5 deutlich. Dieser nimmt im gleichen Abschnitt Ergänzungen und Ersetzungen 
auf der Grundschicht vor; die gedankliche Verknüpfung dieser Nachträge mit der Text-
grundschicht schafft Schreiber 4 in einem Randnachtrag.87 Ein kapitelübergreifender Zu-
sammenhang zwischen den Um-Schreibungsvorgängen dieser beiden Schreiber ist bei 
den Varianten Nr. 26 und 34 erkennbar: Nachdem der Name der Königstochter Mārtā im 
ersten Bericht über den Besuch beim König gestrichen wurde (Schreiber 4, § 12.2), wird 
ihre Figur durch Randnachtrag in den kurzen Bericht über den zweiten Besuch beim 
König wieder eingebunden (Schreiber 5, § 16.2). Es ist wahrscheinlich, dass Schreiber 4 
die Tilgung ihres Namens im ersten Teil der Grundschicht (f. 18rb) vornahm, nachdem 
Schreiber 5 die Textänderung im zweiten Teil der Grundschicht (f. 32r) eingetragen hatte. 
Die Annahme einer solchen korrigierenden Arbeitsweise von Schreiber 4 wird noch 
durch eine interlineare Ergänzung aus dessen Hand gestützt, die wie folgt zu erklären ist. 
In der Grundschicht steht der Satz: ወእምዝ፡ ተንሥአ፡ ወሖረ፡ ሀገረ፡ ሸዋ፡ || ኀበ፡ ንጉ
ሠ፡ ኢትዮጵያ። („Und er machte sich auf und zog nach Šawā zum König von Äthio-
pien“). Ein Randnachtrag von Schreiber 5, eine in sich abgeschlossene Erzählung, ist 
nach dem Wort ሸዋ mitten im Satz zur Einfügung bestimmt; der Satz soll also aufgesplit-
tet werden. Nach diesem Wort fügt Schreiber 4 noch interlinear die Wörter ወሶበ፡ በጽሐ 
(„Und als er kam“) hinzu, um den Randnachtrag mit dem zweiten Satzteil („zum König 
von Äthiopien“) zu verbinden und wieder an den Erzählfluss der Grundschicht 
anzuknüpfen (§ 16.3).  
 
Die Tätigkeit von Schreiber 4 erschöpft sich jedoch nicht in der Um-Schreibung der für 
den historischen Handlungsrahmen entscheidenden Abschnitte. Aus seiner Hand stam-
men alle weiteren Um-Schreibungsvarianten der ersten Gruppe, die direkt auf den Seiten 

                                                        
85  Auch in diesem Abschnitt sind die umfangreichen Rasuren dem Schreiber 4 zuzurechnen, da aus 

seiner Hand ganz eindeutig die beiden zwischenzeiligen Ersetzungen stammen.  
86  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 29 und 32 in Tabelle 1. 
87  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 30 und 31 in Tabelle 1. 



Beschreibung der Textzeugen 

 37 

der Grundschicht eingetragen wurden (also alle bis auf Texteinschübe 1–3). Hierzu ein 
Beispiel mit intendierter Textkorrektur:  
Der Schreiber markiert in der Grundschicht auf f. 9ra die Namen Henoch und Elia (vgl. 
Abb. unter Kap. 3.1.4, Schreiber 4). Die Textumgebung ist eine kosmologische Abhand-
lung (§§ 6.25–6.27), in der u. a. zunächst von fünf Erdenwelten die Rede ist. In der nach-
folgenden Beschreibung der einzelnen Erdenwelten fehlt indes die Darstellung der fünf-
ten Erdenwelt. Henoch und Elia werden neben anderen Figuren in der Grundschicht als 
Bewohner der vierten Erdenwelt erwähnt. Schreiber 4 trug die Beschreibung der fünften 
Erdenwelt nun mit Henoch und Elia als Bewohner im oberen Rand nach und setzte an der 
entsprechenden Stelle in der Grundschicht ein Einfügungszeichen.  
 
Darüber hinaus war Schreiber 4 (wie auch Schreiber 3) sehr darauf bedacht, die nach-
getragenen Textstücke mit der Textumgebung der Grundschicht bruchlos zu verknüpfen. 
Für eine Veranschaulichung bietet sich als weiteres (neben dem eben im Zusammenhang 
mit Schreiber 5 geschilderten) Beispiel Texteinschub 4 an, mit dem außerdem der Gedan-
kengang der Grundschicht auf den Nachtrag umgelenkt wird. Dieser Texteinschub hat die 
asketischen Praktiken (§ 3.5), die erste Erscheinung Jesu Christi (§ 3.6), den Besuch beim 
Metropoliten (§ 3.7) sowie das erste missionarische Wirken des Protagonisten (§ 3.8) 
zum Thema. Die Textumgebung sind biblische Parallelen, die die Tugenden des Heiligen 
zu untermauern bestimmt sind. Der Text der Grundschicht lautet an der zur Einfügung 
bestimmten Stelle:  ... ወከመ፡ ኢዮብ፡ ጻድቅ፡ ተወካፌ፡ ሕማም፡ መጽዕቅ። ወይውኅዝ፡ 
አንብዑ፡ ከመ፡ ማይ፡ እምአፈ፡ ቀሱት፡ ወእምንብቲራ፡ ... (f. 3va). Der Texteinschub en-
det nun mit einem an die Textumgebung anknüpfenden Satzanfang, nämlich mit ወዘንተ፡ 
ተዘኪሮ und der Anweisung ተመየጥ፡ ኀበ፡ ይብል፡ ይውኅዝ፡ አንብኡ። (f. 35vb). 
Während das Fließen seiner Tränen in der Grundschicht in eine weitere biblische 
Parallele einführt (es folgt ein Zitat aus Ps 41,3), werden die Tränen des Heiligen schon 
mit dem Erzählten im Texteinschub verbunden (dem Heiligen fließen die Tränen, 
nachdem er sich an das zuvor Geschilderte „erinnerte“). Da der Satz nun bereits im Text-
einschub beginnt, musste auch die Konjunktion in ወይውኅዝ wegfallen. Der Schreiber 
trägt für diesen Satz noch einen weiteren erklärenden Nachtrag zwischenzeilig ein (እስ
መ፡ በጽሐ፡ ኀበ፡ መዓርገ፡ ሙሓዘ፡ አንብዑ). Dadurch werden die Tränen zugleich zu 
einem Zeichen für eine höhere Stufe der Heiligkeit, die der Protagonist erreichte. 

Schreiber 5 (Arbeitsweise) 
Das Bemühen der Schreiber 3 und 4, ihre Nachträge nahtlos in die Textumgebung einzu-
fügen und den Gedankenfluss der Grundschicht entweder beizubehalten oder für ihre ei-
genen Zutaten zu verwenden, lässt sich bei Schreiber 5 kaum erkennen. Neben der oben 
bereits geschilderten Zusammenarbeit mit Schreiber 4, stammt aus seiner Hand ein Rand-
nachtrag im ersten Teil der Grundschicht (Schreiber 1). Dieser hat die bloße Begegnung 
des Protagonisten mit einem Eremiten namens ʾAbbā ʾElyās zum Gegenstand (§ 11.1). 
Dieser Nachtrag fügt der Erzählung nichts Substantielles hinzu und wirkt daher überflüs-
sig. Einen Sinn erhält diese Passage erst, wenn man die Kurzvita II heranzieht (vgl. Kap. 
3.4.1.1 und 4.4.11). Eine ähnliche Situation trifft auf den Randnachtrag im zweiten Teil 
der Grundschicht zu, in dem von König Zarʾa Yāʿqob die Rede ist, der Śara eṭros und 
das Marienbild Waynut um Beistand im Krieg gegen Badlāy bittet; der Sieg wird durch 
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einen verknoteten Faden verkündigt (§ 15.2). In der Textumgebung geht es um Stiftungen 
des Königs Zarʾa Yāʿqob, u. a. ein Kettenhemd an Śara eṭros. Wenngleich der Nachtrag 
offenbar dazu dient, die genaueren Umstände für das in Dabra Warq verwahrte Ketten-
hemd zu erklären, wird die Anspielung auf ein bekanntes Marienwunder erst verständlich, 
wenn man zum Vergleich Ms A heranzieht (vgl. § 24 und Kap. 3.2.5.2). Im Text der 
langen Vita indes stört dieser Nachtrag den Erzählverlauf, da dieser nun inmitten der 
Aufzählung der königlichen Stiftungen zur Einfügung bestimmt ist. 
 
Auch Schreiber 5 ist eine kleine strukturelle Änderung zuzuschreiben. Der umrandete 
Satz der Grundschicht ወወፅአት፡ ነፍሱ፡ ወአዕረፈ፡ በሰላም፡ findet sich aufgesplittet in 
seinen eigenen Nachträgen wieder: im Texteinschub 7, Nachtrag Nr. 35 (§ 17.3: ወወፅአ
ት፡ ነፍሱ፡ እምሥጋሁ፡ ...) sowie im Nachtrag Nr. 37 (§ 17.6: ወእምድኅረዝ፡ አዕረፈ፡ 
በክብር፡ ወበሰላም።). Während hier also die Bemühung erkennbar ist, den grundschicht-
lichen Textbestand zu bewahren (wenn es auch nur ein Satz ist), hat Schreiber 5 die 
Passage über die Lebenszeit des Protagonisten auf f. 32va fast vollständig ausgewaschen: 

Bis auf die letzten Wörter, die als በዘ
መነ፡ ንጉሥ፡ በዕደ፡ ማርያም noch 
lesbar sind, ist dieser Teil der Grund-
schicht gänzlich verloren. Eine dieses 
Textstück ersetzende Passage trug 
Schreiber 5 auf die leer gebliebene 
rechte Spalte der Seite ein (f. 32vb). 
 
Für seinen Texteinschub 6 (§ 6.21) ließ der Schreiber sowohl den Hinweis am Rand 
neben dem Text der Grundschicht (ቦ፡ ዘተረስዐ) als auch den am Ende des Texteinschubs 
(ተመየጥ፡ ኀበ፡ ይብል፡ ...) weg und ließ damit dessen Einfügungsort unbestimmt. Einzig 
ein ohne Zuordnung eines Nachtrags übriggebliebenes Einfügungszeichen im Text der 
Grundschicht auf f. 8rb weist auf seinen Bestimmungsort hin. Da alle Einfügungszeichen 
zu den Nachträgen aus der Hand von Schreiber 5 unterschiedlich ausfallen, ist es unmög-
lich festzustellen, ob die Einfügungszeichen von diesem selbst oder aus anderen Händen 
stammen.  

Schreiber 6 (Arbeitsweise) 
Wenig braucht an dieser Stelle zu Schreiber 6 gesagt zu werden, da dieser in Ms B aus-
schließlich mit den Wundergeschichten des Heiligen befasst war. Seine Ergänzungen 
(biblische Parallelen) zu den beiden grundschichtlichen Wundern dienen allein einer 
literarischen Anreicherung des Textes.88  
 
 
 
 

                                                        
88  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 38 und 39 in Tabelle 1. 
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Fazit zu den Arbeitsvorgängen und -zusammenhängen 
Die dargestellten Arbeitsweisen der einzelnen Redaktoren, die aufgrund des grafischen 
Befunds nachvollzogen werden können, lassen einen durchgehenden Arbeitszusammen-
hang erkennen. Dabei verfolgten die Redaktoren mehrere konkrete Ziele: die Verlagerung 
des hagiografischen Berichts in einen anderen historischen Handlungsrahmen, eine genre-
typische literarische Aufwertung des Textes sowie einfache Verbesserungsarbeiten am Text 
der Grundschicht. Alle unternommenen Textänderungen, die sich durchweg eben diesen 
Zielen zuordnen lassen, müssen vorher in Art und Umfang festgestanden haben. Nichts 
deutet darauf hin, dass die Redaktoren mit ihren Nachträgen und Textänderungen 
experimentierten. Jeder Eingriff und jeder Nachtrag hat eine klar erkennbare Funktion und 
ist präzise einer Stelle in der Grundschicht zugewiesen (nur in einem Fall von Schreiber 5 
ist der Einfügungsort nicht eindeutig bestimmt worden).  
 
Die Schreibvorgänge spiegeln für Schreiber 4 eine ganz spezifische Aufgabe wieder, die 
ihm innerhalb des Um-Schreibungsprozesses zukam. Dabei ist sein Beitrag an der Um-
Schreibung nicht nur quantitativ am bedeutendsten, sondern auch qualitativ ist ihm der 
größte Anteil am erfolgreichen Gelingen der Um-Schreibung der langen Vita I zu einer 
durchweg schlüssigen Erzählung vor einer anderen historischen Kulisse zuzusprechen. 
Seine Schreibvorgänge lassen klar erkennen, dass er den beabsichtigten geänderten 
Erzählverlauf des gesamten Berichts fest im Blick gehabt haben muss. Ein solches, den 
gesamten Um-Schreibungsprozess überblickendes Verständnis ist für die anderen beiden 
Redaktoren jedenfalls nicht aus ihren handschriftlichen Bearbeitungen heraus abzulesen. 
Gerade der oben geschilderte Wechsel der Hände bei den Bearbeitungen in den 
Abschnitten §§ 14.11–14.12 sowie § 16.2 bietet aufschlussreiche Hinweise für die 
Arbeitsbeziehung zwischen Schreiber 4 und Schreiber 5.89 Denn nur durch die Textände-
rungen von Schreiber 4 fügen sich diese zwei Nachträge von Schreiber 5 bruchlos in die 
Textumgebung ein. Da an der Zusammengehörigkeit dieser Um-Schreibungsvorgänge 
kein Zweifel besteht, kann zumindest für diese Abschnitte eine zeitgleiche Bearbeitung 
beider Schreiber festgestellt werden.  
 
Für die anderen Um-Schreibungsvorgänge lässt sich eine lineare Arbeitsphase vermuten. 
Dies zeigt sich insbesondere in der linearen Schreibfolge der Texteinschübe. Die 
Redaktoren haben ihre Texteinschübe in der Reihenfolge geschrieben, in der sie in den 
Text zur Einfügung bestimmt waren; es gibt also keinen Texteinschub (Position 2), der 
räumlich nach einem anderen geschrieben steht (Position 1) und dessen lokale Bestim-
mung vor jenem liegt (2–1). Es gibt mithin keine Hinweise darauf, dass die Redaktoren 
sukzessiv, über einen längeren Zeitraum hinweg an der Um-Schreibung gearbeitet haben. 
Ganz im Gegenteil ist nach der Analyse der Schreibvorgänge von einer einheitlichen 
kontinuierlichen Arbeitsphase der beteiligten Schreiber 3–5 auszugehen. Die Nachträge 
zu den zwei Wundern der Grundschicht und die Anreicherung der Sammlung um vier 
weitere Wunder aus der Hand von Schreiber 6 mögen in einer getrennten Arbeitsphase 
entstanden sein. Allerdings bietet das Material, bis auf seine thematische Komponente, 

                                                        
89  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 30, 31 und 34 in Tabelle 1. 
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auch hier keine greifbaren Indizien für eine Unterbrechung des Um-Schreibungs-
prozesses. Die zusätzlichen Wunder folgen räumlich unmittelbar den Texteinschüben und 
sind daher zwar definitiv nach der Um-Schreibung der Heiligenvita hineingeschrieben 
worden, vermutlich jedoch zeitnah nach der Bearbeitung durch Schreiber 3–5. 
 
Ein augenfälliger Unterschied in der Arbeitsweise der Redaktoren sind indes die zahl-
reichen Fehlschreibungen in ihren Textstücken. Eine Sichtung des Apparats zur Edition 
(Variantenapparat 2) macht ganz deutlich, dass es sich bei dieser Menge nicht lediglich 
um Flüchtigkeitsfehler handelt, sondern dass insbesondere für die wenig geübten Schrei-
ber 3 und Schreiber 5 diese auf eine durch Aussprache geprägte Orthografie zurückzufüh-
ren sind. Es liegt daher die Vermutung nahe, dass diese ihre Textstücke (Randnachträge 
und Einschübe) überwiegend nicht aus einer schriftlichen Vorlage ablesend, sondern nach 
Diktat zu Papier gebracht haben.90 

Schreiber 2 (Arbeitsweise) 
Es mag überraschen, dass die Schreibvorgänge von Schreiber 2 im Zusammenhang mit 
der Um-Schreibung behandelt werden. Jedoch ist auch Schreiber 2 eine Rolle am Um-
Schreibungsprozess zuzuschreiben.  
Aus seiner Hand stammen zwei Randnachträge zum ersten aus der Hand von Schreiber 1 
stammenden Teil der Grundschicht.91 Betrachten wir zuerst den zweiten Randnachtrag 
(Nr. 23). In der Textumgebung geht es um die Gründung des zweiten Klosters Getesemā-
ni. Schreiber 2 ergänzt die Information, dass sich das Marienbild Śǝrgut in Getesemāni 
befindet; f. 17rb (§ 10.1):  

ወህየ፡ አእረፉ፡ ወገብሩ፡ መካነ፡ ወሐነጹ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡ በስማ፡ ለእግዝእ
ትነ፡ ማርያም፡ ወላዲተ፡ ሕይወት፡ ወሰዓሊተ፡ ምሕረት፡ ወመቤዛዊተ፡ ኵ
ሉ፡ {ዓለም። ዘሀለወት፡ ባቲ፡ ሥርጉት፡ in mg. B2} በወርቅ፡ ወሰመይዋ፡ በስ
ማ፡ ለጌቴሴማኒ።  

In der Grundschicht ist zu lesen, dass die Kirche aus Gold gebaut wurde, durch den Nach-
trag jedoch wird das Attribut „Gold“ auf das Marienbild bezogen (sie bauten eine Kirche, 
„in der es Śǝrgut aus Gold gibt“). Schreiber 2 nimmt mit seinem Nachtrag schon Bezug 
auf die später in Retrospektive erzählte Episode über den Feldzug des Königs Dāwit, mit 
der die Herkunft der Marienbilder erklärt wird (§ 14, vgl. auch Kap. 4.4.15). Dieser Ab-
schnitt stammt noch aus der Hand des Schreibers 1, der dort jedoch seine Schreibtätigkeit 
abrupt beendet. Dies mag auch erklären, warum Schreiber 2, der von da an übernimmt, 
überhaupt diesen Nachtrag vornahm.  
Während sich aus diesem Nachtrag also noch die Absicht, den Text der Vita schlicht mit 
einem weiteren Detail aufzufüllen, deuten lässt, ist sein weiterer Randnachtrag (Nr. 11) 
eindeutig von ganz anderer Qualität. Im Abschnitt über die Errichtung der ersten Kirche 
ergänzt er im oberen Rand, f. 5rb (§ 5.1): እስመ፡ በልየ፡ ወማሰነ፡ ሕንፃሃ፡ ለቤተ፡ ክርስቲ
ያን፡ ዘሐነጻ፡ ንጉሥ፡ አስፋሕ፡ ወልደ፡ አጽብሐ። „Denn das Gebäude der Kirche, erbaut 
                                                        
90  Zwei typische Abschreibefehler indes indizieren zumindest für diese Teile ein lesendes Ab-

schreiben, nämlich ለወልዱርስ B4 für ለወልዱ፡ ቴዎድሮስ (Randvermerk auf f. 31v, § 14.12) und ው
እቱርሃን B5 für ውእቱ፡ ብርሃን (7. Texteinschub, § 17.3).  

91 Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 11 und 23 in Tabelle 1. 
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von König ʾAsfāḥ, Sohn des ʾAṣbǝḥa, war alt und zerfallen.“ Dieser Nachtrag ist zweifel-
los der Um-Schreibungsschicht zuzuordnen, denn erst durch die Um-Schreibung wird 
dem Königssohn ʾAsfāḥ die originäre Gründung von Dabra Warq zugeschrieben. Dieser 
Zusatz ist auch gerade deshalb so erstaunlich, weil hier im Text der Grundschicht (also 
vor den Bearbeitungen durch Schreiber 4) gar nicht von Dabra Warq, sondern noch von 
Marṭula Māryām die Rede ist. Er muss also, wenn nicht selbst am Um-Schreibungs-
prozess beteiligt, diesen Nachtrag schon mit dem Wissen ergänzt haben, dass diese 
gesamte Passage vollständig revidiert und zu einem Wiederaufbau der Kirche von Dabra 
Warq umgeschrieben wird. Sein Randnachtrag steht zudem in einem Widerspruch zur 
nachgetragenen Erklärung von Schreiber 4, der an anderer Stelle (f. 5va, § 5.2) auf Rasur 
einträgt: ወይእቲ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ ዘተነስተት፡ ቅድመ። „Dabra Warq, das zuvor zerstört 
wurde“. Damit werden zwei unterschiedliche Gründe für den Anlass des Wiederaufbaus 
gegeben („zerstört“ sowie „alt und zerfallen“),92 die zu dem einzigen Widerspruch inner-
halb der gesamten Um-Schreibungsschicht führen. Daher lässt sich vermuten, dass beide 
Nachträge unabhängig voneinander erfolgten.  
 
Ein weiteres starkes Indiz dafür, dass Schreiber 2 seinen Teil der Grundschicht schon in 
Erwartung der bevorstehenden Um-Schreibung geschrieben haben muss, findet sich im 
Wunder der Translation des heiligen Leichnams (f. 33vb, § 26.4), in dem er schon zu 
berichten weiß:  

ወአብዕዎ፡ ውስተ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡ ዘሐነፃ፡ ቀዳሚ፡ በስመ፡ እግዝእትነ፡ ማ
<ርያም፡> ወላዲተ፡ አምላክ፡ እንዘ፡ ይትራድዖ፡ ዳዊት፡ ንጉሠ፡ ኢትዮጵያ። 
„Und sie brachten ihn (Śara eṭros) in die Kirche, die er zuvor im Namen 
unserer Herrin Maria, der Gottesgebärerin erbaut hatte, während ihm Dāwit, 
König von Äthiopien, dabei half.“  

Von König Dāwit als hoheitlichem Stifter (des Wiederaufbaus) ist freilich nur in der Um-
Schreibungsschicht die Rede. Wieder lässt sich diese Information aus der Hand von 
Schreiber 2 nur damit erklären, dass er im Zeitpunkt der Niederschrift seines Teils der 
Grundschicht ganz konkret schon über die zentralen Stellen, die im Fokus der Um-Schrei-
bung standen (originäre Errichtung von ʾAsfāḥ, Wiederaufbau von Dāwit II. gestiftet), 
Kenntnis gehabt haben muss und daher den angestrebten Um-Schreibungsprozess zumin-
dest in diesen beiden Passagen bereits antizipierte. 
Eine gleichberechtigte oder gar zeitgleiche Beteiligung am Um-Schreibungsprozess zu-
sammen mit den Scheibern 3–5 lässt sich aus dem Material indes nicht ableiten, denn 
auch sein Teil der Grundschicht wurde nachträglich bearbeitet.93 
 
 
 
 
 

                                                        
92 Vgl. Fn. 420. 
93  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 33–39 in Tabelle 1. 
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3.1.5 Ms B: Zwischenergebnis 
Die Papierhandschrift gehört gewiss zu den ganz wenigen zugänglichen Zeugnissen 
innerhalb der äthiopischen Philologie, in denen die einzelnen Arbeitsvorgänge zur Ausar-
beitung einer neuen Textfassung dokumentiert sind. Ms B ist damit nicht nur Zeuge der 
Überlieferung eines Textes, sondern ist, mehrere Textzeugen vereinend, Überlieferungs-
träger von zwei unterschiedlichen Fassungen eines Textes. Die zweite Textfassung 
besteht in diesem Überlieferungsträger noch aus der Grundschicht sowie aus den hierauf 
eingetragenen Um-Schreibungsvarianten nebst Metatexten. Wir können mit einiger Si-
cherheit davon ausgehen, dass diese Handschrift nie für Augen Außenstehender bestimmt 
war, sondern primär als Arbeitsbuch für die Um-Schreibung zu einer neuen Textfassung 
und hiernach als Arbeitsgrundlage für die Reinschrift der zweiten Fassung diente.  
Auf diese Funktion der Handschrift, nämlich der eines zeitweiligen Arbeitsbuchs, mag 
auch ihre Materialität hinweisen – selbst wenn zu bedenken ist, dass maschinell produ-
zierte Papierbücher in Äthiopien um die Jahrhundertwende 1900 noch zu Raritäten ge-
hören mussten, umso mehr noch als weder Dabra Sān noch Dabra Warq zu den zentralen 
Stätten des äthiopischen Reichs gehörten. Wie auch immer das Kontobuch in die Hände 
von Schreiber 1 gelangt ist, er muss dieses für die Niederschrift der ersten Textfassung 
jedenfalls für zweckmäßiger gehalten haben, als hierfür ein neues Pergamentmanuskript 
in einem äußerst aufwendigen und kostspieligen Verfahren herzustellen. Daher lässt sich 
vermuten, dass es Schreiber 1 primär darum ging, eine Textvorlage zu liefern. Hätte er 
eine Handschrift mit dem Text der Heiligenvita anlegen wollen, mittels derer die litur-
gische oder gemeindliche Verehrung des Heiligen zu bewahren und hierfür zum Ge-
brauch bestimmt gewesen wäre, hätte er höchstwahrscheinlich der Tradition folgend ein 
Pergamentmanuskript als Textträger gewählt.94 Diese Überlegungen implizieren eine 
interessante Arbeitsteilung: die kreative Aufgabe der Herstellung eines literarischen 
Textes sowie die (kunst)handwerkliche Arbeit der Manuskriptherstellung.  
 
Auch das Faktum, dass neben Schreiber 4 zwei unerfahrene Schreiber in dem Um-Schrei-
bungsprozess (zur Schreibübung?) involviert waren, stützt diese Annahme. Die Akzep-
tanz derart flüchtiger Schreibvorgänge, resultierend in Unmengen von Fehlschreibungen 
und ohne der äußeren Gestaltung ihrer Nachträge eine Bedeutung beizumessen, lässt sich 
nur mit dem Wissen um die temporäre Funktion ihrer Handschrift erklären. Wohlwissend 
also, dass die Um-Schreibung nur in einen temporär gültigen Überlieferungsträger voll-
zogen werde, wurde keine Mühe darauf verloren, saubere, mit Interpunktion versehene 
Lesetexte zu schaffen. Vielmehr ist aus den Schreibvorgängen die Intention zu deuten, 
dass die Redaktoren (insbesondere Schreiber 4 als Hauptverantwortlicher) schon die 
nächste Arbeitsphase im Blick hatten, nämlich die Abschrift zur Reinschrift. Ihnen war 
daher vor allem daran gelegen, dem für die Reinschrift der neuen Textfassung beauf-
tragten Schreiber ein Arbeitsbuch mit detaillierten Kopieranweisungen zu bieten. 

                                                        
94  Die Manuskripttradition war in Äthiopien auch um die Jahrhundertwende 1900 noch sehr lebendig. 

Ein Blick in die digitale Sammlung des Projekts Ethio-SPaRe bringt allein 480 Manuskripte, von 
insgesamt 1026 katalogisierten, zutage, die auf das 20. Jahrhundert datiert wurden. Hiervon ent-
halten 75 Manuskripte Heiligenviten (https://mycms-vs03.rrz.uni-hamburg.de/domlib/content/main/
manuscript/manuscript.xml, 04. Februar 2017).  
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3.2  Ms A  –  Reinschrift  

Die Reinschrift der langen Heiligenvita II (vgl. die eingehende Untersuchung in Kap. 
3.2.4) findet sich in der sehr gut erhaltenen Pergamenthandschrift mit der Sigle Ms A in 
der vorliegenden Arbeit. Dieser Kodex wird ebenfalls im Kloster Dabra Warq verwahrt 
und ist dort auch als Ausstellungsstück des Klostermuseums unter dem Namen Gadla 
Śara eṭros bekannt. Die Innenseite des Vordeckels enthält die Signatur G2-IV-224 und 
folgende Angaben: „ገ-81 – 27,5x23 – ገድለ፡ ሰርፀ፡ ጴጥሮስ“. Die Signatur wurde ferner 
mit Kugelschreiber auf ff. 22r, 53r und 69r im inneren Rand vermerkt. Darüber hinaus be-
findet sich auf f. 54r ein Stempelabdruck mit folgendem Schriftzug: ደብረ፡ ወርቅ፡ እን
ተ፡ ይእቲ፡ ርእሰ፡ አድባራት፡ ይእቲኬ። („Dabra Warq, welches das Hauptkloster ist“). 
Das Manuskript soll sowohl für liturgische Lesungen als auch bei Heilungsritualen an der 
Heilquelle verwendet werden; es weist jedoch keine intensiven Gebrauchsspuren auf. 95 
 
Der Historiker Taddesse Tamrat hat für sein fundamentales Werk Church and State in 
Ethiopia 1270–1527 eben diese Handschrift als eine von zahlreichen Primärquellen 
herangezogen. Unter Angabe der Folia notierte er folgende Aussagen aus dem Gadla 
Śara eṭros, wobei er bereits berechtigte Zweifel an der Historizität des Berichts über 
die frühe Gründung des Klosters äußerte: 

• f. 13: aksumitische Gründung des Klosters (§§ 4.1–4.3); ff. 13–16: Wiedererrich-
tung von Śara eṭros unter der Herrschaft von König Dāwit (§§ 5.1–5.7); f. 28v: 
Lebensspanne von Śara eṭros zur Zeit von Baʾǝda Māryām (r. 1468–1478) 
(§ 6.50);96 

• f. 5v: als Kind christlicher Eltern in der Gemarkung ʾƎnnabǝse geboren (§ 2.1); 
f. 18v: führt seine Mönchstradition auf Gabra ʾIyasus von Dabra Sān zurück 
(§ 6.13); f. 32v: Verbindung zu einer Gemeinde Mǝskāba Qǝddusān in ʾAmḥārā 
(§ 9.3); ff. 61–63:97 Sterbeort in Šawā;98 

• f. 47r: König Dāwits Reise nach Jerusalem, f. 48r: König Dāwits Flussumlenkung 
sowie ff. 47–50: Bericht über König Dāwit und das Relikt des Kreuzes (§ 14).99  

 
Die genaue Angabe der Folia ermöglicht es, die von Taddesse Tamrat genutzte Quelle 
ganz eindeutig als Ms A zu identifizieren. 
 

                                                        
95  Das Manuskript soll an der dem Heiligen zugeschriebenen Quelle in Heilungsritualen gebraucht 

werden. Nicht nur die heilige Quelle, sondern das Manuskript selbst soll heilende Wirkung ent-
falten. Hierfür legt ein Priester dem Kranken das Buch auf die betroffenen Körperstellen. Da ich 
selbst keine Gelegenheit hatte, ein solches Ritual zu beobachten, bin ich mir über die erhaltenen 
Informationen unsicher.  

96  TADDESSE TAMRAT 1972b, 202–203 (Fn. 5). 
97 Auf den angegebenen Folia finden sich die 8. und 9. Wundererzählung (§§ 25, 26) über das 

weinende Kreuz und über die Translation des heiligen Leichnams des Heiligen, in denen der 
Sterbeort nicht erwähnt ist. Taddesse Tamrat verweist an dieser Stelle jedoch noch auf ein anderes, 
mir unbekanntes Manuskript von Dabra Warq, welches er „Mäzgäbä-Gädam“ nennt (TADDESSE 
TAMRAT 1972b, 203 (Fn. 1)). 

98  TADDESSE TAMRAT 1972b, 203 (Fn. 1), 217 (Fn.1). 
99 TADDESSE TAMRAT 1972b, 255 (Fn. 3), 256 (Fn. 3), 267 (Fn. 2). 
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Im Jahr 2004 wurde diese Handschrift von Anaïs Wion und Claire Bosc-Tiessé voll-
ständig digitalisiert; diese Fotos sind Grundlage der vorliegenden Arbeit und aller hieraus 
gezeigten Abbildungen.100 Ich selbst habe das Manuskript mehrmals während meiner 
Aufenthalte in Dabra Warq einsehen können.  

3.2.1 Ms A: Kodikologische Beschreibung 
Der Kodex mit dem Beschreibstoff Pergament hat die Maße 275 x 225 x 55 mm und 
umfasst 80 Folia, von denen ff. 1r, 2v, 76rb und 80v blank sowie f. 27v bis auf zwei Zeilen 
unbeschrieben101 sind. Risse im Pergament wurden auf ff. 2, 13, 20, 49, 63, 69, 71 sorg-
fältig vernäht. Im Pergament befinden sich mitunter Löcher (z. B. ff. 1, 13, 42, 60, 79).  
Der Buchblock setzt sich aus 11 Lagen zusammen, beginnend mit einem Binio (Lage 1), 
gefolgt von Quaternionen (Lagen 2–7, 9) sowie einer Ternio-Lage mit zwei zusätzlichen 
Einzelblättern (Lage 8) und endend mit einem Binio. Lagen 1, 5, 9 und 10 enthalten je 
zwei Einzelblätter, die je ein „künstliches“ Bifolium102 bilden und entweder das zweite 
(Lagen 1 und 10) oder das dritte (Lagen 5 und 9) Bifolium in der Lage ausmachen. In 
Lage 8 fügen sich die Einzelblätter hingegen nicht zu einem künstlichen Bifolium zusam-
men, da die Einzelblätter nicht passend eingefügt worden sind (eines nach Blatt 1, das 
andere nach Blatt 5). Die Lagenstruktur lässt sich wie folgt schematisch darstellen:103 
1(I+2ff.2–3)f.4 + 2–43.IVf.28 + 5(III+2ff.31,34)f.36 + 6–72.IVf.52 + 8(III+2ff.54,58)f.60 + 9(III+2ff.63,66)f.68 + 
10(III+2ff.70,75)f.76 + 11IIf.80. 
 
Die das Hauptwerk des Manuskripts umfassenden Lagen sind nummeriert, wobei dem 
Schreiber bei der Zählung der letzten Lage ein Fehler unterlaufen ist; es liegt hier kein 
Materialverlust vor. Nachfolgende Lagennummern finden sich jeweils auf dem ersten 
Blatt im oberen inneren Rand: ff. 5r: ፩, 13r: ፪, 21r: ፫, 29r: ፬, 37r: ፭, 45r: ፮, 53r: ፯, 61r: ፰, 
69r: ፲ (statt: ፱). Die Linien für Zeilen und Spalten wurden auf ff. 4–80 vorsichtig blind 
ins Pergament geritzt; häufig sind die Einstichlöcher der Anfangs- und Endpunkte 
sichtbar. Die Lagen wurden mit Kettenstich zusammengebunden, wobei der Heftfaden 
auch die beiden Holzdeckel und den Buchblock zusammenhält.  
 
Der Kodex ist in rotbraunem Leder eingebunden, welches fast vollständig über die mit 
rotem Stoff beklebten Innenseiten der Deckel gezogen wurde. Die Ober- und Unterkante 
des Buchrückens ist jeweils mit einem Kapitalband bestehend aus geflochtenem Leder-
streifen versehen. Auf vorder- und rückseitigem Deckel wurden mit Streicheisen und 
Metallstempeln Linien und Ornamente auf das Leder gepresst. Der Kodex wurde – ver-
mutlich einige Zeit nach seiner Fertigung – durch eine wertvolle Silberverzierung veredelt 

                                                        
100  Ich möchte mich an dieser Stelle auch bei Selamawit Mecca bedanken, die mir im Jahr 2011 eben-

falls ihre eigenen Fotos dieser Handschrift zur Verfügung stellte.  
101  Da der Text auf f. 28r ohne Bruch weitergeführt wird, war vermutlich die schlechte Qualität des Per-

gaments (f. 27) Grund dafür, dass der Schreiber nach nur zwei Zeilen stoppte und den Text auf dem 
nächsten Blatt fortsetzte. Die Tinte schimmert von der Rectoseite des Blattes her durch, so dass die 
Versoseite keine saubere Schreibgrundlage mehr bot. 

102  Zum Begriff des „künstlichen“ Bifoliums („bifoglio artificiale“) vgl. Maniaci 2008, 199. Ich danke 
Patrick Andrist für seinen Hinweis auf diese Terminologie und Referenz.  

103  Ich folge hier der sogenannten verbesserten Chroust’schen Lagenformel (oder „improved German 
formula“), empfohlen in COMSt 2015, 524 (P. Andrist). 
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(vgl. Additio 3 und Abb. 8–9). So schmücken jeweils fünf gravierte Silberplättchen, die 
von einer Silberleiste entlang der Deckelkanten umrahmt sind, beide Buchdeckel. Ein 
solch aufwendiger Buchschmuck findet sich bei äthiopischen Manuskripten eher selten 
und zeugt von einer hohen Wertschätzung, die dem Kodex als Textträger des Gadla 
Śara eṭros entgegengebracht wird.104  

3.2.2 Ms A: Inhalt 
Der Kodex enthält neben dem Hauptwerk zu Śara eṭros, das durchweg von gleicher 
Hand geschrieben ist, auch mehrere Nachträge, die hingegen aus verschiedenen Schrei-
berhänden stammen. Der Inhalt der Handschrift in räumlicher Reihenfolge: 

f. 1v:   Exzerpt aus Malkǝʾa Qwǝrbān (Additio 7) 
ff. 1v–2r:   Exzerpt aus Malkǝʾa Qwǝrbān (Additio 8) 
f. 3r:   Mönchsgenealogie (Additio 4) 
f. 3r–v:   Marienwunder der Fadenverknotung (Additio 5) 
f. 4r:   administrativer Vermerk (Additio 6) 
ff. 5ra–54rb:  Gadla Śara eṭros  
ff. 55ra–70vb:  Taʾāmmǝra Śara eṭros 
ff. 71ra–76ra: Malkǝʾa Śara eṭros 
f. 76ra:   Vermerk über die Dekoration des Bucheinbandes (Additio 3) 
ff. 76rb–79rb: Malkǝʾa Dāwit (Additio 1) 
f. 79va–vb:  Mönchsgenealogie (Additio 2a) 
ff. 79vb–80rb:  Bericht über König Dāwit und Mātewos von Dabra Sān (Additio 2b). 

3.2.2.1 Ms A: Hauptinhalt 
Das Hauptwerk erstreckt sich auf 72 Folia und gliedert sich in Vita (Gadla Śara eṭros, 
ff. 5ra–54rb), Wundersammlung (Taʾāmmǝra Śara eṭros, ff. 55ra–70vb) sowie in eine den 
Protagonisten lobpreisende Hymne (Malkǝʾa Śara eṭros, ff. 71ra–76ra). Das Werk ist 
sorgfältig in zwei Spalten und bei Ausnutzung des gesamten Blattes zu maximal 22 Zei-
len geschrieben. Federproben und Schreibübungen finden sich im unteren Rand auf ff. 1r, 
21v, 22r, 40r und 45v. 
Die Incipit-Seiten aller drei Texte enthalten mehrere rubrizierte Zeilen. Darüber hinaus 
finden sich rubrizierte Zeilen auch im laufenden Text der Vita; häufig zur Textgliederung 
sowie in Sätzen, in denen heilige Namen oder Stätten erwähnt werden. Ferner sind die 
ersten beiden Zeilen eines jeden Wunders rubriziert. Rubriziert sind noch im Einzelnen: 
Namen Gottes, Name des Protagonisten und des Klosters Dabra Warq105, Namen von 
Heiligen, Namen von Personen (Stifter?, Schreiber), das Wort ሰላም (salām) in der 
Hymne, Elemente von Zahl- und Satzzeichen. Die Rubrizierung wurde zunächst in einem 
rotorangen Ton, ab f. 63v in einem kräftigen Rot ausgeführt. 

                                                        
104 In der Ethio-SPaRE-Datenbank ist nur ein Manuskript (DD-001) mit Metallverzierung in Blüten-

formen verzeichnet, ein weiteres (AP-003) hat einen über die Deckelkanten gezogenen Metallein-
band (http://mycms-vs03.rrz.uni-hamburg.de/domlib/content/below/index.xml, 29. November 2015). 
Vgl. auch COMSt 2015, 172–174 (E. Balicka-Witakowska, A. Bausi, C. Bosc-Tiessé, D. Nosnitsin). 

105  An einer Stelle (f. 5va) tilgte der Schreiber den zuvor in schwarzer Tinte geschriebenen Namen des 
Klosters „Dabra Warq“ und ersetzte ihn mit roter Tinte. 
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Die Incipit-Seite der Vita (vgl. Abb. 10) ist mit einer einfachen Zierleiste in Schwarz, 
ausgelegt mit einem Zopfbandmuster und in der Mitte einem Gesicht, dekoriert. Darüber 
hinaus wurden mitunter kurze, dekorative Zierleisten sowohl in der Vita (ff. 37vb, 39va, 
41ra, 43vb, 54rb) als auch in der Wundersammlung (ff. 56ra, 61vb, 62rb, 63rb) zur Gliederung 
des Textes gezeichnet: 

 
f. 37vb     f. 43vb          f. 56ra       f. 61vb       f. 62rb   

3.2.2.1.1 Ms A: Gadla Śara eṭros  
Die Heiligenvita umfasst etwa 50 Folia und enthält fünf Zeichnungen, die jeweils Schlüs-
selszenen aus dem Leben des Protagonisten abbilden. Den Text habe ich für die Ausgabe 
wie folgt gegliedert: 

§ 1, Prolog, f. 5ra–va 

§ 2, Herkunft und Jugend, ff. 5va–8va 

§ 3, Ausbildung und Abkehr vom weltlichen Leben, ff. 8va–13rb 
§ 4, Himmlische Berufung und Vorgeschichte der Wirkstätte, ff. 13rb–14rb 
§ 5, Hoheitliche Berufung (König Dāwit) und Wiederaufbau von Dabra Warq, 

ff. 14rb–16rb 
§ 6, Lobrede des geistlichen Vaters, ff. 16rb–30va 
§ 7, Mönchsweihe, ff. 30va–31vb 

§ 8, Fertigstellung der wiedererrichteten Kirche, ff. 31vb–32ra 
§ 9, Wanderschaft, ff. 32ra–33rb 
§ 10, Gründung des Klosters Getesemāni, ff. 33rb–34ra 
§ 11, Gründung des Klosters ʾIyarusālem zaʾItyoyā (i.e. Maqdasa Māryām), f. 34ra–vb 
§ 12, Besuch bei König Dāwit, ff. 34vb–36va 
§ 13, Große Lehrrede, ff. 36va–47va 
§ 14, König Dāwits Reise nach Ägypten und die Lukasikonen, ff. 47va–51rb 
§ 15, König Zarʾa Yāʿqobs Gaben an Śara eṭros, ff. 51rb–52ra 
§ 16, Besuch bei König Baʾǝda Māryām, f. 52ra–vb 
§ 17, Irdischer Tod und kidān-Szene, ff. 52vb–54rb. 

 
Die Vita enthält Vermerke für die monatlichen Lesungen (jeweils am 12. eines Monats) 
im oberen Rand, in dunkelroter Tinte von sekundärer Hand:106 

f. 5r (ab § 1.1): ምንባብ፡ ዘኅዳር, f. 8vb (ab § 3.2): ምንባብ፡ ዘታኅሣሥ, f. 13rb 
(ab § 4.1): ምንባብ፡ ዘጥር, f. 16rb (ab § 5.6): ምንባብ፡ ዘየካቲት, f. 20va (ab 
§ 6.25): ምንባብ፡ ዘመጋቢት, f. 23va (ab § 6.37): ምንባብ፡ ዘሚ<ያ>ዝያ, f. 30rb 
(ab § 6.59): ምንባብ፡ ዘግንቦት, f. 33ra (ab § 9.4): ምንባብ፡ ዘሰኔ, f. 37vb  
(ab § 13.5): ምንባብ፡ ዘሐምሌ, f. 41ra (ab § 13.11): ምንባብ፡ ዘነሐሴ, f. 43vb 
(ab § 13.18): ምንባብ፡ ዘመስከረም, f. 49rb (ab § 14.8): ምንባብ፡ ዘጥቅምት 
(Ṭǝqǝmt ist der Sterbemonat).  

                                                        
106  Dieselbe Hand tilgte auf f. 20va (§ 6.25) eine zuvor mit schwarzer Tinte geschriebene Passage und 

ersetzte diese wortgleich mit roter Tinte, um – wie für alle anderen Lesungen auch – den Beginn der 
monatlichen Lesung für den Monat Maggābit rubriziert anzuzeigen. 
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Der Kodex enthält fünf lavierte Federzeichnungen, die jeweils in dem vom Schreiber  
eingeplanten Platz zu Beginn der Heiligevita sowie in den laufenden Text gesetzt wurden.  

Zeichnung 1, f. 4v, Abb. 11 
Die Zeichnung über das ganze Blatt zeigt drei, sehr ähnlich gezeichnete Mönche mit zum 
Gebet erhobenen Händen, die Augen blicken zum Himmel.107 Vermutlich stellen alle drei 
Figuren in Anlehnung an die Dreieinigkeit den Protagonisten Śara eṭros dar, der jeweils 
um die Hüfte einen Gürtel gebunden hat, von dem ein Stein herabhängt. Die Steine stehen 
für das streng asketische Leben des Heiligen (vgl. die Darstellung seiner asketischen 
Übungen in § 3.5 sowie die Darstellung auf der Wandmalerei der Kirche, Abb. 28). Zu 
seinen Füßen sind zwei Figuren dargestellt: ein Adelsmann mit Schwert sowie ein wei-
terer Mönch. Zu ihnen finden sich nachfolgende Bildunterschriften in schwarzer Tinte 
von sekundärer Hand, die die Namen dieser beiden Figuren, Daǧǧāzmač Wadāǧǧe und 
Mamhǝr Saw ʾAgaññahu, preisgeben:  

ዘከመ፡ ተማኅፀነ፡ ደጃዝማች፡ ወዳጄ፡ ኃያል፡ ወጽኑዕ፡ ፍቁር፡ ሠርፀ፡ ጴጥ
ሮስ 
Wie Daǧǧāzmač Wadāǧǧe, mächtig und stark, sich dem geliebten Śara 
eṭros anvertraute. 
ተማኅፀነ፡ መምሕር፡ ሰው፡ አገኘሁ 
[Wie] Mamḥǝr Saw ʾAgaññahu sich anvertraute. 

Zeichnung 2, f. 15v, Abb. 12 
Auf dieser Zeichnung, die gut zwei Drittel des Blattes einnimmt, wird König Dāwit, auf 
seinem Thron sitzend, dargestellt, der Śara eṭros mit der Wiedererrichtung von Dabra 
Warq beauftragt (vgl. §§ 5.3, 5.4). Hinter König Dāwit steht sein Gefolge, bewaffnet mit 
Schild und Speer.  

Zeichnung 3, f. 16ra, Abb. 13 
Diese Zeichnung, die die gesamte Textspalte ausfüllt, zeigt die Weihung der Kirche von 
Dabra Warq durch die beiden Mönche Rǝʾsa Rǝʾusān Takla Māryām von Marṭula 
Māryām und ʾAbuna Śara eṭros (vgl. §§ 8.1, 8.2). 

Zeichnung 4, f. 54r, Abb. 14 
Auf dieser Zeichnung, ein halbes Blatt ausfüllend, wird dargestellt, wie der Heilige den 
kidān von Jesus Christus (dargestellt zusammen mit den vier Evangelistensymbolen) 
erhält (vgl. § 17.3).  

Zeichnung 5, f. 54v, Abb. 15 
Diese Zeichnung, über das ganze Blatt, zeigt den Heiligen Śara eṭros die Kirche haltend 
und Jesus Christus die Kirche segnend (vgl. § 17.2).  
 
 

                                                        
107  Der Heilige ist also in einer typischen Gebetshaltung (Orantenhaltung) dargestellt. Der Gestus der 

erhobenen Hände findet sich sowohl im Alten (Ps 140, 2) als auch im Neuen Testament (1 Tim 2,8); 
vgl. KAMPERT 1998, 295–298. 
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3.2.2.1.2 Ms A: Taʾāmmǝra Śara eṭros 
Der Heiligenvita schließen sich dreizehn Wundererzählungen an: 

§ 18, 1. Wunder der zwei Steine als Bett des Heiligen, ff. 55ra–56ra 
§ 19, 2. Wunder des Feigenbaums als Nahrungsquelle, f. 56ra–vb 
§ 20, 3. Wunder der geistigen Pilgerreise nach Jerusalem, ff. 56vb–57vb 
§ 21, 4. Wunder der Heilquelle, ff. 57vb–58va  
§ 22, 5. Wunder der wolkigen Verhüllung von Dabra Warq zum Schutze vor Grāñ, 

ff. 58va–59vb 
§ 23, 6. Wunder des Stuhls des Heiligen, ff. 59vb–60va 
§ 24, 7. Wunder der Bezwingung Badlāys mit Hilfe der Ikone Waynut, ff. 60va–61vb 
§ 25, 8. Wunder des tränenden Kreuzes des Heiligen, ff. 61vb–62rb 
§ 26, 9. Wunder der Translation des heiligen Leichnams, ff. 62rb–63rb 
§ 27, 10. Wunder der Heilung eines blinden Mannes, ff. 63rb–64ra 
§ 28, 11. Wunder, Bericht über seinen Schüler Sabana eṭros und König 

Galāwdewos, ff. 64ra–67vb 
§ 29, 12. Wunder der wolkigen Verhüllung von Dabra Warq zum Schutze vor 

Ḫāyla Māryām, ff. 67vb–69rb 
§ 30, 13. Wunder, Bericht über seinen Schüler Pilupāder, ff. 69rb–70vb. 

An das 13. Wunder schließt sich unmittelbar, ohne Zeilenumbruch eine Subskription an 
(§ 31.1), wonach „dieser Bericht“ geschrieben wurde wie „wir hörten von unseren hei-
ligen Vätern“. Es ist nicht eindeutig, ob dies nur zum Text des 13. Wunders gehört oder 
sich auf die gesamte vorangegangene Sammlung bezieht. Auf f. 71ra–rb jedenfalls findet 
sich eine weitere Subskription (§ 31.2) bezogen auf das gesamte Werk, in der Walda 
Takla Hāymānot, „Lehrer des neuen Evangeliums“, Walda Māryām, „Geliebter des 
Königs“, sowie der Schreiber Gabra ʾElyās genannt werden.  

3.2.2.1.3 Ms A: Malkǝʾa Śara eṭros 
Schließlich umfasst das Werk noch eine Malkǝʾ-Hymne (ff. 71ra–76ra, § 32). Die hym-
nische Dichtung zum Lobpreis des Heiligen, seines Geistes und Körpers, besteht aus 55 
Strophen. Im Anschluss an die Hymne findet sich eine weitere Subskription (f. 76ra, 
§ 33), in der der „Diener“ Wǝhiba Śǝllāse genannt wird (hier wurde von sekundärer Hand 
noch der Name Gabra ʾIyasus ergänzt). 

3.2.2.1.4 Ms A: Schreiberhände 
Der Hauptinhalt stammt aus der Feder eines uns bereits bekannten Schreibers. Es handelt 
sich um den sorgfältig arbeitenden Gabra ʾElyās, der seinen Namen auf f. 71rb (§ 31.2) 
festhielt. Er ist derselbe, der in Ms B (hier als Schreiber 6 identifiziert) die Ergänzungen 
zu den beiden Wundern der Grundschicht sowie vier zusätzliche Berichte niederschrieb. 
Eine weitere, in allen anderen Textzeugen nicht mehr in Erscheinung tretende Hand hat 
mindestens zwei Stellen in der langen Heiligenvita nachträglich bearbeitet (vgl. Kap. 
3.2.4.3). Darüber hinaus haben verschiedene, sekundäre Hände hier und da im Haupttext 
nachträglich Korrekturen einfacher Fehlschreibungen oder Auslassungen vorgenommen 
(z. B. wurde auf f. 8rb zum Wort እደዊ interlinear das fehlende Pronominalsuffix ሁ hinzu-
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gefügt). Ferner wurden auf wenigen Blättern ganz sekundäre, zwischenzeilig gesetzte Er-
gänzungen mit Kugelschreiber eingetragen.  
 
Schreiber 6 (Gabra ʾElyās), Ms A 
Die schlichte und überwiegend gleichmäßige Schrift sowohl in Ms A als auch in Ms B 
vermittelt das Bild eines geschulten Berufsschreibers (vgl. auch Abb. 21–22). Die leicht 
gerundeten Schriftzeichen fallen recht regelmäßig geformt aus, und es lassen sich einige 
wenige typische Merkmale der Schreiberhand ausmachen: z. B. erscheint das Zeichens ቶ 
meistens mit einer nach links angesetzten Schlinge , das Zeichen መ wird in allen Ord-
nungen , ,  mit getrennten Schlingen und einem runden Rücken geformt, das 
Zeichen ግ wird mit einem weit gewölbten Bogen geformt , das Zeichen ጵ erscheint 
sowohl in traditioneller ,  als auch in modernerer Schreibweise108 . Insgesamt 
handelt es sich jedoch um einen eher unauffälligen Schreibstil.  
Im Hauptwerk wurden neben den regulären Doppelpunkten zur Wortrennung die folgen-
den Satzzeichen verwendet: ፧ (zwei schwarze Punkte von drei roten Punkten in vertika-
ler Linie abgesetzt, manchmal auch zwei zusätzliche rote Punkte in horizontaler Linie), ። 
(ʾarāt naṭǝb, zwei Doppelpunkte), ፨ (zwei schwarze Doppelpunkte und fünf rote Punkte). 
Die Satzzeichen scheinen zumindest aus syntaktischer Sicht – wie in vielen Geez-Hand-
schriften – mitunter willkürlich gesetzt. Die Satzzeichen ። und ፨ werden häufig satz-
schließend oder satzgliedernd gesetzt. Obgleich das Satzzeichen ፧ zwar nicht extensiv, 
aber dennoch wiederholt im Hauptwerk vorkommt, lässt sich eine genauere Funktion 
nicht ausmachen.109 Vermutlich beabsichtigte der Schreiber, mit diesem Zeichen be-
stimmte Satzelemente besonders hervorzuheben. So findet es sich häufiger nach zentralen 
christlichen Begriffen – wie mehrfach z. B. nach እግዚአብሔር, መንፈስ፡ ቅዱስ, ሃይማ
ኖት, ወንጌል, ቅዱስ, መልአክ, ሰማይ; nach Namen und Titeln von Heiligen und biblischen 
Figuren – wie z. B. nach ላሜህ (f. 7rb, § 2.9), ጴጥሮስ (f. 7vb, § 2.11), ጳኵሚስ (f. 10vb, 
§ 3.10), ሐዋርያ (f. 15rb, § 5.5), ኤልያስ (f. 21vb, § 6.27), ኤርምያስ (f. 22vb, § 6.35), 
ጊዮርጊስ (f. 24va, § 6.40); oder nach geistlichen Titeln oder Ämtern – wie z. B. nach ሊቀ፡ 
ጳጳሳት (f. 10ra, § 3.7), ቀሳውስት (f. 11ra, § 3.11), መነኮሳት (f. 12va, § 3.20), መምህራን 
(f. 12va, § 3.20), ማዕምራን (f. 14vb, § 5.2). Diese Aufzählung ließe sich noch weiter fort-
führen, soll aber hier exemplarisch genügen.  
Ferner ist zu bemerken, dass das Satzzeichen ፧ mitunter bei Aufzählungen – z. B. von 
Verben ይግሥጾሙ፧ ወይሚጦሙ፡ (f. 7va, § 2.10), von Nomen እምንዋመ፡ ፃማ፧ ወድካ
ም፡ (f. 5ra, § 1.2), በኵሉ፡ ጊዜ፧ ወበኵሉ፡ ሰዓት፡ (f. 31rb, § 7.4), auffälliger bei längeren 
Aufzählungen, wie auf f. 12vb (§ 3.21), f. 23vb (§ 6.39) oder f. 34rb (§ 11.2) – gesetzt 
wurde. Dennoch ist insgesamt keine Regelmäßigkeit in der Verwendung dieses Satzzei-
chens zu erkennen. So wird es ebenfalls nach ganz regulären Satzelementen verwendet 
(auch nach ausgesprochen unheiligen Figuren wie auf f. 34rb, § 11.2 nach ዲያብሎስ). 
Auch gibt es zahlreiche heilige Namen oder Aufzählungen ohne eine solche Markierung, 
wie z. B. auf ff. 24vb–25ra, § 6.41: ለአበው፡ ቅዱሳን፡ ጻድቃን፡ እንጦንስ፡ ወመቃርስ፡ ጳኵ
ሚስ፡ ወሊባኖስ፡ አቢብ፡ ወገብረ፡ መንፈስ፡ ቅዱስ፡ ተክለ፡ ሃይማኖት፡ ወኤዎስጣቴዎስ፡ 
                                                        
108  Vgl hierzu UHLIG, 1988, u. a. 99, 572, 775, 790. Viele Schreiber der jüngeren Schriftperioden haben 

sich bewusst um eine Übernahme traditioneller Stilelemente bemüht (UHLIG, 1988, 764).  
109  Der Interpunktionsapparat zum edierten Text der langen Heiligenvita verzeichnet 633 Okkurrenzen. 
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ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ወማቴዎስ. Insgesamt ist die gesamte Interpunktion eher uneinheitlich, 
wie abschließend das Beispiel der Ewigkeitsformel demonstrieren soll: f. 54rb: ...፡ ለዓለ
መ፡ ዓለም፨ አሜን፨, f. 55ra: …፡ ለዓለመ፡ ዓለም፡ አሜን፨, f. 56ra: …። ለዓለመ፡ ዓለ
ም፨ አሜን፨, f. 58va: …፡ ለዓለመ፧ ዓለም፧ አሜን፨. 
 
Das Schriftbild erscheint auf ff. 48rb–53vb ungewohnt unregelmäßig und erweckt gar den 
Eindruck einer zweiten Hand (vgl. auch in Abb. 16c). Der Text wirkt nunmehr rasch, 
ohne Sorgfalt dahingeschrieben. Auffälligkeiten sind auch in der Verwendung der Satz-
zeichen zu bemerken; so wird nur in diesem Abschnitt der Vita das Zeichen ፤ mehrfach 
gesetzt und auch das Zeichen ፧ etwas anders gestaltet. Ebenso sind nur in diesem Ab-
schnitt die Vokalzeichen in der fünften Ordnung nicht von denen in der dritten zu unter-
scheiden (wie z. B. f. 49va: , f. 49vb: , f. 50rb: ; f. 49rb: 

 hingegen eindeutig). Es ist jedoch mit einiger Gewissheit davon auszu-
gehen, dass das Hauptwerk trotz dieser Unregelmäßigkeiten insgesamt aus einer Hand 
stammt, da selbst Beginn und Ende dieser flüchtig geschriebenen Textpartie jeweils 
mitten im Satz liegen. Das unebene Schriftbild mag entweder einer Konzentrations-
schwäche auf den letzten Blättern der Vita geschuldet oder als Indiz für eine Unter-
brechung des Schreibprozesses zu werten sein.  
 
Der Text weist kaum orthografische Besonderheiten auf. Es findet sich die übliche in-
konsequente Behandlung sowohl der Laryngale als auch der stimmlosen Sibilanten – wie 
die folgenden Beispiele zeigen, oftmals im selben Textabschnitt: ዘኃፂን – ዘኃጺን – ዘሐ
ጺን (f. 9va,vb), እምታኅተ – ታሕተ (f. 14rb, f. 16vb), ሕዙናን – ኅዙነ (f. 19rb), ሕገ – ህግ 
(f. 30ra,rb), ዕደው – እደው (f. 35rb,vb), በዕሁድ – ወእኁድኒ (f. 45ra), ሥዕለ – ሥእለ (f. 51ra), ሰ
ዋስወ – ሠዋሥወ (f. 51va), ብሔረ – ብኄረ፡ (f. 51va), ዓዕይንቲሆሙ – አዕይንቲሆሙ 
(f. 59rb,va), ሐለሙ፡ ህልመ (f. 68vb). Mitunter finden sich ungewöhnliche Schreibweisen 
der Pronominalsuffixe (z. B. f. 15rb: ሕንጻሓ, f. 16rb: ሕንጻሐ) oder der Pronomen (z. B. 
f. 22ra: ዕሉ). 
Auffällig ist ferner, dass der Schreiber sehr häufig bei den Laryngalen die vierte statt der 
ersten Ordnung bevorzugt. So liest man sehr häufig: ሰምዓ, ኃበ, ሃገር, ኃደገ, አኃው, ዓባይ – 
wobei der Schreiber auch hier beliebig wechselt (z. B. f: ኃብለ – ሐብለ (f. 9va,vb), ኃዳፈ – 
ሐዳፍ (f. 15rb), oder ሐቃልያን – ኃቃላውያን (f. 34vb, f. 35ra)). 
Unregelmäßigkeiten zeigen sich ferner in der Schreibweise von Eigennamen, besonders 
auffällig zeigt sich dies in der Schreibung von Antonius: f. 5rb: እንጦንዮስ, f. 33va: እንጦስ, 
f. 24vb: እንጦንስ, f. 55ra: ዕንጦስ. An manchen Stellen vermeidet der Schreiber labialisierte 
Formen wie auf f. 18ra: እምኩነኔ statt እምኵነኔ, f. 28rb: ይትኮነኑ statt ይትኰነኑ oder auf 
f. 34va: ወተኮርዖ statt ወተኰርዖ. 

 
Der Schreiber hat seinen Text recht diszipliniert niedergeschrieben und manchmal eigene 
Fehler interlinear oder seltener nach Rasur korrigiert. An einigen Stellen hat der Schreiber 
fehlerhafte Zeichen oder Wörter mit einem Strich darüber und darunter angezeigt, z. B. auf 
f. 36vb , f. 51vb ,f. 59rb . Es wurden 
auch einige wenige Korrekturen von sekundärer Hand interlinear eingetragen (in der Edi-
tion mit der Sigle Aal gekennzeichnet). Trotz dieser Korrekturen lassen sich im Text frei-
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lich weitere gewöhnliche Fehlschreibungen finden;110 hierzu gehören solche durch Aus-
lassung eines Zeichens (wie z. B. f. 15ra: በወጌል, f. 28ra: እምሔረ) oder das Gegenstück 
hierzu, die versehentliche Verdoppelung von Zeichen oder Zeichengruppen (wie z. B. 
f. 11rb: በጽድቅድቅከ, f. 66rb: ምድድር) oder auch ganzer Wörter (z. B. f. 7rb: እንዘ፡ እንዘ 
oder auf f. 48va: ወሰገደ፡ ወወድቀ፡ ወሰገደ). Schließlich sind dem Schreiber schlichte Or-
thografiefehler (z. B. f. 51rb: ወስተ, f. 52ra: መቶሙ), mitunter auf die Aussprache zurück-
zuführen (wie f. 51ra: ግምአደ statt ግማደ oder f. 64va: መሬቶ statt መርዔቶ), unterlaufen. 
Wie häufiger in Geez-Handschriften (vgl. bereits Ms B) anzutreffen, steht mitunter die 6. 
Ordnung ው, wenn die 2. Ordnung ዉ zu erwarten gewesen wäre (z. B. f. 50rb: ፈነው፡ 
ላዕካነ, f. 66rb: ወእለ፡ ተርፉ፡ ተዘርው). Gelegentlich lässt der Schreiber nach der 
Negationspartikel ኢ das Konjugationspräfix der dritten Person weg, z. B. f. 13ra: ወኢረ
ክቦ statt ወኢይረክቦ oder f. 25ra: ኢኃብር statt ኢየኃብር. Ein weiteres, in Geez-Handschrif-
ten recht häufiges Phänomen ist mit Präfixen der Verben in der dritten Person (Imperfekt 
und Subjunktiv) in der Umgebung von Laryngalen zu beobachten; auch solche kommen 
in Ms A vor, z. B. f. 8va: ወየአርፍ statt ወያዐርፍ, f. 62rb: ይሀሉ statt የሀሉ. 

3.2.2.2 Ms A: Nachträge 
Im Folgenden werde ich sämtliche, in Ms A nachträglich hinzugefügten Texte, Text-
auszüge und Vermerke aus verschiedenen Nachtragshänden vorstellen. Zwar können nur 
wenig Rückschlüsse auf die zeitliche Reihenfolge der Schreibakte gezogen werden, 
jedoch lässt sich vermuten, dass zunächst der freie Platz auf den dem Werk zu Śara 
eṭros nachfolgenden, linierten Blättern (ff. 76va–80rb) genutzt wurde (Additio 1–2). Der 
letzte, hierauf nachgetragene Bericht (Additio 2b) endet mit den Worten: „Wir schrieben 
die Geschichte von der Erhabenheit der Klöster Dabra Sān, Marṭula Māryām und Dabra 
Warq mit dem Segen von ʾEwosṭātewos und Gabra ʾIyasus und Mātewos (f. 80rb). Da in 
diesem Bericht von Marṭula Māryām und Dabra Warq überhaupt nicht die Rede ist, mag 
geschlussfolgert werden, dass sich dieser Satz auf das bis dahin insgesamt Niederge-
schriebene, also einschließlich des gesamten Werkes zu Śara eṭros, bezieht und die 
Nachträge auf ff. 76va–80rb wohl in zeitlicher Nähe zum Hauptwerk und räumlich fort-
laufend geschrieben worden sind. Vermutlich ebenfalls in zeitlicher Nähe zur Fertig-
stellung der Handschrift mag auch der Vermerk über die Dekoration des Bucheinbandes 
in die Handschrift eingetragen worden sein (Addito 3, f. 76ra). Hiernach mögen – eben-
falls nach nicht allzu langer Zeit nach Fertigstellung der Handschrift  – die auf den li-
nierten, vorderen Schutzblättern (ff. 3r–4r) stehenden Nachträge in die Handschrift ge-
schrieben worden sein (Additio 4–6; siehe die Jahresangabe in Additio 6). Hingegen müs-
sen die unlinierten Schutzblätter ganz zu Beginn der Handschrift (ff. 1v–2r) zeitlich erst 
viel später beschrieben worden sein, da hier Marǝgetā ʾƎgwālʾa erwähnt ist, der zur Zeit 
meiner Feldforschung 2008 in Dabra Warq lebte. Die Linierung der Schutzblätter ff. 3 
(ohne Spalte), 77–80 (zweispaltig) deutet darauf hin, dass bereits mit der Anlage der 
Handschrift freier Raum für eben diese (?) Nachträge eingeplant wurde.  

                                                        
110  In diesem Abschnitt der Arbeit geht es lediglich um offensichtliche Fehlschreibungen. In Kap. 

3.2.4.2 werde ich auf die im Abschreibeprozess neu enstandenen Textfehler bzw. Varianten näher 
eingehen.  
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Die wiedergegebenen Texte bzw. Textauszüge wurden getreu von der Handschrift trans-
kribiert. Eine Normalisierung habe ich an dieser Stelle – im Gegensatz zur Edition – nicht 
vorgenommen. Fehler sind mit (sic) angezeigt; fehlende, von mir hinzugefügte Zeichen 
wurden in <Klammern> ergänzt. Der Wechsel von Spalte oder Blatt wird in der Abschrift 
mit | markiert. 

Ms A, Additio 1, Malkǝʾa Dāwit, ff. 76va–79rb 
Der erste Nachtrag ist eine Malkǝʾ-Hymne für König Dāwit II. (ff. 76va–79rb), die 29 Stro-
phen umfasst, gefolgt von vier ʾArke-Hymnen (f. 79ra–rb). Die ersten beiden Zeilen des 
Incipits sowie des Explicits, der Name des Protagonisten, Namen von Heiligen, teilweise 
Königsnamen, der Name des Klosters Dabra Warq sowie das Wort ሰላም (salām) sind 
rubriziert. Einige Zeilen sind mit Kürzeln für den Gesang versehen (ff. 77va–78vb). 
In der Hymne werden einige Nachfolger König Dāwits II. genannt: Tewodros (ff. 76va, 
78rb), ʾƎskǝndǝr (f. 76vb), Baʾǝda Māryām (f. 77ra), Zarʾa Yāʿqob (f. 78ra, 78rb) und Nāʿod 
(f. 78ra). Da der Text an mehreren Stellen das Kloster Dabra Warq (ff. 76vb–77va, 78ra, 
78vb) erwähnt, an zwei Stellen auf die Marienikone Waynut Bezug nimmt (ff. 77ra, 78ra) 
sowie den Heiligen Śara eṭros (f. 77va) namentlich aufführt, kann vermutet werden, dass 
entweder der Text beim Kopieren in Ms A an einigen Stellen bearbeitet wurde, um das 
Werk zu Śara eṭros thematisch zu ergänzen, oder es sich insgesamt um eine lokale 
Komposition handelt. 

Incipit f. 76va: በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ሰለስቱ። ሕንፃ፡ ስ
መ፡ ዳዊት፡ ወጠንኩ፡ ምስለ፡ መዘምራን፡ ላዕካነ፡ ቤቱ። ለሕንፃ፡ ዳዊት፡ ማ
ኅሌት፡ ዘያስተፌሥሕ፡ ስነ፡ ርእየቱ። እንዘ፡ ተወጥኖቱ፡ በሰብእ፡ ተፍጻ
ሜቱ። በመንፈስ፡ ቅዱስ፡ አኮኑ፡ ውእቱ።  
ሰላም፡ ለጽንሥትከ፡ ወልደትከ፡ ክቡር። አንተ፡ ቀዳሚ፡ ተነግረ፡ በአፈ፡ ጻድ
ቅ፡ ማእምር። ዳዊት፡ አድማስ፡ እኁዘ፡ ዳዊት ጠፈር። እነግር፡ ጽድቀ፡ ወል
ድከ፡ ቴዎድሮስ፡ በኵር። አምጣነ፡ ሎቱ፡ ተከፍለ፡ ወአርመመ፡ ባሕር። … 

Explicit, f. 78vb: ... ሰብሐት፡ ለእግዚአብሔር፡ ወለማርያም፡ ወላዲቱ። አም
ጣነ፡ ፈጸምኩ፡ አነ፡ መዝሙረ፡ ዳዊት፡ በበድልወቱ። ዜና፡ ቆስጠንጦኖስ፡ ወ
ልዱ፡ እትናገር፡ ለለዕለቱ። ለንጉሠ፡ ነገሥት፡ ዳዊት፡ እምድኅረ፡ ኃልቀ፡ ሕ
ይወቱ። ዲበ፡ መንበረ፡ ዳዊት፡ ተጸንአ፡ መንግሥቱ። 

ʾArke-Hymnen, f. 79ra–rb 
i) Incipit f. 79ra: ደቂቀ፡ መንግሥት፡ አምደ፡ ጽዮን፡ ወቆስጠንጢኖስ፡ ወል
ዱ። ...111 
ii) Incipit f. 79ra l.11: ሰላም፡ እብል፡ ለማርያም፡ ስዕላ። ... 
iii) Incipit f. 79ra l.17: ሰላም፡ ለመስቀለ፡ እግዚእ። … 
iv) Incipit f. 79rb l.3: ሰላም፡ እብል፡ ዕፀ፡ አድኅኖ፡ መስቀለ። …112. 

                                                        
111  Vgl. unten Additio 7. 
112  Diese kurze Hymne findet sich in der von der äthiopisch-orthodoxen Kirche besorgten Druckaus-

gabe des Synaxarions unter den Einträgen für den 10. Maskaram (መጽሐፈ፡ ስንክሳር (Maṣḥafa 
Sǝnkǝssār) 2002, 51; vgl. auch CAQUOT 1955a, 100). 
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Ms A, Additio 2a, Mönchsgenealogie, f. 79va–vb 
Eine Genealogie der heiligen Väter findet sich auf f. 79va–vb; die ersten beiden Zeilen sind 
rubriziert. Die Mönchsgenealogie beginnt mit ʾEwosṭātewos, folgt der Linie seines un-
mittelbaren Schülers Gabra ʾIyasus bis hin zu Śara eṭros; sodann werden die heiligen 
Väter nach Śara eṭros bis Taṭamqa Madḫǝn gelistet: 

f. 79va: በስመ፡ እግዚአብሔር። ኍልቈ፡ ትውልድ፡ ዘአበው፡ መነኮሳት፡ አቡ
ነ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ወለዶ፡ ለአባ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ዘደብረ፡ ሳን፡ ወአባ፡ ገብ
ረ፡ ኢየሱስ፡ ወለዶ፡ ለእንድርያስ፡ ዘዘዋይ፡ ወእንድርያስ፡ ወለዶ፡ ለቶማስ፡ 
ዘደብረ፡ ያዕቆብ፡ ወቶማስ፡ ወለዶ፡ ለዮሐንስ፡ ዘነበረ፡ ዲበ፡ መንበሩ፡ ወዮሐ
ንስ፡ ወለዶ፡ ለርእሰ፡ ርዑሳን፡ ተክለ፡ ማርያም፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ እን
ተ፡ ይእቲ፡ ምክሀ፡ ጎዣም፡ ወተክለ፡ ማርያም፡ ወለዶ፡ ለሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ዘ
ደብረ፡ ወርቅ፡ እንተ፡ ባቲ፡ መላእክት፡ ስብሐት፡ ወማኅሌት፡ ወሠርፀ፡ ጴጥ
ሮስ፡ ወለዶ፡ ለገላውዴዎስ፡ ዘነበረ፡ በዘመነ፡ ንጉሥ፡ ገላውዴዎስ፡ ወገላውዴ
ዎስ፡ ወለዶ፡ ለኖብ፡ ዘ|ተሰይመ፡ እምድኅሬሁ፡ ወኖብ፡ ወለዶ፡ ለገብረ፡ ኢየ
ሱስ፡ ዳግማይ፡ ዘተሰይመ፡ በደብረ፡ ሳን፡ በዘመነ፡ ንጉሥ፡ ፋሲለደስ፡ መጺ
ዖ፡ እምድረ፡ ወለቃ፡ ምስለ፡ ወልድ፡ ሰአላ፡ እስመ፡ ዘመዳ፡ ውእቱ፡ ወገ
ብረ፡ ኢየሱስ፡ ወለዶሙ፡ ለዝክረ፡ ማርያም፡ መምህር፡ ዘመርጡለ፡ ማርያ
ም፡ ወለአብራንዮስ፡ ዘደብረ፡ ጥሉል፡ ዘሰራዌ፡ ወለጸጋ፡ ዘአብ፡ ዘጫ<ን>ቃ፡ 
ወአባ፡ ዝክረ፡ ማርያም፡ ወለዶ፡ ለተጠምቀ፡ መድኅን፡. 

Im Namen Gottes. Die Zahl der Generationen der Mönchsväter: ʾAbuna 
ʾEwosṭātewos zeugte ʾAbbā Gabra ʾIyasus von Dabra Sān. Und ʾAbbā Gabra 
ʾIyasus zeugte ʾƎndrǝyās aus Zawāy. Und ʾƎndrǝyās zeugte Tomās von 
Dabra Yāʿqob. Und Tomās zeugte Yoḥannǝs, der auf seinem Stuhl saß. Und 
Yoḥannǝs zeugte Rǝʾǝsa Rǝʿusān Takla Māryām von Marṭula Māryām, 
welches der Ruhm Gožžām ist. Und Takla Māryām zeugte Śara eṭros von 
Dabra Warq, wo es Engel, Preis und Gesang gibt. Und Śara eṭros zeugte 
Galāwdewos, der zur Zeit von Nǝguś Galāwdewos vorsaß. Und Galāwdewos 
zeugte Nob, der nach ihm ernannt wurde. Und Nob zeugte Gabra ʾIyasus, 
den Zweiten, der zur Zeit von Nǝguś Fāsiladas in Dabra Sān ernannt wurde, 
nachdem er mit Wald Saʾalā113 aus dem Lande Walaqā kam; denn er war ihr 
Verwandter. Und Gabra ʾIyasus zeugte Zǝkra Māryām, Mamhǝr von Marṭula 
Māryām und ʾAbrānyos von Dabra Ṭǝllul aus Sarāwe und Ṣaggā zaʾAb aus 
ā<n>qā. Und ʾAbbā Zǝkra Māryām zeugte ʾAbuna Taṭamqa Madḫǝn. 

 

Ms A, Additio 2b, Bericht über König Dāwit II. und Mātewos von Dabra Sān, ff. 79vb–80rb 
Ohne Zeilenumbruch geht der Schreiber der Additio 2a von der Mönchsgenealogie über in 
einen  historischen Bericht über König Dāwit II. und dessen Feldzug nach Oberägypten 
sowie über Mātewos von Dabra Sān (ff. 79vb–80rb). Der Schreiber beginnt nach einem 
Zeilenwechsel inmitten des Wortes ይቤ auf f. 80ra seinen Text in sehr kleiner Schrift fort-
zusetzen, um seinen Text noch auf die Recto-Seite des Blattes zu platzieren.  
                                                        
113  Die Königin, genannt „Wäld Śäʿala“ (ወልድ፡ ሠዓላ) in EAe, IV (2010), 1094b–1095b (A. Martínez 

d’Alòs-Moner), war die wohl einflussreichste Ehefrau von König Susǝnyos (r. 1607–1632).  
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Der gleiche Bericht ist auch in Ms C, Additio 2 enthalten. Da letztere den zuverlässigeren 
Text bietet, wird der Bericht nach diesem Textzeugen (unter Angabe der Varianten in 
Additio 2b) wiedergegeben und übersetzt (vgl. unter Kap. 3.3.3). Dort werde ich auch 
kurz eine mögliche Beziehung beider Textzeugen untersuchen.  

Incipit f. 79vb l.13: በዘመነ፡ ላሊበላ፡ ፵ወ፫ዓመተ፡ አመ፡ ነበረ፡ አቡነ፡ ገብረ፡ 
ኢየሱስ፡ ደብረ፡ ሳን፡ መፂዖ፡ እምአርማንያ፡ እኂዞ፡ መስቀለ፡ ወመንበረ፡ ወ
ሲመተ፡ ብኵርና፡ ወታቦተ፡ ማርያም፡ ዘአወፈዮ፡ አቡሁ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ከ
መ፡ ይኩን፡ በኵረ፡ ለአርዳኢሁ፡ ወእምዝ፡ ፈለሰት፡ መንግሥት፡ እምዛጓ፡ | 
ለ፳ኤል፡ ወንግሠ፡(sic) ዳዊት፡ ዳግማዊ፡ ወበመዋዕሊሁ፡ ነበረ፡ አቡነ፡ ማቴ
ዎስ፡ በደብረ፡ ሳን፡ ወመጽአ፡ ዳዊት፡ ንጉሥ፡ ይዕርግ፡ ኢየሩሳሌም፡ ወመ
ጽአ፡ እንፍራዝ፡ ወርእያ፡ ለሀገር፡ ቅድስት፡ እመ፡ ኵሎን፡ አህጉር፡ ... 
Explicit: f. 80rb: … ጸሐፍነ፡ ዜና፡ ልዕልናሆሙ፡ ለአድባር፡ ደብረ፡ ሳን፡ ወ
መርጡለ፡ ማርያም፡ ወደብረ፡ ወርቅ፡ በበረከቶሙ፡ ለኤዎስጣቴዎስ፡ ወገ
ብረ፡ ኢየሱስ፡ ወማቴዎስ፡ ለዓለመ፡ ዓለም፡ አሜን። 
 

Ms A, Additio 3, Vermerk über die Dekoration des Einbandes (f. 76ra) 
Auf f. 76ra steht unterhalb der Subskription 3 (§ 33) eine Stiftungsnotiz auf Amharisch 
über die Dekoration des Einbands:  

ጉብጉቡን፡ የጐበጐበው፡ አቶ፡ ደመወዝ፡ ነው፡ በገንዘቡ፡ ዘተሰምየ፡ በጸጋ፡ 
ጥምቀት፡ ወልደ፡ ሥላሴ።  
Der, der von seinem Geld (den Einband mit) Plättchen dekorierte, ist ʾAto 
Damawaz, dessen Taufname Walda Śǝllāse ist.  
 
 

Ms A, Additio 4, Mönchsgenealogie, f. 3r 
Eine weitere Genealogie der heiligen Väter steht auf f. 3r geschrieben, die gut die Hälfte 
des linierten Blattes einnimmt. Es wird die gleiche Abstammungslinie wie in Additio 2a 
(ʾEwosṭātewos bis Taṭamqa Madḫǝn) gegeben, jedoch bietet Additio 4 weitere Details, 
weshalb diese im Folgenden übersetzt wird. 

ለዮሐንስ፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም  
ኍልቈ፡ ትውልድ፡ ዘአበው፡ ቅዱሳን፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ወለዶ፡ ለገብረ፡ ኢየ
ሱስ፡ ዘደብረ፡ ሳን፡ ዘሠረቀ፡ ብርሃን፡ እምገቦሁ። ወገብረ፡ ኢየሱስ፡ ወለዶ፡ 
ለእንድርያስ፡ ዘዘዋይ። ወእንድርያስ፡ ወለዶ፡ ለቶማስ፡ ዘደብረ፡ ያዕቆብ። ወ
ቶማስ፡ ወለዶ፡ ለዮሐንስ፡ ዘነበረ፡ በመንበሩ። ወዮሐንስ፡ ወለዶ፡ ለርዑሰ፡ ር
ዑስ፡ (sic) ተክለ፡ ማርያም፡ ቀዳማዊ፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ ዘነበረ፡ በዘመ
ነ፡ ንጉሥ፡ ዳዊት፡ ዳግማዊ። ወተክለ፡ ማርያም፡ ወለዶሙ፡ ለሠርፀ፡ ጴጥሮ
ስ፡ ዘደብረ፡ ወርቅ፡ ወለሮቤል፡ ዘጌቴሴማኒ። ወሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ወለዶ፡ ለገላ
ውዴዎስ፡ ዘፃራ፡ ገዳም፡ ዘነበረ፡ በዘመነ፡ ንጉሥ፡ ገላውዴዎስ፡ መምሕረ፡ ደ
ብረ፡ ሳን። ወገላውዴዎስ፡ ወለዶ፡ ለኖብ፡ ምዑዘ፡ ምግባር፡ ዘሀገረ፡ ጨረ
ድ። ወኖብ፡ ወለዶ፡ ለዳግማዊ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ዘቆማ፡ ፋሲለደስ፡ ሊቀ፡ ካ
ህናት፡ ዝንቱ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ መጺኦ፡ ምድረ፡ ወለቃ፡ ምስለ፡ ንግሥት፡ ወ
ልድ፡ ሰዓላ፡ እስመ፡ ዘመዳ፡ ውእቱ፡ በሥጋ። ወዝንቱ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ መ
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ምሕረ፡ ደብረ፡ ሳን፡ ወለዶሙ፡ ለዝክረ፡ ማርያም፡ መምሕር፡ ዘመርጡለ፡ 
ማርያም፡ ወለአብራንዮስ፡ መምሕር፡ ዘደብረ፡ ጥሉል፡ ዘሀገረ፡ ሣራዌ፡ ወለጸ
ጋ፡ ዘአብ፡ ዘጫንቃ፡ ወዘመቀነት፡ ወለአበ፡ ጽላት፡ ዘእነብሴ። ወለአካለ፡ ክር
ስቶስ፡ ዘወበረያ፡ ወለዲዮቆርስ፡ (sic) ዘነበረ፡ በመንበሩ። ወአቡነ፡ ዝክረ፡ ማር
ያም፡ ወለዶ፡ ለአቡነ፡ ተጠምቀ፡ መድኅን፡ ዘጋዝጌ፡ ዘጋሾላ፡ ወዘወገዳ። ወአ
ቡነ፡ ተጠምቀ፡ መድኅን፡ ነበረ፡ በዘመነ፡ መንግሥቱ፡ ለንጉሠ፡ ነገሥት፡ ዮ
ሐንስ፡ ዘፀዳ፡ ዘስመ፡ መንግሥቱ፡ አዕላፍ፡ ሰገድ። ወእምድኅረዝ፡ በዝኁ፡ ወ
ልዱ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ። ወዘንተ፡ ጸሐፈ፡ ለነ፡ አቡነ፡ መምሕር፡ ዓለ
ሙ፡ ዘደብረ፡ ማርያም። ወአቡሁ፡ መንፈሳዊ፡ ለራስ፡ መንገሻ፡ ወልደ፡ ዮሐ
ንስ፡ ንጉሠ፡ ነገሥት፡ ዘኢትዮጵያ።  

Für Yoḥannǝs von Marṭula Māryām  
Die Zahl der Generationen der Heiligen Väter: ʾEwosṭātewos zeugte Gabra 
ʾIyasus von Dabra Sān, aus dessen Lende Licht strahlte. Und Gabra ʾIyasus 
zeugte ʾƎndrǝyās aus Zawāy. Und ʾƎndrǝyās zeugte Tomās von Dabra 
Yāʿqob. Und Tomās zeugte Yoḥannǝs, der auf seinem Stuhl saß. Und 
Yoḥannǝs zeugte Rǝʿusa Rǝʿus (sic) Takla Māryām, der Erste, von Marṭula 
Māryām, der zur Zeit von Nǝguś Dāwit, dem Zweiten, vorsaß. Und Takla 
Māryām zeugte Śara eṭros von Dabra Warq und Robel von Getesemāni. 
Und Śara eṭros zeugte Galāwdewos von ārā Gadām, Mamhǝr von Dabra 
Sān, der zur Zeit von Nǝguś Galāwdewos vorsaß. Und Galāwdewos zeugte 
Nob, duftend in der Tat, aus der Gemarkung arad. Und Nob zeugte Gabra 
ʾIyasus, den Zweiten, von Qomā Fāsiladas. Dieser Gabra ʾIyasus war Liqa 
Kahǝnat, nachdem er mit Nǝgǝśt Wald Saʿālā114 [aus] dem Lande Walaqā 
kam; denn er war ihr Blutsverwandter.115 Und dieser Gabra ʾIyasus, Mamhǝr 
von Dabra Sān, zeugte Zǝkra Māryām, Mamhǝr von Marṭula Māryām und 
ʾAbrānyos, Mamhǝr von Dabra Ṭǝllul, aus der Gemarkung Śārāwe und 
Ṣaggā zaʾAb aus ānqā und aus Maqannat sowie ʾAba Ṣǝllāt aus ʾƎnnabǝse 
und ʾAkāla Krǝstos aus Wabarayā sowie Diyosqoros, der auf seinem Stuhl 
saß. Und ʾAbuna Zǝkra Māryām zeugte ʾAbuna Taṭamqa Madḫǝn aus Gāzge, 
Gāšolā und aus Wagadā. Und ʾAbuna Tatamqa Madḫǝn saß zur 
Regierungszeit von Nǝguśa Nagǝśt Yoḥannǝs aus addā, dessen 
Königsname ʾAʿlāf Sagad ist, vor. Und danach waren viele Söhne von 
ʾAbuna Śara eṭros. Und dieses schrieb für uns unser Vater Mamhǝr 
ʿĀlamu von Dabra Māryām. Und er ist geistlicher Vater von Rās 
Mangašā,116 Sohn von Yoḥannǝs, Nǝguśa Nagaśt von Äthiopien.  
 

                                                        
114  Genannt „Wäld Śäʿala“ (ወልድ፡ ሠዓላ፡) in EAe, IV (2010), 1094b–1095b (A. Martínez d’Alòs-

Moner). Sie war die wohl einflussreichste Ehefrau von König Susǝnyos (r. 1607–1632).  
115  Wörtlich: „denn er war ihr Verwandter vom Fleisch her“.  
116  Zu Rās Mangašā (1868–1906), Gouverneur von Tǝgrāy, vgl. „Mängäša Yoḥannǝs“, EAe, III (2007), 

728a–729b (Tsegay Berhe).  
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Ms A3, Additio 5, Marienwunder der Fadenverknotung, f. 3r–v 
Direkt im Anschluss an Additio 4 folgt aus anderer Hand ein bekanntes Marienwunder, 
dessen Erzählung hier an den Heiligen Śara eṭros angepasst wurde (vgl. Kap. 
3.2.5.2.3). Die Erzählung ist hier ohne die für Wunder typische Einleitungsformel wieder-
gegeben.  

Incipit f. 3r: ወኮነ፡ እንዘ፡ ሀሎ፡ ንጉሥነ፡ ዘርአ፡ ያዕቆብ፡ በምድረ፡ እጉባ፡ 
ፈነወ፡ ውእቱ፡ ዓላዊ፡ ዘስሙ፡ በድላይ፡ ሠራዊተ፡ ብዙኃነ፡ ውስተ፡ አሐቲ፡ 
ቤተ፡ ክርስቲያን፡ እንዘ፡ ኢየአምር፡ ንጉሥ፡ እስመ፡ መዋዕለ፡ ክረምት፡ ው
እቱ፡ ...  

Eine ähnliche Erzählung, auf Basis des gleichen Marienwunders, jedoch mit anderen 
lokal-kontextuellen Ergänzungen und Anpassungen, findet sich aus der Feder der Haupt-
hand auf ff. 60va–61vb in der Wundersammlung des Protagonisten Śara eṭros (i.e. 7. 
Wunder, § 24). Die textkritische Analyse hat gezeigt, dass Additio 5 nicht die 7. Wunder-
erzählung als Vorlage gehabt haben kann, sondern vielmehr unabhängig von dieser mit 
eigenen lokalen Anpassungen in Ms A hineinkopiert wurde. Daher handelt es sich bei 
Additio 5 um einen unabhängigen Textzeugen, der für die Textausgabe mit der Sigle A3 
zu berücksichtigen war. 
 

Ms A, Additio 6, kirchlich-administrativer Vermerk, f. 4r 
Auf f. 4r steht folgender kirchlich-administrativer Vermerk:  

ዕራስ፡ ኃይሉ፡ ለመርጡለ፡ ማርያም፡ ከአሞናት፡ በመለስ፡ ሊቀ፡ ካህናትነቱን፡ ሰ
ጥተዋል፡ ይህ፡ እ<ን>ዳይፈርስ ፡<በ>፶ቄስ፡ በ፶ቆሞስ፡ ተወግዙ<አ>ል፡ ፲፻፱ወ፪ዓ
መተ፡ ምህረት፡  
Rās Ḫāylu117 gab an Marṭula Māryām das Erzpriestertum von ʾAmonāt118. 
Damit hiergegen nicht verstoßen wird, wurde (vorsorglich) die Exkommuni-
kation durch 50 Qes und 50 Qomos ausgesprochen. 1902 ʿĀmata Mǝḥrat (= 
1909/1910 A.D.). 

Ms A, Additio 7, Malkǝʾa Qwǝrbān, f. 1v 
Es handelt sich hierbei um einen Auszug (?) aus der Hymne Malkǝʾa Qwǝrbān119 mit 
lokalen Ergänzungen.  

Incipit f. 1v: መድበል። በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ፩አም
ላክ። ተዘከርዎ፡  ለክርስቶስ፡  ወሠናያቲሁ፡ ኢትርስኡ።  ትሳተፍዎ፡ በሞቱ፡ 
ወበትንሣኤሁ፡ ትትነሥኡ። መጠነ፡ ትሰትዩ፡ ደሞ፡ ወሥጋ፡ ዚአሁ፡ ትበል
ኡ። ይቁም፡ ቅድሜክሙ፡ ተዝካረ፡ መስቀሉ፡ ወግፍዑ። ከመ፡ ለሊሁ፡ አዘ
ዘ፡ ወጳውሎስ፡ ረድዑ። 

                                                        
117  Rās Ḫāylu (ca. 1868–1951) war Sohn von Nǝguś Takla Hāymānot und einflussreicher Gouverneur 

von Goǧǧām; 1906 wurde ihm der Titel Rās verliehen (vgl. Bairu Tafla 1973, 44–47, „Haylu Täklä 
Haymanot“, EAe, II 2005, 1069b–1070a (A. Rouaud)). 

118  ʾAmonāt liegt unweit von Gunda Wayn südlich von Marṭula Māryām (vgl. Ethiopian Mapping 
Authority, Topographic Map S=1/50,000 ETH 4, 1038 A1, GUNDE WEYN, 1 EMA 1984, 07x05).  

119  Vgl. መልክአ፡ ጉባኤ (Malkǝʾa Gubaʾe) 1955/56, 213–220, hier S. 215–216.  
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ሰላም፡ ለክሙ፡ ጻድቃነ፡ ዛቲ፡ ዕላት፡ ኵልክሙ። እድ፡ ወአንስት፡ በበአስማ
ቲክሙ። ቅዱሳነ፡ ሰማይ፡ ወምድር፡ ማኅበረ፡ ሥላሴ፡ አንትሙ። ዝክሩነ፡ በ
ጸሎትክሙ፡ በእንተ፡ ማርያም፡ እሙ። ተማሕፀነ፡ ለክርስቶስ፡ በሥጋሁ፡ ወደ
ሙ።  
ሰላም፡ ለክሙ፡ ጻድቃን፡ ወሰማዕት። እለ፡ አዕረፍክሙ፡ በሃይማኖት። 
መዋዕያነ፡ ዓለም፡ አንትሙ፡ በብዙኅ፡ ትዕግሥት። ሰአሉ፡ ቅድመ፡ ፈጣሪ፡ 
በኵሉ፡ ሰዓት። እንበለ፡ ንስሓ፡ ኪያነ፡ ኢይንሣእ፡ ሞት።  
ሰላም፡ ለክሙ፡ እንጦንስ፡ ወመቃርስ። አቢብ፡ ሲኖዳ፡ ገብረ፡ መንፈስ፡ ቅዱ
ስ። ለባርኮትነ፡ ንዑ፡ ኀበ፡ ውስተ፡ ዛቲ፡ መቅደስ። ተክለ፡ ሃይማኖት፡ ኤዎስ
ጣቴዎስ። ሳሙኤል፡ ተክለ፡ አልፋ፡ በብኑዳ፡ ኪሮስ።  
ሰላም፡ ለክሙ፡ አጋእዝተ፡ ዛቲ፡ መቅደስ። ኤዎስጣቴዎስ፡ አብሳዲ፡ ወገ
ብረ፡ ኢየሱስ። ... 

Der Text mit dem Titel madbal „Chor“ nimmt gut drei Viertel des Blattes ein und wurde 
ungespalten mit blauem und rotem Kugelschreiber geschrieben. Der Text ist an einigen 
Stellen mit mit Kürzeln für den Gesang versehen und hat mangels Schreiblinien ein 
äußerst unebenes Schriftbild. Der Text enthält auf Dabra Warq bezogen lokale Ergän-
zungen (wie die Prophezeiung der „Könige von Aksum ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa“ über 
Dabra Warq: ተነበዮ፡ ነገሥተ፡ አክሱም፡ አብርሃ፡ ወአጽብሐ። ትንቢተ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ 
ሠናይ፡ ኢየሩሳሌም፡ ዘበፍሥሐ። oder die Auflistung lokaler Heiliger: Takla Māryām, 
Śara eṭros, Robel und Pilupāder).  
Der Text enthält eine ʾArke-hymne, die ebenfalls auf f. 79ra (vgl. Additio 1) geschrieben 
steht:  

ደቂቀ፡ መንግሥት፡ ዐምደ፡ ጽዮን፡ ወቈስጠንጢኖስ፡ ወልዱ። ዳዊት፡ ወቴዎ
ድሮስ፡ ምዑዛነ፡ ምግባር፡ ዘእምናርዱ። ዘርዓ፡ ያዕቆብ፡ <ወ>በእደ፡ ማር
ያም፡ ዘኢይትበአዱ። እስክንድር፡ ወናዖድ፡ ምሥጢረ፡ መንግሥት፡ እለ፡ አ
ግሐዱ። መንገለ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ ዓይኖሙ፡ እንዘ፡ ያንቀአዱ። ይምሐረኒ፡ 
ይሰአልዎ፡ ለአምላክ፡ ፩ዱ።. 

Ms A, Additio 8, Malkǝʾa Qwǝrbān, ff. 1v–2r 
Direkt im Anschluss an Additio 7 wurde der gleiche Text von anderer Hand mit 
schwarzem und rotem Kugelschreiber wiederholt, ohne Gesangskürzel aber mit einem er-
weiterten Titel: መድበል፡ ዘይበጽሕ፡ በቤተ፡ ክርስቲያን፡ ዘደብረ፡ ወርቅ፡ („Der Chor, 
der in die Kirche von Dabra Warq gelangte“). Darüber hinaus findet sich am Ende 
folgende Notiz auf Amharisch, nach der die Malkǝʾ-Hymne vom obersten Sänger Gabra 
ʾIyasus an Marǝgetā ʿƎgwāla120 gesandt wurde: ይኄን፡ በብራና፡ አጽሕፈህ፡ ከመ<ዝ>ገበ፡ 
መልክእ፡ ጋራ፡ ጠርዘው። መምሕራን፡ በቃል፡ እንዲያጠኑት፡ አበረታታቸው፡ ፈናዊሁ፡ 
ሊቀ፡ መዘምራን፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ወተወካፊሁ፡ መርጌታ፡ ዕጓለ። 
 
 
 
 
 

                                                        
120  Marǝgetā ʾƎgwālʾa war zur Zeit meines Besuchs im Mai 2008 Dǝggwa-Lehrer in Dabra Warq. 
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3.2.3 Ms A: Datierung und Stifter der Handschrift 
Die Handschrift enthält weder einen Kolophon noch sonst irgendeinen Vermerk, wann 
und in wessen Auftrag die Handschrift gefertigt wurde. Als Stifter kommt ein gewisser 
Walda Māryām in Betracht, der sowohl in der Schlussformel der Vita (f. 53vb, § 17.6) als 
auch in der der Wundersammlung (f. 71rb, § 31.2) genannt wird. Darüber hinaus findet 
sein Name in den Fürbittenformeln des ersten und zweiten Wunders Erwähnung (f. 56ra, 
§ 18.4 und f. 56vb, § 19.3). Außerdem werden folgende Personen genannt: Walda Takla 
Hāymānot in der Schlussformel der Wundersammlung auf f. 71rb (§ 31.2), Wǝḫiba 
Śǝllāse in der Schlussformel der Malkǝʾ-Hymne auf f. 76ra (§ 33) sowie ebenda Gabra 
ʾIyasus, von sekundärer Hand hinzugefügt.121 Inwieweit diese Personen eine Rolle als 
Stifter der Handschrift gespielt haben mögen oder in anderer Funktion an der Herstellung 
der Handschrift beteiligt gewesen sein könnten, lässt sich aus den vorhandenen Quellen 
nicht herleiten. 
 
Die Datierung, wann in etwa die Handschrift angelegt worden sein muss, lässt sich indes 
genauer eingrenzen. Wie im folgenden Kapitel dargelegt wird, hängt Ms A eindeutig von 
Ms B ab, weshalb das bereits beschriebene Kontobuch als terminus post quem für die 
Entstehung von Ms A gilt. Als frühestmöglicher Entstehungszeitpunkt ist sohin die Regie-
rungszeit von Kaiser Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913) festzuhalten (vgl. Kap. 3.1.1). Der spät-
möglichste Zeitpunkt hinwiederum, nämlich 1909/1910, der sich durch Additio 6 be-
stimmt, fällt ebenfalls in die Regierungszeit von Mǝnilǝk II. Daher lässt sich mit gewisser 
Sicherheit vermuten, dass Ms A um die Jahrhundertwende 1900 und zeitlich kurz nach 
Ms B angelegt worden ist. Die Legende zur Zeichnung 1 der Handschrift, in der die 
Namen Daǧǧāzmač Wadāǧǧe und Mamhǝr Saw ʾAgaññahu erwähnt werden, indiziert 
ebenfalls die Jahrhundertwende als Entstehungszeitpunkt. Es ist anzunehmen, dass der in 
der Zeichnung dargestellte Mamhǝr Saw ʾAgaññahu in jener Zeit Klostervorsteher von 
Dabra Warq war. Dieser wird jedenfalls in mehreren Vermerken verschiedenster Hand-
schriften122 von Dabra Warq mit dem Titel Mamhǝr namentlich erwähnt, so z. B. zusam-
men mit Rās ʾAdāl in einer unter den Namen Nagara Māryām bekannten Handschrift.123 
Rās ʾAdāl ist Nǝguś Takla Hāymānot (ca. 1850–1901), der 1881 von Nǝguśa Nagaśt 
Yoḥannǝs IV. zum König über Goǧǧām gekrönt wurde.124 Die andere genannte Person, 
Daǧǧāzmač Wadāǧǧe, war ein Adliger aus Goǧǧām, der 1902 von Rās Bazzābbǝh 
(ältester Sohn von Nǝguś Takla Hāymānot) über ʾƎnnase (ein Distrikt in Ost-Goǧǧām) 
eingesetzt wurde; er wurde nur wenige Jahre später (1905/6) wegen des Mordes an seiner 
Ehefrau exekutiert.125 
                                                        
121  Vgl. Kap. 3.2.2.1.2 und Kap. 3.2.2.1.3. 
122  Hierfür konnte ich folgende Manuskripte aus Dabra Warq konsultieren: Nagara Māryām (G2-IV-

233), Taʾāmmǝra Māryām (G2-IV-229), Dǝrsāna Mikāʾel, Wǝddāse ʾAmlāk; von den letzten beiden 
liegen mir nur auszugsweise Fotos vor. Ich danke an dieser Stelle nochmals ausdrücklich Anaïs 
Wion und Denis Nosnitsin, die mir ihre Manuskriptfotos zur Verfügung stellten.  

123  Da mir nur auszugsweise Digitalfotografien vorliegen, kann keine Angabe der Folia erfolgen. Zu 
dieser Handschrift vgl. Fn. 642. 

124  Sein Geburtsname war ʾAdāl Tasamma. Vgl. BAIRU TAFLA 1973, 29–55 und „Täklä Haymanot“, 
EAe, IV (2010), 837a–839a (Bairu Tafla). 

125  GIRMA GETAHUN 2014, 180 (§ 10), 338 (Fn. 8). Vgl. auch „Wädaǧo Gobäna“, EAe, IV (2010), 
1066a–1067a (A. Meckelburg u. S. Dege).  
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3.2.4 Ms A: Reinschrift der neuen Textfassung der Heiligenvita 
Während in Ms B die neue Textfassung noch aus der Grundschicht und den zahlreichen 
Um-Schreibungsvarianten nebst Kopieranweisungen besteht, liegt in Ms A nun die Rein-
schrift dieser Fassung mit geringen nachträglichen Schreibspuren vor. Erst mit der Rein-
schrift wird die detailgenaue Arbeit der Redaktoren in ihrem ganzen Umfang deutlich, da 
es erst in Ms A möglich ist, die zweite Textfassung ungestört von den zahlreichen 
Änderungen sowie Nachträgen im und zum grundschichtlichen Textbestand zu lesen. 
Letztlich ist eine gedanklich schlüssige Um-Schreibung des hagiografischen Berichts 
gelungen, wobei ihre Varianten überwiegend geschickt mit der Grundschicht verflochten 
wurden. Der narrative Fluss wird nur an ganz wenigen Stellen (wie z. B. durch die kurze 
Episode über ʾAbbā ʾElyās, § 11.1) gestört. Daher sind die Textfugen mit einer Ausnahme 
aufgrund eines gleich zu beschreibenden Fehlers nur erkennbar, wenn man zum direkten 
Vergleich Ms B heranzieht. Mit anderen Worten: die Um-Schreibung zu einer neuen 
Textfassung wäre in Ms A allein nicht nachweisbar. 
 
Als Glücksfall erweist sich, dass dem Schreiber 6 bei der Einarbeitung der Um-Schrei-
bungsvarianten in den grundschichtlichen Textbestand ein Fehler unterlaufen ist und 
daraus ganz klar ableitbar ist, dass ihm Ms B als Vorlage für die Reinschrift gedient 
haben muss. Er fügte in der Episode über den Raubzug des Königs Dāwit II. (§ 14) eine 
in seiner Vorlage marginal nachgetragene Ergänzung an falscher Stelle in den laufenden 
Text ein (vgl. Abb. 16). Ms B weist auf der entsprechenden Seite (f. 29va) sowohl einen 
Randnachtrag als auch zwei kurze Interlinearnachträge aus, die zur Einfügung in die 
Grundschicht bestimmt sind.126 Während der erste Interlinearnachtrag lediglich dazu 
gedacht war, den Tod des Königs mit den zusätzlichen Worten በዳግማዊ፡ ሑረቱ auf 
„seine zweite Reise“ zu verschieben (§ 14.5), diente der zweite, der einige Zeilen weiter 
auf derselben Seitenspalte geschrieben steht, eindeutig dazu, mit den Worten ወነሥአ፡ ም
ስሌሁ „und er (Dāwit) nahm mit sich“ den grundschichtlichen Textbestand und den Rand-
nachtrag (beginnend mit ለአባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ... „ʾAbbā Śara eṭros“) miteinander zu 
verbinden (§ 14.6). Die für den Randnachtrag intendierte Position im Text ist mit einem 
Einfügungszeichen gekennzeichnet. Der Schreiber der Reinschrift platzierte den Rand-
nachtrag indes bereits nach dem ersten Interlinearnachtrag. Die Irritation des Schreibers 
mag darin begründet gelegen haben, dass beide Interlinearnachträge mit dem Pronominal-
suffix der dritten Person (maskulin) Singular enden und sich daher beide grammatikalisch 
mit dem Randnachtrag verbinden lassen. Freilich macht eine Verbindung mit dem ersten 
Interlinearnachtrag inhaltlich überhaupt keinen Sinn und unterbricht den Erzählfluss. Der 
Schreiber hat seinen Abschreibefehler jedoch nicht bemerkt. Eine Konzentrations-
schwäche des Schreibers zum Ende der Heiligenvita hin lässt sich auch an dem unebenen 
Schriftbild erkennen, das bereits den Eindruck einer nachlassenden Aufmerksamkeit 
erweckt (vgl. Kap. 3.2.2.1.4). Dieses Versehen macht es jedenfalls sehr einfach, die 
Kardinalfrage der Textkritik zu beantworten, nämlich ob Ms A die Abschrift von Ms B 
sein kann. Diese Frage kann zweifelsohne positiv beantwortet werden: Ms B war unbe-
streitbar die Vorlage für die Abschrift der langen Heiligenvita in der neuen Textfassung. 

                                                        
126 Vgl. Um-Schreibungsvarianten in Nr. 28 (Tabelle 1). 
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Bis auf dieses eine Versehen hat Schreiber 6 die Kopieranweisungen und Einfügungszei-
chen richtig interpretiert und alle weiteren Um-Schreibungsvarianten richtig in den 
grundschichtlichen Textbestand eingearbeitet. Dies gilt sowohl für alle Um-Schreibungs-
varianten, die direkt auf die Grundschicht in Form von Tilgung, Ersetzung, marginale und 
interlineare Ergänzung sowie Umformung von Zeichen eingetragen worden sind (vgl. 
Abb. 17), als auch für die längeren Texteinschübe, die wegen ihres Umfangs nicht in den 
Rand geschrieben werden konnten, sondern auf den Seiten, die unmittelbar der 
Grundschicht folgen (vgl. Abb. 18).  
 
Er hat auch den Texteinschub 6, für den Schreiber 5 den Einfügungsort nicht genau be-
stimmte, richtig zugeordnet und dieses Textstück in die lange Lobrede eingeschoben 
(§ 6.21). Gedanklich knüpft der Einschub an die vorhergehende Passage über die Wand-
lung des Brotes an (§ 6.20) und ergänzt, dass König Zarʾa Yāʿqob gedachte, für die Eu-
charistiefeier nach Dabra Warq zu kommen, ihm es aber wegen seiner Regierungsge-
schäfte nicht möglich war. Schließlich, so lesen wir, gelang es König Baʾǝda Māryām, der 
hierfür „jährlich“ Dabra Warq besuchte und der Kirche einen weiteren Namen, „Dabra 
Māryām“, gab. Der Text der Heiligenvita bietet keine andere Stelle, die als Einfügungsort 
für diesen Texteinschub in Frage käme.  
 
Schreiber 6 hat auch die Absicht richtig gedeutet, die die Redaktoren mit der Umrandung 
dreier Textportionen in Ms B verfolgten, nämlich deren Tilgung.127 Während sich diese 
Intention für die umrandete Passage auf ff. 30vb–31ra (Tod Dāwits, § 14.13) noch recht 
leicht nachvollziehen lässt, da Schreiber 4 die gleiche Passage (mit einigen Varianten) in 
den Rand auf f. 31v schrieb und sie damit sonst doppelt im Text vorkommen würde, ist 
die Absicht bei den anderen Textstücken nicht so eindeutig. Der auf f. 32rb umrandete 
Satz findet sich zwar aufgesplittet in den Nachträgen von Schreiber 5 wieder,128 jedoch 
muss man nach den nunmehr zwei Satzsteilen erst genauer suchen. In diesen beiden 
Fällen führte die Tilgung der umrandeten Textportionen also nicht zu einer ersatzlosen 
Streichung, sondern zur Verschiebung einer Passage und zur Aufsplittung eines Satzes. 
Hingegen wurde die im Prolog umrandete Passage über Tages- und Monatsangaben zur 
Niederschrift der Heiligenvita in der Reinschrift ersatzlos gestrichen. In der Grundschicht 
war noch zu lesen (§ 1.2):  

በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ፩አምላክ፡ ብሂልየ፡ እነቅሕ፡ ወእ
ትነሣእ፡ እምንዋመ፡ ፃማ፡ ወድካም፡ እንዘ፡ እፈርህ፡ ወእርዕድ፡ እንዘ፡ እትዓ
ፀብ፡ ወእፀዓቅ፡{አመ፡ ፰ለወርኃ፡ ሚያዝያ፡ በዕለተ፡ ረቡዑ። በ፭ሌሊተ፡ ወር
ህ፡ በ፬ሠርቀ፡ ጽልመት። በ፩ሠርቀ፡ ፀሐይ። ወ፬ሠርቀ፡ ዕለት፡ ወበ፩ሠርቀ፡ 
መዓልት።} ከመ፡ እጽሐፍ፡ መጽሐፈ፡ ገድሉ፡ ለአባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ...  
Nachdem ich gesprochen habe: „Im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes, ein Gott“, erwache ich und erhebe mich aus dem 
Schlummer der Mühsal und Ermattung, beklommen und zitternd, schwer 
und gedrückt {am 8. Miyāzyā, am vierten Tag (i.e. Mittwoch), in der fünften 

                                                        
127  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 1, 29 und 36 in Tabelle 1 sowie Abb. 3. 
128  In § 17.3 und § 17.6; vgl. die nähere Erläuterung hierzu in Kap. 3.1.4.2, Schreiber 5.  
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Mondnacht, am vierten Aufgang der Finsternis, am ersten Sonnenaufgang, 
am vierten Tagesanbruch, am ersten Anbruch des Morgenlichts,129} um das 
gadl von ʾAbbā Śara eṭros zu schreiben ...  

Das Arbeitsbuch, Ms B, enthielt bis auf die Umrandung keine weitere Anweisung dazu, 
dass diese Passage ersatzlos zu streichen bestimmt war. Man mag daraus schlussfolgern, 
dass der Schreiber der Reinschrift entweder noch weitere mündliche Instruktionen erhal-
ten hatte oder aber selbst schon im Um-Schreibungsprozess involviert war und deshalb 
die für Außenstehende uneindeutige Ausführungsanweisung richtig umsetzte.  
	
Die Reinschrift enthält zudem auch die beiden, sich widersprechenden Nachträge, in 
denen der Grund für den Wiederaufbau der Kirche von Dabra Warq gegeben wird (B2: 
„die Kirche war alt und zerfallen“ und B4: „die Kirche wurde zuvor zerstört“).130 Beide 
sind also Bestandteil der neuen Textfassung geworden (§§ 5.1, 5.2). Der Abschreiber 
folgte also auch in diesem Fall getreu seiner Vorlage und den hierin enthaltenen Kopier-
weisungen. Das Gleiche gilt für Rasuren im Arbeitsheft, selbst wenn solche unnötig 
erscheinen.131 Dennoch ist auch für die Reinschrift insgesamt keine rein mechanische 
Abschrift und bloße Abarbeitung der Ausführungsanweisungen anzunehmen, denn wie 
im Folgenden gezeigt wird, hat auch der Abschreiber Fehler in seiner Vorlage hier und da 
ausgebessert und seine Vorlage an einigen Stellen nochmal nachgebessert, ohne hierin 
allerdings substantiell einzugreifen.  
 
Abschließend sei an dieser Stelle noch zu bemerken, dass Motive der Um-Schreibungs-
schicht sich in allen Zeichnungen von Ms A wiederfinden. Zeichnung 1 (f. 4v, Abb. 11) 
zeigt den Protagonisten mit seinen Steinen, von denen in Texteinschub 4, Ms B (§ 3.5) als 
Instrumente für seine asketische Übungen berichtet wird.132 Zeichnung 2 (f. 15v, Abb. 12) 
bildet die Szene ab, in der König Dāwit den Protagonisten mit dem Wiederaufbau der 
Kirche beauftragt (§§ 5.3, 5.4); diese Episode wurde in Ms B durch Schreiber 4 umge-
schrieben.133 Eine weitere von Schreiber 4 in Ms B umgeschriebene Episode, die Wei-
hung der wiedererrichteten Kirche (§§ 8.1, 8.2), verbildlicht Zeichnung 3 (f. 16ra, Abb. 
13).134 Schließlich stellen die Zeichnungen 4–5 (f. 54r,v, Abb. 14–15) die kidān-Szene dar, 
die in Ms B durch Texteinschub 7 (§§ 17.2, 17.3) nachgetragen wurde. 

                                                        
129 Gott schuf die Sonne am vierten Tag (vgl. u. a. Trumpp 1882, 191–192 (ed.); 235–236 (tr.)).  
130  Vgl. Kap. 3.1.4.2, Schreiber 2 und Um-Schreibungsvarianten Nr. 11 und 12 in Tabelle 1. 
131  So wurde in Ms B das zweimal gesetzte Wort ቀለም in dem Satz አመ፡ ሠዐለ፡ ፯ሥዕላተ፡ አንብዐ፡ 

ዚአሁ፡ ደሚሮ፡ ምስለ፡ ቀለም፡ ቀይሕ፡ ወምስለ፡ ቀለም፡ ኒል፡ ... („Als er die sieben Ikonen malte, 
vermischten sich seine Tränen mit roter Farbe und mit blauer Farbe ...“) an der zweiten Stelle getilgt 
(§ 14.2). Der Schreiber ließ es an dieser Stelle auch in seiner Reinschrift weg, obwohl die Tilgung 
hier unnötig war. 

132  Mir wurde 2008 während meines Aufenthalts in Dabra Warq ein kleiner Mühlstein gezeigt, der 
einer von eben diesen Steinen sein soll (vgl. Abb. 29). Eine ähnliche Darstellung des Heiligen mit 
einem Stein findet sich auch auf den Wandmalereien der Kirche von Dabra Warq (vgl. Abb. 28).  

133  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 12 in Tabelle 1. 
134  Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 22 in Tabelle 1. 
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3.2.4.1 Ms A: Weitere Textbearbeitung durch Schreiber 6  
Die von Schreiber 6 vorgenommenen Nachbesserungen betreffen einfache Anpassungen 
infolge der Um-Schreibung, um Zusätze nahtlos mit der Grundschicht zu verbinden, 
sowie wenige Ergänzungen, die ganz überwiegend literarischer Natur sind, und schließ-
lich Korrekturen von offensichtlichen Fehlern in der Vorlage. Diese weiteren Bearbei-
tungen durch Schreiber 6 führen nicht zu einer neuen, dritten Textfassung, sondern sind 
dem Arbeitsvorgang der Um-Schreibung und damit ebenfalls der Um-Schreibungsschicht 
zuzuordnen. Denn erst mit der Anlage von Ms A, mit dem schließlich die Reinschrift 
besorgt wurde, erhielt die zweite Textfassung ihre endgültige Gestalt. Die in Ms B noch 
unvollendete Textgestalt der zweiten Textfassung stellt eine Textstufe, eine Zwischen-
station der Textentwicklung, dar.135 
 
Für die erste Gruppe der Bearbeitungen dient als Beispiel eine einfache Anpassung für 
den Texteinschub 1 (§§ 2.1–2.6), den Schreiber 3 in Ms B auf f. 43ra–va eintrug. Nach 
Abschrift des Einschubs kehrte Schreiber 6 zurück in den fortlaufenden Text und ließ bei 
der Abschrift des nächsten Textstücks (§ 2.7) die Konjunktion እስመ aus, da der Bezug, 
der vor dem Einschub noch in der Grundschicht bestand, nun nicht mehr gegeben ist. Die 
zweite Gruppe umfasst kleinere Ergänzungen des Schreibers zu beiden Textschichten 
(Grund- und Um-Schreibungsschicht). Hier und da ergänzte er den Namen des 
Protagonisten und seiner Wirkstätte136, dessen Titel137 oder fügte weitere Attribute138 des 
Heiligen hinzu. Zudem ergänzte er mitunter Attribute der Heiligen Maria oder Jesu 
Christi.139 Einige wenige Stellen füllte der Schreiber mit bedeutungsähnlichen Wörtern 
auf.140 Eine Wortumstellung verband der Schreiber mit einer Ergänzung, um eine Sinn-
änderung des Satzes herbeizuführen.141 Bei all diesen rein literarischen Zutaten lässt sich 
die Intention erkennen, der Erzählung an jenen Stellen schlicht mehr Nachdruck zu ver-
leihen. Lediglich eine Ergänzung ist von substantiellerem Gehalt; der Schreiber füllte 
eine Lücke, die in seiner Vorlage nach Tilgung entstand. In der Textumgebung (§ 12.6) 
werden mehrere Könige aufgezählt, wobei die Namen ወዮሐንስ፡ ኢያሱ in Ms B auf 
f. 19ra ersatzlos gestrichen wurden. Schreiber 6 fügt in Ms A an dieser Stelle ወሰሎሞን 
ein. Schließlich nahm der Schreiber wohl bewusst an einigen wenigen Stellen Ersatzände-
rungen vor, um einer Passage einen anderen Sinn zu verleihen.142 
	
                                                        
135  In Anlehnung an ZWERSCHINA 1998, 182. 
136  Z. B. § 2.12: ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ዘደብረ፡ ወርቅ. 
137  Z. B. § 2.11: አቡነ oder in § 6.45: አቡነ፡ አባ. 
138  Z. B. § 3.6: ቀዋሚሃ፡ ለደብረ፡ ወርቅ oder in § 6.47: ማኅሌታዊ. 
139  Z. B. § 5.1: ድንግል oder in § 6.30: ወአምላክነ.  
140  Z. B. in § 3.4 ergänzt er nach ይትፌሥሑ das Synonym ወይትሐሠዩ oder in § 13.19 fügte er in der 

Aufzählung ሕግ፡ ወትእዛዛት das Wort ወሥርዓት ein.  
141  In § 9.1 ändert der Schreiber den Satzteil ይተግሁ፡ ወይትቀነዩ፡ ለእግዚአብሔር „sie wachten und 

dienten dem Herrn“ ab in ይትቀነዩ፡ ወይተግሁ፡ ለስብሐተ፡ እግዚአብሔር „sie dienten und wachten 
über die Herrlichkeit Gottes“. 

142  In § 6.9 ersetzte der Schreiber das zweimal auftretende Wort ዘዐጽቅ mit ዘጽድቅ, um wohl die ge-
samte Passage im Sinne des abschließenden Bibelzitats (vgl. Joh 15,1 und 5) begreifen zu lassen. In 
§ 12.6 will er den König nicht bitten lassen, sich von Śara eṭros auf den Weg des Herrn (ፍኖተ፡ 
እግዚአብሔር B), sondern auf den Weg der Gerechtigkeit (ፍኖተ፡ ጽድቅ A) führen zu lassen. 
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Schließlich bemerkte der Schreiber auch einige Fehler in seiner Vorlage und besserte 
solche mit seiner Reinschrift aus. Zu den einfachen Verbesserungsarbeiten zählen das 
Hinzufügen von offensichtlich fehlenden Wörtern143 oder das Setzen der richtigen gram-
matischen Form144. An mehreren Stellen ersetzte der Schreiber Wörter, die aus einer of-
fensichtlichen Verwechslung heraus in die Vorlage geschrieben wurden.145 Solche Ver-
wechslungen gehören zu den häufigsten Abschreibefehlern (vgl. auch unten) und treten 
meistens zwischen ähnlich klingenden Wörtern mit gleicher Anzahl von Silben auf – in 
vielen Fällen dann, wenn gar keine Bedeutungsähnlichkeit zwischen diesen Wörter 
besteht.146 Häufige Abschreibefehler finden sich zudem in Bibelzitaten oder in biblischen 
Parallelen, da Schreiber solche Passagen oft aus dem Kopf heraus rezitieren. Nicht selten 
trifft man in solchen Fällen auf sinnentstellende Wortumstellungen147 oder auf Verwechs-
lungen kleinerer Wörter wie Präpositionen148. Der Schreiber korrigierte darüber hinaus 
einen (vermuteten) Auslassungsfehler seines Schreibvorgängers; in der Vorlage ist auf 
f. 17va zu lesen: ወአስተጋብአ፡ ውስቴታ፡ መሃይምናነ፡ ኄራነ፡ ወብፁዓነ፡ ጽሙዳነ፡ ወመስ
ተጋድላነ። „und er versammelte ebenda vortreffliche Getreue und beflissene Selige und 
Glaubenskämpfer.“ Der Ausdruck „beflissene Selige“ macht wenig Sinn, weshalb wohl 
auch Schreiber 6 eine versehentliche Auslassung annahm und diese Stelle wie folgt em-
endierte: ወአስተጋብአ፡ ውስቴታ፡ መሐይምናነ፡ ኄራነ፡ ወመምህራነ፡ ብፁዓነ፡ ወጻድቃነ፡ 
ጽሙዳነ፡ ወመስተጋድላነ። „und er versammelte ebenda vortreffliche Getreue und selige 
Lehrer und beflissene Gerechte und Glaubenskämpfer“ (§ 11.2). 
 
Schreiber 6 hat im Kopierprozess jedoch auch einige Fehler seiner Vorlage sowohl in der 
Grundschicht149 als auch in der Um-Schreibungsschicht150 übersehen und diese in seiner 
Reinschrift übernommen. 

                                                        
143  Der Schreiber ergänzte z. B. das Wort እደ in der Konstruktion ውስተ፡ እግዚአብሔር (§ 13.12). 
144  Hierzu gehören z. B. der richtige Verbstamm (z. B. in §§ 6.25, 13.16: ያዓርጉ statt የዓርጉ) oder die 

richtige Modalform (z. B. in § 13.22: ወይከውኑ statt ወይኩኑ), der zu erwartende Numerus bei 
Verben (z. B. in § 4.3: ወሤመ statt ወሤሙ oder in § 6.46: እለ፡ መነኑ statt መነነ) oder bei Substan-
tiven (§ 5.5: ወሕንጻ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን statt ክርስቲያናት), der korrekte Status (z. B. in § 12.1 ወዓላው
ያነ፡ ሕግ statt ወዓላውያን). 

145  Hierzu zwei Beispiele: § 12.6: ትምርሐኒ statt ትምሐረኒ, § 13.8: ጽልዉ statt ጽልቡ. 
146  TIMPANARO 1985, 64. 
147  So ist z. B. in Ms B, f. 6ra zu lesen: ከመ፡ ይቤ፡ ሐዋርያ፡ ለሠሐቅክሙ፡ ሚጥዎ፡ ውስተ፡ ትካዝ፡ ወለ

ትፍሥሕትክሙኒ፡ አግብዕዎ፡ ውስተ፡ ላህ።. Schreiber 6 bemerkte die falsche Wortreihung und gab 
das Zitat (Jak 4,9) korrekt in der Reinschrift wieder (§ 5.5).  

148  In der Vorlage (ff. 12vb–13ra) ist Ps 67, 31 wie folgt rezitiert: ኢትዮጵያ፡ ታበጽሕ፡ እደዊሃ፡ ታሕተ፡ 
እግዚአብሔር፡. Schreiber 6 ersetzt die Präposition aus der Vorlage richtig mit ኀበ፡ (§ 6.47). 

149  So ist in beiden Handschriften ይላህው፡ ወይበክዩ statt ይላህዉ (§ 3.4) zu lesen.  
150  Z. B. übernimmt Schreiber 6 den Fehler des Texteinschubs 3: ወኵሎ፡ ዘአዘዝኩክሙ፡ ገቢረክሙ፡ በ

ልዑ፡ አግብርት፡ ጽሩአን፡ ንሕነ። (§ 3.1). Statt በልዑ muss freilich der Imperativ von በህለ, nämlich 
በሉ, stehen (Lk 17, 10). Ein weiterer Fehler in einem anderen Bibelzitat ist das fehlerhafte Wort 
ወጽአ statt ወመጽአ (§ 6.11; Off 5, 6–8). 
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3.2.4.2 Ms A: Neue Überlieferungsvarianten  
Wie in jeder handschriftlichen Abschrift eines längeren Textes finden sich auch in der 
Reinschrift neue, unabsichtliche begangene Fehler sowie unbewusst eingeführte alternati-
ve Lesarten.151 Solche ganz typischen Abschreibefehler liegen in der Natur der eigent-
lichen Schreibtätigkeit begründet und stellen gewöhnliche Überlieferungsvarianten dar. 
Denn jeder geschulte Abschreiber kopiert seinen Text nicht Wort für Wort oder gar 
Zeichen für Zeichen, sondern liest eine kleinere oder größere Reihe von Wörtern, behält 
das Gelesene kurz im Gedächtnis und bringt dieses sodann im Selbstdiktat zu Papier.152 
Gestörte Aufmerksamkeit, Ermüdung oder auch mangelndes Textverständnis mögen die 
häufigsten Fehlerursachen beim Abschreiben sein. Darüber hinaus ist wohl jede Abschrift 
eines Textes in gewissem Maße auch durch ganz individuelle Schreibgewohnheiten 
geprägt. Schreiber verleihen ihrer Abschrift, häufig ungewollt, eine ganz persönliche 
Note, indem sie hier und da ihren eigenen Präferenzen folgen, was in vielen Fällen zu 
sekundären, alternativen Lesarten führt. Zudem neigen Schreiber dazu, sprachseltenere, 
schwieriger einprägsame Wörter oder grammatische Verbindungen, mit Geläufigerem zu 
ersetzen. Diese typischen Phänomene, unter dem Begriff der Banalisierung oder Triviali-
sierung zu subsumieren, sind dem Prozess der „mentalen Ökonomie“ geschuldet.153 Das 
Spektrum von Abschreibefehlern und Varianten reicht von bloßen Fehlschreibungen (vgl. 
hierzu bereits Kap. 3.2.2.1.4) zu einfachen alternativen Lesarten, die zu keiner 
Sinnänderung führen, bis hin zu substantiellen Fehlern, die den Sinn eines Satz oder 
Satzteiles gänzlich entstellen. 
Zu den Alternativvarianten gehören insbesondere der Austausch von kleineren Wörtern154 
mit gleicher oder sehr ähnlicher Bedeutung, wie Präpositionen, Konjunktionen oder son-
stige Partikel, oder auch Ersetzungen durch Synonyme155. Ebenso fallen Wortumstellungen 
in diese Kategorie, sofern solche den Sinn nicht entstellen. In der Reinschrift finden sich im 
Vergleich zur Vorlage sowohl Umstellungen von unmittelbar aufeinanderfolgenden 
Wörtern156 als auch Transpositionen von Wortgruppen in gleicher Reihenfolge157 innerhalb 
                                                        
151  Zur Kategorisierung von Fehlern und Varianten vgl. u. a. SALEMANS 2000, 67–102, TROVATO 2014, 

109–117. Wenngleich es hier insbesondere um die zur Beurteilung von Abhängigkeiten zwischen 
Textzeugen notwendige Unterscheidung der Fehlerarten geht, nämlich zwischen den für eine Be-
stimmung von Abhängigkeiten relevanten Leitfehlern und den weit häufigeren polygenetischen 
Fehlern, ist eine Analyse und Klassifizierung von Fehlern und Varianten auch für die vorliegende 
Arbeit entscheidend, um strikt zwischen gewollten Um-Schreibungsvarianten und typischen Über-
lieferungsvarianten trennen zu können. Ein nützlicher Katalog typischer Abschreibefehler findet 
sich bereits in FEDER 1921, 160–168 (§§ 232–242).  

152  TIMPANARO 1985, 21–22. 
153  TIMPANARO 1985, 92. Zur Banalisierung vgl. TIMPANARO 1985, 21, 30, 35–37, 125–126. 
154  Hierzu folgende Beispiele: § 2.5: ወበከመ B3 – ወከመ A wiederum in § 6.40: ከመ B – በከመ A, § 2.5: 

ለምግባረ B3 – በምግባረ A, § 3.5: ወታሕቱ B4 – ወበታሕቱ A, § 4.1: እምድኅረ B 4 – ድኅረ A, §§ 6.43, 
13.22: ውስተ B – እምውስተ A, § 6.48: ዘህየ B – በህየ A (das Kompositum ዘህየ findet sich nicht in 
DILLMANN 1865), § 13.23: መባልዕትሂ B – መባልዕትኒ A. 

155  Hierunter fallen § 7.1: ወየውሃት B – ወየዋሃት A, § 13.11: ደቂቀ B – ደቀ A, § 13.20: ትፍሥሕት B – 
ፍሥሐ A. 

156  Z. B. § 4.4: ኄራነ፡ ወጻድቃነ B 4 – ጻድቃነ፡ ወኄራነ A, § 6.42: ውስተ፡ አፉሁ፡ ዕብነ B – ዕብነ፡ ው
ስተ፡ አፉሁ A, § 12.5: ለእደው፡ እኩያን B – ለእኩያን፡ እደው A. 

157  Z. B. § 7.1: ወእም፡ ብዝኃ፡ ምግባሩ፡ ወዓቂበ፡ ሕጉ፡ ይቤሎ፡ አቡሁ፡ አባ፡ ተክለ፡ ማርያም፡ ለአቡ
ነ። ርቱዓ፡ ልሳን፡ ወብዙኃ፡ ኂሩት፡ ወየውሃት፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ። B – ወእምብዝኃ፡ ምግባሩ፡ ወዓቂ
በ፡ ሕጉ፡ ይቤሎ፡ አቡሁ፡ አባ፡ ተክለ፡ ማርያም፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ርቱዓ፡ ልሳን፡ ወብዙኃ፡ 
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eines Satzes. Zu den weiteren Varianten, die nicht sinnbestimmend, sondern eher 
stilistischer Natur und daher den Präferenzen des Schreibers zuzuschreiben sind, gehören 
das optionale Ansetzen von Pronominalsuffixen an Verben oder Substantiven158 sowie die 
variable Bildung von Possessiv- und Genitivkonstruktionen159. Während einige Varianten 
in der Flexion von Verben leicht als bloße Fehlschreibungen160 zu erkennen sind, stehen 
andere, grammatisch richtige Varianten161 alternativ zur Lesung in der Vorlage. Ähnliche 
Fälle sind auch Varianten im Numerus bei Verben und Nomina; einige sind eindeutig als 
fehlerhaft162, andere hingegen als neutral163 zu beurteilen. Zudem zählen auch sonstige 
grammatische Inkorrektheiten, die sich im Abschreibeprozess eingeschlichen haben, zu 
neutralen Varianten oder zu substantiellen Fehlern164 in der Reinschrift. 
 
Dem Schreiber sind auch mehrere Auslassungsfehler unterlaufen. Kürzere Auslassungen 
betreffen u. a. Titel und Attribute165, insbesondere des Protagonisten, die sich nicht 
hindernd auf das Textverständnis auswirken, aber auch Auslassungen von einzelnen 
Wörtern166, die zur Unverständlichkeit oder mindestens zur Unklarheit des ganzen Satzes 
führen. Einige Fälle kürzerer Auslassungen führen zu vereinfachenden Varianten, wie z. 
B. በዓውደ፡ ኤፌሳን B – በኤፌሳን A (§ 6.39) oder ፍጡራነ፡ አምላክ B – ፍጡራን A 
(§ 6.44).167  

                                                                                                                                                        
ኂሩት፡ ወየዋሃት። A oder § 9.4: ወእምዝ፡ ገብኡ፡ ወተመይጡ፡ ውስተ፡ ሃገሮሙ። አባ፡ ሠርፀ፡ ጴ
ጥሮስ፡ ወአባ፡ ሮቤል፡ ... B – ወእምዝ፡ ገብኡ፡ ወተመይጡ፡ አባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ወአባ፡ ሮቤል፡ 
ውስተ፡ ሃገሮሙ፡ ... A. 

158  Z. B. § 1.6: በወንጌሉ B – በወንጌል A, § 6.47: ወይነ B – ወይኖሙ A, § 13.12: ይቤሎሙ B – ይቤ A. 
159  Z. B. § 13.7: መሥገርተ፡ ዲያብሎስ B – መሥገርቱ፡ ለዲያብሎስ A, § 13.15: ወበስመ፡ ዚአከ B – ወበስ

ምከ A, § 13.25: ዘለምክንያተ፡ ዚአሃ B – ዘለምክንያት፡ ዘዚአሃ A. 
160 Hierzu folgende Beispiele: § 6.35: ወኢያንቀልቅል B – ወኢያንቀለቅል A; § 13.5: ከመ፡ ኢተዐዩ B – 

ኢትውእዩ A; § 14.5: ይስአሎ B – ይስእሎ A, oder auch bei der Wahl des Verbstammes: § 3.6: የዐ
ርግ፡ ኅሊናሁ B4 – ያዓርግ A. 

161 Solche Varianten betreffen vor allem den Wechsel von Imperfekt und Subjunktiv, z. B. § 7.3: ይፌጽ
ም፡ ለክሙ፡ ዘወጠንክሙ B – ይፈጽም A „er wird (möge) für euch vollenden, was ihr begonnen 
habt“; dann aber umgekehrt in § 14.5: እግዚአብሔር፡ ይፈጽም፡ ለከ፡ ፈቃደከ – ይፌጽም A „Gott 
möge (wird) für dich deinen Wunsch erfüllen“; oder in § 14.8: ኵሎ፡ ዘትብለነ፡ ነሀበከ B – ንሁበከ A 
„wir werden (würden) dir alles geben, was du uns sagst“. 

162 Bei Verben z. B. § 13.15: ዘይገብረ B – ዘይገብሩ A (aus einem Zitat nach Mt 7, 21–23); bei Nomina 
z. B. § 6.8: ወለእለ፡ ጸምኡሂ፡ ታስትዮሙ B – ወለለጸምዑሂ፡ ታስትዮሙ A. 

163 Bei Verben z. B. in Zusammenhang mit Kollektiva § 14.10: ወደቂቀ፡ ጽዮን፡ ይትሐሠየ B – ይትሐ
ሠዩ A, bei Substantiven z. B. § 3.6: ዐርገ፡ ውስተ፡ ሰማይ B4 – ሰማያት A, § 3.21: ውስተ፡ አልባበ፡ 
ሰብእ B – ልበ A, § 4.4: አብያተ፡ ክርስቲያን B4 – ክርስቲያናት A (B4 jedoch auch in §§ 3.8, 4.1 አብ
ያተ፡ ክርስቲያናት), § 6.40: ወድንጽዋነ፡ አልባብ B – ልብ A, § 13.16: በበ፼ወአዕላፋት B – በበ፼ወአ
ዕላፍ A, § 13.17: ፵ዕለት B – ፵ዕለታት A. 

164 So setzt Schreiber 6 an zwei Stellen irrtümlich auch das Nomen rectum in den Akkusativ (§§ 5.2, 
10.1: ቤተ፡ ክርስቲያነ), hängt an anderer Stelle ein falsches Pronominalsuffix an (§ 13.20: ነፍስክሙ 
statt wie in der Vorlage ነፍሶሙ) oder löst eine präpositionale Verbindung mit einem Status 
constructus auf (§ 17.7: ዓስቦሙ፡ በመንግሥተ B2 – አስበ፡ መንግሥተ A). 

165 So wurde z. B. der Titel des Protagonisten አባ oder አቡነ in §§ 4.1, 7.1, 13.11 oder die Attribute des 
Heiligen (§§ 13.5, 13.11) oder Gottes (§§ 6.57, 13.20) ausgelassen. 

166 Hierzu gehören die Auslassungen folgender Wörter § 4.4: እሞት B4, § 6.13: ከማሁ፡ አንተኒ B, 
§ 6.44: ዘሥጋ B, § 13.15: አኮኑ B, § 17.8: ደዌ B5. 

167 Weitere Beispiele für vereinfachende Varianten sind § 5.1: በታቦተ፡ ስማ B – በስማ A, § 6.39: ከመ፡ 
ወርቅ፡ ወከመ፡ ብሩር B – ... ወብሩር A, § 6.39: በእቶነ፡ እሳት B – በእሳት A oder § 13.10: ለኃጥአን፡ 
ኅዙናን B – ለሕዙናን A. 
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In anderen Fällen von Auslassungen lässt sich eine Fehlergenese deutlich nachvollziehen, 
nämlich bei Ausfällen durch Homöoteleuton (oder saut du même au même). Solche ganz 
typischen Abschreibefehler durch Augensprung können auftreten, wenn zwei gleiche, 
grafisch ähnliche oder mit gleichen Zeichen endende Wörter nahe beieinander im Text 
stehen. Wenn das Auge des Abschreibers vom ersten dieser Wörter auf das zweite, weiter 
unten im Text stehende Wort abirrt, welches er als Ansatzpunkt für das nächste abzu-
schreibende Textstück sucht, ergibt sich zwangsläufig ein Ausfall mehrerer Wörter oder 
sogar ganzer Zeilen. In der Reinschrift finden sich hier und da Ausfälle durch Augen-
sprung.168  
 
Ein Fehler ähnlich eines Augensprungs unterlief dem Schreiber auf f. 21va, wo er ኄራት
ዓን statt ኄራን፡ ወራትዓን schreibt (§ 6.27). Hier hatte der Schreiber bei der Abschrift des 
ersten Wortes schon das folgende Wort im Kopf169 und kreierte so ein sinnentstellendes 
Kompositum bestehend aus dem Anfang des einen und dem Ende des nächsten Wortes. 
Andere, unbewusste und sinnentstellende Ersatzänderungen lassen sich auf eine Ver-
tauschung von klangähnlichen oder sich grafisch ähnelnden Wörtern zurückführen.170 In 
einem Fall, wo der Schreiber ቀዳማዊ፡ ተክለ፡ ማርያም („Takla Māryām, der Erste”) statt 
wie in der Vorlage zu lesen ist ገዳማዊ፡ ተክለ፡ ማርያም („Takla Māryām, der Einsied-
ler”) schreibt, ist nicht ganz eindeutig, ob es sich lediglich um eine bloße Vertauschung 
des ersten Zeichens durch Verlesen171 gehandelt hat oder aber der Schreiber hier bewusst 
ein anderes Attribut für den geistlichen Vater des Protagonisten gewählt hat.172 Darüber 
hinaus finden sich hier und da sinnentstellende Ersatzänderungen verschiedener Arten;173 
in der Wiedergabe von Bibelzitaten betrifft dies vor allem einen versehentlichen Aus-
tausch von Verben.174 An wenigen Stellen finden sich neutrale Ersatzänderungen175 oder 
neue Ergänzungen176, die sich als banalisierende Varianten identifizieren lassen, da der 
Schreiber hier von seiner Vorlage wohl zugunsten von für ihn geläufigeren Ausdrücken 
abweicht. Schließlich führen in vereinzelten Fällen eine fehlerhafte Wortverbindung oder 
auch Worttrennung zu fehlerhaften oder zumindest zu unklaren Sätzen.177 

                                                        
168 Hierzu folgende Beispiele: § 2.10: ... መሐርዎሙ፡ ለደቂቅክሙ፡ {ወለደቂቀ፡ ደቂቅክሙ፡} ሕገ፡ እግ

ዚአብሔር።, § 3.22: ይመጽእ፡ ሞት፡ {በዲበ፡ ሞት።}, § 12.6: ወእግዚአ፡ አጋእዝት፡ ወንጉሠ፡ ነገሥ
ት፡ {ይዕሢከ፡ በመንግሥተ፡ ሰማያት፡ ዕሤተ፡ ጻድቃን፡ ነገሥት፡} እሉ፡ እሙንቱ፡ ..., § 13.12: ኢት
እመንዋ፡ ለኵላ፡ መንፈስ፡ {አላ፡ አመክርዋ፡ ለመንፈስ፡} .... 

169 Vgl. zu diesen typischen Gedächtnisfehlern TIMPANARO 1985, 97. 
170 Markante Beispiele sind: § 6.40: ለዓለም statt ለበለዓም, § 6.25: ወእለሰ statt ወእመሰ, § 6.26: ወዓለ

ማተ፡ ሰማያት statt ወዓለማተ፡ ማያት oder § 3.6: እምፍጥረተ statt እምጥሪተ. 
171 Ein eindeutiger Lesefehler findet sich indes z. B. auf f. 49ra, wo der Schreiber irrtümlich ወ፬ዕለተ 

statt ወ፩ዕለተ schreibt (§ 14.7).  
172 In einer in Ms A überlieferten Abstammungsliste trägt Takla Māryām ebenfalls das Attribut „der 

Erste“ (vgl. Additio 4 in Kap. 3.2.2.2). 
173 Z. B. § 6.11: ይጸልዑከ statt ይደልወከ, § 7.1: ይሄሉ statt እሄሉ, § 7.4: ምስሌክሙ statt እምኔክሙ. 
174 Hierzu folgende Beispiele: § 3.12 (Mt 26, 41): ይወጽእ statt ይፈቅድ oder § 6.53 (Joh 3, 5): ... ኢይ

ሬእያ፡ ለመንግሥተ፡ እግዚአብሔር። statt ኢይክል፡ በዊዓ፡ ውስተ፡ መንግሥተ፡ እግዚአብሔር።. 
175 So wählt Schreiber 6 z. B. in § 7.4: መላእክተ፡   ምህረት anstelle von መልአከ፡ ረድኤት. 
176  So ist in § 3.6: ኵሉ፡ አጽናፈ፡ ዓለም für ኵሉ፡ ዓለም oder in § 6.1 ዘሃገረ፡ ብሕንሳ für ዘብህንሳ zu 

lesen. In § 15.1 ergänzt der Schreiber den Satzteil ከመ፡ ይትወከፍ፡ ቍረ፡ በሌሊት፡ ወዋዕየ፡ በ
መዓልት um das Wort ፀሓይ. In § 16.1 verlängert er die Schlussformel um ወአሜን፡ ለይኩን. 

177 Z. B. verbindet Schreiber 6 in § 6.28 das Relativpronomen mit der Präposition: እምዘ፡ ሀሎነ፡ ዘመን 
statt wie in der Vorlage mit dem Verb: እም፡ ዘሀሎነ፡ ዘመን. Hingegen trennt er in § 13.3 das De-
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3.2.4.3 Ms A: Nachträgliche Textänderungen aus sekundärer Hand (A2) 
Ein weiterer Schreiber, der in keinem anderen in dieser Arbeit untersuchten Textzeugen 
nachzuweisen ist, nimmt an mindestens zwei Stellen der Heiligenvita nachträglich Text-
änderungen vor.178 Aufgrund des dünnen Federstrichs und des auffälligen Schreibstoffs 
(tiefschwarze und dunkelrote Tinte) heben sich dessen Schreibutensilien deutlich von 
denen des Hauptschreibers ab. Schreiber 6 nahm in Ms A eigene Korrekturen (auch auf 
Rasur) stets mit demselben Schreibgerät und -stoff vor. Auch der Handschriftenvergleich, 
der wegen der Kürze der Textstücke zwar allein nicht aussagekräftig genug wäre, weist 
auf einen anderen Schreiber hin.  
 
Die erste Textstelle betrifft den Namen des Metropoliten (§ 4.3). In der Textumgebung 
geht es um die erste Gründung von Dabra Warq durch König ʾAsfāḥ. Diese Episode 
wurde von Schreiber 4 in Ms B durch Texteinschub nachgetragen.179 Der Name des 
Metropoliten, der die gerade errichtete Kirche segnet und heiligt, ist: ሊቀ፡ ጳጳሳት፡ ዳግማ
ዊ፡ ሰላማ፡ ዘውእቱ፡ ሚናስ „der zweite Metropolit Salāmā, der Minās war“. Vermutlich 
folgte Schreiber 6 für die Reinschrift getreu seiner Vorlage. Auf Rasur ist in Ms A, 
f. 13va–vb an dieser Stelle nun zu lesen: ሊቀ፡ ጳጳሳት፡ ከሣቴ፡ ብርሃን፡ ሰላማ፡ ዘውእቱ፡ 
ፍቅር „der Metropolit Kaśāte Bǝrhān Salāmā, der Liebe war“ (vgl. Abb. 19). Hier ist ganz 
deutlich die Intention der Textänderung zu erkennen, die erste Segnung der Kirche dem 
ersten Metropoliten, der als Vater des Christentums in der äthiopisch-orthodoxen Kirche 
die größte Verehrung unter allen Metropoliten genießt,180 zuzuschreiben. Schreiber 4 
indes mag ganz bewusst den weniger bekannten Nachfolger Minās181 gewählt und bei 
seiner Wahl die historische Chronologie im Blick gehabt haben. Es mag ihm schlüssiger 
erschienen sein, dass zur Zeit von ʾAsfāḥ, Sohn und Nachfolger der legendären Brüder-
könige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, nicht mehr der berühmte erste Metropolit im Amt war, 
sondern bereits ebenfalls dessen Nachfolger Minās.182 
 
 
 
 
 

                                                                                                                                                        
monstrativpronomen von der Präposition ab (ከመ፡ ዝ „... ist wie diese“), statt wie in der Vorlage 
das richtigere Kompositum zu geben (ሥርዓተ፡ አሥራት፡ ከመዝ፡ ውእቱ „... ist solche“).  

178 Vermutlich stammt aus dieser Hand aufgrund der feinen Feder und tiefschwarzen Tinte auch eine 
einfache grammatische Korrektur auf f. 48ra (§ 14.3). Das Pronominalsuffix in ምጽአቶሙሰ („ihre 
Ankunft aber“) bezieht sich auf die Marienbilder, die vorher immer als feminin markiert wurden. 
Das Zeichen ሙ wurde getilgt und mit dem Zeichen ን ersetzt.  

179 Vgl. Um-Schreibungsvariante Nr. 7 in Tabelle 1. 
180 ʾAbbā Salāmā Kaśāte Bǝrhān ist Frumentius, der unter der Herrschaft des aksumitischen Königs 
ʿEzānā (r. ca. 320–360) von Patriarch Athanasius zum ersten Bischof Äthiopiens geweiht wurde 
(zur Einführung vgl. „Sälama (Käśate Bǝrhan)“, EAe, IV (2010), 484a–488a (G. Fiaccadori)). Sein 
Gedenktag ist der 26. Ḥamle (GUIDI 1911, [411–413]). 

181 Zu Minās, für den als Nachfolger von ʾAbbā Salāmā auch der Name Salāmā II. bekannt ist, vgl. 
„Minas“, EAe, III (2007), 971b–972b (D. Nosnitsin). 

182 Zu ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa vgl. Kap. 6.2. 
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Die zweite Textstelle, die die Vollendung des ersten Kirchenbaus und die Namensgebung 
der Kirche (§§ 8.1–8.2, vgl. auch Abb. 20a–20b) zum Gegenstand hat, ist weitaus 
komplexer. Dieses Textstück durchlief schon vor der nachträglichen Änderung aus letzter 
Hand zwei Arbeitsstufen.  
In Ms B wurde diese Passage überwiegend durch Tilgung und Umformung von Zeichen 
von Schreiber 4 umgeschrieben. Die Grundschicht lässt sich wie folgt rekonstruieren (die 
getilgten und umgeformten, aber noch lesbaren oder durch Kontext rekonstruierbaren 
Teile sind in <Klammern> gesetzt,  zeigt getilgte und nicht mehr lesbare Zeichen an): 

Ms B, f. 16ra: ወዘንተ፡ በረከተ፡ ጸጊዎ። ለደቂቁ፡ ውእቱ፡ አቡነ፡ ተክለ፡ ማር
ያም፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ ይቤሎ<ሙ>፡ <ለ>አባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ <ወለ
አባ፡ ሮቤል፡> ሊተ<ኒ>፡  ተራድ<ኡ>ኒ፡ በጸሎትክ<ሙ>፡ ወበኵሉ፡ 
ግብር፡ ዘይትከሃለክ<ሙ>፡ ከመ፡ ያፈጽመኒ፡ እግዚአብሔር፡ ሕንፃሃ፡ ለ
ቤተ፡ ክርስቲያን፡ ልዕልት፡ ወክብርት። ወእም፡ (sic) እንዘ፡ ይትራድ<ዕዎ>፡ 
<እሉ፡ ፪አኃው፡ ለአቡሆሙ፡ ዘ>መንፈስ፡ ወለበስ፡ አሦት፡ ሐኒፆታ፡ ፈጸ
መ፡ ወሠለጠ። ወሰመያ፡ <መርጡ>ለ፡ ማርያም፡ ርዕሰ፡ ርዑሳን፡ 
„Nachdem ʾAbuna Takla Māryām von Marṭula Māryām seinen Kindern 
diesen Segen gegeben hatte, sprach er zu ʾAbbā Śara eṭros und zu ʾAbbā 
Robel: ‘Helft mir mit eurem Gebet und mit jeder Tat, die euch möglich ist, 
auf dass mich der Herr den Bau der hohen und prächtigen Kirche vollenden 
lässt.’ Sodann, indem die beiden Brüder ihrem Vater vom Geiste und des 
Kleidens (?) der geistigen Kraft halfen, vollendete er vollkommen ihre 
Erbauung. Und Rǝʿsa Rǝʿusān nannte sie Marṭula Māryām.“ 

Nach den von Schreiber 4 vorgenommenen Tilgungen und Umformungen erhielt die Pas-
sage (die interlinearen Ergänzungen stehen in {Klammern}) folgende Gestalt: 

Ms B4, f. 16ra: ወዘንተ፡ በረከተ፡ ጸጊዎ። ለደቂቁ፡ ውእቱ፡ አቡነ፡ ተክለ፡ ማር
ያም፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ ይቤሎ፡ አባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ሊተ፡ ተራድ
አኒ፡ በጸሎትክ፡ ወበኵሉ፡ ግብር፡ ዘይትከሃለክ፡ (sic) ከመ፡ ያፈጽመኒ፡ እግ
ዚአብሔር፡ ሕንፃሃ፡ ለቤተ፡ ክርስቲያን፡ ልዕልት፡ ወክብርት። ወእም{ዝ s.l. 
B4}፡ እንዘ፡ ይትራድዖ፡ {አቡሁ፡ ዘ s.l. B4}መንፈስ፡ ወለበስ፡ (sic) አሦት፡ 
ሐኒፆታ፡ ፈጸመ፡ ወሠለጠ። ወሰመያ፡ {ምስሐ s.l. B4}ለ፡ ማርያም፡ ርዕሰ፡ ር
ዑሳን፡ 

Schreiber 6, der Schreiber der Reinschrift, übernahm die Bearbeitungen von Schreiber 4 
und besserte zudem eine Stelle aus, indem er die in Ms B (aufgrund der Rasur oder schon 
vorher?) uneindeutige Form ወለበስ in einen Infinitiv im status constructus (ወለቢሰ) 
umwandelte. Über dieses Wort trug er noch die Präposition {በ} zwischenzeilig ein (ein-
deutig mit gleicher Feder und Tinte). Vor dem Wort ሐኒጾታ löschte er ein Zeichen (die 
Präposition ለ?). Das Wort እግዚአብሔር lies er beim Abschreiben wohl versehentlich aus. 
Schließlich ergänzte er am Schluss des Abschnitts noch den Namen Takla Māryām, was 
irritiert (vgl. unten). 
 
Der Anfang dieser Passage wurde nachträglich von anderer Hand durch Ersetzungen auf 
Rasur bearbeitet. Die überschriebenen Textteile lassen sich mit Hilfe von Ms B jedoch re-
konstruieren, so dass sich die Passage in Ms A vermutlich zunächst wie folgt las: 
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Ms A, ff. 31vb–32ra: ወዘንተ፡ በረከተ፡ <ጸጊዎ። ለደቂቁ፡> ውእቱ፡ አቡነ፡ 
<ተክለ፡ ማርያም፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ ይቤሎ፡ አባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡>  ሊ
ተ፡ ተራድአኒ፡ በጸሎትከ፡ ወበኵሉ፡ ግብር፡ ዘይትከሐለከ፧ ከመ፡ ያፈጽ
መኒ፡ ሕንጻሐ፡ ለቤተ፡ ክርስቲያን። ልዕልት፡ ወክብርት። ወእምዝ፡ እንዘ፡ 
ይትራድኦ፡ አቡሁ፡ ዘመንፈስ፡ ወ{በ}ለቢሰ፡ አሦት፡ ሐኒጾታ፡ ፈጸመ፡ ወ
ሠለጠ። ወሰመያ፡ ምስሐለ፡ ማርያም፡ ርዕሰ፡ ርዑሳን፡ አቡነ፡ ተክለ፡ ማር
ያም። 
„Nachdem ʾAbuna Takla Māryām von Marṭula Māryām seinem Sohn diesen 
Segen gegeben hatte, sprach ʾAbbā Śara eṭros zu ihm: ‘Hilf mir mit 
deinem Gebet und mit jeder Tat, die dir möglich ist, auf dass er (der Herr) 
mich den Bau der hohen und prächtigen Kirche vollenden lässt’. Sodann, 
indem sein geistlicher Vater ihm half und durch das Kleiden der geistigen 
Kraft, vollendete er vollkommen ihre Erbauung. Und Rǝʿsa Rǝʿusān ʾAbuna 
Takla Māryām nannte sie Mǝsḥala Māryām.“  

Der Beginn dieser Passage ist syntaktisch mehrdeutig. Man könnte auch lesen (dies ent-
spräche der originären Lesung): „Nachdem er, ʾAbuna Takla Māryām von Marṭula 
Māryām, seinem Sohn diesen Segen gab, sprach er zu ʾAbbā Śara eṭros: ...“. Diese Le-
sung würde freilich die für diese Passage vorgenommene Um-Schreibung gänzlich aushe-
beln und kann nicht gewollt gewesen sein. Schreiber 4 intendierte mit seinen Rasuren ja 
gerade den Austausch von Subjekt und Objekt (an die Stelle von Takla Māryām sollte der 
Protagonist Śara eṭros treten, der nun jenen um Hilfe für die Vollendung des Kirchen-
baus bittet). Wohl aufgrund dieser Ambiguität wurde der Beginn der Passage nachträglich 
geändert zu: ወዘንተ፡ በረከተ፡ {እምድኅረ፡ ነሥአ፧ in ras. A2} ውእቱ፡ አቡነ፡ {ሠርፀ፡ 
ጴጥሮስ፡ ይቤሎ፡ ለአቡነ፡ ተክለ፡ ማርያም፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም in ras. A2} „Nachdem 
er, ʾAbuna Śara eṭros, diesen Segen genommen hatte, sprach er zu ʾAbuna Takla Mār-
yām von Marṭula Māryām ...“. Diese Änderung hebt die vorher bestandene Doppeldeutig-
keit auf.  
 
Hinsichtlich der Um-Schreibung dieser Textpassage ist es insgesamt verwunderlich, dass 
zwar der Name Robel, geistlicher Bruder des Protagonisten, aus dem grundschichtlichen 
Textbestand getilgt wurde (Robel kommt erst bei der zweiten Klostergründung eine Be-
deutung zu), jedoch die Namensgebung der ersten Kirche weiterhin Takla Māryām zuge-
schrieben wird. In der ersten Textfassung ging es an dieser Stelle noch um die Kirche von 
Marṭula Māryām, so dass nach der Um-Schreibung auch hier eine Anpassung an Śara 
eṭros zu erwarten gewesen wäre. Die Vorlage ist zumal an dieser Stelle nicht eindeutig; 
hier ist lediglich der Titel Rǝʿsa Rǝʿusān, nicht jedoch der Name erwähnt. Es wäre also 
ein Leichtes gewesen, Śara eṭros konsequenterweise auch die Namensgebung zuzu-
schreiben. Der Titel Rǝʿsa Rǝʿusān, der in der Tat nur dem Klostervorsteher von Marṭula 
Māryām vorbehalten ist, wurde bei der Um-Schreibung schon in der vorangegangenen 
Episode über den Wiederaufbau (§ 5.2) für Śara eṭros beibehalten. In der Reinschrift 
fügt Schreiber 6 nun noch den Namen Takla Māryām hinzu und bestimmt somit ganz 
ausdrücklich, wer der wiederaufgebauten Kirche ihren Namen gab.  
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3.2.5 Ms A: Wundersammlung in der zweiten Textfassung 
Die in Ms A überlieferte Wundersammlung umfasst insgesamt 13 Erzählungen. Für sechs 
der Wunder diente erneut unbestreitbar Ms B (B2, B6) als Vorlage. Die beiden 
grundschichtlichen Wunder, das tränende Kreuz und die Translation des heiligen 
Leichnams betreffend (in Ms A 8. und 9. Wunder, §§ 25, 26), ergänzte Schreiber 6 um 
seine in Ms B eigenhändig hineingeschriebenen Randnachträge.183  
Hiernach folgen die vier von ihm selbst in Ms B eingetragenen Wundererzählungen (10.–
13. Wunder, §§ 27–30), dort jeweils noch ohne die typische Einleitungsformel (ተአም
ሪሁ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ...) und fast ohne Satzzeichen.184 Wie bereits für den Text 
der Heiligenvita II dargelegt, hat Schreiber 6 seine (im Fall der Wunder sogar eigenhän-
dige) Vorlage an einigen Stellen nochmals nachgebessert. Seine Nachbesserungen betref-
fen sowohl Korrekturen eigener Fehler185 und kleinere Ergänzungen186 als auch Ersatzän-
derungen.187 Wieder haben die zunächst in Ms B hineingeschriebenen Texte ihre end-
gültige Gestalt erst mit der Reinschrift, Ms A, erfahren, während die in Ms B präsentierte 
Form noch als eine Textstufe zu werten ist (vgl. Kap. 3.2.4.1). Diese Vorgehensweise 
belegt erneut deutlich, dass die Papierhandschrift, Ms B, die primäre Funktion eines 
Arbeitsbuches hatte, welches auch Schreiber 6 für die Niederschrift dieser vier Wunder-
erzählungen wohl zur eigenen Übung und ersten Zusammenstellung der zusätzlichen 
Texte nutzte. Dennoch ist Schreiber 6 auch für die Wunderberichte keine fehlerfreie 
Reinschrift gelungen.188 Der direkte Vergleich des handschriftlichen Befundes dieser Sek-
tion (der vier Wunder) in beiden Textzeugen, Mss A und B, offenbart recht deutlich, dass 
zumindest für Schreiber 6 keinerlei Präferenzen oder Gewohnheiten in der Schreibweise 
von Wörtern mit Laryngalen oder Sibilanten festzumachen sind. Er wechselt auch selbst 
bei der Abschrift aus seiner eigenen Vorlage heraus beliebig zwischen den Schrift-
zeichen. Eine solche Beliebigkeit lässt sich z. B. auch für Partikel feststellen, die in einem 
Textzeugen an der gleichen Stelle mal an das Wort angehängt oder mal von diesem ge-

                                                        
183 Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 38 und 39 in Tabelle 1. 
184 Vgl. Kap. 3.1.3.2, Scheiber 6.  
185 Neben Korrekturen bloßer Fehlschreibungen (z. B. § 28.10: በንዋ A statt በንዋየ B6) ersetzte der 

Schreiber ein falsches Wort (§ 29.2: ምድር A statt መርዔት B6) oder setzte Nomen in den richtigen 
Kasus (30.4: ርእሶ፡ ወዘባኖ A  statt, ርእሱ፡ ወዘባኑ B6). 

186 In § 27.2 ergänzt er, wer genau gemeint ist, nämlich ለዝንቱ፡ ዕውር, in § 28.4 fügt er das Kloster 
Getesemāni als affiliiertes Kloster hinzu; in § 29.4 ergänzt er den Satzteil በከመ፡ ይቤ፡ ዳዊት um 
die genauere Angabe በመዝሙር, und in § 30.4 trägt er den Ortsnamen አውባን nach. 

187 Substantielle Ersatzänderungen betreffen den Austausch eines Ortnamens in § 28.12: ሃገረ፡ ጸለምት 
A statt ብሔረ፡ ጠለመት B6 sowie in dem Satzteil (§ 29.4) ወዐርገ፡ መልዕልተ፡ ርእሳ፡ ለሃገር die 
Änderung einer Ortsbeschreibung ዘሀሎ፡ በምዕራቢሃ A statt ዘይሰመይ፡ ጠባቢት B6. Zu neutralen 
Ersatzänderungen zählen insbesondere die Fälle, in denen sich der Schreiber für ein anderes Wort 
mit gleicher oder ähnlicher Bedeutung entschied: z. B. in §§ in 28.12, 28.14: ሃገረ bzw. ሃገሮሙ A 
statt ብሔረ bzw. ብሔሮሙ B6, § 28.3: ላዕለ A statt ዲበ B6 oder in § 29.4: ሕዝብ A statt ሰብእ B6. 
Auch Umstellungen fallen in diese Kategorie, z. B. eine Wortumstellung in § 28.7: ካህናት፡ ወመኳን
ንት A statt መኳንንት፡ ወካህናት B6 oder eine Satzumstellung in § 29.3: ወመጽኡ፡ ምስሌሃ፡ መላእ
ክት፡ ወሊቃነ፡ መላእክት A statt መላእክት፡ ወሊቃነ፡ መላእክት፡ መጽኡ፡ ምስሌሃ B6. 

188 Dem Schreiber sind bei der Abschrift mehrere substantielle Fehler unterlaufen. So wurde die Pas-
sage in § 28.11 durch eine mehrere Zeilen umfassende Auslassung durch Augensprung (Homöote-
leuton) wohl unabsichtlich gekürzt. Weitere Auslassungen betreffen mehrere (§ 28.9) oder einzelne 
Wörter (§§ 28.4, 28.8, 29.2). Einen eindeutigen eigenen Lesefehler finden wir in § 25.3, wo Schrei-
ber 6 aus seinem Randnachtrag zum 8. Wunder falsch abschreibt: ጻድቃን statt ደቂቃ.  
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trennt geschrieben werden (z. B. § 28.10 ወገላውዴዎስ፡ ኒ A – ወገላውዴዎስኒ B6, § 29.5 
ወአንበሳኒ A – ወአንበሳ፡ ኒ B6), ebenso für die Worttrennung (z. B. § 30.2 ቤተ፡ ልሔም A 
– ቤተልሔም B6), für Zahlen (§ 27.1 ወበአሐዱ፡ ዕለት A – ወበ፩ዕለት B6) oder für sonstige 
variable Schreibweisen (z. B. § 28.1 ዘአዘዝኩክሙ A – ዘአዘዝኵክሙ B6, § 28.2 ወመነኰ
ሳት A – ወመነኮሳት B6).189 Bis auf das regelmäßige Setzen von Satzzeichen in der Rein-
schrift und die hierin vollzogene Rubrizierung heiliger Namen (im Arbeitsbuch sparte der 
Schreiber für die Namen überwiegend lediglich den Platz aus, ohne ihn später entspre-
chend auszufüllen), lassen sich aus dem handschriftlichen Befund keine Unterschiede in 
der Arbeitsweise des Schreibers für die aus ganz verschiedenem Anlass heraus 
entstandenen Abschriften, nämlich die zur Übung oder zur ersten Sammlung der Text-
stücke und die zur Reinschrift, herleiten.  
 
Schreiber 6 hat in der Reinschrift noch sieben weitere Wunder hinzugefügt (1.–7. Wun-
der, §§ 18–24) und damit die Wundersammlung des Heiligen Śara eṭros nochmals er-
heblich aufgefüllt. Neben den beiden Wundern der Grundschicht (§§ 25, 26) stellen sechs 
der insgesamt hinzugefügten Wunder (1.–4., 6., 10. Wunder, §§ 18–21, 23, 27) ebenfalls 
gewöhnliche Heiligenwunder mit genretypischen Motiven (Heilungswunder,190 Wunder 
der Heilquelle191 etc.) dar. Für drei weitere Wunder (5., 7. und 12. Wunder, §§ 22, 24, 29) 
dienen historische Ereignisse als Handlungsrahmen. In zweien geht es jeweils um die 
wolkige Verhüllung des Klosters Dabra Warq zum Schutze vor der Verwüstung durch 
Grāñ (§ 22) bzw. durch Fürst Ḫāyla Māryām zur Zeit, als Goǧǧām „wie Israel zweigeteilt 
war“ (§ 29). Das dritte Wunder (§ 24) dieser Gruppe hat den Krieg des Königs Zarʾa 
Yāʿqob gegen den Sultan Badlāy als historische Kulisse und ist in enger Anlehnung an ein 
bekanntes Marienwunder, angereichert mit lokal-kontextuellen Ergänzungen, erzählt. Die 
verbleibenden zwei als Wunder des Heiligen Śara eṭros eingeleiteten Erzählungen sind 
indes jeweils einem Schüler des Heiligen gewidmet: Sabana eṭros (11. Wunder, § 28) und 
Pilupāder (13. Wunder, § 30). Beide bieten einen kürzeren hagiografischen Bericht über das 
Leben und Wirken dieser beiden Nachfolger192 von Śara eṭros und ähneln daher ty-

                                                        
189 Eine konsequente Schreibweise zeigt sich indes für die Präposition እም, die immer ohne Trenn-

zeichen vor dem Nomen steht (z. B. እምድውያን, እምዘመደ, እምሮም).  
190 GRAUS 1965, 81–84; KAPLAN 1984, 83–87; PRATSCH 2005, 228–244. 
191 GRAUS 1965 87, 484–488; HEYER 1998, 12, 74; LOTTER 1979, 334. 
192 Nach dem ihm gewidmeten Bericht könnte Pilupāder sogar unmittelbarer Nachfolger von Śara 
eṭros gewesen sein. Jedenfalls soll er seine geistige Bildung von Śara eṭros selbst erhalten haben 
(§ 30.1) und „in den Tagen von ʾƎskǝndǝr“ zum Klostervorsteher ernannt worden sein (§ 30.3). Es 
wird auch ausdrücklich Bezug auf das Wunder der Translation (§ 26) genommen: Mārtā soll zur 
Zeit von Pilupāder den heiligen Leichnam nach Dabra Warq gebracht haben (§ 30.5).  
Ausführlicher ist der Bericht über Sabana eṭros, der – aus königlichem Geschlecht geboren – Tauf-
vater des zukünftigen Königs Galāwdewos gewesen sein und diesen auch in Dabra Warq aufge-
zogen haben soll (§§ 28.4–28.5). Nach dem Tod seines leiblichen Vaters, König Lǝbna Dǝngǝl, 
habe er Galāwdewos an einen sicheren Ort gebracht und dessen Bruder Minās mit auf seine Reise 
nach „Rom“ genommen (§ 28.6). Dort habe er Minās „als Pfand“ im Austausch für „Männer und 
Feuerwaffen“ gelassen und kehrte ohne ihn zurück. Der inzwischen zum König gekrönte 
Galāwdewos besiegte Grāñ mit Hilfe der Männer aus „Rom“, dem Marienbild Waynut und der Ge-
bete der heiligen Väter (§§ 28.7–28.10). Schließlich greift der Bericht noch den Glaubensstreit jener 
Zeit auf und führt die beiden Gelehrten ʾAbbā Zǝkra Māryām und ʾAbbā āwli als vehemente Ver-
teidiger des orthodoxen Glaubens gegen den katholischen ein (§§ 28.13–28.15). 
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pischen Sǝnkǝssār-Einträgen. In dem lokalen Synaxarion von Dabra Warq (Ms D, Kap 
3.4) sollen diese Berichte jedoch nicht aufgenommen worden sein.193 
 
Ungeklärt muss hier die Frage bleiben, auf welchen Quellen die von Schreiber 6 hinzu-
gefügten Wundererzählungen beruhen. Nur für eine Erzählung (7. Wunder, § 24) lässt 
sich das zugrunde liegende Material genau bestimmen. Es handelt sich um ein bekanntes 
Marienwunder, dessen Erzählung der Schreiber an seinen Protagonisten Śara eṭros und 
dessen Wirkstätte Dabra Warq anpasste (vgl. Kap. 3.2.5.2). Es liegt daher die Vermutung 
nahe, dass Schreiber 6 in ähnlicher Weise auf vorhandenes Material (z. B. Wunderge-
schichten anderer Heiliger) zurückgriff und dieses für die Aufnahme in den Werkkom-
plex entsprechend überarbeitete. Eine weitere mögliche Erklärung wäre die Verschrift-
lichung mündlicher Überlieferungen. 
 
Im Folgenden sollen zwei Erzählungen näher untersucht werden: der hagiografische Be-
richt über den Schüler Pilupāder, dessen Gedenken in einer kleinen Gemeinde vor weni-
gen Jahren wiederbelebt wurde, sowie die auf ein Marienwunder basierende Erzählung.  

3.2.5.1 ʾAbbā Pilupāder und seine Gemeinde in ʾAwbān 
Aus dem hagiografischen Bericht über den Schüler ʾAbbā Pilupāder erfahren wir, dass 
dieser, nachdem er der Priester und Mönche Unmut auf sich gezogen hatte, weil er als 
Klostervorsteher von Dabra Warq selbst Holz sammelte, eines Tages in ein Tal namens 
ʾAwbān194 hinabstieg und dort eine Kirche im Namen des Erzengels Michael errichtete 
(§ 30.4). Ich habe ʾAwbān, unweit von Dabra Warq im selben Distrikt ʾƎnnārǝǧ 
ʾƎnnāwgā gelegen, im Juni 2012 und im Februar 2014 besucht. 
Nach der lokalen Tradition195 soll die von ʾAbbā Pilupāder im Tal gegründete Kirche zur 
Zeit der „kǝfu qan“ (ክፉ፡ ቀን)196 niedergebrannt worden sein. Der tābot (Mikāʾel) soll in 
die „neue“ Kirche Qǝddus Mikāʾel (vgl. Abb. 52), die sich oben auf dem Berg im kleinen 
Ort Maʿāzā Gannat (መዓዛ፡ ገነት) befindet, gebracht worden sein. In dieser Kirche ist 
ʾAbbā Pilupāder auf den Wandmalereien abgebildet (vgl. Abb. 53). Zur Zeit meines 
Besuchs im Juni 2012 wurde die Kirche im Tal wieder aufgebaut, nur der Altarraum (beta 
maqdas mit dem tābot Giyorgis) war damals fertiggestellt (vgl. Abb. 50–51).197 Drei 

                                                        
193 Für Sabana eṭros ist der Sterbetag nicht überliefert. Und unter dem 9. Tāḫśāś findet sich kein Ein-

trag für Pilupāder.  
194 Erstaunlicherweise fehlt der Name noch in Ms B.  
195 Interviews am 14. Juni 2012 mit ʾAbbā Ṭǝʿmu ʾƎšate (Mamhǝr, ca. 70 Jahre alt) und ʾAbbā 

Yoḥannǝs (Priester, ca. 25–30 Jahre alt). 
196 In etwa in den ersten Jahren der Regierungszeit von Kaiser Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913), vgl. hierzu 

auch „Kǝfu qän“, EAe, III (2007), 376b–377b (R. Pankhurst).  
197 Der Wiederaufbau soll gegen den Willen der ansässigen Leute nur durch ein göttliches Zeichen 

möglich gewesen sein. Nach eigenem Bericht kam Mamhǝr Ṭǝʿmu ʾƎšate vor einigen Jahren zusam-
men mit einem Freund in dieses Tal und errichtete einen Zaun um die damalige Ruine der Kirche. 
Die Leute aus der Gegend zerstörten jedoch alles, was die beiden Männer aufbauten, aus Angst um 
das Land, welches sie als Viehweide nutzten. Dann sei ʾAbbā Tāde gekommen, der eben diesen 
Leuten Unheil voraussagte, würden sie nicht aufhören, die beiden Priester zu stören. Am 27. des 
Monats (Madḫāne ʿĀlam) sagte er ihnen ein Zeichen voraus. Als an diesem Tag die Berge mit Eis 
bedeckt waren, fürchteten sich die Leute und ließen die Priester fortan in Ruhe. Jedoch gebe es bis 
heute Streitigkeiten um das Land.  
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Jahre hatte sich jemand aus der Gemeinde auf nach Dabra Warq gemacht und sowohl den 
kurzen hagiografischen Bericht über Pilupāder aus Ms A als auch die Hymne Malkǝʾa 
Pilupāder aus einer anderen Handschrift198 in Dabra Warq abgeschrieben. Beide Texte 
wurden in ein gewöhnliches Schulheft (DIN-A5–Format, liniert) mit blauem und rotem 
Kugelschreiber hineinkopiert, welches wir abfotografieren konnten. Diesem Textzeugnis 
habe ich in der vorliegenden Arbeit die Sigle Ms F zugewiesen. Der Bericht über 
Pilupāder steht nebst Einleitungsformel (ተአምሪሁ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ...) auf 
Seiten 2–6 ohne Satzzeichen geschrieben.  
 
Der Vergleich mit den Textzeugen Mss A und B lässt zweifellos die Schlussfolgerung zu, 
dass dem Schreiber von Ms F die Pergamenthandschrift Ms A als Vorlage diente. So 
fehlen sämtliche von Schreiber 6 in Ms A versehentlich ausgelassene Wörter auch in 
Ms F.199 Zudem wurden beide Subskriptionen mitkopiert, die in Ms A auf den Bericht 
folgen (§§ 31.1, 31.2); § 31.2 ist in Ms B gar nicht enthalten. Dieses Textzeugnis ist daher 
für die Textherstellung als codex descriptus ohne Wert. Varianten, die nur in Ms F ent-
halten sind (überwiegend Ergänzungen200 und Schreibvarianten), würden daher lediglich 
in den Variantenapparat 2 zur Edition aufgenommen.  
 

3.2.5.2 Die wundersame Verkündigung des Sieges Zarʾa Yāʿqobs über Badlāy 
Der 7. Wundererzählung (§ 24), die den Sieg des Königs Zarʾa Yāʿqob  (r. 1434–1468) 
über Badlāy, Sultan von Ifāt (r. 1432–1445),201 zum Thema hat und hier dem Protago-
nisten wundersam durch unversehens verknotete Fäden vor einem Marienbild verkündet 
wird, kommt innerhalb des Werkkomplexes eine besondere Bedeutung zu. Textgrundlage 
ist ein bekanntes Marienwunder, wobei die Erzählung hier an den Protagonisten und seine 
Wirkstätte Dabra Warq angepasst wurde. Das gleiche Textmaterial aus anderer Hand bie-
tet auch Additio 5, welche ebenfalls, jedoch auf andere Weise, an den lokalen Kontext an-
gepasst wurde. Wenngleich also beide Texte (7. Wunder und Additio 5) auf das gleiche 
Material, nämlich auf einem im Folgenden zu beschreibenden Marienwunder basieren, so 
zeigt die textkritische Analyse (vgl. unten) eindeutig, dass beide unabhängig voneinander 
und mit eigenen Bearbeitungen in Ms A hineinkopiert wurden. Es handelt sich daher um 
gleichwertige Zeugen für die Textausgabe (mit den Siglen A und A3). Darüber hinaus fin-
det sich eine Anspielung auf dieses Marienwunder in seiner lokalen Bearbeitung auch in 
der langen Heiligenvita II (vgl. § 15.2; Kap. 4.4.16). 
                                                        
198 Als Vorlage könnte das Manuskript (Ende 19./20. Jahrhundert?) mit der Signatur G2-IV-227 und 

dem Text Nagara Māryām gedient haben. Hierin steht auf den hinteren Schutzblättern die Hymne 
Malkǝʾa Pilupāder aus recht unbeholfener Hand geschrieben, zur Rubrizierung wurde ein roter 
Kugelschreiber verwendet. Es muss sich um einen Nachtrag jüngeren Datums (zweite Hälfte des 20. 
Jahrhunderts) handeln. 

199 § 30.3: ለክብረ፡ ዝንቱ፡ ዓለም B6 – ለዓለም A F, § 30.3: ወሊቃውንት B6 – om. A F, § 30.4: ብሔረ B6 – 
om. A F. 

200 Der Abschreiber nahm hier und da Ergänzungen zum Text vor. Es erscheint möglich, dass ihm der 
Text in Dabra Warq vorgelesen wurde, er ihn also nach Diktat zu Papier brachte, und die 
Ergänzungen erst im mündlichen Diskurs über den Text entstanden. So ergänzt er zum Beispiel in 
§ 30.3 die Jahresangabe, wann ʾAbbā Pilupāder zum Klostervorsteher ernannt wurde: በመዋዕሊሁ፡ 
{አሠርቱ፡ ፻ወ፬ቱ፡ ፻፡ ፺ወ፱፡ ዓመተ፡ መንግሥቱ፡} ለእስክንድር፡ ንጉሠ፡ ኢትዮጵያ፡.  

201 Vgl. „Aḥmad Badlāy “, EAe, I (2003), 158a–159b (F.-C. Muth). 



Beschreibung der Textzeugen 

 74 

3.2.5.2.1 Quellen des Feldzugs  
Der siegreiche Feldzug des Königs Zarʾa Yāʿqob  gegen Badlāy ist in mehreren Quellen 
überliefert; hierzu gehören die Chronik von Zarʾa Yāʿqob,202 das Maṣḥafa Milād („Buch 
der Weihnacht“)203 sowie einige der Heiligen Maria204 und zwei dem Heiligen Georg205 
zugeschriebenen Wunder.206 Für die vorliegende Arbeit sind insbesondere die von Cerulli 
auf Basis zweier Handschriften herausgegebenen und übersetzten Marienwunder rele-
vant.207 Als Basishandschrift für seine Textausgabe verwendete Cerulli einen heute im 
Besitz der Biblioteca Giovardiana in Veroli befindlichen Kodex mit dem Taʾāmmǝra 
Māryām (i.e. Ms V in seiner Edition).208 Diese umfangreiche Handschrift, vollendet im 
Jahr 1517,209 enthält insgesamt 150 Marienwunder.210 Drei dieser Marienwunder 
(ff. 78va–81va, hier 93. bis 95. Wunder) wurden von Cerulli als „in realtà un solo 
racconto“211 mit „La guerra del negus Zare’a Yā‛qob contro il sultano Badlāy ibn Sa‛d 
ad-dīn“212 betitelt. Für seine Edition dieser drei Marienwunder zog Cerulli noch eine 
weitere Handschrift heran (i.e. Ms A in seiner Edition). Es handelt sich ebenfalls um 
einen Kodex mit dem Taʾāmmǝra Māryām, der sich heute in der Bibliothèque nationale 
de France in Paris mit der Signatur „éthiopien, d’Abbadie 222“ (i.e. Conti Rossini, Ms 
53) befindet und auf das 18. Jahrhundert datiert wurde.213 Die hierin enthaltene, 
insgesamt etwa 105 Wunder umfassende Sammlung beinhaltet ebenfalls die Gruppe der 
drei Marienwunder (ff. 89vb–96rb, hier „58. und 59.“ Wunder).214 In seiner Ausgabe gab 

                                                        
202 DILLMANN 1885, 21–23; PERRUCHON 1893, 57–67, 88–89. Die Schlacht findet ebenso Erwähnung 

in der sog. Kurzen Chronik (z. B. DOMBROWKSI 1983, 155–156, Fn. 40). 
203 WENDT 1962, 15–20 (ed.), 13–19 (tr.). Zum Titel des Werkes vgl. WENDT 1962, I, Fn.1 (ed.).  
204 CERULLI 1933, 80–99 („II. La guerra del 1445 tra il Negus Zare’a Yā’qob ed il sultano Badlāy 

nell’inedito racconto di un contemporaneo“), CERULLI 1943b, 28, 34; CONTI ROSSINI, 1910, 594–
595, 609; GETATCHEW HAILE 1980, 73–77. 

205 Vgl. die Ausgaben von CERULLI 1934, 105–109 (hier 42. und 67. Wunder der Handschrift) sowie 
ARRAS 1953, 77–79 und 94–95 (ed.), 44–46 und 54–55 (tr.), hier 52. und 67. Wunder der Edition. 

206 Zur Einführung in das Thema ist der Artikel von DERAT 2002 zu empfehlen. 
207 Vgl. Fn. 204. 
208 Die Sammlung wurde 2017 digitalisert (vgl. BRITA et al. 2017, 167–189) und umfasste einst ins-

gesamt neun Kodices sowie drei Rollen aus Eritrea (vgl. ZANUTTO 1932, Nr. 171 (S. 91)). Drei 
Handschriften waren nach dem ersten, von Zanutto veröffentlichten Inventar aus der Bibliothek ent-
wendet worden. Zur Kurzbeschreibung der Handschrift Taʾāmmǝra Māryām vgl. ZANUTTO 1932, 
Nr. 1 (S. 93) und BRITA et al. 2017, 176–177. Zu den Miniaturen vgl. CERULLI 1933, 80 (Fn. 2) und 
81 (Abb. 7, 8).  

209 CERULLI 1943b, 24. 
210 CERULLI 1943b, 26–29. 
211 CERULLI 1933, 80. 
212 CERULLI 1943b, 28. 
213 Vgl. die Handschriftenbeschreibung in CONTI ROSSINI 1914, 84–89. Die Handschrift liegt an der 

Universität Hamburg im Hiob-Ludolf-Zentrum für Äthiopistik in Form einer digitalen Mikrofilm-
kopie dank der finanziellen Unterstützung des European Union Seventh Framework Programme 
IDEAS (FP7/2007–2013) ERC grant agreement no. 338756 (TraCES) vor. 

214 Die Wunder sind in der Handschrift nicht nummeriert, sondern von Conti Rossini für die 
Beschreibung vergeben worden. Dabei nummerierte er auch die die Marienwunder einleitenden 
Texte und vergab versehentlich nur eine Nummer für die beiden nach Nummer 58 folgenden Wun-
der; so auch von Cerulli übernommen (CERULLI 1943b, 34). Die eindeutigen handschriftlichen Be-
funde lauten: 93. Wunder Ms Veroli, ff. 78va–80vb = 58. Wunder Ms Paris, ff. 89vb–94va; 94. Wunder 
Ms Veroli, f. 81ra–rb = 59a. Wunder Ms Paris, ff. 94va–95va; 95. Wunder Ms Veroli, f 81rb–va = 59b. 
Wunder Ms Paris, ff. 95va–96rb. 



Beschreibung der Textzeugen 

 75 

Cerulli den Text nach dem älteren Zeugen Ms V (mit offensichtlichen Schreibfehlern) 

wieder und verzeichnete im Apparat die Varianten aus der Pariser Handschrift. 
Die in Ms A enthaltene Wundererzählung entspricht in Ms Veroli dem 94. Wunder und in 
Ms Paris dem 59a. Wunder.215 Daher waren für die Textausgabe des 7. Wunders von 
Śara eṭros neben den oben bereits erwähnten lokalen Textzeugen (A und A3) auch die 
von Cerulli herangezogenen Handschriften zu berücksichtigen. Die Sigle V für die Hand-
schrift aus der Biblioteca Giovardiana in Veroli habe ich in meiner Textausgabe beibehal-
ten, während ich für die in Paris verwahrte Handschrift  (i.e. Ms A in Cerullis Edition) in 
Anlehnung an die heutige Bibliotheksheimat die Sigle P vergeben habe.  
 
Da Cerullis Edition einige Fehler aufweist, habe ich die von ihm verwendeten Hand-
schriften selbst überprüft, um diese als Textzeugen zuverlässig in meine Edition aufneh-
men zu können. Lesarten im edierten Text, die keine Entsprechung in der Basishand-
schrift Ms V finden und daher auf Lese- oder Flüchtigkeitsfehler des Herausgebers 
zurückzuführen sind, habe ich im Apparat mit der Sigle Vc angegeben. Der Übersicht 
halber habe ich sie im Folgenden noch einmal zusammengestellt: 

S. 88 l.8: ኢየአምር Vc statt f. 81ra: ኢያአምር V (§ 24.1); S. 88 l.10: ወፄዋው
ዎሙ Vc statt f. 81ra: ወፄወውዎሙ V (§ 24.1); S. 88 l.10: ወአውዕዩ Vc statt 
f. 81ra:  ወአውዐዩ V (§ 24.1); S. 88 l.21: አፍታል Vc statt f. 81ra: አፍታለ V 
(§ 24.3); S. 88 l.24: አሐዱነ Vc statt f. 81rb: አሐዱኒ V (§ 24.3); S. 88 l.25: 
ውእቱ፡ ፈትል Vc statt f. 81rb: ውእተ፡ ፈትል V (§ 24.3); S. 89 l.2: ሰምዐ Vc 
statt f. 81rb: ስምዐ V (§ 24.3); S. 89 l.3: አውራኅ Vc statt f. 81rb:  አውራኀ V 
(§ 24.4); S. 89 l.4: ኮነ፡ ሞተ Vc statt f. 81rb: ኮነ፡ ሞቱ V (§ 24.4). 

Während die Einleitungsformel im edierten Text nur verkürzt steht: S. 88 l.6: ... ወበረ
ከታ፡ የሀሉ፡ ምስሌነ Vc statt f. 81ra:  ... ወበረከታ፡ የሀሉ፡ ምስለ፡ ገብራ፡ ላእከ፡ ማርያም፡ 
በነግህ፡ ወበሰርክ V (§ 24.1), wurde die Schlussformel hingegen um zwei Wörter ver-
längert (vgl. § 24.4). Zudem wird im edierten Text nicht angezeigt, an welchen Stellen in 
der Basishandschrift Ms V über Rasur oder zwischenzeilig geschrieben wurde, obgleich 
diese Angaben insbesondere für zwei Stellen im 94. Wunder textkritisch wertvolle In-
formation bieten. So wurden auf f.  81ra (§ 24.2) nach dem Wort በበዓለ etwa drei Zeichen 
getilgt, die Vergleichshandschrift Ms P bietet an dieser Stelle die unverständliche Lesart: 
በበዓላ፡ በበ፡ ዓተ (Ms A entschied sich für die fehlerhafte Lesart በዓተ, Ms A3 ließ die 
gesamte Passage aus). Auf f. 81rb (§ 24.3) wurde zwischen der Wortgruppe ወበእንተ፡ 
ዘአርአዮሙ das Zeichen ዝ zwischenzeilig – wohl aus der Haupthand – hinzugefügt. Die 
Textzeugen Mss A3 und P haben an dieser Stelle: ወበእንተዝ፡ አርአዮሙ, während Ms A 
erneut eine fehlerhafte Lesart, nämlich ወበእንተ, bietet. Der Vollständigkeit halber habe 
ich ebenfalls die zwei Stellen im Variantenapparat 2 verzeichnet, an denen Cerulli eine 
von Ms V abweichende Worttrennung gewählt hat: S. 88 l.19: እምነልብስ Vc statt f.  81ra: 
እምነ፡ ልብስ V (§ 24.3); S. 89 l.3–4: እም፡ አመ Vc statt f. 81rb: እምአመ V (§ 24.4). Im 
Übrigen hat Cerulli nicht alle Varianten aus Ms P in seinem Apparat verzeichnet, es 
fehlen:  

                                                        
215 CERULLI 1933, 88–89, 95. 
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S. 88 l.5: ቅድስት፡ ድንግል፡ በክልኤ፡ ማርያም Vc – f. 94va: ቅድስት፡ ወድን
ግል፡ ማርያም P (§ 24.1); S. 88 l.7: ቈስጠንጢኖስ Vc – f. 94vb: ቈስጢኖስ፡ P 
(§ 24.1); S. 88 l.7: እጕባ Vc – f. 94vb: እጉባ P (§ 24.1); S. 88 l.9: ነሐሲ Vc – 
f. 94vb: ነሐሴ P (§ 24.1); S. 88 l.16: ድንግል Vc – f. 95ra: ወድንግልት P 
(§ 24.2, et passim); S. 88 l.22: አሲረኪ Vc – f. 95rb: አሠረኪ P (§ 24.3); S. 89 
l.1: ያአምሮሙ Vc – f. 95rb: ያእምሮሙ P (§ 24.3); S. 89 l.2: ይኩንዎ፡ Vc – 
f. 95rb: ይኰንንዎ P (§ 24.3); S. 89 l.4: ፈትል Vc – f. 95va: በፈትል P (§ 24.4). 

Im Folgenden sei zum besseren Verständnis der textkritischen Analyse aller vier Textzeu-
gen eine kurze Inhaltswiedergabe der drei, von Cerulli edierten Marienwunder über die 
Schlacht des Königs Zarʾa Yāʿqob gegen den Sultan Badlāy vorangestellt.  
 

3.2.5.2.2 Bericht der Marienwunder über die Schlacht Zarʾa Yāʿqobs 
Das erste und umfangreichste aus der Gruppe der Marienwunder (Ms V: 93. Wunder, Ms 
P: 58. Wunder) gewährt nicht nur einen Einblick in die Vorgeschichte der Schlacht, 
sondern beschreibt auch ihren Verlauf und die errungene Beute. Die Erzählung lässt sich 
wie folgt zusammenfassen: Nachdem neun Jahre und zwei Monate seit der Krönung des 
Königs Zarʾa Yāʿqob vergangen waren, entsandte Badlāy viele Truppen an einen Ort der 
Christen und ließ die Kirchen niederbrennen. Daraufhin schickte Zarʾa Yāʿqob seine 
Truppen nach ʿAdal, die dort jedoch von den Muslimen besiegt wurden. Maria erschien 
hieraufhin dem König und prophezeite einen Sieg der Christen. Im 11. Jahr seiner Herr-
schaft versammelte Badlāy ein noch größeres, berittenes Heer und zog erneut gegen das 
christliche Reich. Zu dieser Zeit befand sich der König in ʾƎgubbā mit nur wenig Ge-
folge. Bevor der König in die Schlacht zog, feierte er am 21. Tāḫśāś noch das Marienfest. 
Nachdem jemand (አሐዱ፡ ብእሲ) aus dem Taʾāmmǝra Māryām gelesen hatte, erblickte 
eben dieser rechts eines Marienbildes eine Hand, „gleich der Hand eines Ägypters“ (sie 
war also weiß),216 die in die Richtung des Weges zeigte, den der König gedachte einzu-
schlagen. Jener Mann erkannte die Hand als ein Zeichen für den baldigen Tod Badlāys. 
Schließlich machte sich König Zarʾa Yāʿqob am 24. Tāḫśāś mit wenigen Truppen auf und 
erreichte am 29. Tāḫśāś (Weihnachten), an einem Samstag, die Gegend ʾAgbarā. Damit 
Badlāy ihn nicht erkenne, nannte sich der König nach dem Namen eines Gouverneurs, 
Ḥasāb Wasan, und traf auf seinen Feind, umgeben von unzähligen Kriegern, als dieser 
gerade eine Kirche des Heiligen Georgs niederbrannte. Mit Hilfe der Heiligen Maria be-
siegte der König seinen muslimischen Gegner, und die feindlichen Truppen flohen „nach 
rechts und nach links“. Der Bruder Badlāys, Ḫayraddīn,217 wurde noch am gleichen Tag 
auf der Flucht getötet. Als Kriegsbeute wurden insgesamt 1000 (400 + 600) Pferde sowie 
4.000218 „Genitalien, die im Lager des Königs aufgehängt wurden“ (von solchen, die vor 

                                                        
216 Vgl. CERULLI 1933, 92 (Fn. 2); so auch im Maṣḥafa Milād (WENDT 1962, 15 (ed.), 14 und Fn. 2 

(tr.)). 
217 Hier ሄረዲን V und ሄሬዲን P (CERULLI 1933, 86); in den Editionen der Chronik sowie des Maṣḥafa 

Milād: ከረዲን (DILLMANN 1885, 23; PERRUCHON 1893, 63; WENDT 1962, 18 (ed.)). Vgl. auch 
„Ḫayraddīn “, EAe, V (2014), 344b (F.-C. Muth). 

218 CERULLI 1933, 87 übernimmt für den edierten Text die Lesung aus Ms V አርባዕቱ፡ እልፍ und 
übersetzt „quattromila“; Ms P liest ፬፼ (f. 94ra). Als Ziffer, ፬፼, steht die Zahl auch im edierten 
Maṣḥafa Milād (WENDT 1962, 19 (ed.)), richtig übersetzt mit „40.000“ (S. 18, tr.). 
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dem Antlitz des Königs starben) gezählt. Die Zahl derer, von denen keine Genitalien ge-
funden wurden (die im See, in einer Schlucht oder auf dem Weg starben) war 11.000;219 
und die Summe aller Toten „ohne Frauen und Kinder“ war 15.000.220 
 
Das zweite Wunder (Ms V: 94. Wunder, Ms P: 59a. Wunder), Textgrundlage der Erzäh-
lungen in Ms A, geht ebenfalls kurz (in abweichender Darstellung) auf die Geschehnisse 
vor dem siegreichen Feldzug ein, hat aber das Wunder der Fadenverknotung zum zen-
tralen Thema. Zunächst wird hier berichtet, dass sich König Zarʾa Yāʿqob in ʾƎgubbā auf-
hielt, als Badlāy, „König der Muslime“, viele Truppen an einen Ort der Christen sandte. 
Die muslimischen Truppen erreichten den Ort im Regenmonat Naḥase und trafen die 
Christen unvorbereitet auf einen Krieg an. Viele wurden getötet oder gerieten in Ge-
fangenschaft, zahlreiche Kirchen brannten. Die Truppen Zarʾa Yāʿqobs, die zur Verteidi-
gung geschickt worden waren, kamen zu spät.221 Darüber war der König sehr bekümmert 
und bat „einen Mann“ (ለአሐዱ፡ ብእሲ), zu Gott inständig um die Auslöschung der Mus-
lime zu beten. Und „dieser Mann“ tat so. Am 10. Maskaram, am Festtag des Marienbildes 
in Ṣaidnāyā, ging dieser in die Kirche, „dort wo das Bild der Heiligen Maria ist“. Er nahm 
einige Leinenfäden aus dem Gewand und legte sie auf das Marienbild, ohne sie gleich 
[lang] zu machen und ohne sie zu verknoten. Nachdem er zu Maria für den Fall Badlāys 
gebetet hatte, fand dieser die Fäden plötzlich gleich [lang] und in der Mitte verknotet vor. 
Hierüber bass erstaunt, rief er zwei Freunde herbei, die so zu Zeugen des Wunders 
wurden. Schließlich kam nach einem Jahr und vier Monaten nach diesem Wunder der 
Tod über Badlāy und seine Soldaten. 
 
Im Gegensatz zu den anderen beiden Wundern berichtet die dritte Erzählung (Ms V: 95. 
Wunder, Ms P: 59b. Wunder), die an die „zuvor erzählten“ Ereignisse anknüpft, lediglich 
über Prophezeiungen Marias, über den Tod Badlāys und geht nicht auf die Schlacht selbst 
ein.  
 
 
 
 

                                                        
219 In Cerullis Edition ist zu lesen ዓሠርቱ፡ ወአሐደ፡ እልፍ (CERULLI 1933, 87), übersetzt mit 

„undicimila“ (S. 94); in Ms P erneut als Zahlzeichen ፲ወ፩፼ (f. 94ra). So auch bei WENDT 1962, 19 
(ed.), der „110.000“ übersetzt (S. 18, tr.).  

220 An dieser Stelle ist Cerulli ein Lesefehler unterlaufen. Er wählt für seinen edierten Text ፳ወኃም
ስቱ፡ እልፍ (CERULLI 1933, 87) und übersetzt entsprechend mit „venticinquemila“ (S. 94). In Ms V 
(f. 80va) steht hingegen richtig ፲ወኃምስቱ፡ እልፍ (das Zeichen ፲ erscheint in der Handschrift in sei-
ner älteren Form: der Schaft trägt auf seiner rechten Seite mittig einen kleinen Kreis). In Ms P steht 
ebenso die mathematisch richtige Summe, nämlich ፲ወ፭፼ (f. 94rb). Genauso auch in WENDT 1962, 
19 (ed.), der „150.000“ übersetzt (S. 18, tr.). 

221 Hier ist also abweichend nicht von einer ersten Niederlage der christlichen Truppen die Rede, 
sondern lediglich, dass die zur Verteidigung entsandten Soldaten die feindliche Armee „nicht mehr 
antrafen“ (ኢይረክብዎሙ). 



Beschreibung der Textzeugen 

 78 

3.2.5.2.3 Lokale Versionen des Wunders über die Fadenverknotung 
Wie oben bereits angeführt, basieren beide in Ms A enthaltenen Wunderberichte über die 
Fadenverknotung (7. Wunder und Additio 5) auf dem gleichen Textmaterial, wurden je-
doch in unterschiedlicher Quantität und Qualität hauptsächlich mittels Ergänzungen ange-
passt, um die Erzählung in den literarischen Kontext der Handschrift einzubetten.  
 
Hierbei zeigt der Textvergleich mit Mss P und V, dass das in die Wundersammlung des 
Heiligen Śara eṭros neu aufgenommene 7. Wunder nicht nur lokal bezogene Ergän-
zungen enthält, sondern die Erzählung zudem mit neuen literarischen bzw. pseudohisto-
rischen Zutaten aufgefüllt worden ist. „Der Mann“, demgegenüber das Wunder offenbart 
wird, ist hier freilich Śara eṭros; das im Marienwunder ebenfalls namenlose Marienbild 
ist ausdrücklich Waynut. Schauplatz, der im Marienwunder unbestimmt ist, ist eindeutig 
Dabra Warq, das König Zarʾa Yāʿqob selbst demutsvoll aufsucht, um geistliche Hilfe von 
Śara eṭros zu ersuchen (§ 24.2). Im 7. Wunder werden auch die Vertrauten, hier drei 
statt zwei, namentlich erwähnt (§ 24.3): ʾAbbā Sabana eṭros (vgl. § 28), ʾAbbā Pilupāder 
(vgl. § 30) und ʾAbbā ʾElyās zaʾƎnṭoṭṭo (vgl. § 11.1; § S10a).  
 
Neben diesen lokal-kontextuellen Einschüben wurde der grundschichtliche Textbestand 
des Marienwunders mit (pseudo)historischen Beigaben aufgefüllt. So wird hier in der 
Vorgeschichte zur Schlacht geschildert, dass Badlāy „seinen jüngeren Bruder“ (ለእኁሁ፡ 
ዘይንዕስ) mit Truppen voraussandte, dieser aber durch Gottes Wirken „einen bösen Tod 
starb“ (ሞተ፡ በእኩይ፡ ሞት);222 ebenso ist hier das Eintreffen der muslimischen Vortrup-
pen taggenau bestimmt, nämlich am 23. Naḥase (§ 24.1). Im Vergleich zur Textgrundlage 
wird an anderer Stelle ein weiteres Datum hinzugefügt: das Todesdatum Badlāys (mithin 
der Tag des finalen Sieges der Christen). Es überrascht, dass das 7. Wunder hierfür den 
14. Tāḫśāś bestimmt (§ 24.4), fiel dieses Ereignis doch gerade auf den 29. Tāḫśāś, also 
auf den Feststag der Geburt Jesu.223 Schließlich wurde im 7. Wunder, vielleicht in 
Anlehnung an das erste Marienwunder der Gruppe oder an das Maṣḥafa Milād, noch die 
Zahl der getöteten Soldaten Badlāys (in ungewohnter Schreibweise ፲ወ፬፼ወ፬ሽሕ) mit 
biblischer Parallele zu Sanherib ergänzt (§ 24.4). Weitere Ergänzungen dienten offen-
sichtlich dazu, dem Bericht schlicht mehr Nachdruck zu verleihen oder näher zu 
erläutern.224 Sämtliche Ergänzungen zum Grundtextbestand des Marienwunders wie er in 
Mss P und V überliefert ist, werden in der Übersetzung zum edierten 7. Wunder von 
Śara eṭros im Kursivdruck angezeigt.  
 

                                                        
222 In den oben erwähnten Quellen ist keine Rede von einem jüngeren Bruder, der bereits im Vorfeld 

stirbt; berichtet wird lediglich von Ḫayraddīn, der erst nach dem Sieg der Christen am gleichen Tag 
wie Badlāy von einem königlichen Soldaten auf der Flucht getötet wird (vgl. Kap. 3.2.5.2.2). 

223 Der Untergang Badlāys ist auch auf den Wandmalereien (Abb. 32) dargestellt; hier allerdings mit 
dem Datum 4. Tāḫśāś. 

224 Z. B. wird in § 24.1 mit ወንቡራን፡ በበአብያቲሆሙ („und in ihren Häusern weilend“) die nähere 
Erklärung geboten, warum die Christen bei Eintreffen der Muslime im Regenmonat nicht auf einen 
Krieg vorbereitet waren; in § 24.2 wird die Trauer des Königs mit dem Zusatz ወበከየ፡ ፈድፋደ 
(„und er weinte gar sehr“) noch betont. 
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All diese Ergänzungen finden sich nicht im Bericht der Additio 5 (A3) wieder. Der Grund-
textbestand wurde nur an ganz wenigen Stellen angereichert, um Śara eṭros, hier stets 
mit dem Attribut „Mann Gottes“225, als Protagonisten in die Wundererzählung einzu-
führen (vgl. Apparat zu §§ 24.2–24.3). Die Ergänzungen, die wiederum nicht im 7. 
Wunder enthalten sind, beschränken sich somit lediglich auf die Person Śara eṭros (die 
Namen seiner Vertrauten oder des Marienbildes werden hier nicht eingeführt). Nur in der 
Schlussformel steht der Segenswunsch für „uns alle, den Leuten von Dabra Warq“ (vgl. 
Apparat zu § 24.4). Die sich mehrfach wiederholende lange Formel für Maria wurde in A3 
stets beibehalten (jedoch mit unterschiedlichen Epitheta),226 während im 7. Wunder (die 
Erzählung wurde ja zu einem dem Heiligen Śara eṭros zugedachten Wunder umge-
schrieben) Maria ganz überwiegend lediglich das Attribut እግዝእትነ „unsere Herrin“ 
trägt. Dass A3 ganz unabhängig vom 7. Wunder in die Handschrift eingetragen wurde, 
und daher – den Grundtextbestand betreffend – als gleichwertiger Textzeuge in der 
Edition zu berücksichtigen ist, zeigt auch das Faktum, dass sie ganz überwiegend die 
Varianten mit Mss P und/oder V gegen Ms A teilt. Dies gilt sowohl für alternative, neu-
trale Lesarten,227 die in Ms A als vereinfachende bzw. banalisierende (daher sekundäre) 
Varianten zu werten sind, als auch für substantielle Fehler228 in Ms A. Erwartungsgemäß 
weisen alle Textzeugen hier und da Fehlschreibungen und alternative Lesarten auf. Da 
solche für die Frage nach der (Un)Abhängigkeit der Zeugen Mss A und A3 nicht relevant 
sind, wird hierfür lediglich auf den Apparat zur Edition verwiesen.  
 
Wenngleich also beide Versionen (Mss A und A3) unabhängig voneinander in die Hand-
schrift kopiert worden sein müssen, bleibt die Frage nach deren Vorlage. Es ist nicht aus-
zuschließen, dass Dabra Warq selbst über mindestens eine Handschrift verfügt, in der 
eben die Gruppe der Marienwunder, die den Feldzug des Königs Zarʾa Yāʿqob gegen 
Badlāy zum Thema haben, enthalten ist. Nach der lokalen Manuskriptliste229 sollen sich 

                                                        
225 Zu dem Ausdruck „Mann Gottes“ oder „Gottmensch“ (vir Dei, θεῖος ἀνήρ) vgl. ANGENENDT 2007, 

69–74. Der berühmteste „Mann Gottes“ ist der Heilige Alexius von Edessa mit Namen Gabra 
Krǝstos in der äthiopischen Tradition (vgl. „Gäbrä Krǝstos“, EAe, II (2005), 615a–616b (A. Bausi)). 

226 Während Mss P und V durchweg das klassische Epitheton ወላዲተ፡ አምላክ („Gottesgebärerin“) 
bieten, stehen in A3 die folgenden Beinamen: § 24.2: ወላዲተ፡ ፈጣሪ („Gebärerin des Schöpfers“), 
§ 24.3: ወላዲተ፡ መለኮት („Gebärerin der Göttlichkeit“), § 24.3: ወላዲተ፡ መድኃኒነ („Gebärerin 
unseres Erlösers“), § 24.4: ወላዲተ፡ ሕይወት („Gebärerin des Lebens“). 

227 Hierzu gehören neutrale Ersatzänderungen wie in § 24.1: መዋዕለ A3 P V gegen ወርኀ A; § 24.2: ሐዘ
ነ፡ ዐቢየ፡ ሐዘነ A3 P V gegen ሐዘነ፡ ብዙኃ A; § 24.3: ስምዐ A3 P V gegen ሰማዕተ A (ሰምዐ VC); ebenso 
eine veränderte Wortreihe: ንጉሥ፡ ዘርአ፡ ያዕቆብ V bzw. ንጉሥነ፡ ዘርአ፡ ያዕቆብ A3 P gegen ዘርአ፡ 
ያዕቆብ፡ ንጉሥ A. 

228 Hierzu gehört die offensichtlich versehentliche Vertauschung von Wörtern durch Schreiber 6 wie in 
§ 24.3: ረሰዮሙ A statt ረከቦሙ A3 P V; § 24.3: አብዒዮሙ A statt አግብእዮሙ P V bzw. አግብዒዮሙ 
A3; ebenso Fälle, in denen Schreiber 6 eine falsche grammatische Form wählte, wie z. B. der 
Verbstamm in § 24.3: ዘዓሠረ A statt ዘተአስረ A3 P V; ein falsches Objektsuffix in § 24.3: አርአይዎ A 
statt አርአዮሙ A3 P (ዘአርአዮሙ V); schließlich Auslassungen von Wörtern in § 24.2: በጽኑዕ und 
§ 24.3: ፈትለ; und sonstige Fehler wie z. B. in § 24.1: አሐገር A statt ይእቲ፡ ሀገር A3 P V. 

229 Diese Liste, datiert auf den 9. Miyāzyā 1987 ʿĀmata Mǝḥrat (= 16.05.1995 A.D.), habe ich im Jahr 
2008 in Dabra Warq fotokopiert. Es handelt sich um eine Inventarliste, die Bücher (ኁልቆ፡ መጻሕ
ፍት) – insgesamt 102 Werktitel verteilt auf 237 Pergament- und 51 Papierhandschriften –, an das 
Kloster gestiftete Gegenstände (ኁልቆ፡ ቅርሳ፡ ቅርስ) – wie Kronen, Königsgewänder, Kreuze, das 
Marienbild Waynut, auch das Kreuz, Stuhl, Stab des Heiligen Śara eṭros – sowie die tābotāt und 
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zumindest fünf Pergamenthandschriften mit der Sammlung Taʾāmmǝra Māryām in der 
klösterlichen Bibliothek befinden. Es scheint, dass diese Gruppe der Marienwunder nicht 
so häufig in den (handschriftlichen oder gedruckten) Sammlungen der Marienwunder ver-
treten ist. 
 

3.2.6 Malkǝʾa Śara eṭros  
Das Hauptwerk in Ms A schließt mit der Hymne Malkǝʾa Śara eṭros (§ 32) ab. Da die 
Hymne nicht in der Papierhandschrift Ms B enthalten ist, stellt sich die Frage nach der 
Vorlage.  
Der gleiche Text der Hymne ist noch in einem anderen, in Dabra Warq verwahrten Kodex 
enthalten. Es handelt sich um das 89 Blatt umfassende Pergamentmanuskript230 mit der 
Signatur G2-IV-276 und folgendem Inhalt (ohne Notizen und Vermerke): 

ff. 1va–4vb:  Malkǝʾa Śara eṭros (Strophen 1–32) 
ff. 5ra–57vb:  Gadla ʾEwosṭātewos 
ff. 58ra–75ra:  Taʾāmmǝra ʾEwosṭātewos 
ff. 75rb–77vb: Malkǝʾa Śara eṭros (Strophen 32–54) 
<ff. 78ra–80va: Taʾāmmǝra ʾEwosṭātewos  
ff. 81va–86ra: Malkǝʾa Liqa āāsāt eṭros 
ff. 86ra –87vb: Malkǝʾa ʾƎnṭonyos>. 

Die Hymne Malkǝʾa Śara eṭros wurde nachträglich auf die originären, linierten Schutz-
blätter vor und nach dem Haupttext des Kodexes geschrieben. Für die vorliegende Arbeit 
habe ich diesen Textzeugen als Ms G sigliert. Das Manuskript weist insgesamt intensive 
Gebrauchsspuren auf, wobei die ersten Blätter (also der Beginn der Hymne) zusätzlich 
durch Wasser beschädigt worden sind. Die Tinte ist zum Teil verlaufen, weshalb einige 
Zeichen nicht mehr lesbar sind.  
 
Der Vergleich der Schreiberhände in beiden Textzeugen (Ms A und Ms G)231 lässt auf 
dieselbe Schreiberidentität schließen (vgl. auch Abb. 23–24). Es war also aufgrund des 
eindeutigen handschriftlichen Befundes höchstwahrscheinlich Schreiber 6 (Gabra ʾElyās) 
selbst, der die Hymne in Ms G hineinschrieb. Zudem lässt der Textvergleich, der bei nur 
zwei Zeugen freilich lediglich hypothetische Schlüsse erlaubt, vermuten, dass Ms G als 
Vorlage für Ms A diente. Dies entspräche der aus dem bisher betrachteten Material heraus 
ablesbaren Arbeitsweise des Schreibers 6, der (vielleicht zu Übungszwecken) schon 
zumindest für einen Teil der neuen Wundererzählungen zunächst auf das Arbeitsbuch, 
Ms B, zurückgriff, bevor er die Wunder reinschriftlich in Ms A übertrug.  

                                                                                                                                                        
Tafeln (ኁልቆ፡ ጽላት፡ ወታቦት) – 32 tābotāt aus Stein oder Holz, eine Metalltafel mit lateinischen 
Buchstaben – auflistet. 

230 Die Signatur wurde u. a. auf f. 20r mit Kugelschreiber in den inneren Blattrand geschrieben. Blatt 1r 
enthält folgende Angaben: „ገድለ፡ ዮስጣጢዎስ (sic) – ገ=89 – 23,7 x 21,3“. Folia 78–88 wurden 
dem Pergament nach zu urteilen höchstwahrscheinlich erst zu einem späteren Zeitpunkt in den 
Kodex zum originären Textblock gebunden. 

231 Der Haupttext wurde von anderer Hand geschrieben. Der handschriftliche Befund erlaubt eine 
Datierung auf das 18.–19. Jahrhundert. 
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Die Annahme, dass Ms G dem Schreiber als eigene Vorlage für die Reinschrift diente, 
stützt sich insbesondere auf die Tatsache, dass Ms A im Vergleich zu Ms G neue, substan-
tielle Fehler enthält.232 Hierzu gehören insbesondere Auslassungen einzelner (§§ 32.1, 
32.8) oder mehrerer aufeinanderfolgender Wörter (§ 32.11), die ohnehin die Umkehr-
möglichkeit (Ms A als Vorlage von Ms G) ausschließen. Auch finden sich in Ms A einige 
Fälle typischer Abschreibefehler, die aus einer Verwechslung mit ähnlich klingenden 
oder ähnlich aussehenden Wörtern in der Vorlage heraus in die Abschrift gerieten, jedoch 
den Sinn des Satzes gänzlich entstellen und daher also nur unbewusst geschrieben worden 
sein können.233 
 
In Ms G schrieb der Schreiber noch kleine Buchstaben an den Rand (sog. Repräsentan-
ten),234 um den für die zu rubrizierenden Namen ausgesparten Platz richtig zu füllen. 
Dabei setzte er nur Repräsentanten für die Namen Māryām und Mikāʾel ein (ff. 75v, 76r, 
77r: ማ für ማርያም und ሚ für ሚካኤል); für den in jeder Strophe vorkommenden Namen 
des Protagonisten Śara eṭros und des einleitenden Wortes salām erübrigte sich offen-
sichtlich die Notwendigkeit solcher Hinweise. In der Reinschrift, Ms A, fehlen die Reprä-
sentanten wohl, weil solche mit der Verwendung der eigenen Vorlage nicht mehr notwen-
dig waren.  
 
Das Faktum, dass in Ms G die letzte Strophe (§ 32.55) der Hymne nicht enthalten ist, 
spricht nicht gegen die vermutete Abhängigkeit der Textzeugen, denn diese Strophe ist 
noch in zwei anderen Textzeugen enthalten – nämlich die im Folgenden noch zu be-
schreibenden Zeugnisse der Kurzvita Ms C (Kap. 3.3) und Ms D (Kap. 3.4). Obgleich 
also Ms A für die Textherstellung der Hymne als codex descriptus grundsätzlich als wert-
los anzusehen wäre, kommt ihm aufgrund der Beschädigung von Ms G, in dem der Text 
der Hymne nicht mehr vollständig lesbar ist, wieder eine Bedeutung für die Textausgabe 
zu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                        
232 Die Annahme, dass mit jeder neuen Abschrift eines Textes neue Fehler (oder neutraler formuliert 

„Neuerungen“) entstehen, ist eine Grundfeste der textkritischen Methode (vgl. TIMPANARO 1971, 
73, TROVATO 2014, 52–57). 

233 Vgl. § 32.8: መሐደምት G – መሐይምት፡ A, § 32.10: ትምኅርቶ G – ትእምርቶ A, § 32.23: በትእምርተ 
G – በትምህርተ A, § 32.38: ቅናተ G – ቅንዓተ A. Der letzte Fall könnte auch auf eine durch 
Aussprache beeinflusste Orthografie zurückzuführen sein. Der gleiche Fehler findet sich bereits an 
früherer Stelle § 3.5: ቅናተ B4 – ቅንዓተ A. 

234 MAZAL 1986, 77. 
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3.3  Ms C – Kurzvita I  

Aufgrund des Briefvermerks in Ms B (vgl. Kap. 3.1.1) habe ich im Februar 2014 das 
Kloster Dabra Sān, unweit von Gondar im Distrikt ʾƎnfrāz, besucht und dort ein 
Manuskript abfotografieren können, welches die erste Textfassung der Kurzvita von 
Śara eṭros (Sǝnkǝssār-Eintrag) enthält und im Folgenden beschrieben wird. Der 
Textzeuge trägt die Sigle Ms C. Darüber hinaus konnten wir zwei Kodices (einer im 
Besitz des Schwesterklosters ʾAmbā Māryām) jeweils mit der Heiligenvita des Gründers 
Gadla Gabra ʾIyasus (አማ-IV-6014 und አማ-IV-6303) sowie ein Pergamentheft (አማ-IV-
6306) mit dem lokalen Titel Malkǝʾa ʾEwosṭātewos235 abfotografieren. 
Nach dem Gadla Gabra ʾIyasus236 gründete Gabra ʾIyasus, ein unmittelbarer Schüler von 
ʾEwosṭātewos, zuerst das im Tal gelegene Kloster Dabra Sān (auch Dabsān genannt) und 
danach, unweit hiervon auf einem Berg, ein zweites Kloster mit dem Namen awana 
Māryām, welches heute unter dem Namen ʾAmbā Māryām bekannt ist.237 Dabra Sān 
wurde von italienischen Streitkräften zerstört und zur Zeit meines Besuchs von 
ansässigen Gläubigen in hingebungsvoller Eigenleistung wieder aufgebaut (vgl. Abb. 54–
55). Daher befinden sich die verbliebenen Bücher im Privathaus des Klostervorstehers. 
Auch die umfangreiche Manuskriptsammlung von ʾAmbā Māryām soll sich zum Schutz 
vor Dieben nicht in der Kirche, sondern „in Höhlen“ befinden.238 
 
Das durch Wasser und Nagetierfraß beschädigte Pergamentheft, Ms C, umfasst 26 Folia, 
von denen ff. 1r und 26v unbeschrieben sind. Die ursprüngliche Heftung ist zwar nicht 
mehr vorhanden, jedoch wurde das Heft behelfsmäßig zusammengenäht und das Manu-
skript auf diese Weise vollständig erhalten. Die meisten Doppelblätter sind heute vonein-
ander getrennt, so dass die ursprüngliche Lagenstruktur nicht rekonstruiert werden kann. 
Die Schreiblinien (jeweils 25) sowie die Spaltenlinien (für stets zwei Spalten) wurden auf 
ff. 3r–26v blind ins Pergament geritzt. Die Signatur አማ-IV-6305 wurde mit blauem Filz-
stift auf das Schutzblatt f. 1r sowie auf ff. 10r, 18r im oberen Rand vermerkt. In Dabra Sān 
ist das Pergamentheft unter dem schlichten Namen Sǝnkǝssār bekannt. Der handschrift-
liche Befund sowie kodikologische Parameter erlauben eine Datierung der Handschrift 
auf ca. Ende des 19. Jahrhunderts (vgl. hierzu auch Kap. 3.4). 

                                                        
235 Das stark beschädigte, 19 Blatt umfassende Pergamentheft enthält neben der Hymne Malkǝʾa 

ʾEwosṭātewos (ff. 2ra–8va) u. a. auch die Hymne Malkǝʾa Gabra ʾIyasus (ff. 10rb–12vb) sowie die 
Lesung für den 18. Maskaram (Todestag von ʾEwosṭātewos). Der Stifter Walda Māryām und sein 
Vater Wākā Dǝngǝl finden in Schlusssegenswünschen Erwähnung; vgl. zum Stifter auch Fn. 248 
und Fn. 249. 

236 Ms Gadla Gabra ʾIyasus, አማ-IV–6014, f. 55rb: ወሐነፀ፡ በስማ፡ ለእግዝእትነ፡ ቅድስት፡ ድንግል፡ በ
ክልኤ፡ ማርያም፡ (f. 55va) ወላዲተ፡ አምላክ፡ ወሰመያ፡ ለይእቲ፡ ደብሩ፡ ደብረ፡ ሳን፡ […] ወዳግመ፡ 
ሐነፀ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡ በስማ፡ ለእግዝእትነ፡ ቅድስት፡ ወድንግል፡ በ፪ኤ፡ ማርያም፡ ወላዲተ፡ አምላ
ክ፡ ላዕለ፡ ደብር፡ ልዕልት፡ ወምጥቅት። እንዘ፡ ሀለወት፡ በአንጻሪሃ፡ ለዛቲ፡ ደብሩ፡ ወሰመያ፡ ፀወነ፡ 
ማርያም፡ … Vgl. auch CONTI ROSSINI, 1938, 445–446. Die gleiche Passage findet sich in Ms C auf 
f. 17r.  

237 Zu Gabra ʾIyasus und zum Kloster Dabra Sān siehe die einführenden Artikel „Gäbrä Iyäsus“, EAe, 
II (2005), 614a–b (O. Raineri) und „Däbrä San“, EAe, II (2005), 39b–40a (G. Lusini). Im letzteren 
Artikel steht irrtümlich geschrieben, dass sich Dabra Sān auf einem Berg befindet. 

238 Interview mit Qes Hunaññ Mulugetā ʿĀlamu am 17. Februar 2014 am Fuß des Berges von ʾAmbā 
Māryām. 
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Die Handschrift enthält fünf Sǝnkǝssār-Einträge (ff. 3ra–25vb) in kalendarischer Reihen-
folge, gefolgt von einer Notiz des Schreibers (f. 26r) sowie zwei Nachträge (ff. 1v–2v) aus 
sekundären Händen. Aufgrund der materiellen Beschädigung ist an einigen Stellen der 
Handschrift Textverlust (einzelne Zeichen und kleinere Wörter) zu konstatieren. Der 
Schreiber der Handschrift ist Bǝnyās, der sich als solcher im Schlusssegenswunsch des 
letzten Sǝnkǝssār-Eintrags zu erkennen gibt (f. 25vb: ... የሀሉ፡ ምስለ፡ ብእሲ፡ ኃጥእ፡ ወነ
ዳየ፡ አእምሮ፡ ብንያስ፡ ዘጠየቀ፡ እመጻሕፍት፡ ወጸሐፈ፡ ዜናሆሙ፡ ለዓለመ፡ ዓለም፡ አሜ
ን።).239 Aus der Subskription erfahren wir, dass der Schreiber sein Manuskript an „alle 
heiligen Väter und Brüder, die in Dabra Sān, Dabra Māryām und Dabra Ṭārā sind“, 
gesandt hat. Auf die sich daher unmittelbar aufdrängende Frage nach der Schreibheimat 
von Ms C werde ich im Folgenden kurz eingehen.  
 

3.3.1 Ms C: Sǝnkǝssār-Einträge 
Jeder Eintrag beginnt mit einer Vorrede, in der alle an diesem Gedenktag erinnerten 
Heiligen genannt werden, und endet mit einer Salām-Hymne. Lediglich die Hymne zum 
ersten, dem Heiligen Śara eṭros gewidmeten Eintrag umfasst drei Strophen; alle übrig-
en sind einstrophig. Durchweg sind die ersten beiden Zeilen der Vorrede und die erste 
Zeile der jeweiligen Lesung rubriziert. Der Name Maria (Māryām) sowie der des Schrei-
bers (Bǝnyās) und das erste Wort einer jeden Hymnenstrophe sind ebenfalls rubriziert.  

12. Ṭǝqǝmt – Śara eṭros (ff. 3ra–7vb) 

Vorrede, f. 3ra: በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ፩አምላክ፡ አመ፡ 
፲ወ፪ለጥቅምት፡ በዛቲ፡ ዕለት፡ ተዝካሩ፡ ለመልአክ፡ ክቡር፡ ሚካኤል፡ ሊቀ፡ 
መላእክት፡ ወበዓለ፡ ዕረፍቱ፡ ለቅዱስ፡ ማቴዎስ፡ ወንጌላዊ፡ ሐዋርያ፡ ወሰማ
ዕት፡ ወበዓለ፡ ቅዱስ፡ ድሜጥሮስ፡ ሊቀ፡ ጳጳሳት። ጸሎቶሙ፡ ወበረከቶሙ፡ 
ለእሉ፡ ቅዱሳን፡ የሀሉ፡ ምስሌነ፧ ለዓለመ፧ ዓለም፧ አሜን።  

Der Sǝnkǝssār-Eintrag (vgl. auch Abb. 25) umfasst die Kurzvita I, zwei Wunder sowie 
drei Hymnenstrophen zum Lobpreis für Śara eṭros. Die Kurzvita I sowie die zwei 
Wunder entsprechen, größtenteils wortgleich, den folgenden Abschnitten der langen 
Heiligenvita I:240  

§ S1 (§ 1), Prolog, f. 3ra–rb  

§ S2 (§ 2), Herkunft und Jugend, f. 3rb 

§ S3 (§ 3), Ausbildung und Abkehr vom weltlichen Leben, f. 3rb–vb 
§ S4 (§ 5), Hoheitliche Berufung (Königin ʾƎlleni beauftragt Takla Māryām) und 

Gründung von Marṭula Māryām, ff. 3vb–4va 
§ S5 (§ 6), Lobrede des geistlichen Vaters, f. 4va–vb 
§ S6 (§ 7), Mönchsweihe, ff. 4vb–5ra 
§ S7 (§ 8), Fertigstellung der Kirche von Marṭula Māryām, f. 5ra–rb 

§ S8 (§ 9), Wanderschaft, f. 5rb–va 
                                                        
239 Der Schreiber hat seinen Namen auch in die Schlusssegenswünsche der anderen Einträge 

geschrieben (ff. 7va, 10va, 20vb und f. 22rb). Vgl. auch unten seine eigenhändige Subskription.  
240 Im Folgenden sind die Kapitel im edierten Text der Kurzvita mit „§ S“ und in Klammern das ent-

sprechende Kapitel der langen Heiligenvita mit „§“ angegeben.  
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§ S9 (§ 10), Gründung des Klosters Getesemāni, f. 5va–vb 
§ S10 (§ 11), Gründung des Klosters ʾIyarusālem (i.e. Dabra Warq), ff. 5vb–6ra 
§ S11 (§ 12), Besuch beim „König des Landes“ in Waǧ, f. 6ra–vb 
§ S12 (§ 17), Irdischer Tod, f. 6vb 
§ S13 (§ 25), Wunder des tränenden Kreuzes des Heiligen, ff. 6vb–7ra 
§ S14 (§ 26), Wunder der Translation des heiligen Leichnams, f. 7ra–vb. 

Zwei der Hymnenstrophen sind im Malkǝʾa Śara eṭros (53. und 55. Strophe) enthalten. 
  
Im Gegensatz zu allen weiteren Heiligen, denen in Ms C ein Eintrag gewidmet ist, 
genießt Śara eṭros nur in Dabra Warq Verehrung; sein Gedenken wird nur dort litur-
gisch zelebriert. Daher findet sich in den allgemeinen Synaxarien auch kein Eintrag für 
ihn.241 Śara eṭros teilt in dieser Hinsicht das Schicksal vieler anderer nur lokal verehrter 
Heiliger. Dass also die Sammlung des Ms C überhaupt einen Eintrag für den Heiligen 
Śara eṭros enthält, muss als starkes Indiz für eine Provenienz aus Dabra Warq gelten. 
Es lässt sich demzufolge mit einiger Gewissheit vermuten, dass der Schreiber Bǝnyās, der 
zudem ebenfalls als Schreiber im lokalen Sǝnkǝssār von Dabra Warq (Ms D) Erwähnung 
findet (vgl. Kap. 3.4), seine ausgewählten Sǝnkǝssār-Einträge in Dabra Warq 
niederschrieb und das Pergamentheft von dort nach Dabra Sān sandte (vgl. Kap. 5.1).  
 
Die Schreiberhand weist Ähnlichkeiten mit der in Ms A arbeitenden Hand des Schrei-
bers 6 (Gabra ʾElyās) auf. Das durchweg gleichmäßige Schriftbild lässt ebenfalls einen 
Berufsschreiber erkennen, der zumindest den Text des hier besprochenen Eintrags sorg-
fältig mit wenigen Fehlschreibungen niedergeschrieben hat. Auffällig ist hingegen, dass 
der Schreiber konsequent die 6. Ordnung ው schreibt, wenn die 2. Ordnung ዉ zu erwar-
ten gewesen wäre (vgl. z. B. stets ሀለው statt ሀለዉ, ff. 3rb, 6ra, 6va, 7ra). Wie bereits in Ms 
A, wird neben den regulären Satzzeichen (። und ‘፨’) auch das Satzzeichen ‘፧’ mit 
unterschiedlichen (manchmal auch nicht ersichtlichen) Funktionen verwendet. In Ms C 
wird es manchmal gesetzt, um längere Sätze zu strukturieren (z. B. vor Konjunktionen 
auf z. B. ff. 3va, 5va oder vor einer wörtlichen Rede z. B. auf ff. 4va, 6va). 
 

5. Maggābit – Gabra Manfas Qǝddus (ff. 7vb–10va) 

Vorrede, f. 7vb: በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ፩አምላክ፡ አመ፡ 
፭ለመጋቢት፡ በዛቲ፡ ዕለት፡ በዓለ፡ ዕረፍቶሙ፡ ለቅዱስ፡ አባ፡ ሰረባሞን፡ ወቅ
ድስት፡ አውዶክስያ፡ ጸሎቶሙ፡ ወበረከቶሙ፡ የሀሉ፡ ምስሌነ፡ አሜን።  

Incipit des Eintrags, f. 7vb: ወበዛቲ ፡ ዕለት ፡ አዕረፈ፡ ብፁዕ፡ ወቅዱስ፡ ፅሙ
ድ፡ ወመስተጋድል፡ ኮከበ፡ ገዳም፡ ዘዝክሩ፡ ክቡር ፡ ዘሠረቀ ፡ እምሀገረ፡ ን
ሒሳ፡ እምደወለ፡ መትሕተ፡ ግብጽ፡ አባ፡ ገብረ፡ መንፈስ፡ ቅዱስ፡ ለዝንቱ
ሰ፡ ቅዱስ፡ ኮኑ፡ አቡሁ፡ ወእሙ፡ እምሰበእ፡ ኄራን፡ ወምእመናን፡ ወክቡ
ራነ፡  ዘመድ፡ ... 

                                                        
241 Vgl. die Textausgaben der äthiopisch-orthodoxen Kirche (z. B. መጽሐፈ፡ ስንክሳር (Maṣḥafa 

Sǝnkǝssār) 2001/2) oder auch die von COLIN 1987 edierte Fassung für Ṭǝqǝmt.  
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Der Eintrag entspricht zumindest zu Beginn in etwa der Lesung für den 30. Maggābit,242 
ist jedoch länger und weicht stellenweise erheblich von der von Colin edierten Lesung ab. 
So enthält der Eintrag z. B. eine die Region Goǧǧām betreffende Passage. Im Gespräch 
mit Gott bittet der Protagonist Gabra Manfas Qǝddus darum, sich den Menschen 
Äthiopiens gegenüber barmherzig zu zeigen: 

f. 10ra: ወይቤሎ፡ እስከ፡ ወሰና፡ ለግዮን፡ እምሕር፡ ለከ፡ ባሕቲቶሙ፡ ሰበአ፡ 
ኢትዮጵያ። ወይቤሎ፡ አቡነ፡ ለምንት፡ ትሌሊ፡ ሰብአ፡ ጐዣም፡ እለ፡ ሀለ
ው፡ (sic) ማእከለ፡ ግዮን፡ ወይቤሎ፡ እግዚእነ፡ ኢይምሕሮሙ፡ እስመ፡ እሙ
ንቱ፡ ያበዝኁ፡ ሥራየ። ወይቤሎ፡ አቡነ፡ መሐሮሙ፡ እግዚኦ፡ በረድኤተ፡ 
ምሕረትከ፡ ወተሣሃሎሙ፡ በጸጋ፡ ሣህልከ፡ ያፍቅሩ፡ ቍርባነ፡ ወይጽልኡ፡ 
ሥራየ፡ … 

Da sagte er: „Für dich werde ich mich allein den Leuten Äthiopiens bis zur 
Grenze des Gǝyon (i.e. Blauer Nil) barmherzig erweisen“. Da sagte unser Va-
ter: „Warum machst du bei den Leuten von Gwažžām, die zwischen dem 
Gǝyon (i.e. in der Flussbiegung) leben, einen Unterschied? Und er, unser Herr, 
sagte: „Ich werde mich ihrer nicht erbarmen, denn sie betreiben viel Hexerei.“ 
Da sagte unser Vater: „Erbarme dich ihrer, o Herr, mit dem Beistand deiner 
Barmherzigkeit und erweise dich ihnen gnädig, durch die Gunst deiner Gnade 
werden sie das Abendmahl lieben und die Hexerei hassen ...“243 

 

20. Ḥamle – Gabra ʾIyasus (ff. 10vb–20vb) 

Vorrede, f. 10vb: በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ፩አምላክ፡ አመ፡ 
፳ሁ፡ ለሐምሌ፡ በዛቲ፡ ዕለት፡ ተዝካረ፡ በዓሎሙ፡ ለቅዱስ፡ ቴዎድሮስ፡ ሊ
ቀ፡ ሠራዊት፡ ታወቂጦስ፡ ዓቢየ፡ ሀብት፡ ወጢሞቴዎስ፡ ሊቀ፡ ጳጳሳት፡ ወ
ሙሴ፡ ልዑል፡ ትሩፋት። ወኢየሉጣ፡ ቅድስት፡ ወ፬፻ወ፵ሰማዕታት፡ ማኅበ
ራነ፡ ቅዱስ፡ ቂርቆስ፡ ዕጉሠ፡ መከራ፡ በእንተ፡ ሃይማኖት፡ ርትዕት፡ ወቴክ
ላ፡ ጠባብ፡ ወትሕት፡ ጸሎቶሙ፡ ወበረከቶሙ፡ የሀሉ፡ ምስሌነ፡ አሜን። 

Incipit des Eintrags, f. 10vb: ወበዛቲ ፡ ዕለት፡ አዕረፈ፡ አብ፡ ክቡር፡ መሠ
ረተ፡ ትሩፋት፡ ወዘውገ፡ መላእክት፡ ወትጉህ፡ ነጋዲ፡ ዘመንግሥተ፡ ሰማ
ያት፡ ምሥያጠ፡ አርጋብ፡ ፅዕድዋን። ዘነጸሮሙ፡ እንዘ፡ ይሰርሩ፡ እምድር፡ 
እስከ፡ ሰማይ፡ በኵረ፡ ባሕታውያን፡ ወርእሰ፡ ገዳማውያን፡ አባ፡ ጳውሊ። ሶ
በ፡ ተራከበ፡ በትእዛዘ፡ እግዚአብሔር፡ ምስለ፡ አባ፡ እንጦንዮስ፡ አበ፡ መነኮ
ሳት። አባ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ወውእቱ፡(sic) እምኍልቆሙ፡ ለአበው፡ ቅዱሳ
ን፡ መምህራን፡ ንቡራነ፡ እድ፡ ፲ወ፪አርዳኢሁ፡ ለአቡነ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ... 

Der relativ lange Eintrag ist – im Gegensatz zu der von Guidi edierten Lesung244 – die 
kurze Version des Gadla Gabra ʾIyasus. Conti Rossini hat den Inhalt des Gadla Gabra 
ʾIyasus auf Basis von Ms British Library Or. 705 (ff. 82–163) zusammengefasst und kurz 

                                                        
242 COLIN 1994, [144–171]. 
243 Vgl. sinngemäß auch im Gadla Gabra Manfas Qǝddus (MARRASSINI 2003, XLVI, 251 (ed.), 82 

(tr.); auf diese Passage findet sich schon ein Hinweis bei TADDESSE TAMRAT 1972a, 145). 
244 GUIDI 1911, [353–354].  
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kommentiert.245 Um den Sǝnkǝssār-Eintrag in Ms C mit der langen Version der Heiligen-
vita zu vergleichen, habe ich Ms Gadla Gabra ʾIyasus, አማ-IV-6014 des Klosters ʾAmbā 
Māryām herangezogen.246  
Der Text des Gadla Gabra ʾIyasus lässt sich grob in drei Teile gliedern: Vorrede (ff. 3ra–
39va), Heiligenvita (ff. 39va–60rb), Lobrede (ff. 60rb–67rb), von denen hier für den Ver-
gleich mit dem Sǝnkǝssār-Eintrag nur das Kernstück von Bedeutung ist. Wie bereits für 
den Sǝnkǝssār-Eintrag des Heiligen Śara eṭros festgestellt, findet sich fast die gesamte 
in Ms C enthaltene Lesung für Gabra ʾIyasus in wortwörtlicher Übereinstimmung auch in 
der langen Version der Heiligenvita, im Gadla Gabra ʾIyasus.247  
 
Das Ms Gadla Gabra ʾIyasus, አማ-IV-6014 enthält einen interessanten Vermerk, der es 
verdien, an dieser Stelle noch für einen Augenblick bei dieser Handschrift zu verharren. 
Eine Notiz auf f. 67rb (direkt im Anschluss an den Haupttext, aus der Haupthand?) gibt 
preis, dass Mamhǝr Walda Māryām eben diese Handschrift an das Kloster gestiftet hat; 
erwähnt wird dort auch sein Vater Wākā Dǝngǝl.248 Die näheren Umstände zu dieser 
Stiftung sind auf f. 68rb, auf Amharisch (mit Geez-Elementen), vermerkt: 

f. 68rb: ገድለ፡ አቡነ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ በግራኝ፡ ዘመን፡ በጠፋ፡ በ፫፻፷፬ዘመ
ን፡ በሐፄ፡ ዮሐንስ፡ መንግሥት፡ ከመርጡለ፡ ማርያም፡ አጽፌ፡ አገባሁት፡ በ
ኋላ፡ የምትተኩ፡ ሰዎች፡ ከጻድቁ፡ በረከት፡ እናገኛለን፡ የምትሉ፡ የጥንተ፡ ገ
ድሉ፡ ከደሴተ፡ ባሕር፡ እናርጋ፡ ሥላሴ፡ አለ፡ አሉና፡ አጽፋችሁ፡ አግቡት፡ 
በግራኝ፡ ዘመን፡ ከደሴተ፡ ባሕር፡ እንዳገቡት፡ አሸሽተው፡ ከዚያው፡ ቀርቶ፡ 
አለ። እኔ፡ ሂጀ፡ አንዳለመጣው፡ ሰውነቴ፡ ከደከመ፡ ወዲያ፡ ነው፡ መኖሩን፡ 
የሰማሁኝ፡ አደራ፡ አማፅኛችኋለሁኝ፡ ይቤ፡ መምሕር፡ ወልደ፡ ማርያም፡ ዘአ
ምባ፡ ማርያም፡ ወልዱ፡ ለአቡነ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ዘደብረ፡ ሳን።  
Während der Regierungszeit von Ḥae Yoḥannǝs ließ ich das Gadla Gabra 
ʾIyasus von Marṭula Māryām abschreiben und herbringen, nachdem es 364 
Jahre, in der Zeit von Grāñ, verschwunden war. Ihr, die nachfolgt (und) Ihr, 
die den Segen des Gerechten zu erhalten wünscht, – das alte gadl ist Berich-

                                                        
245 CONTI ROSSINI, 1938, 439–452. Die Handschrift wurde von Wright katalogisiert und auf das 18. 

Jahrhundert datiert (Wright 1877, 186 = Ms. 281). 
246 Der Kodex umfasst insgesamt 68 Folia und ist mit der Signatur አማ-IV-6014 auf der Innenseite des 

Rückdeckels und auf f. 34v gekennzeichnet. Der Text des Gadla Gabra ʾIyasus findet sich auf ff. 3ra–

67rb, gefolgt von einer Stiftungsnotiz (f. 67rb, vgl. Fn. 248), einer Auflistung der Klostervorsteher 
von Dabra Sān und ʾAmbā Māryām (f. 67va, vgl. Fn. 249), einer Mönchsgenealogie (ff. 67va–68ra) 
und weiteren Vermerken (f. 68rb).  

247 Ms C, ff. 10vb–12ra = Ms አማ-IV-6014, ff. 39va–41ra; f. 12ra–vb = ff. 42va–43rb; ff. 12vb–14ra = ff. 44va–
46ra; f. 14ra–va = f. 49ra–va; ff. 14vb–16ra = ff. 49vb–52ra; ff. 16ra–17ra = ff. 52va–53va; ff. 17ra–20vb = 
ff. 55ra–60rb. Vgl. CONTI ROSSINI 440–451. Die Erzählung des bekannten Wunders von ʾEwosṭāte-
wos, in dem ihm sein Mantel als Schiff zur Überquerung des Meeres dient, sind in der kurzen Ver-
sion nicht enthalten. 

248 F. 67rb: ዝመጽሐፍ፡ ዘአምባ፡ ማርያም፡ መንክር፡ ኃይላ፡ ዘወሀባ፡ መምህር፡ ወልደ፡ ማርያም፡ ወል
ዱ፡ ለአቡነ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ገባሬ፡ ተአምር፡ ወመንክር። ኦአበውየ፡ ወአኃውየ፡ ካህናተ፡ ደብረ፡ ማ
ርያም፡ ኢትርስዑኒ፡ በጸሎትክሙ፡ ፩፩አቡነ፡ ዘበሰማያት፡ ለኃጥእ፡ ወልድክሙ፡ ወልደ፡ ማርያም፡ 
ወምስለ፡ አቡየ፡ ዋካ፡ ድንግል፡ ለዓለመ፡ ዓለም፡ አሜን፡ ወአሜን። ለይኩን፡ ለይኩን። ዘሰረቆ፡ ወዘ
ፈሐቆ፡ በሥልጣነ፡ አቡነ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ወገብረ፡ ኢየሱስ፡ ውጉዝ፡ ወበሥልጣኖሙ፡ ለአብ፡ ወወ
ልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ውጉዝ፡. 

 Mamhǝr Walda Māryām ist zusammen mit seinem Vater ebenso als Stifter im Pergamentheft 
Malkǝʾa ʾEwosṭātewos erwähnt (vgl. Fn. 235). 
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ten zufolge auf der Seeinsel Nārgā Śǝllāse – solltet es abschreiben und her-
bringen. Zur Zeit von Grāñ brachten sie es auf eine Seeinsel in Sicherheit, 
dort ist es geblieben. Ich war nicht in der Lage (dorthin) zu gehen, um es zu 
holen; hörte ich doch davon, nachdem mein Körper schon schwach 
geworden war. Ich bitte euch inständig. (Dies) sagte Mamhǝr Walda 
Māryām von ʾAmbā Māryām, Sohn von Gabra ʾIyasus von Dabra Sān.  

Mamhǝr Walda Māryām, der dem Titel nach Klostervorsteher von ʾAmbā Māryām war 
und dies – wie wir lesen – zur Regierungszeit von König Yoḥannǝs IV. (r. 1872–1889),249 
vermutet also, dass noch ein „altes“ Manuskript existiert, welches vor langer Zeit zu einer 
Insel im Ṭānāsee gebracht worden sei, um es vor der alles vernichtenden Gewalt der 
Truppen Grāñs zu retten. Zwar wurde die Kirche Nārgā Śǝllāse250 erst etwa 200 Jahre 
nach dem heiligen Krieg (1524–1543) gegen das christliche Reich, angeführt von Imām 
Aḥmad b. Ibrāhīm al-Ġazī251 (in christlichen Texten besser bekannt unter seinem amha-
rischen Kurznamen Grāñ, „der Linkshänder“), errichtet und kann somit zu jener Zeit 
nicht dorthin gebracht worden sein, jedoch berichtet auch das Gadla Gabra ʾIyasus 
davon, dass viele heilige Bücher auf den Inseln versteckt worden waren:  

f. 40va: ዝንቱኒ፡ ተንሥአ፡ ከመ፡ ይፅብዖ፡ ለንጉሠ፡ ክርስቲያን፡ ዘኢትዮ
ጵያ። ወፀብዖ፡ ወአውረዶ፡ እመንበሩ፡ ወሰደዶ፡ እምሀገሩ፡ ወሆከ፡ ኵሎ፡ አ
ድያመ፡ ኢትዮጵያ። ወነሠቶሙ፡ ለአብያተ፡ ክርስቲያናት፡ ወቀተሎሙ፡ ለካ
ህናት፡ ወእለሂ፡ ተርፉ፡ ጐዩ፡ ወተሰዱ፡ ውስተ፡ ደሰያት፡ ተማሊዖሙ፡ መጻ
ሕፍተ፡ ቅዱሳተ። ወመጻሕፍተ፡ ገድሎሙ፡ ለአበው፡ ቅዱሳን፡ ወኃብእዎ
ሙ፡ ውስተ፡ ደሴት፡ ለይእቲኒ፡ መጽሐፈ፡ ገድል፡ ዘአቡነ፡ መንፈሳዊ። ተማ
ልእዋ፡ ምስሌሆሙ፡ ወሰወርዋ፡ ምስለ፡ ብዙኃት፡ መጻሕፍት፡ ቅዱሳት።.252 
Dieser (Grāñ) erhob sich, um gegen den äthiopischen König der Christen 
Krieg zu führen. Und er führte gegen ihn Krieg, stieß ihn von seinem Thron, 
verjagte ihn aus seiner Residenz und versetzte alle Regionen Äthiopiens in 
Schrecken. Er zerstörte Kirchen und tötete Priester. Die, die übrig blieben, 
flohen und suchten Zuflucht auf den Inseln, mit sich die heiligen Schriften 
und die Viten der heiligen Väter tragend. Und sie versteckten sie (jeweils) 
auf einer Insel. Und auch die Vita unseres geistigen Vaters trugen sie mit 
sich und brachten es zusammen mit vielen anderen heiligen Büchern in 
Sicherheit. 

 

                                                        
249 Walda Māryām findet ebenfalls Erwähnung in der auf f. 67va der Handschrift niedergeschriebenen 

Liste der Klostervorsteher von Dabra Sān und ʾAmbā Māryām (ኈልቈ፡ መምሕራን፡ ዘደብረ፡ ሳን፡ 
ወዘአምባ፡ ማርያም) beginnend mit Gabra ʾIyasus und endend mit Walda Māryām. In einer weiteren 
kurzen Notiz (rǝst-Stiftung) von anderer Hand auf f. 68rb wird Mamhǝr Walda Māryām sogar noch 
zusammen mit Königin Zāwditu (r. 1916–1930) erwähnt. Vgl. auch Fn. 235. 

250 Die Kirche wurde erst 1737/38–1750 gebaut, vgl. „Narga Śǝllase“, EAe, III (2017), 1148b–1149b 
(C. Bosc-Tiessé).  

251 Vgl. „Aḥmad b. Ibrāhīm al-Ġazī“, EAe, I (2003), 155a–158a (F.-C. Muth).  
252  Weiter wird hier berichtet, dass die Priester in den Tagen des Friedens das gadl des Heiligen Gabra 
ʾIyasus suchten, es aber nicht wiederfinden konnten (ff. 40rb–41ra). Die gleiche Passage findet sich in 
Ms C auf f. 11va–vb. Vgl. auch CONTI ROSSINI 1938, 441. 
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Der persönliche Vermerk des Klostervorstehers ist nicht nur für die historische Textüber-
lieferung des Gadla Gabra ʾIyasus interessant, sondern bezeugt zugleich, dass das Kloster 
ʾAmbā Māryām jedenfalls zu jener Zeit des ausgehenden 19. Jahrhunderts noch enge 
Beziehungen nach Ost-Goǧǧām (hier zu Marṭula Māryām) gepflegt hat.  
 

21. Ḥamle – ʾEwosṭātewos (ff. 20vb–22rb) 

Vorrede, f. 20vb: በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ፩አምላክ፡ አመ፡ 
፳ወ፩ለሐምሌ፡ በዛቲ፡ ዕለት፡ በዓለ፡ ተዝካራ፡ ለእግዝእትነ፡ ማርያም፡ ወበዓ
ለ፡ ዕረፍቶሙ፡ ለሕፅው፡ ሱስንዮስ፡ መናሴ፡ ብዕል፡ ወአወ፡(sic) ክርስቶስ፡ 
ክቡር፡ ወልዑል፡ ወሊቀ፡ መላእክት፡ ኡራኤል፡ ወአቡነ፡ በጸሎተ፡ ሚካኤ
ል፡ ወመኰንን፡ ዮራኖስ፡ ዘሀለወ፡ አመ፡ ተረግዘ፡ እግዚእነ፡ በዲበ፡ መስ
ቀል፡ ወላእከ፡ ማርያም፡ መፍቀሬ፡ ምሕረት፡ ወሣህል። ጸሎቶሙ፡ ወበረከቶ
ሙ፡ የሀሉ፡ ምስሌነ፧ ለዓ፧ ዓለመ፡ አ። 

Incipit des Eintrags, f. 20vb: ወበዛቲ ፡ ዕለት፡ ተወልደ፡ አብ፡ ቅዱስ፡ ወክ
ቡር፡ ንጹሕ፡ ወሥሙር፡ ሠናየ፡ ተልእኮ፡ ካህነ፡ ሥሉስ፡ ቅዱስ፡ አባ፡ ኤዎስ
ጣቴዎስ፡ ለዝንቱሰ፡ አቡነ፡ ማኅቶተ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡ ዘኢትዮጵያ። ወበጽ
ሐ፡ ፀዳሉ፡ እስከ፡ አርማንያ፡ ስመ፡ አቡሁ፡ ክርስቶስ፡ ሞአ፡ ወስመ፡ እሙ፡ 
ስነ፡ ሕይወት። እለ፡ እምሥራቀ፡ ፀሓይ፡ ... 

Der Eintrag gedenkt der Geburt von ʾEwosṭātewos und geht mit einer Beschreibung des 
kindlichen Heiligen bis zu dessen Mönchswerdung über die von Guidi edierte Lesung 
hinaus, die bereits mit der Geburt des Heiligen endet.253 
 

10. Naḥase – Māḫbara ʾAmānuʾel (ff. 22rb–25vb) 

Vorrede, f. 22rb: በስመ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ፡ ፩አምላክ፡ አመ፡ 
፲ለነሐሴ፡ በዛቲ፡ ዕለት፡ ተዝካረ፡ በዓሎሙ፡ ለቅዱሳን፡ መጥራ፡ ወሐርስጥፎ
ሮስ፡ ወቢበስ፡ ወዮሐንስ፡ ጸሎቶሙ፡ ወበረከቶሙ፡ የሀሉ፡ ምስሌነ፡ ለዓ፧ 
ዓለ፧ አ። 

Incipit des Eintrags, f. 22va: ወበዛቲ ፡ ዕለት፡ አዘዙነ፡  ቅዱሳን፡ መምህራነ፡ 
ቤተ፡ ክርስቲያን፡ እለ፡  ነጸሩ፡ ዕበየ፡ ክብሮሙ፡ ወጸጋ፡ ስብሐቲሆሙ፡ ውስ
ተ፡ ኢየሩሳሌም፡ ሰማያዊት። ዛይእቲ፡ መንግሥተ፡ ሰማይ፡ ዘአስተዳለወ፡ ሎ
ሙ፡ እግዚአብሔር፡ ከመ፡ ንግበር፡ በዓሎሙ፡ ለሰብእ፡ ኅሩያን፡ ወሕዝብ፡ 
ቅዱሳን፡ ማኅበረ፡ አማኑኤል፡ ዋሕድ፡ ወበኵር። ዋሕደሰ፡ ይቤልዎ፡ መጻሕ
ፍት፡ ቅዱሳት፡ እስመ፡ ዋሕድ፡ ለአቡሁ፡ ወአልቦ፡ ዘይትወለድ፡ እምአብ፡ በ
ዘተወልደ፡ ለሊሁ፡ በኵረሂ፡ … 

Dieser Eintrag findet sich nicht in der von Guidi und Grébaut254 herausgegebenen Lesung 
für den 10. Naḥase und mag als ein ergänzender Eintrag in einem lokalen Sǝnkǝssār (in 
Dabra Warq?) enthalten sein. Mit dieser Lesung über Jesus Christus, in der die Attribute 

                                                        
253 Vgl. GUIDI 1911, [353–354]. 
254  GUIDI u. GRÉBAUT 1912. 
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„der Einige“ und „der Erstgeborene“ erklärt werden, wird der „auserwählten Menschen 
und des heiligen Volkes der Gemeinde Immanuels“ gedacht. 
 

3.3.2 Ms C: Subskription (f. 26ra–rb) 
Der Schreiber schließt seine kleine Sammlung mit einer Nachricht an die Adressaten der 
Handschrift: 

f. 26ra: መልእክት፡ ዘተጽሕፈት፡ እምኀበ፡ ፩ብእሲ፡ ከንቱ፡ ወትኩዝ፡ በእን
ተ፡ ኃጢአቱ። ትብጻሕ፡ ኀበ፡ ኵሎሙ፡ ቅዱሳን፡ አበዊሁ፡ ወአኃዊሁ፡ እ
ለ፡ ሀለው፡(sic) በደብረ፡ ሳን፡ ወደብረ፡ ማርያም፡ ወደብረ፡ ጣራ፡ እንዘ፡ ት
ብል፡ ሰላም፡ ለክሙ፡ ወጸጋ፡ እግዚአብሔር፡ የሀሉ፡ ምስሌክሙ፡ አሜን። 
ይቤ፡ መጽሐፍ፡ ተዘከር፡ አድገኒ፡ ዘጾሮ፡ ለእግዚአ፡ ቅድስት።(sic) ይእዜኒ፡ ኦ
አበውየ፡ ወአኃውየ፡ ኢትነጽሩ፡ ገጸ፡ ኃጢአቱ፡ ለዘጸሐፈ፡ ዜና፡ አበው፡ ቅዱ
ሳን፡ በተሀብሎቱ፡ እንዘ፡ ኢይደልዎ፡ ጽሒፈ፡ ዝንቱ። ዳዕሙ፡ ኅድጉ፡ ፍድፋ
ዱ፡ አበሳሁ፡ ወኃጢአቱ፡ ከመ፡ ይኅድግ፡ ለክሙ፡ አበሳክሙ፡ እግዚአብሔር፡ 
በምሕረቱ። ወጐጕዑ፡ ለሰሚዓ፡ ነገር፡ ዘአበው፡ ቅዱሳን፡ ኀቤክሙ፡ ጊዜ፡ ብጽ
ሐቱ፡ አበውሰ፡ ዘይቤ፡ ዝኩ፡ ጊጉይ፡ እሉ፡ እሙንቱ፡ ማኅበረ፡ አማኑኤል፡ በ
ኵር፡ ወአባ፡ ገብረ፡ መንፈስ፡ ቅዱስ፡ በኀበ፡ መላእክት፡ ፍቁር፡ ወአባ፡ ኤዎስጣ
ቴዎስ፡ ገሣጼ፡ ባሕር፡ ወአባ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ገባሬ፡ ተአምር፡ ወአባ፡ ሠርፀ፡ 
ጴጥሮስ፡ ወላዴ፡ አእላፍ፡ እማኅፀነ፡ ምሥጢር። ኦአበውየ፡ ባርኩ፡ ኪያየ፡ ወጸል
ዩ፡ ላዕሌየ፡ ከመ፡ ይስረይ፡ እግዚአብሔር፡ ኃጢአትየ። ከመሰ፡ ለልየ፡ ኢይባር
ክ፡ ኪያክሙ፡ ወኢይጸሊ፡ ላዕሌክሙ፡ ምኑን፡ ወኅሡር፡ ወልድክሙ። ጸሎት
ሰ፡ ዘእቤ፡ ውእቱ፡ አቡነ፡ ዘበሰማያት፡ እስመ፡ ዝንቱ፡ ይበቍዕ፡ ሊተ፡ ወለክ
ሙ።  
Möge der Brief, der geschrieben wurde von einem Mann, nichtig und be-
kümmert wegen seiner Sünden, alle heiligen Väter und Brüder erreichen, die 
in Dabra Sān, Dabra Māryām und Dabra Ṭārā sind, indem er (der Brief) sagt: 
„Gruß euch! Und die Gnade Gottes möge mit euch sein. Amen. Das Buch 
sagt: Gedenke auch des Esels, der den Herrn der Heiligkeit (?) trägt. Und 
nun aber, meine Väter und meine Brüder, schaut nicht das Antlitz seiner 
Sünden, desjenigen, der die Geschichte der heiligen Väter mit Hochmut 
schrieb, obgleich es ihm nicht gebührt, dieses zu schreiben. Vielmehr ver-
gebt ihm das Übermaß seiner Vergehen und Sünden, auf dass auch der Herr 
euch eure Vergehen in seiner Barmherzigkeit vergeben möge. Hört eifrig die 
Geschichte der heiligen Väter, sobald sie euch erreicht hat. Die Väter, von 
denen jener verwerfliche (Sohn) spricht, sind die Gemeinde Immanuels, des 
Erstgeborenen, und ʾAbbā Gabra Manfas Qǝddus, geliebt von den Engeln, 
und ʾAbbā ʾEwosṭātewos, der Bezwinger des Meeres, und ʾAbbā Gabra 
ʾIyasus, der Wunderwirker, und ʾAbbā Śara eṭros, der Zeuger von Tau-
senden aus dem Schoß des Geheimnisses. O meine Väter, segnet mich und 
betet für mich, damit der Herr meine Sünden verzeiht, auf dass ich selbst, 
euer zu verachtender und unglücklicher Sohn, euch nicht segne und nicht für 
euch bete. Das Gebet jedoch, welches ich spreche, ist das Vaterunser, denn 
dieses nützt mir und euch.  
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3.3.3 Ms C: Nachträge  

Ms C, Additio 1, Mönchsgenealogie, f. 1v 
Auf Folium 1v findet sich eine Mönchsgenealogie (von ʾEwosṭātewos bis Taṭamqa 
Madḫǝn),255 von sekundärer Hand geschrieben. Der Name Māryām ist rubriziert.  

F. 1v: ትውልድ፡ ዘአበው፡ መነኮሳት፡ አቡነ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ወለዶ፡ ለአባ፡ ገ
ብረ፡ ኢየሱስ፡ ዘደብረ፡ ሳን፡ ወአባ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ወለዶ፡ ለእንድርያስ፡ 
{ዘደብረ፡ ማርያም፡ in ras.} ወእንድርያስ፡ ወለዶ፡ ለቶማስ፡ ዘደብረ፡ ያዕቆ
ብ፡ ወቶማስ፡ ወለዶ፡ ለዮሐንስ፡ ዘነበረ፡ ዲበ፡ መንበሩ፡ ወዮሐንስ፡ ወለዶ፡ ለ
ርእሰ፡ ርእሳን፡(sic) ተክለ፡ ማርያም፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ ወተክለ፡ ማር
ያም፡ ወለዶ፡ ለሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ዘደብረ፡ ወርቅ፡ ወሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ወለዶ፡ 
ለገላውዴዎስ፡ መምህር፡ ዘነበረ፡ በዘመነ፡ ንጉሥ፡ ገላውዴዎስ፡ ወአባ፡ ገላው
ዴዎስ፡ ወለዶ፡ ለኖብ፡ ዘተሠይመ፡ እምድኅሬሁ፡ ወአባ፡ ኖብ፡ ወለዶ፡ ለገብ
ረ፡ ኢየሱስ፡ ዳግማይ፡ ዘተሠይመ፡ መምህረ፡ በደብረ፡ ሳን፡ በዘመነ፡ ንጉ
ሥ፡ ፋሲለደስ፡ መጺኦ፡ እምድረ፡ ወለቃ፡ ምስለ፡ ንግሥት፡ ወልድ፡ ሰአላ፡ 
እስመ፡ ዘመዳ፡ ውእቱ፡ በሥጋ፡ ወዝንቱ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ መምህረ፡ ደብረ፡ 
ሳን፡ ወለዶሙ፡ ለዝክረ፡ ማርያም፡ መምህር፡ ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ ወለአብ
ራንዮስ፡ መምህረ፡ ዘደብረ፡ ጥሉል፡ ዘሰራዌ፡ ወለጸጋ፡ ዘአብ፡ ዘጫንቃ፡ ወዘ
መቀነት፡ ወለአበ፡ ጽላት፡ ዘእነብሴ፡ ወለአካለ፡ ክርስቶስ፡ ዘወበራያ፡ ወለዲዮ
ስቆሮስ፡ ዘነበረ፡ ዲበ፡ መንበሩ፡ ወአባ፡ ዝክረ፡ ማርያም፡ ወለዶ፡ ለተጠምቀ፡ 
መድኅን፡ ዘጋዠጌ። 

Die Generationen der Mönchsväter: ʾAbuna ʾEwosṭātewos zeugte ʾAbbā 
Gabra ʾIyasus von Dabra Sān. Und ʾAbbā Gabra ʾIyasus zeugte ʾƎndrǝyās 
{von Dabra Māryām in ras.}. Und ʾƎndrǝyās zeugte Tomās von Dabra 
Yāʿqob. Und Tomās zeugte Yoḥannǝs, der auf seinem Stuhl saß. Und 
Yoḥannǝs zeugte Rǝʾǝsa Rǝʿǝsān (sic) Takla Māryām von Marṭula Māryām. 
Und Takla Māryām zeugte Śara eṭros von Dabra Warq. Und Śara eṭros 
zeugte Galāwdewos, der zur Zeit von Nǝguś Galāwdewos als Mamhǝr vor-
saß. Und ʾAbbā Galāwdewos zeugte Nob, der nach ihm ernannt wurde. Und 
ʾAbbā Nob zeugte Gabra ʾIyasus, den Zweiten, der zur Zeit von Nǝguś 
Fāsiladas in Dabra Sān  zum Mamhǝr ernannt wurde, nachdem er mit Nǝgǝśt 
Wald Saʾalā aus dem Lande Walaqā kam; denn er war ihr Blutsverwand-
ter.256 Und dieser Gabra ʾIyasus, Mamhǝr von Dabra Sān, zeugte Zǝkra 
Māryām, Mamhǝr von Marṭula Māryām und ʾAbrānyos, Mamhǝr von Dabra 
Ṭǝllul aus Sarāwe und Ṣaggā zaʾAb aus ānqā und aus Maqannat sowie 
ʾAba Ṣǝllāt aus ʾƎnnabǝse und ʾAkāla Krǝstos aus Wabarāyā sowie Diyos-
qoros, der auf seinem Stuhl saß. Und ʾAbbā Zǝkra Māryām zeugte ʾAbuna 
Taṭamqa Madḫǝn aus Gāžage. 

 

                                                        
255 Vgl. Additiones 2a und 4 in Ms A. 
256  Wörtlich: „denn er war ihr Verwandter vom Fleisch her“.  
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Ms C, Additio 2, Bericht über König Dāwit II. und Mātewos von Dabra Sān, ff. 1v–2v 
Direkt im Anschluss an Additio 1 folgt auf ff. 1v–2v der zweite Nachtrag, ebenfalls aus 
anderer Hand, der neben einer Auflistung äthiopischer Könige den ebenfalls in Ms A 
(Additio 2b) enthaltenen Bericht über König Dāwit II. und Dabra Sān wiedergibt. Dieser 
Nachtrag muss erst einige Zeit nach Anlage der Handschrift hineingeschrieben worden 
sein, denn der Bericht steht vollständig auf den bereits durch Nagetiere beschädigten Per-
gamentblättern. Jedoch ist der Text auf Blatt 2 stellenweise kaum oder gar nicht mehr les-
bar, da das Blatt verschmutzt und die Tinte zum Teil abgerieben ist. Der Schreiber hat 
seinen Bericht recht ordentlich und fast ohne Fehlschreibungen aufs Blatt gebracht. In 
seinem Bericht verwendete der Schreiber mehrfach Abkürzungen für bestimmte Wörter 
(ወነ für ወነግሠ, ወል für ወልዱ, ዓ für ዓመት). Unterhalb von Additio 2 stehen mehrere 
unlesbare Wörter. 
 
Im Folgenden werde ich den Bericht, soweit er auch in Ms A enthalten ist, auf Basis von 
Additio 2 unter Angabe der Varianten (einschließlich Fehlschreibungen) von Ms A wie-
dergeben und übersetzen. Nicht lesbare Zeichen können entweder aus dem Kontext her-
aus oder mit Hilfe von Ms A sicher rekonstruiert werden und werden in {Klammern} 
gesetzt; das einzige von mir hinzugefügte und in beiden Textzeugen fehlende Wort steht 
in <Klammern>. Gänzlich unlesbare und nicht sicher konstruierbare, aber dem Platz nach 
vorhandene Zeichen werden mit  angezeigt. Der Bericht beginnt wie folgt: 

f. 1v: ጸሐፍነ፡ ዜና፡ ልዕልናሃ፡ ወክብራ፡ ወዕበያ፡ ለሃገር፡ ቅድስት፡ ደብረ፡ 
ሳን፡ በበረከቶሙ፡ ለአጋዕዝቲሃ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ወገብረ፡ ኢየሱስ፡ ወማቴ
ዎስ፡ ለዓለመ፡ ዓለም፡ አሜን። ... . 
Wir schrieben die Geschichte von der Erhabenheit und der Glorie und der 
Größe der heiligen Stätte Dabra Sān mit dem Segen ihrer Herren 
ʾEwosṭātewos, Gabra ʾIyasus und Mātewos. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

 
Im Folgenden werden verschiedene Konzile257 aufgezählt. Hiernach folgt eine Listung 
von Königen nebst ihren Regierungsjahren, beginnend mit Yǝkunno ʾAmlāk. Nach Er-
wähnung des Königs Wǝdǝm ʾAsfare (i.e. Nǝwāya Māryām, r. 1371–1379/80) berichtet 
der Text wie folgt weiter (die folgende Passage lesen wir auch in Ms A): 

f. 2r: ... ወእምዝ፡ ፈለሰት፡ መንግሥት፡ ኀበ፡ ዛጓ፡ ወነ፡258 ላሊበላ፡ ፵ወ፫ዓ፡ በ
ዝየ፡259 ነበረ፡ አቡነ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ በደብረ፡ ሳን፡260 መጺኦ፡ እምአርማ
ንያ፡ እኂዞ፡ መስቀለ፡ ወመንበረ፡ ወሢመተ፡ ብኵርና፡ ወታቦተ፡ ማርያም፡ 
ዘአወፈዮ፡ አቡሁ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ከመ፡ ይኩን፡ በኵረ፡ ላዕለ፡ ፲ወ፪አርዳ
ኢሁ261። ወእምዝ፡ ፈለሰት፡ መንግሥት፡ እምዛጓ፡ ኀበ፡ እስራኤል፡262 ወነ

                                                        
257 Erwähnt werden die Konzile von Nicaea (unter Kaiser Konstantin I. im Jahr 325), von Konstantino-

pel (unter Kaiser Theodosius I. im Jahr 381), von Ephesos (unter Kaiser Theodosius II. im Jahr 431) 
sowie ein marcionitisches (?) Konzil (ጉባዔ፡ መርቅያን፡ ዘውእቶሙ፡ መለካውያን።).  

258 ወእምዝ፡ ፈለሰት፡ መንግሥት፡ ኀበ፡ ዛጓ፡ ወነ፡] C, በዘመነ፡ A 
259 በዝየ፡] C, አመ፡ A 
260 በደብረ፡ ሳን፡] C, ደብረ፡ ሳን፡ A 
261 ላዕለ፡ ፲ወ፪አርዳኢሁ።] C, ለአርዳኢሁ፡ A 
262 ኀበ፡ እስራኤል፡] C, ለ፳ኤል፡ A 
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ግሠ፡263 ዳዊት፡ ዳግማዊ፡ ፳ወ፱ዓመት፡ በዝየ፡ አቡነ፡ ማቴዎስ፡ በደብረ፡ 
ሳን፡ ወነ፡ ወል፡ ቴዎድሮስ፡ ...264 
... Und dann zog die Königswürde zu Zāgwā, und Lālibalā war 43 Jahre 
König, als ʾAbuna Gabra ʾIyasus in Dabra Sān war, nachdem er von 
Armenien kam, das Kreuz, den Stuhl und das Amt des Ersten haltend sowie 
den tābot von Maria, den ihm sein Vater ʾEwosṭātewos überreichte, damit er 
der Erste seiner zwölf Schüler werde. Dann zog die Königswürde von Zāgwā 
nach Israel (i.e. zu den Israeliten), und Dāwit II. war 29 Jahre König als 
ʾAbuna Mātewos in Dabra Sān war. Und Tewodros wurde König ... 

 
Die Liste der Könige wird im Text fortgeführt, weiter mit Yǝsḥaq (r. 1414–1430) bis 
Śara Dǝngǝl (r. 1563–1597). Schließlich kehrt der Text zurück zum Kloster Dabra Sān; 
diese weitere Erzählung findet sich ebenso in Additio 2b, Ms A.  

F. 2r: ... ንግባዕኬ፡ ኀበ፡ ጥንተ፡ ነገር፡265 ወመጽአ፡ ዳዊት፡ ንጉሥ፡ ዳግማዊ፡266 ይዕርግ፡ 
ኢየሩሳሌም፡ ወበጽሐ፡267 አድያመ፡268 እንፍራዝ። ወርእያ፡ ለሃገር፡ ቅድስት፡ ደበረ፡ 
ሳን፡269 እመ፡ ኵሎን፡ አኅጉር። ወይቤ፡ መኑ፡ ይእቲ፡ ሃገር፡ ዘአዳም፡ ራእያ፡270 ወአው
ሥኡ፡ ሎቱ፡ ሰብአ፡ ሃገር፡ ወይቤልዎ፡ ደብረ፡ ሳን፡ ይእቲ፡271 ሃገሩ፡ ለገብረ፡ ኢየሱስ፡ 
ዘነበረ፡ ባቲ፡ ፶ወ፫ዓመተ፡ ዮምኒ፡ ሀለወ፡ ባቲ፡ ወልዱ፡ ማቴዎስ፡ ዘይገብር፡272 ግብረ፡ ዚ
አሁ፡273 ወይቤ፡ ንጉሥ፡ ፀዓኑ፡ ፈረሰ፡ ወትልዉኒ፡274 እስመ፡ አነ፡ አሐውር፡ ውስተ፡ 
ደብረ፡ ሳን፡275 ዘሀሎ፡ ባቲ፡276 ማቴዎስ፡ ብፁዕ፡ ወፀዓኑ፡ ሎቱ፡ ፈረሰ፡277 ወተለውዎ፡ ሐ
ራሁ፡ ወሖረ፡ ወበጽሐ፡278 ደብረ፡ ሳን፡ ወአንከረ፡ ነጺሮ፡ ስነ፡ ላህያ፡ ወሀለየ፡ ይሕንጽ፡ ቤ
ተ፡ ክርስቲያን፡ ውስቴታ፡279 ወሖረ፡ ኀበ፡ ሀሎ፡ አቡነ፡280 ማቴዎስ፡ ወተራከቡ፡ ፪ሆሙ፡ 
ወተባሀሉ፡ ሰላም፡ ለከ፡ ሰላም፡ ለከ፡ ወድኅረ፡ ፈጸሙ፡ ነገረ፡281 ፃህቆሙ፡ ይቤ፡282 ጸሊ፡ 
ሊተ፡ ወባርክ፡ ላዕሌየ፡283 እስመ፡ አነ፡284 አዓርግ፡ ኢየሩሳሌም፡ ወይተርፍ፡ ፩እምሐራየ፡ 
ወይንበር፡ ምስሌከ፡ ወይንሣዕ፡ ብዙኀ፡285 ወርቀ፡ ወብሩረ፡ ወዕንቈ፡286 በዘያሐንጽ፡287 
                                                        
263 ወነግሠ፡] C, ወንግሠ፡ A 
264 ፳ወ፱ዓመት፡ በዝየ፡ አቡነ፡ ማቴዎስ፡ በደብረ፡ ሳን፡ ወነ፡ ወል፡ ቴዎድሮስ፡] C, om. A 
265 ንግባዕኬ፡ ኀበ፡ ጥንተ፡ ነገር፡] C, ወበመዋዕሊሁ፡ ነበረ፡ A 
266  ዳግማዊ፡] C, om. A 
267  ወበጽሐ፡], ወመጽአ፡ A 
268  አድያመ፡] C, om. A 
269  ደብረ፡ ሳን፡] C, om. A 
270  ራእያ፡ C, ራእይያ፡ A 
271  ይእቲ፡] C, om. A 
272  ዘይገብር፡ ] C, ዘይገብበር፡ A 
273  ዚአሁ፡] C, ዘአቡሁ፡ A 
274  ወትልዉኒ፡] C, om. A 
275  ደብረ፡ ሳን፡] C, ደብር፡ A 
276  ባቲ፡] C, om. A 
277  ብፁዕ፡ ወፀዓኑ፡ ሎቱ፡ ፈረሰ፡] C, om. A 
278  ወሖረ፡ ወበጽሐ፡] C, ወመፃአ፡ A 
279  ውስቴታ፡] C, om. A 
280  አቡነ፡] C, om. A 
281  ነገረ፡] C, om. A 
282  ይቤ፡] C, ወይቤ፡ A 
283  ወባርክ፡ ላዕሌየ፡] C, ወባርከኒ፡ A 
284  አነ፡] C, om. A 
285  ብዙኀ፡] C, om. A 
286  ወዕንቈ፡] C, ወስንቆ፡ A 
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ቦቱ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡ ወእትመየጥ፡ አነ፡288 ነሢእየ፡ እምኢየሩሳሌ|ም፡ {ታ}ቦተ፡ ጽዮን፡ 
ወንቡረ፡289 <እድ፡>290 እምዘር{አ}፡ ሳዶቅ፡291 ከመ፡ ነሥ{አ}፡ {ታቦ}ተ፡ {ጽ}ዮን፡ ምስለ፡ 
ሕገጋቲሃ፡ ወኣነብር፡292 ዛተ፡ ታቦተ፡ ውስተ፡293 {ቤተ፡} ክርስቲያን፡ ከመ፡ ትትቀደስ፡ 
በእዴከ፡ ወበልሳንከ።294 ወኣነብር፡ ንቡረ፡ እድ፡ ምስሌከ፡ በሕገ፡ አክሱም፡295 ወእሠርዕ፡296 
ሕገ፡ ምክዕቢተ፡ ለከ፡ ፩ሎቱ፡ ለንቡረ፡ እድ። ወይቤ፡ አቡነ፡297 ማቴ{ዎስ፡} ኦሆ፡ 
ወጸለየ፡ ሎቱ፡298 ወባረኮ፡ ለንጉሥ።299 ወሖረ፡ ንጉሥ፡ ኢ{የሩ}ሳሌም፡ ወተአየነ፡ ላዕላይ፡ 
ግብጽ፡ ወአኀዘ፡ ማየ፡ ግዮን፡ ወ<ኰ>{ነኖሙ፡}300 ለሰብአ፡ ኢየሩሳሌም፡ እስመ፡ 
ኢክህሉ፡301 ተቃትሎቶ፡ {ለንጉ}ሥ።302 ወይቤሎዎ፡ ኅድገነ፡303 ነሀብከ፡ ወርቀ፡ ወብ
ሩረ፡304 ወዕንቈ። ወይቤ፡ ንጉሥ፡ ዝኵሉ፡ ሀለወኒ፡ ብየ።305 ወይቤሉ፡ ምንተ፡ ከ፡ 
ወይቤ፡ ንጉሥ፡306 አምጽኡ፡ ሊተ፡ ታቦተ፡ ጽዮን፡307 ወንቡረ፡ እድ፡ {እ}ምዘ{ርአ፡} 
ሳዶቅ፡308 ወዕፀ፡ {መ}ስቀል፡ ዘሰቀሉ፡ {ቦ}ቱ፡ መድኃኒነ፡ አበዊክሙ፡ ወኵርዓተ፡309 
ርእሱ፡ ዘሰአሎ፡ ሉቃስ፡ ወንጌላዊ፡310 ወከለሜዳ፡ ዘለይ፡311 ወስዕርታ፡ ለሐና፡ ወጎሞረ፡ 
በዘይ{ሴ}ሲ፡312 ቦቱ፡ ሙሴ፡ መና፡313 ለእስራኤል፡ ወይቤሉ፡ ኦሆ፡ ወወሀብዎ፡ ዘንተ፡ 
ኵሎ፡314 ታ{ቦተ፡}315 ወንቡረ፡ እድ፡ {ኢሰይያስሃ in ras.}። ወተመይጠ፡ ንጉሥ። ወበጽ
{ሐ፡} ው{ስ}ተ፡316 ደብረ፡ {ሳን፡ ወአ}ስተፋነወ፡ ዘአምጽአ፡317 በበመካኑ፡ ወወ{ሀበ}፡ ታቦ
ተ፡ ወንቡረ፡ እድ፡318 ውስተ፡ ደብረ፡ ሳን፡319 በከመ፡ ይቤ፡ ቀዳሚ፡ ወአዕረፈ፡ በ{ሰላ}ም፡ 

                                                                                                                                                        
287  በዘያሐንጽ፡] C, በዘየሃን፡ A 
288  ወእትመየጥ፡ አነ፡] C, ወይትመየጥ፡ A 
289  ወንቡረ፡] C, ወንበረ፡ A 
290  <እድ፡>] coni, om. A, C. 
291  ሳዶቅ፡] A, ሶዶቅ፡ C. 
292  ወኣነብር፡] C, ወያነብር፡ A 
293  ውስተ፡] C, ወዛቲ፡ A 
294  ወበልሳንከ።] C, om. A 
295 ምስሌከ፡ በሕገ፡ አክሱም፡] C, ለደቂቀ፡ ደቂቁ፡ ለገብረ፡ ኢየሱስ፡ ከመ፡ አክሱም፡ A 
296  ወእሠርዕ፡] C, ወእሰርህ፡ A 
297  አቡነ፡] C, om. A 
298  ወጸለየ፡ ሎቱ፡] C, om. A 
299  ለንጉሥ።] C, om. A 
300  Das zweite Zeichen ኰ? ist auch in Ms A nicht lesbar.  
301  ኢክህሉ፡] A, ኢክሉ፡ C 
302  {ለንጉ}ሥ።] C, om. A 
303  ወይቤሎዎ፡ ኅድገነ፡] C, ወህድገነ፡ A 
304 ወብሩረ፡] C, om. A 
305  ብየ።] C, ዳዕሙ፡ A 
306  ወይቤሉ፡ ምንተ፡ ከ፡ ወይቤ፡ ንጉሥ፡] C, om. A 
307  ታቦተ፡ ጽዮን፡] C, ስዕላተ፡ A 
308  {እ}ምዘ{ርአ፡} ሳዶቅ፡] C, om. A 
309  ወኵርዓተ፡] C, ወኩራተ፡ A 
310  ወንጌላዊ፡] C, om. A 
311  ዘለይ፡] C, om. A 
312  በዘይሴሲ፡] C, ዘይሴሲ፡ A 
313  መና፡] C, om. A 
314  ዘንተ፡ ኵሎ፡] A, ቤሎሙ፡ C 
315  ታ{ቦተ፡}] C, om. A 
316  ወበጽ{ሐ፡} ው{ስ}ተ፡] C, ኀበ፡A 
317  ዘአምጽአ፡] C, ስዕላተ፡ A 
318  እድ፡] C, om. A 
319  ውስተ፡ ለደብረ፡ ሳን፡] C, ለደብረ፡ ሳን፡ A 
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ወበሳድስ፡ ዓመት፡320 አቡነ፡ ማቴዎስ፡ {አመ፡ ፲ወ፭ለ}የካቲት፡ ጸሎቱ፡ ወ{በረ}ከቱ፡ የሀ
ሉ፡ ምስሌነ፡ {ለ}ዓ{ለመ፡ ዓለም}፡ አሜን። ዘሠረቆ፡ ወዘ{ፈሐ}ቆ፡ ውጉዘ፡ ለይኩን።321  
 
Lasst uns zum Anfang der Geschichte zurückkehren. Da kam König Dāwit II., um nach 
Jerusalem hochzuziehen, und erreichte die Region ʾƎnfrāz. Und er erblickte die heilige 
Stadt Dabra Sān, Mutter aller Städte, und sprach: „Was ist dies für eine Stadt von lieb-
lichem Aussehen“? Da antworteten ihm die Leute der Stadt and sagten ihm: „Dies ist 
Dabra Sān, die Stadt von Gabra ʾIyasus, in der er 53 Jahre lang war. Heute aber ist in 
dieser (Stadt) sein Sohn Mātewos, der dessen Werk fortführt“. Da sprach der König: 
„Beladet das Pferd und folgt mir, denn ich will nach Dabra Sān ziehen, wo Mātewos, der 
Gesegnete, ist“. Und sie beluden ihm sein Pferd, und sein Heer folgte ihm. Da zog er los 
und erreichte Dabra Sān. Er verwunderte sich, als er die strahlende Schönheit erblickte, 
und gedachte sodann, dort eine Kirche zu bauen. Da ging er dorthin, wo ʾAbuna Mātewos 
war. Beide trafen sich und sagten einander: „Gruß dir“, „Gruß dir“. Nachdem sie die 
Angelegenheit ihres Anliegens beendet hatten, sprach er (Dāwit): „Bete für mich und 
segne mich, denn ich will hoch nach Jerusalem ziehen. Einer aus meinem Heer soll 
zurückbleiben und bei dir wohnen. Er soll viel Gold, Silber und Edelgestein nehmen, auf 
dass er damit eine Kirche baut. Und ich werde zurückkehren, nachdem ich aus Jerusalem 
den tābot von Zion und einen Nǝbura <ʾƎd> (i.e. einen Hohepriester) vom Samen Zadok 
genommen habe, wie er (Zadok) den tābot von Zion mit den Gesetzen nahm. Und ich 
werde diesen tābot in die Kirche bringen, auf dass sie durch deine Hand und in deiner 
Sprache geheiligt wird. Ich werde neben dir einen Nǝbura ʾƎd nach dem Gesetz von 
Aksum322 einsetzen, und ich werde ein zweifaches Gesetz für dich und für den Nǝbura 
ʾƎd erlassen.“ Da stimmte ʾAbuna Mātewos zu und betete für ihn und segnete den König. 
Da zog der König nach Jerusalem und lagerte in Oberägypten. Da hielt er das Wasser des 
Gǝyon (i.e. des Blauen Nils) zurück und richtete über die Leute von Jerusalem, denn sie 
konnten den König nicht bekämpfen. Da sagten sie zu ihm: „Lass von uns ab! Auf dass 
wir dir Gold, Silber und Edelgestein geben.“ Da sprach der König: „All dies habe ich 
schon“. Da sagten sie: „Was verlangst (?) du denn?“. Da sprach der König: „Bringt mir 
den tābot von Zion323, einen Nǝbura ʾƎd vom Samen Zadok, das Holz des Kreuzes, an 
dem eure Väter unseren Erlöser kreuzigten, und (die Ikone) Kwǝrʿāta Rǝʾsu, die der 
Evangelist Lukas malte, das rote Gewand, das Haar von Hanna sowie ein Gomor,324 in 
dem Mose das Man den Israeliten zu essen gab.“ Da stimmten sie zu und gaben ihm all 
dieses, den tābot und den Nǝbura ʾƎd ʾIsayǝyyās. Da kehrte der König zurück. Er 
gelangte nach Dabra Sān und entsendete, was er mitbrachte,325 an den jeweiligen Ort. 

                                                        
320  ወበሳድስ፡ ዓመት፡] C, ወበ፯አመት፡ A 
321  ጸሎቱ፡ ወ{በረ}ከቱ፡ የሀሉ፡ ምስሌነ፡ {ለ}ዓ{ለመ፡ ዓለም}፡ አሜን። ዘሠረቆ፡ ወዘ{ፈሐ}ቆ፡ ውጉዘ፡ ለ

ይኩን።] C, ጸሐፍነ፡ ዜና፡ ልዕልናሆሙ፡ ለአድባር፡ ደብረ፡ ሳን፡ ወመርጡለ፡ ማርያም፡ ወደብረ፡ ወ
ርቅ፡ በበረከቶሙ፡ ለኤዎስጣቴዎስ፡ ወገብረ፡ ኢየሱስ፡ ወማቴዎስ፡ ለዓለመ፡ ዓለም፡ አሜን። 

322  Statt „Ich werde neben dir einen Nǝbura ʾƎd nach dem Gesetz von Aksum einsetzen“ liest Additio 
2b in Ms A „Ich werde einen Nǝbura ʾƎd für die Kindeskinder von Gabra ʾIyasus gleich Aksum 
einsetzen“.  

323 Statt „tābot von Zion“ liest Additio 2b in Ms A „die Ikonen“. 
324 Vgl. Ex 16.  
325 Statt „was er mitbrachte“ liest Additio 2b in Ms A „die Ikonen“. 
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Und den tābot und den Nǝbura ʾƎd gab er nach Dabra Sān, wie er zuvor sagte. Und er 
ruhte in Frieden. Und im sechsten Jahr starb ʾAbuna Mātewos am 15. Yakkātit. Sein 
Gebet und sein Segen seien mit uns allen.326 Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
Derjenige, der es (das Buch) stiehlt, und derjenige, der es austilgt, sei exkommuniziert.  
 

Textkritische Untersuchung  
Die Frage nach dem Abhängigkeitsverhältnis zweier Textzeugen ist offensichtlich 
schwierig und wohl nur hypothetisch zu beantworten. So kann kaum unterschieden 
werden, ob es sich bei den recht zahlreichen Wörtern und Wortgruppen, die in Additio 2b, 
Ms A fehlen, um Auslassungen in eben diesem Textzeugen oder aber um Hinzufügungen 
(i.e. Interpolationen) in Additio 2, Ms C handelt. Lediglich in einem Fall kann mit einiger 
Sicherheit davon ausgegangen werden, dass eine Passage durch Homöoteleuton ausge-
fallen ist (vgl. Fn. 306; der Schreiber der Additio 2b, Ms A übersah die Textpassage zwi-
schen der zweimal vorkommenden Wortgruppe ወይቤ፡ ንጉሥ). Ebenso helfen alternative 
Lesarten (vgl. z. B. Fn. 267, 273) nicht, das Verhältnis beider Textzeugen zueinander zu 
bestimmen. Jedoch enthält Additio 2b, Ms A im Vergleich zu Additio 2, Ms C neben der 
durch Augensprung verursachten Auslassung noch weitere substantielle Fehler, die gegen 
den Sinn verstoßen (Fn. 286: ወስንቆ statt ወዕንቈ; Fn. 292: ወያነብር statt ወኣነብር; Fn. 
296: ወእሰርህ statt ወእሠርዕ), weshalb zumindest ausgeschlossen werden kann, dass 
Additio 2b, Ms A als Vorlage für Additio 2, Ms C diente. Auch die Umkehrmöglichkeit 
(Ms C als Vorlage für Ms A) erscheint eher unwahrscheinlich. Zwar haben beide Text-
zeugen einen gemeinsamen, jedoch polygenetischen Fehler – nämlich die Auslassung des 
zweiten Elements im Würdentitel Nǝbura <ʾƎd> (vgl. Fn. 290; in Additio 2b, Ms A 
kommt dieser Fehler an anderer Stelle (Fn. 318) erneut vor), jedoch legt das Vorkommen 
von zwei alternativen Lesarten sinnverändernder Gestalt (vgl. Fn. 288 und 295) nahe, 
dass beide Additiones unabhängig voneinander abgeschrieben worden sind. Sie mögen 
indes auf einer gemeinsamen Vorlage beruhen. Der Schreiber der Additio 2b, Ms A, der in 
diesem Fall aus der gemeinsamen Vorlage seinen Bericht exzerpiert hat, verwendete 
deren Incipit als eigene Schlussformel, wobei er noch die Namen der Klöster Marṭula 
Māryām und Dabra Warq ergänzte (vgl. Fn. 321). Darüber hinaus werden in Additio 2b, 
Ms A als Beute des König Dāwit zusätzlich „Ikonen“ erwähnt (vgl. Fn. 307 und 317), die 
von ganz eigener Bedeutung für die Werktexte in Ms A sind (vgl. Kap. 6.4). Wenn auch 
die Verwandtschaft beider Textzeugen nicht zufriedenstellend aufgeklärt werden kann, so 
kann es kein Zufall sein, dass dieser Bericht in beiden Handschriften, Ms A und Ms C, 
überliefert ist, und dieser zudem in beiden Textzeugen jeweils mit einer Mönchs-
genealogie eingeleitet wird.  
 
 
 
 

                                                        
326 Anstelle dieses Satzes schließt Additio 2b in Ms A mit „Wir schrieben die Geschichte von der 

Erhabenheit der Klöster Dabra Sān, Marṭula Māryām und Dabra Warq mit dem Segen von 
ʾEwosṭātewos und Gabra ʾIyasus und Mātewos. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“.  
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3.4  Ms D  –  Kurzvita II  

Das Kloster Dabra Warq ist im Besitz einer lokal hergestellten Ausgabe des Synaxarions, 
dessen gesamter Text sich auf drei Kodices zu je vier Monaten erstreckt.327 Der Eintrag 
für den Heiligen Śara eṭros steht unter dem 12. Ṭǝqǝmt in dem Kodex, der die Lesung-
en für die Monate Maskaram bis Tāḫśāś enthält. Im Mai 2008 konnte ich die Blätter mit 
dem Eintrag für Śara eṭros analog abfotografieren. Nur wenige Monate später des 
gleichen Jahres gelang es Denis Nosnitsin, ebenso den Eintrag und darüber hinaus noch 
ein paar weitere Seiten (Incipit- und Explicitseite des Werkes sowie die Schutzblätter mit 
Nachträgen aus unterschiedlichen Händen) aus diesem Kodex zu digitalisieren. Diese Fo-
tos, die Denis Nosnitsin freundlicherweise mit mir teilte, sind aufgrund der besseren 
Qualität Grundlage der vorliegenden Arbeit an dem Text und aller gezeigten Ab-
bildungen.  
 
Der Kodex mit dem blind linierten Beschreibstoff Pergament hat die Maße 293 x 250 x 
95 mm und ist in zwei Holzdeckeln gebunden. Die Holzdeckel sind zur Hälfte mit brau-
nem Leder überzogen, welches an einigen Stellen abgerissen ist. Der Text ist zu drei 
Spalten mit je 30–31 Zeilen geschrieben. Aus den wenigen, aus diesem Kodex abfotogra-
fierten Seiten ist recht eindeutig zu erkennen, dass die monatlichen Lesungen von min-
destens zwei Schreibern niedergeschrieben worden sind. In den Schlusssegenswünschen 
unterschiedlicher Einträge finden verschiedene Personen Erwähnung; auf den abfotogra-
fierten Seiten wurden die Namen Bǝnyās oder Yoḥannǝs in die Anrufungen eingetragen.  
 
Der Schreiber Bǝnyās ist uns bereits aus Ms C bekannt. Der Vergleich der Handschrift in 
Ms C mit der Incipitseite von Ms D zeigt Übereinstimmungen, die den Schluss zulassen, 
dass in beiden Manuskripten der gleiche Schreiber am Werk war.328 Der bedeutendste 
Beleg für die Identität der Schreiberhand ist der exakt gleiche Duktus in der Schreibung 
des Namens Bǝnyās selbst:  
 

 
 

Ms C, f. 7va              Ms D, Incipitseite des Kodexes. 
                                                        
327 Dabra Warq verfügt noch mindestens über zwei weitere Synaxarien. Für die tägliche Liturgie soll 

ein Synaxarion verwendet werden, der von König Yoḥannǝs I. (r. 1667–1682) gestiftet wurde und in 
zwei voluminösen Kodices zu je sechs Monaten gebunden ist (vgl. ʿĀLAMNAW ʾAZZANA 2003, 20). 
Diese Kodices, deren dreispaltige Blätter aus Pferdehaut hergestellt worden sein sollen, haben die 
Maße: 460 x 390 x 100 und 450 x 390 x 90 mm.  
Schließlich ist das Kloster noch im Besitz einer Einzelhandschrift, die aufgrund ihres handschrift-
lichen Befunds spätestens ins 16. Jahrhundert zu datieren ist. Ich habe im Jahr 2012 hieraus den Ein-
trag für den Heiligen Latun abfotografieren können; dieser wird unter Angabe sowohl des aramä-
ischen als auch des äthiopischen Monatsnamens wie folgt eingeleitet: አመ፡ ፲ለኃዚራን፡ በዕብራው
ያን፡ ወበግብፅ፡ ወኢትዮጵያ፡ አመ፡ ፲ወ፯፡ ለሰኔ፡ በዛቲ፡ ዕለት፡ አዕረፈ፡ አባ፡ ለትጹን፡ ... Vermut-
lich findet sich in diesem Synaxarion die von Roger Schneider untersuchte Kurzvita von Filǝos 
von Dabra Bizan; Schneider gibt lediglich an, hierfür in Dabra Warq „un synaxaire du XVI–XVIIe 
siécle où la notice sur Filpos occupe près de quatre pages“ gesehen zu haben (SCHNEIDER, 1978, 
135–139). 

328 Dies gilt zumindest für Teile von Ms D, da hier – wie oben bereits dargelegt – bei der Niederschrift 
der Lesungen wohl noch mindestens ein weiterer Schreiber beteiligt war. 
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ʾAbbā Bǝnyās hat eine testamentarische Verfügung auf eines der Schutzblätter von Ms D 
abgefasst, die weitere Details über seine Person preisgibt. Die im Folgenden transkribierte 
Notiz wurde stellenweise ausgewaschen (schwach lesbare, aber sicher rekonstruierbare 
Zeichen stehen in {Klammern}, für jedes verlorene Zeichen steht ):  

ኍልቈ፡ እንስሳ፡ ዘአባ፡ ብንያስ፡ ፲፪በሮች፡ በላታ፡ ፲፰በሮች፡ በማን፡ አ
፡ ፰በሮች፡ ባንዳ፡ ቤት፡ ፯በሮች፡ በደብረ፡ ወርቅ፡ ወኵሉ፡ ድሙር፡ 
፵፭። እለሰ፡ ሀለዉ፡ {በደብረ፡ ወርቅ፡} ይኩኑ፡ ለ፡ ዘ
፡ ምስለ፡ ርስትየ፡ ዘ፡ ዘንተኒ፡ መሠረተ፡ ነገር፡ ዘነሠተ፡ አውገዙ፡ 
አቡነ፡ ዮሐንስ፡ ጳጳስ፡ ዘኢትዮጵያ፡ ወኵሎሙ፡ ኤጲስ፡ ቆጳሳት፡ ወቀሳው
ስት፡ እንዘ፡ ይብሉ፡ በሥልጣነ፡ ሥሉስ፡ ቅዱስ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ 
ቅዱስ፡ መሠረተ፡ ኵሉ፡ ሢመት፡ ወበሥልጣነ፡ ፲ወ፪ሐዋርያት፡ ወበሥል
ጣነ፡ ፫፻፲ወ፰ርቱዓነ፡ ሃይማኖት፡ ውጉዘ፡ ለይኩን። በአንዳቤትሂ፡ እለ፡ ሀለ
ዉ፡ ርስትሂ፡ ወእንስሳሂ፡ ይኩኑ፡ ለእምየ፡ እስከ፡ አመ፡ ትመውት፡ እምድኅ
ረ፡ ሞተትሰ፡ ርስትሂ፡ ወእንስሳሂ፡ ይኩኑ፡ ለቤተ፡ ክርስቲያን፡ ዘእግዝእትነ፡ 
ማርያም፡ ዘተሐንጸት፡ በሀገረ፡ የቅርፍት፡ ዘያሰትትሰ፡ ዘንተ፡ ነገረ፡ አው
ገዙ፡ አቡነ፡ ዮሐንስ፡ ጳጳስ፡ ዘኢትዮጵያ፡ ወኵሎሙ፡ ኤጲስ፡ ቆጳሳት፡ ወቀ
ሳውስት፡ እንዘ፡ ይብሉ፡ በሥልጣነ፡ ሥሉስ፡ ቅዱስ፡ አብ፡ ወወልድ፡ ወመን
ፈስ፡ ቅዱስ፡ መሠረተ፡ ኵሉ፡ ሢመት፡ ወበሥልጣነ፡ ፲ወ፪ሐዋርያት፡ ወበሥ
ልጣነ፡ ፫፻፲ወ፰ርቱዓነ፡ ሃይማኖት፡ ውጉዘ፡ ለይኩን። ወበምድር፡ ላታ፡ እለ፡ 
ሀለዉ፡ እንስሳ፡ ፮በሮች፡ ፱ላሞች፡ ይኩን፡ ለኂሩተ፡ ሥላሴ፡ ዛይእቲ፡ ቸርነት
ዋ፡ ወለታ፡ ለሩት፡ ዛይእቲ፡ ትኑር፡ ፳፬ቱን፡ በሮች፡ ለ፲ወ፪ሕፃናት፡ እለ፡ ወ
ለድክዎሙ፡ በጥምቀት፡ ዘውእቶሙ፡ መቃርስ፡ ሌዊ፡ ሳሙኤል፡ ኤፍሬም፡ 
አውሳንዮስ፡ ጳላሞን፡ ቴዎናስ፡ ጽጌ፡ መስቀል፡ ወልደ፡ ኢየሱስ፡ ተርቢኖስ፡ 
ኢሳርያ፡ ኤፎምያ፡ በደቅ፡ ያሉ፡ በሮች፡ ለሱቱኤልና፡ ለመርምህናም፡ ይሑ
ኑ። በላታ፡ ያሉ፡ ላሞች፡ ለነፍሴ፡. 

Hieran direkt anschließend steht von anderer Hand folgende kurze Stiftungsnotiz 
geschrieben:  

ለዝንቱ፡ መጽሐፈ፡ ስንክሳር፡ ዘወሀቦ፡ አባ፡ ብንያስ፡ ለደብረ፡ ወርቅ፡ ዘአውጽ
አ፡ ወዘነሥአ፡ በኃይለ፡ በሥልጣነ፡ ጴጥሮስ፡ ወጳውሎስ፡ ውጉዘ፡ ለይኩን። 
Derjenige, der dieses Sǝnkǝssār-Buch an Dabra Warq gegeben hat, ist ʾAbbā 
Bǝnyās. Derjenige, der es hinausführt und derjenige, der es wegnimmt, sei 
durch die Kraft und durch die Macht von Petrus und Paulus exkommuniziert. 

Nach dieser Stiftungsnotiz war ʾAbbā Bǝnyās eben nicht nur der Schreiber für zumindest 
Teile dieser Handschrift, sondern auch der Stifter der gesamten Handschrift. Er selbst 
nutzte freien Raum auf einem der Schutzblätter für sein eigenhändiges Testament, mit 
dem er die Verteilung seines an unterschiedlichen Orten befindlichen Besitzes von Vieh 
und Landrechten (rǝst) verfügt. Die für den Besitz in Dabra Warq bestimmte Person oder 
Institution wurde im Testament ausgewaschen. Da Bǝnyās seinen Besitz in ʾAndābet und 
seine dortigen Landrechte an seine Mutter vermacht, „solange sie lebt“, kann vermutet 
werden, dass Bǝnyās aus diesem Ort stammt. ʾAndābet ist ein Distrikt in Süd-Bagemdǝr, 
der insbesondere für seine rege Manuskriptproduktion und die Ausbildung von Berufs-
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schreibern bekannt ist.329 Weiterer Besitz in Lātā (Tamben, Tǝgrāy)330 legt nahe, dass 
Bǝnyās an mehreren Orten als Schreiber wirkte. In seinem Testament, welches er wohl im 
bereits fortgeschrittenen Alter verfügte, beruft er sich auf die Autorität von „ʾAbuna 
Yoḥannǝs, āās von Äthiopien“. Hier kann nur Yoḥannǝs I. gemeint sein, der während 
der italienischen Besatzung für eine kurze Zeit, nämlich in den Jahren 1939–1941, das 
Amt des Erzbischofs innehatte.331 Bǝnyās muss also sein Testament während dieser Zeit 
in Ms D eingetragen haben. Mit der Datierung des Testaments wäre zugleich ein 
Terminus ante quem für die Herstellung der gesamten Handschrift gegeben.  
 

3.4.1 Ms D: Sǝnkǝssār-Eintrag für Śara eṭros (ff. 1rc–5va) 
Der in Ms D enthaltene Eintrag für Śara eṭros (vgl. auch Abb. 26) bietet die Kurzvita in 
der zweiten Textfassung, zwei Wunder sowie drei Hymnenstrophen zu Ehren des Heilig-
en. Der Eintrag steht über 25 Textspalten auf etwa vier Folia geschrieben. Da lediglich 
dieser Eintrag aus dem Manuskript abfotografiert werden konnte, ist es unmöglich, die 
Blattnummern für den inmitten der Handschrift zu verortenden Eintrag anzugeben. Ich 
habe daher zur Beschreibung und für die Blattangabe in der Textedition eben mit der 
Incipitspalte des Eintrags mit der Blatt- und Spaltenzählung begonnen und so für den 
gesamten Eintrag die Blattnummern ff. 1rc–5va zugewiesen, obgleich sich diese Blätter tat-
sächlich irgendwo in Ms D finden.  
 
Die Lesung für den Heiligen Śara eṭros stammt, im Gegensatz zu anderen Teilen der 
Handschrift, aufgrund des gänzlich anderen Schriftbildes wohl nicht aus der Hand von 
Bǝnyās. Dieser hat lediglich seinen eigenen Namen in den Schlusssegenswunsch des Ein-
trags in roter Tinte hineingeschrieben.  
Das Schriftbild dieser Lesung vermittelt insgesamt einen unruhigen Eindruck, da die teils 
rund geformten, mitunter verschnörkelten Zeichen in unterschiedlichem Abstand zueinan-
der und auf unterschiedlicher Höhe gesetzt wurden. Auch ist der Text aufgrund von Fehl-
schreibungen und Auslassungen einzelner Wörter mit weniger Sorgfalt als der in Ms C 
geschrieben worden. Die verwendeten Satzzeichen sind hingegen mit ihren unter-
schiedlichen Funktionen die gleichen wie in Mss A und C.  
 
Die Kurzvita sowie die zwei Wunder umfassen folgende Abschnitte:332  

§ S1 (§ 1), Prolog, f. 1rc–va  

§ S2 (§ 2), Herkunft und Jugend, f. 1va–vb 

§ S3 (§ 3), Ausbildung und Abkehr vom weltlichen Leben, ff. 1vb–2ra 
§ S4 (§ 5), Hoheitliche Berufung (König Dāwit) und Wiederaufbau von Dabra 

Warq I, f. 2ra–rc 
§ S5 (§ 6), Lobrede des geistlichen Vaters, f. 2rc–vb 

                                                        
329 Vgl. auch „Ǝste“, EAe, II (2005), 388b (L.B. Berry). 
330 Lātā wird erwähnt in „Italian war 1935–36. January–May 1936“, EAe, III (2007), 228a–234a, hier 

S. 231b (T.P. Ofcansky).  
331 Vgl. „Yoḥannǝs I“, EAe, V (2014), 80a–b (S. Ancel).  
332 Im Folgenden sind die Kapitel im edierten Text der Kurzvita mit „§ S“ und in Klammern das ent-

sprechende Kapitel der langen Heiligenvita mit „§“ angegeben.  
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§ S6 (§ 7), Mönchsweihe, f. 2vb–vc 
§ S7 (§ 8), Fertigstellung der wiedererrichteten Kirche von Dabra Warq I., f. 2vc 

§ S8 (§ 9), Wanderschaft, ff. 2vc–3rb 
§ S9 (§ 10), Gründung des Klosters Getesemāni, f. 3rb–rc 
§ S10 (§ 11), Gründung des Klosters Dabra Warq II., f. 3rc 

§ S10a, Auferweckung der Königstochter Mārtā, ff. 3rc–4rc 
§ S11 (§ 12), Besuch bei König Baʾǝda Māryām, f. 4rc-vb 
§ S12 (§ 17), Irdischer Tod, f. 4vb–vc 
§ S13 (§ 25), Wunder des tränenden Kreuzes des Heiligen, f. 4vc 
§ S14 (§ 26), Wunder der Translation des heiligen Leichnams, ff. 4vc–5rc. 

Der Eintrag schließt mit drei Hymnenstrophen, von denen zwei im Malkǝʾa Śara eṭros 
(53. und 55. Strophe) enthalten sind (vgl. auch Ms C).  
 
Der vollständige Text der Lesung ist im Anhang zur Edition unter Korrektur von Fehl-
schreibungen, jedoch unter Beibehaltung der Orthografie und Interpunktion begleitet von 
einem Apparat wiedergegeben.  

3.4.1.1 Zenāhu laʾAbbā ʾElyās  
Die Lesung in Ms D umfasst eine längere Episode (ff. 3rc–4rc, § S10a), die weder in der 
Kurzvita I noch in der langen Version der Vita in ihren beiden Fassungen enthalten ist. 
Diese Episode ist ein der Heiligen Maria zugeschriebenes Wunder und berichtet davon, 
dass König Baʾǝda Māryām (r. 1468–1478) sich eines Tages in Begleitung seiner Enkel-
tochter Mārtā, Tochter seines Sohnes ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494), in ʾƎnnabǝse aufhielt, um 
dort mit dem Bau der Kirche von Marṭula Māryām zu beginnen. Nachdem Mārtā tödlich 
von einer Wasserschlange gebissen wurde, ruft der König in seiner Verzweiflung Maria 
an, nach ʾAbbā ʾElyās zu schicken. Dieser gelangt daraufhin auf einem Wagen der Lüfte 
nach Marṭula Māryām, betet dort abseits vom königlichen Gefolge und trifft auf Śara 
eṭros. ʾAbbā ʾElyās erkennt in ihm den Mönch namens Śara eṭros, „der in der Sache 
des Māḥleta Ṣǝge, der Mutter der Traube des Lebens, unserer Herrin Maria, mit den 
Priestern von Manzǝh streitet“ (§ S10a.4, Anhang zur Edition) und zugleich, dass ihn die 
Heilige Maria gesandt hat. Daraufhin trägt ʾAbbā ʾElyās ihm auf, die Königstochter vom 
Tode wiederzuerwecken. Jener, ob solcher Fähigkeiten überrascht, willigt schließlich ein. 
ʾAbbā ʾElyās, der Śara eṭros bei dieser Aufgabe zur Seite stehen möchte, erbittet sodann 
von diesem eines seiner zwei ledernen Gewänder, um nicht nackt auftreten zu müssen; 
auch erteilt er eine genaue Anweisung für die Auferweckung: „du sagst: Erhebe dich im 
Namen unserer Herrin Maria“ (§ S10a.5, Anhang zur Edition). Śara eṭros spricht 
sodann beim König vor, erbittet von ihm die Erfüllung seines Herzenswunsches (hiervon 
ist später allerdings keine Rede mehr), tritt vor den toten Körper und spricht die 
verabredeten Worte. Mārtā erwacht wieder zum Leben. 
 



Beschreibung der Textzeugen 

 100 

Die gesamte Episode findet sich auch in dem ʾAbbā ʾElyās gewidmeten hagiografischen 
Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās („Die Erzählung von ʾAbbā ʾElyās“),333 der von Getatchew 
Haile334 herausgegeben und übersetzt worden ist. Dieser Edition lagen zwei mikro-
gefilmte Manuskripte aus der EMML-Sammlung (Hill Museum & Manuscript Library, 
Collegeville, Minnesota) zugrunde. Ms EMML Nr. 1226335, ff. 23va–61rb (Ms A in seiner 
Edition) wurde als Basistext verwendet, verbessert mit Varianten von Ms EMML Nr. 
6337336, ff. 3r–43r (Ms B in seiner Edition) „if A is wrong“ oder „what I think is the right 
expression“.337 Beide Handschriften wurden aufgrund des handschriftlichen Befunds auf 
das 20. Jahrhundert datiert. Zum Zeitpunkt ihrer Reproduktion auf Mikrofilm war Ms 
EMML Nr. 1226 im Besitz der Dreieinigkeitskathedrale (Qǝddǝst Śǝllāse) in Addis 
Abeba und Ms EMML Nr. 6337 im Besitz der Kirche Mannāgašā Māryām, gelegen 
westlich von der Hauptstadt.338  
 
Der Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās besteht aus zwei Teilen. Der erste Teil präsentiert sich 
als eine Zusammenstellung von Episoden, die verschiedenen Königchroniken (von Zarʾa 
Yāʿqob, Baʾǝda Māryām, Nāʿod und Lǝbna Dǝngǝl) entstammen sollen.339 Einleitend 
wird berichtet, dass neben anderen Büchern auch das Buch mit dem Text Zenāhu laʾAbbā 
ʾElyās zur Zeit von König Zadǝngǝl (r. 1603–1604) wiedergefunden wurde, welches zum 
Schutze vor Grañ versteckt gehalten worden sei.340 Sodann beginnt die Erzählung über 
ʾAbbā ʾElyās, der als Sohn von ʾƎlleni, die hier als Schwester des Königs Zarʾa Yāʿqob 
eingeführt wird,341 geboren wurde. Der Protagonist, der seine Bildung in Dabra Wagag 
erhält, hält später auf einer von Zarʾa Yāʿqob einberufenen Synode über die Natur Christi  
in Dabra Bǝrhān den Vorsitz und soll daher als Klostervorsteher bestellt werden; ʾAbbā 
ʾElyās flüchtet daraufhin unauffindbar in die Ödnis von ʾAškǝlā (ʾAškalā?).342 Eines 
Tages jedoch findet ihn Zarʾa Yāʿqob und bedrängt ihn, das Amt zu übernehmen; ein 
Engel erscheint schließlich in der Gestalt eines dreijährigen Kindes und fliegt mit ʾAbbā 
ʾElyās davon.343 Weiter wird berichtet, dass König Baʾǝda Māryām die Kirche ʾAtronsa 
Māryām bauen wollte, jedoch fiel alles zusammen, noch ehe der König das Gebäude fer-
tigstellen konnte. ʾAbbā ʾElyās, von Maria gesandt, kommt zum König, trägt ihm im 
Namen von Maria auf, zuerst Marṭula Māryām, welches von Gwǝdit niedergebrannt 
wurde, wiederzuerrichten; Marṭula Māryām habe gegenüber ʾAtronsa Māryām Vor-

                                                        
333 Ich danke Claire Bosc-Tiessé, die mich schon 2008 darauf aufmerksam machte, dass Śara eṭros in 

diesem Text erwähnt wird.  
334 GETATCHEW HAILE 2011. 
335 Katalogisiert in GETATCHEW HAILE 1979, 32. Die hier in Rede stehende Episode steht auf ff. 37rb–

40vb geschrieben.  
336 Noch nicht katalogisiert, vgl. Kurzbeschreibung in GETATCHEW HAILE 2011, 150. Die Episode steht 

in diesem Kodex auf ff. 17v–21v. 
337 GETATCHEW HAILE 2011, 108. 
338 GETATCHEW HAILE 1979, 32 und 2011, 100. 
339 GETATCHEW HAILE 2011, 110, 113, 116, 118, 120 (ed.) und 128, 132, 136, 138, 141 (tr.). 
340 GETATCHEW HAILE 2011, 109–110 (ed.) und 126–128 (tr.). 
341 Nach diesem Bericht gebar ʾƎlleni vier Kinder, darunter die Zwillinge ʾAbbā ʾElyās und Māryām 

Kǝbrā, eine spätere Äbtissin über das Nonnenkloster von Dabra Libānos (GETATCHEW HAILE 2011, 
110 (ed.) und 128 (tr.)). Zu ʾƎlleni vgl. Kap. 7.1. 

342 GETATCHEW HAILE 2011, 110–111 (ed.) und 128–130 (tr.).  
343 GETATCHEW HAILE 2011, 111–112 (ed.) und 130–132 (tr.). 
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rang.344 Hiernach wird erzählt, wie ʾAbbā ʾElyās noch in ʾAtronsa Māryām einen Priester 
zum Leben auferweckte, nachdem dieser von einer Schlange (Gestalt Satans) gebissen 
wurde.345 Es folgt die oben bereits wiedergegebene Episode mit Śara eṭros und die 
Auferweckung der Königstochter Mārtā.346 Schließlich wird noch berichtet, wie ʾAbbā 
ʾElyās zur Zeit von Nāʿod den orthodoxen Glauben gegen den katholischen (ሃይማኖተ፡ አ
ፍርንጊ፡) verteidigte, und dass schließlich Maria den Ort ʾƎnṭoṭṭo zu seiner Rückzugs-
stätte erwählte.347 Der erste Teil beinhaltet auch (pseudo)biografische Ausführungen über 
den angeblichen Verfasser der Kompilation Liq Zamalakot und dessen Bücher.348  
 
Der zweite, kürzere Teil beinhaltet eine Prophezeiung darüber, was nach der Regierungs-
zeit von Lǝbna Dǝngǝl (r. 1508–1540) in Äthiopien geschehen wird; der Text sei in der 
Königschronik von Lǝbna Dǝngǝl gefunden worden.349 Niedergeschrieben sei dieser Teil 
von zwei Schreibern, Śara Dǝngǝl und Zadǝngǝl, die das Buch auf eine Insel im Zwāy-
See brachten. 
 
Auffällig ist, dass in dem Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās – wie auch in anderen, im 19. Jahr-
hundert entstandenen Werken (u. a. Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa und die lange Version des 
Dǝrsāna ʾUrāʾel)350 – eine Vorrangstellung von Marṭula Māryām geltend gemacht wird. 
Dies lässt die Vermutung zu, dass zumindest der erste Teil dieses Textes erst in einer Zeit 
abgefasst worden ist, nachdem Marṭula Māryām Ende des 19. Jahrhunderts seine Vor-
rangstellung am kaiserlichen Hof vor Kaiser Mǝnilǝk II (r. 1889–1913) und vor dem 
Metropoliten ʾAbuna Mātewos (im Amt 1889–1926) erfolgreich erstritten hatte.351 Zudem 
spricht auch der ausdrückliche Bezug zu ʾƎnṭoṭṭo für eine Entstehungszeit des Textes erst 
unter der Herrschaft von Kaisers Mǝnilǝk II., da der Berg ʾƎnṭoṭṭo erst durch Mǝnilǝk II. 
und der seinerzeit errichteten Kirchen (ʾƎnṭoṭṭo Māryām und ʾƎnṭoṭṭo Rāguʾel) an 
Bedeutung gelangte.352 Darüber hinaus deuten diverse Unstimmigkeiten in der Wieder-
gabe oder Beschreibung historischer Begebenheiten und Persönlichkeiten ebenfalls auf 
eine Textentstehung jüngeren Datums.  
 
Ungeklärt muss die Frage bleiben, woher der Schreiber des Sǝnkǝssār-Eintrags für Śara 
eṭros überhaupt Kenntnis über den Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās erlangte und welche 
Vorlage er für die Niederschrift der Episode über die Auferweckung der Königstochter 
Mārtā verwendete. Bisher sind nur zwei Kodices mit diesem Text bekannt, die beide aus 

                                                        
344 GETATCHEW HAILE 2011, 113 (ed.) und 132 (tr.); vgl. auch Kap. 6.2.3.2. 
345 GETATCHEW HAILE 2011, 114 (ed.) und 133 (tr.). 
346 GETATCHEW HAILE 2011, 114–115 (ed.) und 134–135 (tr.). Diese Episode erscheint innerhalb des 

Zenāhu laʾAbbā ʾElyās etwas befremdlich. Denn warum errettet ʾAbbā ʾElyās, bekannt für seine 
Kraft der Auferweckung und deshalb von König Baʾda Māryām herbeigerufen, nicht selbst die 
Königstochter? 

347 GETATCHEW HAILE 2011, 114–115, 117 (ed.) und 136–138 (tr.). 
348 GETATCHEW HAILE 2011, 109–110 und 118–120 (ed.) und 126–128 und 138–141 (tr.). 
349 GETATCHEW HAILE 2011, 114–115 (ed.) und 142–147 (tr.). 
350 Vgl. HUMMEL 2016 und Kap. 6.2.  
351 Vgl. Kap. 6. 
352 „Ǝnṭoṭṭo“, EAe, II (2005), 320b–321a (P. Garretson), „Ǝnṭoṭṭo Maryam“, EAe, II (2005), 321 (P. 

Garretson), „Ǝnṭoṭṭo Raguʾel“, EAe, II (2005), 322a–323a (Wudu Tafete Kassu). 



Beschreibung der Textzeugen 

 102 

Šawā stammen. In der Manuskriptliste353 von Dabra Warq ist kein Buch mit diesem Werk 
verzeichnet. Da in allen drei Zeugnissen (Mss D, EMML Nr. 1226, EMML Nr. 6337) nur 
der Name des Mönchs, aber nicht dessen Herkunft erwähnt ist, kann es sich gar um einen 
anderen als um Śara eṭros von Dabra Warq handeln. Zudem ist weder in der langen 
Vita (Mss A und B) noch in der Kurzvita in der ersten Textfassung (Ms C) von einer 
Kontroverse über die Hymne Māḥleta Ṣǝge die Rede. Andererseits entsprechen Ort (Ost-
Goǧǧām) und Zeit (Herrschaft von Baʾǝda Māryām) dem Handlungsrahmen des Gadla 
Śara eṭros in der ersten Textfassung. Die Szene der Auferweckung ist auf den Wand-
malereien in der Kirche von Dabra Warq abgebildet (vgl. Abb. 35, wobei hier der Name 
der Königstochter nicht geschrieben steht). 
 
Die Frage nach der Abhängigkeit der drei Textzeugen voneinander lässt sich bei einem 
derart kurzen Textabschnitt kaum klären. Im Apparat zur Ausgabe des Sǝnkǝssār-Eintrags 
für Śara eṭros (Anhang zur Edition) habe ich sämtliche Varianten (auch die von 
Getatchew Haile versehentlich ausgelassenen) verzeichnet. Da die von Getatchew Haile 
verwendeten Sigla in der vorliegenden Arbeit schon vergeben sind, habe ich diese Text-
zeugen neu siglieren müssen: Ms EMML Nr. 1226 trägt die Sigle L (i.e. Ms A bei 
Getatchew Haile) und Ms EMML Nr. 6337 die Sigle M (i.e. Ms B bei Getatchew Haile). 
In Fällen, in denen der von Getatchew Haile edierte Text von allen Textzeugen abweicht, 
habe ich dies im Apparat mit der Sigle LG angezeigt.  
 
Die Kollation zeigte keine besonders auffälligen Varianten, wobei der in Ms D gebotene 
Text weniger fehlerbehaftet ist als in den beiden anderen Textzeugen. Der Textzeuge 
Ms D weist gegenüber den beiden anderen an mehreren Stellen Alternativvarianten auf; 
z. B. in § S10a.3 das Epitheton des Protagonisten ደኃራዊ Ms D gegen ገዳማዊ Mss L, M 

oder in §§ S10a.5 እፈርህ፡ እስመ፡ እራቅየ Ms D („Ich fürchte mich, weil ich nackt bin“) 
gegen እፈርህ፡ እስመ፡ ዕርቃንየ Mss L, M („Ich fürchte mich meiner Nacktheit wegen“). 
Ms D teilt mit Ms L wenige, jedoch substantielle Alternativvarianten gegenüber Ms M; z. 
B. in § S10a.6 መጠዎ gegen ወሀቦ (mit Wechsel des Subjekts) oder ebenfalls in § S10a.6 
ይእቲ፡ ንጽሕት፡ እምንእሳ gegen ይእቲ፡ ንጽሕት፡ እምአበሳ. Hingegen teilt Ms D mit Ms 
M überwiegend in solchen Fällen die gleiche Lesart, in denen in Ms L entweder ein 
Schreibfehler vorliegt oder eine einfache Alternativvariante vorzufinden ist (z. B. in 
§ S10a.2 ፀርየ gegen አፅራርየ). Für den Vergleich der Textzeugen kam erschwerend hinzu, 
dass einzelne Zeichen, insbesondere in Ms EMML Nr. 1226 (i.e. die von Getatchew Haile 
verwendete Basishandschrift), mitunter fast nicht voneinander zu unterscheiden sind;354 
zweifelhafte Stellen habe ich daher im Apparat mit „dub.“ (für dubium) angezeigt. 
 
 

                                                        
353 Vgl. Fn. 229. 
354 Vermutlich eben der schlechten Lesbarkeit geschuldet, gibt Getatchew Haile im Apparat zum Wort 

አእመርኩከ (Ms EMML Nr. 6337) die Variante aus Ms EMML Nr. 1226 als እስመ፡ ርኩከ an, wenn-
gleich dort höchstwahrscheinlich አዕመርኩከ zu lesen ist (vgl. GETATCHEW HAILE 2011, 115, Fn. 
251). 
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3.5  Verwandtschaftl iche Beziehung der Zeugen der Kurzvita 

Im Folgenden soll versucht werden, die gegenseitige Beziehung der beiden Textzeugen 
der Kurzvita, Ms C und Ms D, nachzuvollziehen. Wie bereits an anderer Stelle ange-
merkt, ist es schwierig, Abhängigkeiten von nur zwei Textzeugen zuverlässig zu bestim-
men; jedoch treten im vorliegenden Fall besondere Umstände hinzu, die gleichwohl recht 
verlässliche Schlüsse erlauben. 
 
Zuerst aber möchte ich nochmal das Faktum der Schreiberidentität in Erinnerung rufen. 
Der Schreiber Bǝnyās hat Ms C allein, Ms D zwar in Zusammenarbeit mit einem anderen 
Schreiber, aber als Stifter des umfangreichen Werkes wohl federführend gefertigt. Damit 
ist derselbe Schreiber für zwei variante Fassungen der Kurzvita verantwortlich, deren 
Niederschrift er irgendwann im Laufe seines Lebens selbst vorgenommen (Ms C) oder 
veranlasst (Ms D) hat. Jedoch darf diese bemerkenswerte Tatsache nicht dazu verleiten 
anzunehmen, dass auch eine direkte, abhängige Beziehung zwischen beiden Textzeugen 
bestehen muss. Dem ist aus folgenden Gründen nicht so. 
 
Betrachten wir nun den ersten von den eben angesprochenen Umständen, der zumindest 
das theoretisch mögliche Abhängigkeitsverhältnis – Ms C hängt von Ms D ab – mit 
Sicherheit ausschließt.  
Die in Ms D enthaltene Kurzvita basiert nachweislich auf mehreren Vorlagen, von denen 
ich eine textliche Grundlage, Zenāhu laʾAbbā ʾElyās, eben in Kap. 3.4.1.1 vorgestellt 
habe. Eine weitere, zentrale Vorlage, freilich neben der Kurzvita an sich, ist die lange 
Vita II, wie sie höchstwahrscheinlich in der Reinschrift Ms A überliefert ist. Wenngleich 
Ms D inhaltlich (insbesondere die Akteure und Schauplätze betreffend) der langen Vita II 
folgt, teilt es ganz überwiegend sowohl lexikalische als auch grammatische und syntak-
tische Varianten mit Ms C gegen die Textzeugen der langen Vita.355  
 
Außerdem hat der in Ms D überlieferte Text der Kurzvita eine über die Um-Schreibung 
der langen Vita hinausgehende literarische Bearbeitung erfahren. Bis auf die Episode 
über die Auferweckung der Königstochter Mārtā (§ S10a), die den Bericht der Kurzvita 
doch recht erheblich aufgefüllt hat, bietet die Textfassung in Ms D vor allem zusätzliche 
Details zu den Schauplätzen der Erzählung. Hierzu gehören die genaue Ortsangabe, wo 
der junge Śara eṭros seine Ausbildung erfahren hat (§ S3.1: „Kirche von Marṭula 
Māryām, die von ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa erbaut wurde“), eine andere Ursache für das Ver-
schwinden der alten Kirche von Dabra Warq (§ S4.2: Zerstörung durch Muslime), eine 
geografische Lagebeschreibung des dritten Klosters (§ S10.1: auf der anderen Seite des 
Nils), sowie die Heiligung Dabra Warqs und der Marienikone Waynut mit dem Blut 

                                                        
355 Zahlreiche Beispiele gebe ich hierzu unten in Kap. 4.4. Zu den wenigen Ausnahmen zählen insbe-

sondere die Textpassagen im Prolog sowie einzelne Stellen verstreut im Text (z. B. § S10); lediglich 
an diesen Stellen teilt Ms D sämtliche Lesarten mit den Textzeugen der langen Vita gegen Ms C. Es 
gibt auch Fälle, in denen Ms D Übereinstimmungen sowohl mit Ms C als auch mit den Zeugen der 
langen Vita zeigt; z. B. in § S9.2, § 10.2: {ወእምድኅረዝ፡ deest Ms C} አስተናሥኦ፡ {መንፈስ፡ 
ቅዱስ፡ deest Mss A, B} ለአባ፡ ሥርፀ፡ ጴጥሮስ፡. 
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Christi durch Engel Uriel356 (§§ S4.7, S10.1). Dass also die auf mehreren Vorlagen 
basierende Fassung der Kurzvita in Ms D nicht die Vorlage für Ms C gewesen sein kann, 
ist per se evident. 
 
Betrachten wir nun die umgekehrte Möglichkeit: Kann Ms C als eine Vorlage für Ms D 
gedient haben? Eindeutige gemeinsame Leitfehler (einer wäre ja schon ausreichend), die 
diese Option erhärten könnten, sind nicht auszumachen. Ganz im Gegenteil finden sich 
neben den zahlreichen irrelevanten Alternativvarianten357 auch Lesarten substantieller 
Art. Zu solchen rechne ich Varianten, die im jeweils anderen Textzeugen nicht auftreten 
und damit als Trennfehler fungieren könnten. Hierzu gehören lexikalische Ersatzände-
rungen mit sinnändernder Wirkung oder komplexe alternative grammatische Verbin-
dungen.358 Auch die alternative Namensschreibung des Distrikts, ʾƎnnabǝʾsi (እነብእሲ) in 
Ms C gegen ʾƎnnabǝse (እነብሴ) in Ms D (wie auch in den Zeugen der langen Vita) mag 
zu solchen die Textzeugen trennenden Varianten gezählt werden.  
Es ist somit vielmehr davon auszugehen, dass Ms C und Ms D unabhängig voneinander 
aus einer gemeinsamen Vorlage entstanden sind, wobei für die Verfertigung der Kurz-
vita II noch weitere Vorlagen hinzugezogen wurden. Ferner sind beide Zeugen an einer 
Textstelle auf variante Weise fehlerhaft oder zumindest grammatisch nicht absolut ein-
wandfrei (§ S8.3), weshalb weiter davon auszugehen ist, dass bereits die gemeinsame 
Vorlage an dieser Stelle fehlerbehaftet war (vgl. Kap. 4.4.9).  
 
Nach alledem lässt sich herleiten, dass Ms D das jüngste literarische Erzeugnis innerhalb 
des Werkkomplexes zu Śara eṭros ist. Dies lässt sich nicht nur allein schon vom Inhalt 
her folgern, da in diesem Textzeugen die Ergebnisse der Um-Schreibung eingeflossen 
sind und zudem eine gänzlich neue Episode Eingang gefunden hat, sondern auch text-
kritisch anhand singulärer Fehler, die gegen alle anderen Textzeugen (Mss A, B und C) 
auftreten.359 Wie noch aufgezeigt wird, befand sich Ms C zum Zeitpunkt der Abfassung 
der Kurzvita II und der Herstellung von Ms D gar nicht mehr in Dabra Warq (sondern in 
Dabra Sān) und kann daher also auch rein physisch nicht als Vorlage für Ms D gedient 
haben (vgl. Kap. 5). Es lässt sich daher vermuten, dass Schreiber Bǝnyās zur Abfassung 
der Kurzvita II auf dieselbe Vorlage zurückgriff, die er für Ms C verwendet hatte.  

                                                        
356 Dies ist freilich aus dem Dǝrsāna ʾUrāʾel entlehnter Stoff (vgl. CAQUOT 1955b). 
357 Solche Varianten wirken sich keinesfalls auf den Sinn aus, sondern sind eher stilistischer Natur. 

Hierzu gehören alternative grammatische Formen (§ S2.1: ክርስቲያን C – ክርስቲያናውያን D, 
§ S11.1: ሐቃልያን C – ሐቃላውያን D) oder Verbindungen (§ S14.1: ወረከበቶ፡ ለበድነ C – ወረከበት፡ 
በድነ D, § S14.4: ፈውሰ፡ ሕሙማን C – ፈውስ፡ ለሕሙማን D); aber auch einfache lexikalische 
Alternativen (§ S2.1: ወእሙኒ C – ወእሙ D, § S10.1: ወህየ C – ወበህየ D, § S11.2: በእንተ፡ ምንት C – 
በይነ፡ ምንት D) oder Wortumstellungen (§ S11.2: ዕደው፡ እኩያን C – እኩያን፡ ዕደው D). 

358 Hierzu folgende Beispiele: § S1.4: ወበእንተ፡ ዐቂበ፡ ቀኖና C – እስመ፡ ዓቀበ፡ እምንዕሱ፡ ቀኖና D; 
§ S3.4: ወሶበ፡ ወፅአ C – ወወጺኦ D; § 3.6: አልባሰ፡ መላእክት፡ ዘውእቱ፡ አልባሰ፡ ምንኵስና D – አል
ባሰ፡ መላእክት፡ ዘውእቱ፡ ሥርዓተ፡ ምንኵስና C „die Gewänder der Engel, die die Gewänder 
{Ordnung C } der Mönche sind“. 

359 Hierzu zählen insbesondere Auslassungen wie § S8.4, § 9.4: ወበጺሖሙ፡ ውስተ፡ {ሀገር፡} ዘተወል
ዱ om. nur D; § S9.1, § 10.1: ወወለደ፡ ብዙኃነ፡ {ውሉደ} om. nur D; § S11.1, § 12.1: ፍትሐ፡ {እም
ኀበ፡} ንጉሥ om. nur D. Das Auslassen der gesamten Absätze § S4.7 und § S7.2 ist indes der Um-
Schreibung zuzurechnen (vgl. Kap. 4.4.5 und 4.4.8). 
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4 Hypothesen zur Werkgenese 

Während in den vorangegangenen Kapiteln jeweils die Beziehungen der Zeugen der 
langen Vita (zwischen Mss B und A) sowie die der Kurzvita (zwischen Mss C und D) ein-
gehend beleuchtet und dargestellt wurden, soll im Folgenden das Verhältnis von kurzer 
und langer Version untersucht werden und damit die Frage nach der Werkgenese im Zen-
trum stehen. Dabei ist wesentliche Grundannahme, dass die Kurzvita I die älteste Text-
schicht des Werkes zu Śara eṭros darstellt. Eine weitere, im Folgenden umfangreich 
belegte Annahme ist, dass basierend auf diesem Grundtext die lange Vita I geschaffen 
wurde. 
Herz dieses Kapitels ist ein kapitelweiser Inhaltsvergleich aller vier Werktexte, also der 
kurzen und langen Version der Vita in ihren jeweils beiden Fassungen, der die angestell-
ten Hypothesen näher bringen soll.360 Hierin werden zugleich besondere literarische 
Merkmale des Werkes ausgearbeitet. Ein solcher Inhaltsvergleich erlaubt einen detail-
genauen Blick auf das gesamte Material der Werktetxe und bietet zugleich Einblicke in 
die Schreibwerkstatt der Hagiografen.  
 
4.1  Kurzvita als  Grundtext des Werkkomplexes 

Zentrales Element meiner Hypothese zur Überlieferungsgeschichte des Werkes zu Śara 
eṭros ist die Annahme, dass der Text der Kurzvita I – also in erster Linie, wie er in Ms C 
bewahrt ist, aber auch der von nachträglichen Um-Schreibungen und Bearbeitungen 
entkleidete Textbestand in Ms D – die älteste Textschicht des Werkes darstellt. Diese un-
terste Textschicht des gesamten Werkkomplexes bezeichne ich im Folgenden daher als 
Grundtext oder Grundtextbestand. Im Gegensatz zum Begriff der Grundschicht, den ich 
ausschließlich für die unterste, mithin erste Textfassung im Arbeitsmanuskript Ms B ver-
wende,361 bezieht sich der Begriff des Grundtextes auf den ursprünglichen Kern des 
Werkes, soweit er überliefert oder sicher rekonstruierbar ist. Dabei ist der Grundtext nach 
gegenwärtiger Überlieferungslage in seiner reinsten Form in Ms C bewahrt.362 
 
Dass dieser Textzeuge überhaupt zugänglich ist, ist nicht nur den bloßen Zufälligkeiten 
der Handschriftenüberlieferung geschuldet. Vermutlich ist dieses Manuskript bis in die 
heutige Zeit nur deshalb erhalten, weil es in Dabra Sān aufbewahrt wurde, also weit ent-
fernt von der Wirkstätte des Protagonisten.363 In Dabra Sān hat man sich um ein in Ost-
Goǧǧām aufgekommenes geändertes Geschichtsbewusstsein, welches schließlich zur 
Um-Schreibung geführt hat, nicht geschert. Dass dann allerdings mein unangekündigter 
Besuch in Dabra Sān, die Suche nach dem im Alter schon vorgerückten Mamhǝr auf dem 
Marktplatz eines nahegelegenen Dorfs, seine vorzügliche Belesenheit und treffsichere 
Erinnerung an einen in Ost-Goǧǧām verehrten Lokalheiligen, seine erfolgreichen Nach-

                                                        
360  Einen knappen vergleichenden Inhaltsüberblick bietet Tabelle 2. 
361 Vgl. Kap. 3.1.2. 
362 Die gemeinsame Vorlage von Ms C und Ms D muss heute als verloren gegangen gelten. 
363 Dieses geografische Kriterium, wonach sich ursprüngliche Lesarten in Randgebieten oder Provinzen 

besser erhalten als im dynamischen Zentrum, ist ein ganz typisches und in der Textkritik schon 
lange als bedeutsam anerkanntes Phänomen (vgl. hierzu TIMPANARO 1971, 37–40; TROVATO 2014, 
72–73 (zitiert hier Giorgio Pasquali).  
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forschungen im eigenen Haus und schließlich seine großmütige Erlaubnis zum 
Abfotografieren des Manuskripts dazu führten, diesen Textzeugen überhaupt in die 
Untersuchung und Edition mit aufnehmen zu können, mag indes wiederum in den 
Bereich der ganz regulären Zufälligkeiten äthiopischer Handschriftentradition fallen.  
 
4.2  Kurzvita als  Ausgangstext für lange Vita 

Nach meiner Hypothese zur Werkgenese war die Kurzvita Ausgangstext für die Verferti-
gung der langen Vita. Dem folgend muss sie als textgenetische Vorgängerin von der in 
Ms B enthaltenen Textgrundschicht gelten. Die Umkehrmöglichkeit, dass auf Basis der 
langen Vita die Kurzvita entstand, ist nur ein rein theoretisches Gedankenspiel. Abgese-
hen von der unten im Detail nachgezeichneten Arbeitsweise bieten die Werktexte selbst 
Indizien, die die hier aufgestellte Hypothese ausreichend stützen. Hierzu zählen die hier 
und da recht deutlich auszumachenden banalisierenden bzw. trivialisierenden Lesarten. 
Zu solchen gehören:  

§ S11.1: ወሖረ፡ መንገለ፡ ሀሎ፡ ንጉሥ። „ 
Und er ging dahin, wo der König war“ 
§ 12.1: ወሖረ፡ ኀበ፡ ንጉሥ።  
„Und er ging zum König“ 

§ S14.1: ወምዑዘ፡ ከመ፡ ጽጌ፡ ቀንሞስ፡ ወቀናንሞስ።  
„wohlriechend wie eine nach vielen Aromen duftende Blume“ 
§ 26.1: ወምዑዘ፡ ከመ፡ ጽጌ፡ ረዳ፡ ወቀንሞስ፡ ወቀናንሞስ።  
„wohlriechend wie eine Rosenblüte und (wie) aromatische Aromen“ 

§ S14. 2: ወፈቀደት፡ ትባእ፡ ወታብእ፡ በድነ፡ ሥጋሁ፡ ለቅዱስ፡  
„sie wünschte einzutreten und den toten Leib des Heiligen hineinzubringen“ 
§ 26.2: ወፈቀደት፡ ትባዕ፡ ምስለ፡ በድነ፡ ሥጋሁ፡ ለቅዱስ፡  
„sie wünschte mit dem toten Leib des Heiligen einzutreten“. 

Ferner lassen sich Textabweichungen zwischen den beiden Versionen an einigen 
(wenigen) Stellen recht deutlich damit erklären, dass der ursprüngliche Text nicht richtig 
verstanden worden ist und daher geglättet wurde. Exemplarisch hierzu:  

§ S4.6: ወአስተጋብአ፡ ቀሳውስተ፡ ወዲያቆናተ፡ ማእምራነ፡ መጻሕፍት፡ ወር
ቱዓነ፡ ሃይማኖት፡ ፫፻ተ፡ ፲ወ፰ሰብአ፡  
„und er versammelte Priester und Diakone, Gelehrte der Schriften und 
Rechtgläubige, [insgesamt] 318 Männer“. 
§ 5.6: ወአስተጋብአ፡ ቀሳውስተ፡ ወዲያቆናተ፡ ወመዘምራነ፡ ማእምራነ፡ መጻ
ሕፍት፡ ቅዱሳት፡ ወርቱዓነ፡ ሃይማኖት፡ ዘ፫፻፲ወ፰ርቱዓነ፡ ሃይማኖት፡  
„und er versammelte Priester, Diakone und Kirchensänger, Gelehrte der 
heiligen Bücher und Rechtgläubige von den 318 Rechtgläubigen“.364 

                                                        
364 Als weiteres Beispiel mag angeführt werden: § S3.1: ፍትወቱኒ፡ ኪያሃ፡ ኵሎ፡ ጊዜ። „Sie selbst 

(die himmlische Hochzeit) war zu jeder Zeit sein Gelüst“ – § 3.3: ወፍትወቱኒ፡ ምግባረ፡ ጽድቅ፡ 
ኵሎ፡ ጊዜ። „Und sein Gelüst war zu jeder Zeit das Werk der Gerechtigkeit“. 
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Schließlich können als Indizien auch gravierende Auslassungen, die entweder zur gänz-
lichen Unverständlichkeit oder zumindest zur Uneindeutigkeit des Textes führen, heran-
gezogen werden. Hierzu ein Beispiel eines Satzes, in dem in der langen Vita das Subjekt 
(welches auch in den vorherigen Sätzen nicht erwähnt wird) ausgelassen wurde:  

§ S9.2; ወአስተናሥኦ፡ መንፈስ፡ ቅዱስ፡ ለአባ፡ ሥርፀ፡ ጴጥሮስ፡  
„Da trieb der Heilige Geist ʾAbbā Śara eṭros an, ...“ 
§ 10.2; ወእምድኅረዝ፡ አስተናስኦ፡ ለአባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ 
„Danach trieb er (der Heilige Geist) ʾAbbā Śara eṭros an, ...“.365 

Vereinzelt lassen sich auch Auslassungen längerer Passagen konstatieren, wie z. B. der 
gesamte Absatz § S3.3.366 
 
Wie im Folgenden noch anhand der Vorgehensweise im Detail zu zeigen sein wird, ent-
stand aus der Kurzvita die lange Vita. Dabei bildete der Text der Kurzvita, der bis auf we-
nige Ausnahmen vollständig in der langen Vita aufgegangen ist, das tragende Gerüst und 
fungierte als roter Erzählfaden. Die Textfolge wurde in der langen Fassung stringent 
beibehalten. Für die Verfertigung der langen Vita wurde der Grundtextbestand mit neuem 
Textmaterial, das aus verschiedenen Vorlagen heraus kompiliert wurde, aufgefüllt. Dabei 
legten der oder die Vitenautor(en) großen Wert auf die Einhaltung literarischer 
Konventionen. Um daher den Entstehungsprozess und die zugrundeliegende sorgfältige 
Arbeitsweise besser nachvollziehen zu können, möchte ich zuvor die literarischen 
Charakteristika einer Heiligenvita in gebotener Kürze in Erinnerung rufen.367 
 
 
4.3  Exkurs :  Charakterist ika einer Heiligenvita 

Eine Heiligenvita ist als ein „literarisches Werk mit gattungseigener Struktur, eigenen 
Topoi und rhetorischen Stilelementen“368 zu begreifen, dem im Wesentlichen zwei Kon-
zepte, aedificatio und imitatio, zugrunde liegen. Eine jede Vita dient eben nicht nur der 
Erbauung (aedificatio), sondern soll zugleich zur Nachahmung (imitatio) anregen.369 
Dabei geht es nicht darum, die Rezipienten dazu zu ermuntern, einzelne Taten und Werke 
des vorbildlichen Heiligen nachzueifern, sondern „deren spirituellen Wert“ zu begrei-
fen.370  
 

                                                        
365 Als weitere Beispiele kürzerer Auslassungen können folgende gelten: § S3.6: ወነበረ፡ {በዘከመዝ፡ ግ

በር፡} ብዙኀ፡ መዋዕለ „{auf diese Weise} lebte er viele Tage“, om. in § 3.20; § S11.5: እሉ፡ {ዕደ
ው፡} እኩያን „jene böse {Männer}“, om. in § 12.5. 

366 Weitere Beispiele wären: § S3.1: {ዝንቱሰ፡ ፍትወተ፡ ብእሲት፡ ይትርፍ፡} „Dieser aber, vom Gelüst  
nach einer Frau ganz zu schweigen“, om. in § 3.3;  § S14.2: ውእቱሰ፡ ብእሲ፡ {ኢፈቀደ፡ ዘንተ፡ 
አላ፡} ኀደረ፡ ኑኀ፡ ሌሊት፡ እንዘ፡ ይትሀወክ፡ ወይትመዐዕ። „Der Mann aber {wollte dies nicht, 
sondern} verbrachte die ganze Nacht lang erhitzt und erzürnt“, om. in § 26.2. 

367  Nachts ist es kälter als draußen. 
368 BAROW-VASSILEVITCH 2005, 63. 
369 BERSCHIEN 2004, 69–70. 
370 BAROW-VASSILEVITCH 2005, 65; SCHULMEISTER 1971, 47–48. 
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Heiligenviten unterstehen als literarische Erzählungen einer „übergeordneten ästhetischen 
Aussageabsicht“371, die prägnant als „Offenbarung des Göttlichen, Bezeugung der Heilig-
keit eines Menschen und Erbauung der Gemeinschaft der Gläubigen“372 formuliert wor-
den ist. Auch wenn mit der Abfassung einer Vita also gerade nicht die Absicht verfolgt 
wurde, eine real-historische Vergangenheit darzustellen, so erhebt sie gleichwohl den An-
spruch, wahr zu sein, da sie „die vom Glauben vorgegebenen Maßstäbe von Sein und 
Nichtsein, von Gut und Böse“373 vermittelt und sie dieses „Ewig-Gültige“ durch den 
Heiligen zur Anschauung bringt.374 So bedeutet, das Leben eines Heiligen zu schreiben, 
in erster Linie „Gottes Wirken in diesem Leben zu beschreiben“375 und „Beweise heiliger 
Tugenden und Gnaden“376 anzuführen. Es geht also um das Sichtbar- und Erkennbar-
werden von Göttlichem durch bestätigende Wunder, durch ein vorbildhaftes Leben und 
Sterben, durch gute Werke, moralisches Handeln und asketische Praktiken.377 
 
Um einem Heiligen literarisch Erfolg zu sichern, musste der Hagiograf dessen heilig-
mäßiges Leben in überzeugender Weise entlang zeitgenössischer Leitvorstellungen dar-
stellen und den Erwartungen und Hoffnungen der anvisierten Leser- und Hörerschaft ge-
recht werden. Dafür griff der Hagiograf sowohl auf genretypische Topoi als auch auf 
rhetorische Mittel zurück. Zu den beliebten rhetorischen Mitteln in hagiografischen 
Texten gehört z. B. das Mittel der amplificatio (also der Verstärkung bzw. der gezielten 
Übertreibung).378 
 
Topoi sind literarische Gemeinplätze379, die den Hagiografen zwar nicht inhaltlich 
binden, ihn jedoch daran erinnern, dass er bestimmte Stellen in seiner Lebensbe-
schreibung ausfüllen muss. Der Topos fließt sozusagen „dem Autor in die Feder als 
literarische Reminiszenz“380 und bezeichnet also nur den Bereich, zu dem etwas 
auszuführen ist.381 Für den Topos Herkunft zum Beispiel kann der Hagiograf die Frage 
nach den Eltern (ihrem Stand, ihrem Charakter, ihrer geistigen Haltung) nicht überge-
hen.382 Die jeweilige literarische Ausformung, die Gestaltung von Figuren und Geschich-
te, variiert dabei abhängig von Kenntnis und Kreativität des Hagiografen. Damit war es 

                                                        
371 LAHN u. MEISTER 2016, 232–233. 
372 RINGLER 1975, 259. 
373 RINGLER 1975, 256. 
374 ANGENENDT 2007, 144. 
375 GEMEINHARDT 2014, 305 
376 WOLPERS 1964, 24. 
377 ANGENENDT 2007, 144; GEMEINHARDT 2014, 296. 
378 GEMEINHARDT 2014, 307; zum rhetorischen Mittel vgl. ARBUSOW 1963, 21–29. Davon wird auch in 

den Werktexten zu Śara eṭros Gebrauch gemacht. Zu nennen seien hier exemplarisch das Attribut 
des Heiligen im Prolog „Zeuger tausender reiner Tauben“ (§ S1.1, § 1.3) sowie die Darstellung der 
Gebetspraktiken in § 2.12: „Ohne Unterlass warf er sich nieder, ohne Zahl waren seine Nieder-
werfungen“. 

379 CURTIUS 1993, 79. Der Begriff „Gemeinplatz“ hat um etwa 1770 – in Anlehnung an das Englische 
commonplace – den älteren Begriff „Gemeinort“ (griechisch: κοινοὶ τόποι; lateinisch: loci com-
munes) ersetzt. Gemeinhin wird indes der griechische Term Topos verwendet. 

380 CURTIUS 1938, 139. 
381 NAHMER 1994, 156. 
382 NAHMER 1994, 155. 
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einem gut geschulten Hagiografen möglich, selbst ohne genaue Kenntnis über einige 
Lebensabschnitte des Protagonisten oder gar ganz ohne Kenntnis über das Leben seines 
Helden eine vollständige Heiligenvita zu verfassen.383 Solange der hagiografische Bericht 
mit der überkommenen Tradition übereinstimmte, konnte der Autor davon ausgehen, dass 
sein Werk als „wahr“ rezipiert werde.384 
 
Die hagiografische Topik als „literarische Konstante“385 einerseits und die jeweils spezi-
fischen, für die Rezipienten vertrauten räumlichen und kulturellen Gegebenheiten ander-
erseits, verringern insbesondere bei Viten lokaler Heilige die Distanz zur erzählten Welt – 
mag diese auch Jahrhunderte zurückliegen – und machen das Erzählte für den Leser und 
Hörer glaubhaft, greifbar und identifizierbar. Während narrative Strukturen das Erinne-
rungsvermögen unterstützen und so die Tradierung von Wissen generell begünstigen, 
tragen die distinktiven literarischen Merkmale von Heiligenviten im besonderen Maße 
dazu bei, die Erinnerung an Heilige über Jahrhunderte hinweg wachzuhalten.386  
 
Die Figurengestaltung einer jeden Vita ist genregegeben durch traditionelle Merkmale 
vorgeprägt. Wie in anderen Literaturgattungen (z. B. in Mythen, Märchen und Abenteuer-
romanen) ist der Hauptprotagonist psychologisch wenig differenziert387 und wird ideal-
typisch mit kaum individuellen Zügen dargestellt.388 Auch die Nebenfiguren haben keine 
innere Geschichte, sondern sind „wie Spiegel“ als „verdeutlichende Attribute“ auf den 
Heiligen bezogen.389 Wenn also gar kein differenziertes Persönlichkeitsbild gezeichnet 
werden soll, was spielt dann bei der Figurengestaltung eine Rolle? Es ist die Bedeutung, 
die der Protagonist für Zeitgenossen und Nachwelt hat. „Heilige sind, was sie sind, nicht 
für sich, sondern für andere“.390  So geht es insbesondere um die Zuschreibung und Aner-
kenntnis, dass der Protagonist ein gottgefälliges Leben geführt hat, „in einer heilen 
Beziehung zu Gott“ stand, und daher „selbst als heilig angesehen werden kann“.391  
 
 
4.4  Werkgenese 

Mit dem folgenden kapitelweisen Vergleich aller vier Werktexte kann der Entstehungs-
prozess des Werkes stellengenau nachvollzogen werden. Dabei habe ich mich bemüht, 
alle für die Entstehung des Werkes bedeutenden Entwicklungsstufen aufzuzeigen, 
besondere Textabweichungen zu erläutern und auf topoi-gebundene Schilderungen 
hinzuweisen. Eine derart aufgefächerte Aufbereitung des Materials verlangt zwar dem 
Leser der vorliegenden Arbeit eine gute Portion Durchhaltevermögen ab, doch schien mir 
diese Vorgehensweise vor allem deshalb angemessen und sogar geboten, da ein solcher 
                                                        
383 Vgl. PRATSCH 2005, 356. 
384 ANGENENDT 2007, 144. 
385 PRATSCH 2005, 11 mit weiteren Hinweisen. 
386 LAHN u. MEISTER 2016, 167.  
387 MAIR 2016, 43. 
388 WOLPERS 1964, 24–25. 
389 WOLPERS 1964, 25. 
390 GEMEINHARDT 2014, 300. 
391 GEMEINHARDT 2014, 300. 
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Produktionsprozesss innerhalb der äthiopischen Philologie mangels zugänglicher 
Textzeugen bisher noch nie dokumentiert war und daher überhaupt noch nie deart 
detailliert nachgezeichnet werden konnte. Zudem lässt eine solche Darbietung des 
Materials den Blick dafür schärfen, wie eine (lange) Heiligenvita verfasst wurde: an 
welchen Stellen der Lebensbeschreibung erachtete es der Vitenautor für notwendig, den 
Text mit genretypischen Motiven und Bildern anzureichern und welcher bediente er sich 
dabei; welche Aussagen und Handlungsfolgen erhalten eine biblische Rechtfertigung; 
welche Textstellen hielt der Vitenautor für nicht mehr zeitgemäß und passte diese an die 
gegenwärtige Anschauung an, usw. Überhaupt lässt sich gut herauslesen, wie das 
zeitgemäße Leitbild eines Heiligen geformt war, weil sich der Vitenautor bei der 
Abfassung seines Berichts ja an dem Erwartungshorizont seiner anvisierten Rezipienten 
zu orientieren hatte. 
 
Die durchgängige Arbeitsweise des Vitenautors lässt sich mit dem Inhaltsvergleich sehr 
deutlich nachvollziehen. Jedes Kapitel der Kurzvita wurde mit neuem Material aufgefüllt. 
Ganz typisch sind entweder die bloße Verlängerung von grundtextlichen Sätzen oder aber 
eine Auffüllung des Grundtextbestandes mittels kurzer Einschübe. Dabei lassen sich 
unterschiedliche Wirkungsabsichten ausmachen. Dienen einige dieser stellenbezogenen 
Auffüllungen der Ausdeutung von Textpassagen, indem dem Geschilderten Sinn und 
Bedeutung direkt präsentiert werden, sind andere dazu bestimmt, das Erzählte näher zu 
erläutern oder zu bekräftigen. Außerdem ergänzte der Vitenautor den Grundtext um 
genretypische Themen (vgl. insbesondere in §§ 2 und 3) oder malte bereits im Grundtext 
verarbeitete Motive aus. Damit erfuhr der Bericht eine erhebliche literarische Aufwer-
tung. Der Hagiograf hat zudem erkennbar große Mühe darauf verwandt, die lange Vita 
mit zahlreichen Zitaten aus religiösen Schriften, allen voran aus der Bibel, anzureichern, 
um seinem Bericht eine unbezweifelbare Gültigkeit zu verleihen. Dafür suchte er für eine 
bestimmte Textsaussage nach passenden biblischen Parallelen und flocht die solchen ge-
konnt in den Grundtextbestand ein. Da Zitate nur ganz selten genau bestimmt sind, wird 
beim Rezipienten eine hohe Vertrautheit mit der Bibel vorausgesetzt.392 
 
Abgesehen von diesen stellenbezogenen Auffüllungen entstanden in der langen Vita vier 
neue Kapitel (§§ 13–16), und ein bestehendes Kapitel wurde um ein Beträchtliches ver-
längert (§§ 6.10–6.59). Dabei hatte der Vitenautor nicht nur die andächtige Erbauung 
(§§ 6, 13) im Sinn, sondern auch das Bestreben, klostereigene Juwele in den Bericht der 
Vita zu integrieren. So bietet der Text der langen Vita neue Episoden, die deutlich darauf 
abzielen, die Herkunft von noch heute in Dabra Warq mit wachsamen Auge behüteten 
Objekten zu erklären und deren Geschichte mit der Lebensgeschichte des Heiligen zu 
verknüpfen (§§ 14, 15). Insbesondere aber die umfangreiche, mit zahllosen Parallelen zu 
etlichen heiligen Wesen und Personen ausgestattete Lobrede, die überdies weltanschau-
liche Konzepte wie den Aufbau der Welt abhandelt, sowie die in eindringlich mahnendem 
Ton gehaltene, auf theologischen Grundfesten beruhende Lehrrede, die zu einem vorbild-
                                                        
392 Diese werden häufig lediglich mit den Worten በከመ፡ ተብህለ „wie gesagt wird“ eingeleitet. 

Manchmal werden weitere Hinweise in der Art geboten: ወንጌል፡ ይቤ „das Evangelium sagt“, ነቢ
ይ፡ ይቤ „der Prophet sprach“.  
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lichen, gottgefälligen Leben aufruft, lässt eine außergewöhnlich umfassende religiöse und 
literarische Bildung des Vitenautors erkennen. Er muss für die Verfertigung der langen 
Vita aus einem fast unerschöpflichen Fundus an enzyklopädischen Wissen geschöpft 
haben. Zum Teil lassen sich im Bericht, wie unten exemplarisch dargelegt, recht deutlich 
Intexte ausmachen. Hierbei handelt es sich um eingebettete Teiltexte, die höchstwahr-
scheinlich anderen literarischen Werken entstammen und sich daher mindestens inhalt-
lich, manchmal zusätzlich auch durch sprachliche Eigenheiten, deutlich von der Textum-
gebung abgrenzen. Im engeren Sinne sind nach dieser Definition auch alle Zitate 
Intexte.393  
 
Der Aufbau der Heiligenvita folgt bereits in der kurzen Version dem üblichen Schema; 
nach einem Prolog beginnt die Schilderung mit der Geburt und Herkunft des Protago-
nisten und endet mit seinem Tod. Beginn und Ende sind wie in vielen Heiligenviten Orte 
der Gemeinplätze. Die zusammenhängende Erzählung in chronologischer Abfolge ist in 
der langen Vita zweimal unterbrochen, einmal von der langen Lobrede des geistigen 
Vaters, ein paar Kapitel später von der ausführlichen Lehrrede des Protagonisten. In der 
ersten Fassung beider Versionen ist die Gründungsgeschichte des Klosters des geistlichen 
Vaters, Marṭula Māryām, in den hagiografischen Bericht des Heiligen eingeflochten. 
Diese Episode wurde später sowohl in der langen als auch in der kurzen Version zu einem 
ausschließlich auf Śara eṭros zugeschnittenen Ereignisbericht umgeschrieben.  
 
Im nun folgenden Inhaltsvergleich wurden alle für das Verständnis der Werkgenese rele-
vanten Textabweichungen und -übereinstimmungen erläutert und anhand zahlreicher Bei-
spiele aus dem Text belegt. 
 

4.4.1 § 1, § S1 Prolog 
Beide Versionen bieten eine ganz genretypische Eröffnung: die Kurzvita beginnt mit den 
charakteristischen Einleitungsworten eines Sǝnkǝssār-Eintrags ወበዛቲ፡ ዕለት፡ አዕረፈ፡ ... 
(„und an diesem Tag entschlief ...“, § S1.1), und die lange Heiligenvita leitet ihren 
Bericht mit einem stilistisch gehobenen Prolog ein (§§ 1.1–1.2). Besonders auffällig ist, 
dass Ms D in diesem (und nur in diesem) Kapitel sämtliche Ergänzungen, wie sie im 
Vergleich zwischen Kurzvita und langer Vita als zusätzliches Material auszumachen sind, 
übernommen hat. In einem einzigen, aber wesentlichen Punkt stimmt Ms D inhaltlich mit 
der Version in Ms C überein: beide Textzeugen geben die Generationsstufe für ihren 
Protagonisten mit „sechs“ nach ʾEwosṭātewos an, wohingegen wir die Zahl „sieben“ in 
der langen Vita (in beiden Fassungen ) lesen.394 Diese Zählung hängt freilich davon ab, 
ob man den Vater der Mönchsgeneration, ʾEwosṭātewos, mitzählt oder nicht. In den Ab-
stammungslisten findet sich regelmäßig die gleiche lineare Abfolge von spirituellen 
Nachfolgern (deren Attribute unterschiedlich ausfallen können): ʾEwosṭātewos – Gabra 
ʾIyasus von Dabra Sān – ʾƎndrǝyās aus Zawāy – Tomās  von Dabra Yāʿqob – Yoḥannǝs 
von Dabra Yāʿqob – Rǝʿusa Rǝʿusān Takla Māryām von Marṭula Māryām – Śara eṭros 

                                                        
393 Vgl. hierzu NORD 2009, 114. 
394 § S1.3: ፮እለ፡ ነበሩ፡ ዲበ፡ መንበሩ፡ ለአባ፡ ኤዎስጣቴዎስ – § 1.5: ፯እለ፡ ... . 
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von Dabra Warq ... .395 Zudem zeigt Ms D in Fällen von alternativen, lexikalischen 
Varianten Übereinstimmungen mit den Textzeugen der langen Vita.396 Der Grundtext-
bestand wurde für die Abfassung der langen Vita im gesamten Prolog nur an einzelnen 
Stellen aufgefüllt.397  
 

4.4.2 § 2, § S2 Herkunft und Jugend 
Auch das Kapitel über die Herkunft des Protagonisten und dessen Elternhaus wurde für 
die lange Vita zunächst nur stellenweise aufgefüllt. Die lange Vita I erhielt eine längere 
Passage, in der die Parallele zwischen dem Protagonisten und dem Apostel Peter gezeich-
net wird (§ 2.11, der Heilige trägt nicht nur dessen Namen, sondern auch dessen Weisheit 
in sich); zudem wurden zwei Bibelzitate zu § S2.3 (i.e. § 2.10) hinzugefügt.  
Wie bereits in Kap. 3.1.3.2 zu Schreiber 3 ausgeführt, hat dieser Abschnitt für die 
Verfertigung der langen Vita II eine textmehrende Um-Schreibung erfahren. Wie die 
frühe Geschichte des Protagonisten in vielen Viten Ort der Gemeinplätze ist, so ist sie 
auch hier ganz klassisch stereotypisiert.398 Die lange Vita II hebt nun noch den 
besonderen christlichen Charakter der Eltern hervor (§§ 2.1–2.2) und bedient die 
bekannten Motive der Kinderlosigkeit der Eltern und Unfruchtbarkeit der Mutter in 
hohem Alter (§ 2.3), der Verkündigung (§§ 2.3–2.6) und Beschreibung der Geburt 
(§§ 2.8–2.9).399 Denn schon vor der Geburt steht der Heilige unter der „Erwählung 
Gottes“,400 dessen Heiligkeit durch göttliche Zeichen bekundet wird. Ganz typisch ist die 
Darstellung, das Gesicht leuchtete „wie die Sonne“ (§ 2.8), da die Heiligen als „Gestalten 
des Lichts“401 gelten. Das Licht wird als die sichtbare Herrlichkeit Gottes gedeutet,  die 
aus den erwählten Heiligen hervorstrahlt. Schon als Knabe wirkt er sein erstes Wunder, 
mit dem ebenfalls ein bekanntes Motiv verarbeitet wurde: der „wundersame Gehorsam 
großer wilder Tiere“ (§ 2.12).402 
 

                                                        
395 Vgl. Ms A, Additiones 2a und 4 (Kap. 3.2.2.2) sowie Ms C, Additio 1 (Kap. 3.3.3); so auch in LUSINI 

2004, 263–264, 266–267, 269–270. 
396 § S1.1: ስሙዓቱ፡ C – ስሙዓተ፡ ነገሩ፡ D (B A § 1.3) oder § S1.4: ወበእንተ፡ ዐቂበ፡ ቀኖና፡ ዘሐዋር

ያት። C – እስመ፡ ዐቀበ፡ እምንዕሱ፡ ቀኖና፡ ዘሐዋርያት፡ D (B A § 1.6). 
397 Insbesondere wurden Textstellen um Bibelzitate oder um biblische Parallelen angereichert; wie in 

§ 1.3 (zu § S1.1): ከመ፡ ሐዋርያ፡ ጳውሎስ፡ ... „wie der Apostel Paulus ...“ oder in § 1.5 (zu § S1.3): 
ተዘኪሮ፡ ቃለ፡ ወንጌል፡ ዘይቤ፡ ... „sich an das Wort des Evangeliums erinnernd, das sagt ...“. Ein 
Sinnbild wurde ausgedeutet; der grundtextliche Ausdruck ብርሃነ፡ ሥሉስ፡ ቅዱስ „Licht des Hei-
ligen Dreieinigen“ (§ S1.2) ist in der langen Vita nun genauer bestimmt: § 1.3: እሉ፡ እሙንቱ፡ አ
ብ፡ ወወልድ፡ ወመንፈስ፡ ቅዱስ „der der Vater und der Sohn und der Heilige Geist sind“. 

398 Dies mag freilich insbesondere darin begründet liegen, dass die Hagiografen kaum Kenntnisse über 
die ersten Lebensabschnitte ihrer Protagonisten hatten. Zum Thema Herkunft vgl. u. a. BERSCHIN 
2004, 88–89; LOTTER 1979, 322; PRATSCH 2005, 56–58.  

399 Zu diesen Motiven vgl. BERSCHIN 2004, 87–88 (Traum der Mutter); GRAUS 1965, 68–69; KAPLAN 
1984, 5; MARRASSINI 2003, XXXII (Kinderlosigkeit der Mutter); PRATSCH 2005, 58–80. 

400 ANGENENDT 2007, 138. 
401 ANGENENDT 2007, 115. Vgl. auch PRATSCH 2005, 213–216. 
402 BERSCHIN 2004, 96. Zum Motiv der wilden Tiere, das bereits aus der Antike (Orpheus) bekannt ist, 

vgl. BERSCHIN 2004, 95–97 und PRATSCH 2005, 286–289. Zu diesem Motiv in äthiopischen Hagio-
grafien vgl. insbesondere MARRASSINI 2003, L–LII; auch KAPLAN 1984, 87–90. 
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Dieses Kapitel bietet ein gutes Beispiel, wie eine grundtextliche Passage für die Verferti-
gung der langen Vita verarbeitet wurde. So ist über das Elternhaus des Heiligen in der 
Kurzvita (Mss C D) zu lesen: 

§ S2.2: ወለዝንቱ፡ ቅዱስ፡ ወለድዎ፡ በሥርዐተ፡ ሰብሳብ፡ ዘአብ፡ ቅዱስ፡ አብ
ርሃም፡ ወእም፡ ንጽሕት፡ ሳራ።  
Und dieser Heilige wurde in der Ordnung der Ehe des heiligen Vaters 
Abraham und der reinen Mutter Sara geboren. 

Die Kurzvita spielt hier also lediglich auf die heilige Institution der Ehe an. In der langen 
Vita wird diese Anspielung nun als Eigenes in die Erzählung aufgenommen. Abraham 
und Sara dienen nicht mehr nur als biblische Vorbilder für eine geordnete Ehe, in die der 
Heilige geboren wurde, sondern sie finden sich konkret personifiziert als tatsächliche 
Eltern des Protagonisten im Text wieder. So steht in der Grundschicht in Ms B, f. 2vb: 

§ 2.7: ወለዝንቱ፡ ቅዱስ፡ አቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ወለድዎ፡ በሥርዓተ፡ ሰብ
ሳብ፡ ወስመ፡ አቡሁ፡ አብርሃም። ከመ፡ አብርሃም፡ አበ፡ ብዙኃን፡ ወስማ፡ ለ
እሙ፡ ንጽሕት፡ ወሕሪት፡ ሳራ፡ በስመ፡ እማ፡ ሳራ፡ እመ፡ ይሥሐቅ።  
Und dieser Heilige, ʾAbuna Śara eṭros, wurde in der Ordnung der Ehe 
geboren. Und der Name seines Vaters war ʾAbrǝhām wie Abraham, Vater 
vieler (Völker). Und der Name seiner Mutter, rein und auserwählt, war Sārā 
nach dem Namen der Mutter Sara, nämlich der Mutter von Isaak. 

In diesem Beispiel ist also recht deutlich die Absicht des Vitenautors zu erkennen, den 
Bericht mit biografischen Details, hier die genauen Namen der Eltern, anzureichern. Hier-
bei hält er sich zugleich eng an den ursprünglichen Textbestand. Diese Passage wurde in 
der Papierhandschrift, Ms B, nachträglich noch mittels Streichungen und interlinearen 
Ersetzungen (B3 und Bal, § 2.7) derart verändert, dass sie nun nicht mehr verständlich ist:  

... በሥርዓተ፡ ሰብሳብ፡ {ወስመ፡ አቡሁ፡ cancell. et ዘአብ s.l. Bal} {አብር
ሃም፡ s.l. B3} አብርሃም። {ከመ፡ አብርሃም፡ cancell. et ወእም፡ ሳራ s.l. Bal} 
አበ፡ ብዙኃን፡ {ወስማ፡ ለእሙ፡ ras. in B} ንጽሕት፡ ወሕሪት፡ ሳራ፡ በስመ፡ 
እማ፡ ሳራ፡ እመ፡ ይሥሐቅ።. 

In der Reinschrift, Ms A, in der Schreiber 6 versuchte, die nachträglichen Änderungen zu 
übernehmen, ist das Ergebnis der missglückten nachträglichen Textbearbeitung der 
Grundschicht zu lesen: 

Ms A, f. 7ra: ወለድዎ፡ በሥርዓተ፡ ሰብሳብ፡ ወስመ፡ አቡሁ፡ ዘአብ፡ አብር
ሃም፡ ወእም፡ ሳራ። ከመ፡ አብርሃም፡ አበ፡ ብዙኃን፡ ወስማ፡ ለእሙ፡ ንጽ
ሕት፡ ወኅሪት፡ ሳራ፡ በስመ፡ እማ፡ ሳራ፡ እመ፡ ይስሐቅ፡ 
Und er wurde in der Ordnung der Ehe geboren. Und der Name seines Vaters 
war vom Vater Abraham und der Mutter Sara wie Abraham, Vater vieler. 
Und der Name seiner Mutter, rein und auserwählt, war Sārā nach dem 
Namen der Mutter Sara, nämlich der Mutter von Isaak. 
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4.4.3 § 3, § S3 Ausbildung und Abkehr vom weltlichen Leben 
In diesem Kapitel steht die Hinwendung des Protagonisten zum religiösen Leben und die 
Weltverachtung im Mittelpunkt, welches für die Verfertigung der langen Vita erneut mit 
gängigen Topoi angereichert wurde. Die weit verbreiteten Motive des „weisen Kindes“ 
(puer senex)403, das sich schon früh den biblischen Schriften zuwendet und den Umgang 
mit anderen Kindern meidet, der „Flucht vor der Ehe“404 sowie des Kampfes gegen 
Dämonen405 wurden bereits in der Kurzvita verarbeitet und in der langen Version nun mit 
zahlreichen Zitaten und biblischer Parallelen noch untermauert. Bereits diese grundtext-
lichen Motive verdeutlichen den vorbildlichen Werdegang des Protagonisten. Sexuelle 
Enthaltsamkeit und die ausschließliche Hinwendung zu Gott wurden als „Vorwegnahme 
des engelgleichen Lebens“ (vita angelica)406 im Himmel verstanden. So gilt Jungfräulich-
keit als Symbol für spirituelle Reinheit407 und nach der Märtyrerzeit als „Gipfel christ-
lichen Strebens“408. Für die Verfertigung der langen Version wurden noch weitere Motive 
eingearbeitet: Besitzlosigkeit (§ 3.4, insbesondere Verzicht auf elterlichen Besitz), 
Friedenstifter409 (§ 3.10), Bücherstudium (§§ 3.14–3.17, 3.19) sowie Entsagung (§§ 3.21–
3.22, Auflistung der gegenanzukämpfenden tückischen Begierden und Gelüste). 
  
Wiederum weitere Motive – Askese (§ 3.5), Erscheinung Christi (§ 3.6), Übernahme von 
Kirchenämtern (§§ 3.1, 3.7) und erste Predigten (§ 3.8) – fanden zusätzlich mit der Um-
Schreibung Eingang in die lange Vita II, so dass insgesamt für die ersten beiden Kapitel 
der Vita ein eng topisch gebundener Bericht zu konstatieren ist. Dabei sind für die 
Zuschreibung der Heiligkeit insbesondere noch die nachträglich aufgenommenen, 
bildlichen Ausführungen zu den Bußübungen von Bedeutung; wird doch die asketische 
Abtötung des Leibes (mortificatio) als das unblutige Martyrium angesehen.410 Um 
Seelenheil zu erlangen und den Geist zu stärken, durfte es dem Körper „nicht gestattet 
werden, der gelassenen Seele seine Bedürfnisse aufzuzwingen“.411 Daher musste der 
Körper abgetötet werden, um dessen Gelüste zu besiegen, die ein gottgefälliges Leben 
verhindern würden.412 
 
Die beiden Versionen der kurzen Fassung teilen grammatische und syntaktische Varian-
ten413 gegenüber beiden Zeugen der langen Fassungen und wechseln bereits ab § S3.1 

                                                        
403 Zum Topos Puer senex vgl. ARBUSOW 1963, 118; BERSCHIN 2004, 89–91; CURTIUS 1938, 143–151; 

CURTIUS 1993, 108–115; GEMEINHARDT 242–243. 
404 Zu den Motiven der Keuschheit und der Ablehnung der Ehe vgl. ANGENENDT 2007, 58, 91–93; 

GRAUS 1965, 468–477; PRATSCH 2005, 119–122. 
405 ANGENENDT 2007, 85–88. 
406 KAMPERT 1998, 138. 
407 KAMPERT 1998, 192. 
408 BROWN 1991, 266. 
409 Vgl. zu diesem Motiv ANGENENDT 2007, 53. 
410 Zur Asekse, vgl. ANGENENDT 2007, 55–61; GEMEINHARDT 2014, 42; GRAUS 1965, 106–109; 

KAMPERT 1998, 155–164, 177–205. 
411 BROWN 1991, 40. 
412 KAMPERT 1998, 156. 
413 Folgende Beispiele: § S3.1: ወያፍቀራ፡ ለከብካብ – § 3.3: አፍቀረ፡ ከብካበ, § S3.4: ወያወፅኦሙ – 

§ 3.13: ወያወፅዕ, § S3.4: ምሥጢራቲሆሙ – § 3.13: ምሥጢሮሙ sowie eine Umstellung in § S3.1: 
ኢይስሕቅ፡ ወኢይዛዋዕ – § 3.3: ኢይዛዋዕ፡ ወኢይስሕቅ. 
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vom Perfekt in den Imperfekt als Erzählmodus (ወየኀሥሡ፡ ..., ኢይፈቅድ፡ ..., ወያፈ
ቅራ፡ ...).414 Ms D bestimmt in § S3.1 als einziges Zeugnis den Ort, an dem Śara eṭros 
seinen Kirchendienst leistet und seine Ausbildung erhält: ውስተ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡ 
ዘመርጡለ፡ ማርያም፡ ዘሐነጽዋ፡ አብርሃ፡ ወጽብሐ። (sic) „in der Kirche von Marṭula 
Māryām, die von ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa erbaut wurde“ (diese Textaussage gehört freilich 
nicht zum Grundtext). 
 
Auch dieses Kapitel bietet ein schönes Beispiel für eine Textänderung, in dem eindeutig 
die Intention zu erkennen ist, die Reinheit und Unverdorbenheit des Protagonisten in ihrer 
puren, absoluten Gestalt darzustellen. Während beide Textzeugen der Kurzvita lesen:  

§ S3.6: ወነበረ፡ በዘከመዝ፡ ግበር፡ ብዙኀ፡ መዋዕለ፡ እንዘ፡ ይዌስክ፡ ተፀምዶ
ተ፡ በሥርዐተ፡ ምንኵስና፡ ወተጋድሎተ፡ ምስለ፡ ሰይጣናት፡ ወፍትወታት፡ 
እኩያት፡ ... 
Und auf diese Weise lebte er viele Tage, während er fortfuhr, nach der 
Mönchsordnung zu dienen und gegen die Dämonen und tückischen Gelüste 
zu kämpfen ... 

– hier also den Heiligen in Selbstprüfung auch gegen Gelüste und ihre Versuchungen 
ankämpfen lässt, werden die „tückischen Gelüste“ in der langen Vita von dem aus sich 
selbst heraus reinen Heiligen abgetrennt und den Dämonen zugeschrieben: 

§ 3.20: ... ወተጋድሎተ፡ ምስለ፡ ሰይጣናት፡ እለ፡ ይመጽኡ፡ ወይትነሥኡ፡ በ
ፍትወታት፡ እኩያት።  
... und gegen die Dämonen zu kämpfen, die kommen und sich erheben mit 
den tückischen Gelüsten. 

In der langen Vita werden also die (einem gewöhnlichen Mann innewohnenden) Gelüste 
als etwas von außen Kommendes dargestellt, gegen die der Heilige zu kämpfen hat.  
 
 

4.4.4 § 4 Himmlische Berufung und aksumitische Gründung  
Der Bericht über die aksumitische Gründung, in dem Erzengel Michael dem Protago-
nisten die Vorgeschichte seiner Wirkstätte sowie seine Bestimmung zum Gemeindevor-
steher415 offenbart, gehört in Ms B zur Um-Schreibungsschicht (vgl. Kap. 3.1.3.2, Schrei-
ber 4) und findet sich daher auch nicht in der Lesung von Ms C. Auch die in Ms D ent-
haltene Version der Kurzvita hat dieses Kapitel nicht aufgenommen, macht hierauf indes 
eine Anspielung (vgl. § S4.6, im folgenden Abschnitt). 
 

                                                        
414 Beide Textzeugen der langen Fassung lesen an dieser Stelle noch den Perfekt (§ 3.3: ኀሠሡ፡..., ኢ

ፈቀደ፡ ..., አፍቀረ፡ ...). 
415 Nicht nur die himmlische Berufung ist eine in Viten von Klostervätern fast obligatorische Episode, 

sondern auch die in diesem Zusammenhang häufig beschriebene Ablehnung angetragener Ämter. 
Der Heilige wird wider seinen Willen zum Gründungs- oder Klostervater; zu diesem Motiv vgl. 
BERSCHIN 2004, 97; PRATSCH 2005, 136. 
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4.4.5 § 5, § S4 Hoheitliche Berufung und erste Klostergründung 
Erst mit diesem Kapitel kommt die Handlung richtig in Gang, wobei die Zeugen der 
Kurzvita I (Ms C) und der langen Vita I (Ms B) die gleiche Erzählung bieten; Akteure 
und Schauplätze sind dieselben. Die Erzählung verlässt an dieser Stelle zunächst seinen 
Protagonisten und berichtet von der Gründung des Klosters Marṭula Māryām. Königin 
ʾƎlleni schickt ihre Gesandten aus, einen geeigneten Ort für eine neue Kirche zu suchen. 
Diese finden daraufhin „eine große Stadt, die einer Kirche würdig ist“ (§ S4.2). Hiernach 
suchen und finden sie einen Mann Gottes, nämlich „Rǝʾsa Rǝʾusān ʾAbbā Takla Māryām 
{von Marṭula Māryām add B}“, der sodann mit dem Bau der Kirche beauftragt wird und 
damit auch sogleich beginnt (§§ S4.2–S4.6). Erst in § S4.7 kehrt der Bericht zu Śara 
eṭros als „einer der Männer, die in dieser Kirche versammelt waren“ zurück. Der Text-
bestand der Kurzvita wurde für die lange Version an einzelnen Stellen aufgefüllt,416 bietet 
aber überwiegend das gleiche Material, wenn auch mit alternativen Lesarten (vgl. Fn. 
419). 
 
Wie bereits ausführlich dargestellt, wurde das grundtextliche Kapitel über die erste Klo-
stergründung in Ms B nachträglich intensiv bearbeitet und zu einem gänzlich anderen Be-
richt umgeschrieben (vgl. Kap. 3.1.3.2 und 3.1.4.2, Schreiber 4). Dabei ist der Austausch 
der Akteure und des Schauplatzes handlungsentscheidend für den Fortgang der Erzäh-
lung. Es geht hier nun nicht mehr um die Gründung von Marṭula Māryām, sondern um 
den Wiederaufbau der einst von ʾAsfāḥ, Sohn von ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, erbauten Kirche 
von Dabra Warq. König Dāwit II. beauftragt „Rǝʾsa Rǝʾusān ʾAbbā Śara eṭros von 
Mǝsḥala Māryām“ mit dem Wiederaufbau der inzwischen zerstörten Kirche (§ 5).417 Der 
historische Titel Rǝʾsa Rǝʾusān wird für den Protagonisten beibehalten, obwohl dieser 
Titel nur dem Klostervorsteher von Marṭula Māryām vorbehalten ist (auch heute trägt der 
Vorsteher des Klosters Dabra Warq nicht diesen Titel). Der Name Mǝsḥala Māryām 
(„Gnadenort Marias “) entstand in Ms B durch Ersetzung einzelner Buchstaben im ersten 
Teil des Namens Marṭula Māryām („Gedächtnisort Marias“).418 Der zweite Bestandteil 
des Namens, der Name der Heiligen Maria blieb bei der Um-Schreibung unangetastet. Es 
ist denkbar, das das Namenskonstrukt Mǝsḥala Māryām deshalb entstand, weil der heilige 
Name der Gottesmutter nicht aus dem Grundtext getilgt werden sollte und daher ein neuer 
Name für die Klosterkirche von Dabra Warq kreiert werden musste. Jedenfalls findet sich 
dieser Name für die Kirche nur in der langen Version in der zweiten Textfassung, wo er 
an eben diesen beiden Stellen (§§ 5.2, 8.2) als Ersatz für den Klosternamen der Grund-
schicht, Marṭula Māryām, steht. Das Konstrukt findet also an keiner anderen Stelle der 

                                                        
416 Es handelt sich lediglich um einfache Ergänzungen, die das Erzählte entweder näher veranschau-

lichen (z. B. § S4.1, C: ኅሥሡ፡ መካነ – § 5.2, B: ኅሥሡ፡ መካነ፡ ሠናየ፡ ወአዳመ „sucht nach einem 
{schönen und lieblichen} Ort), oder mittels biblischen Parallelen bekräftigen sollen (z. B. § 5.3 
ergänzt: እስመ፡ ይቤ፡ ለሊሁ፡ በወንጌል፡ ... „denn er selbst sagt im Evangelium“ ...). 

417 In der zweiten Textfassung werden zwei unterschiedliche Gründe angegeben, zur Erinnerung: „die 
Kirche war alt und zerfallen“ (§ 5.1, B2) und „die Kirche wurde zuvor zerstört“ (§ 5.2, B4). Vgl. 
Kap. 3.1.4.2, Schreiber 2 und 3.2.4 sowie die Um-Schreibungsvarianten Nr. 11 und 12 in Tabelle 1. 

418  Vgl. auch Abb. 20a (zu § 8). Im Wort መርጡለ wurde das Zeichen መ zu ም umgeformt, die beiden 
Zeichen ርጡ wurden ausgewaschen und durch ስሐ ersetzt; so entstand der neue Namensteil ምስሐለ. 
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langen Vita II Erwähnung und ist auch in keinem der weiteren Textzeugen des Werkes 
Mss B, C und D belegt (vgl. aber Kap. 8.2). 
	
Ms D folgt inhaltlich der überarbeiteten Version, teilt im Grundtextbestand jedoch auch 
in diesem Abschnitt alle Varianten mit Ms C.419 Ferner hat der Text der Kurzvita in Ms D 
eine weitergehende, über die Um-Schreibung hinausgehende Bearbeitung erfahren. Es 
beginnt schon mit den einleitenden Worten dieses Kapitels. Nur in diesem Textzeugen 
wird das Kapitel mit ወእምድኅረ፡ ብዙኅ፡ ዘመን፡ ... „Nach langer Zeit...“ (statt wie in 
allen anderen mit ወበውእቱ፡ መዋዕል፡ ... „An ebendem Tag ...“) eingeleitet. Die 
Gesandten des Königs Dāwit II. finden „einen schönen und hoch gelegenen Ort, der von 
einer zur anderen Seite von Flüssen umgeben ist, nämlich Dabra Warq, das die Muslime 
zur Zeit von König Sayfa ʿArʿad niederbrennen ließen“ (§ S4.2).420 Hier wird nicht nur 
bereits ausdrücklich der Name Dabra Warq erwähnt, sondern eine weitere Erklärung 
gegeben, warum die alte Kirche wieder aufgebaut werden muss. Auch wird das Motiv der 
beiden Flüsse schon hier aufgegriffen, welches in den anderen Textzeugen erst an 
späterer Stelle verwendet wird (§ S9.1, § 10.1). Schließlich wird Śara eṭros mit dem 
Wiederaufbau beauftragt, zieht in „seine Stadt“ und findet sie genauso vor „wie ihm der 
Engel des Herrn zuvor von dieser Sache erzählte“ (§ S4.6: ረከበ፡ ዘኃሠሠ፡ በከመ፡ ነገሮ፡ 
መልአከ፡ እግዚአብሔር፡ ቅድመ፡ ዘንተ፡ ነገረ።). Von einem „Engel des Herrn“ ist 
vorher indes überhaupt keine Rede. Dieser Satz kann daher nur als eine Anspielung auf 
die Offenbarung des Engels über die aksumitischen Wurzeln des Klosters, welches sich 
freilich nur in der langen Vita II findet, verstanden werden. Die Geschichte, in der 
Erzengel Michael dem Heiligen aufträgt, „nach ʾIyarusālem zaʾItyoyā, das Dabra Warq 
ist, welches von König ʾAsfāḥ, Sohn des ʾAṣbǝḥa erbaut wurde“ zu gehen (§ 4.1), wird in 
Ms D als bekannt vorausgesetzt. Diese himmlische Berufungsszene ist auch auf den 
Wandmalereien der Kirche abgebildet (vgl. Abb. 27).  
 
Schließlich wird in Ms D – entgegen allen anderen Textzeugen – noch berichtet, dass 
Śara eṭros den Kirchenbau „schnell“ fertigstellte und sodann „das Bild des Evange-
listen Lukas hineinbringt, das Engel Uriel mit dem Blut Christi besprenkelte“. Das Ge-
bäude der Kirche (Marṭula Māryām in Mss C, D und Dabra Warq in Ms A) wird in den 
anderen Textzeugen erst später fertiggestellt (vgl. § 8, § S7), und von der Lukasikone ist 
nur in der langen Vita und ebenfalls an späterer Stelle die Rede (vgl. § 14). Der letzte 
Absatz dieses Kapitels (§ S4.7) wurde nicht in die Kurzvita II aufgenommen. Er fehlt hier 

                                                        
419 Zu den lexikalischen Varianten folgende Beispiele: § S4.2: ወመገብተ፡ ቤታ {ቤቱ D} – § 5.2: መሳፍ

ንቲሃ{ሁ A}, § S4.4: ወኵሎ፡ ንዋየ፡ ዘይደሉ – § 5.4: ወኵሎ፡ ዘይትፈቀድ፡ ወዘይደሉ, § S4.5: ወፍሥ
ሐሰ፡ እስመ፡ ውእቱ፡ ለባዊ – § 5.5: ወፍሥሐሁኒ፡ ኀበ፡ ኮነ፡ ለባዌ, § S4.5: አጋንንት – § 5.5: ሰይጣ
ናት, § S4.5: ይትቀነዩ፡... በከመ፡ ይደሉ – § 5.6: ይትቀነዩ፡ ... ወበኵሉ፡ ዘይትከሀሎሙ; aber auch 
grammatisch wie in § S4.4: ወኵሎ፡ ጠቢባነ – § 5.4: ወኵሎሙ፡ ጠቢባነ. 

420 Damit bieten allein Mss A, B und D drei verschiedene Gründe für das Verschwinden der alten 
Kirche (Verfall wegen Alters, unspezifizierte Zerstörung, Zerstörung durch Muslime). Die heute in 
Dabra Warq wohl anerkannte Annahme ist, dass die alte Kirche von der legendenhaften Königin 
Gudit (i.e. ʾƎsāto) zerstört worden ist (Ms Dabra Warq Mazgaba Tārik, f. 18ra mit der Jahresangabe 
851 ʿĀmata Mǝḥrat (vgl. Kap. 8.1), ʿĀLAMNAW ʾAZZANA 2003, 8; Interview am 15.5.2008 mit 
Marigetā Kabkāb). So steht es auch auf der Besuchertafel in Dabra Warq (vgl. Abb. 40). 
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auch inhaltlich nicht, da – anders als Ms C – in dieser Version die ganze Zeit bereits die 
Rede von Śara eṭros ist und er als Figur daher nicht wiedereingeführt werden muss.  
Der Austausch der handelnden Personen und des Schauplatzes führt in diesem Kapitel der 
Erzählung dazu, dass in den Textzeugen B und C immer von Takla Māryām und Marṭula 
Māryām, in den Textzeugen B4, A und D bereits von Śara eṭros und Dabra Warq die 
Rede ist. Da die handelnden Personen in den jeweiligen Versionen und Fassungen nicht 
immer äquivalent ausgetauscht worden sind, bietet diese Passage (§ 5.6, § S4.6) drei 
verschiedene Akteure der gleichen Szene:  

B und C: Da erreichte er (Takla Māryām) die Stadt ... 
B4 und A: Da erreichte König Dāwit die Stadt ... 
D: Da erreichte er (Śara eṭros) seine Stadt... . 
 

4.4.6 § 6, § S5 Lobrede des geistlichen Vaters 
Die divergierende Erzählfolge setzt sich in allen Fassungen im folgenden Kapitel fort. In 
der in Ms C überlieferten Version der Kurzvita I erblickt der gerade erwählte Klostervater 
Takla Māryām einen seiner Schüler, nämlich Śara eṭros und fragt ihn nach dessen 
Namen (§ S5.1–5.2). Hierauf hält er eine Lobrede, in der er Śara eṭros mit der Meta-
pher eines Baumes darstellt (der gepflanzt wird, ergrünt, Früchte trägt, Schatten spendet, 
Duft verströmt, Nahrung und Saft bereithält, §§ 5.3–5.9). Ein jedes dieser Bilder beginnt 
mit den Worten በአማን፡ አንተ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ። ... „Fürwahr, du bist Śara eṭros ...“.  
 
Die Kurzvita II muss das Kapitel aufgrund der gänzlich anderen Erzählfolge freilich an-
ders beginnen. Hier kommt „an ebendem Tag“ Takla Māryām, der ihn bereits „zuvor“ in 
das Mönchskleid gekleidet hatte. Die anschließende Lobrede wird hier rückblickend ein-
geleitet: „als er (Takla Māryām) ihm damals die Würde des Mönchseins verlieh, sprach er 
...“. Beide Textzeugen stimmen in den Passagen der Lobrede gegen die Textzeugen der 
langen Vita wieder wörtlich überein (§§ 5.3–5.9). 
 
Für die lange Vita wurde der Grundtext zunächst nur stellenweise aufgefüllt; zum Bei-
spiel werden in § 6.1 einleitend noch die besondere Redekunst des geistlichen Vaters ge-
priesen421, in § 6.6 das „tückische Gelüst“ bringende Wesen ergänzt, und die darauffol-
genden Absätze (§§ 6.7–6.9) mit passenden Zitaten ausgeschmückt. Diese Ergänzungen 
lenken die Aufmerksamkeit der Leser und Hörer doch stark von der grundtextlichen 
Metapher des Baumes ab, so dass dieses Bild in der langen Vita kaum noch zur Geltung 
kommt.  
 
Der Vitenautor übernimmt jedoch das gleichnishafte Muster der Figurenrede und spinnt 
die Absätze der Vorlage fort zu einer langen Lobrede auf den Protagonisten. Die Lobrede 
enthält freilich keine individuellen Würdigungen, sondern dient dazu, dem Protagonisten 
                                                        
421 Aufgrund der späteren Um-Schreibung fehlen in der Vita II die einführenden Worte zu Takla 

Māryām. Dieser wird in der zweiten Fassung an dieser Stelle (§ 6.1) lediglich mit den Worten ወእም
ዝ፡ መጽአ፡ ወነጸሮ፡ አባ፡ ተክለ፡ ማርያም፡ ... „Dann kam und erblickte ihn ʾAbbā Takla Māryām 
...“ vorgestellt. Dass er der geistliche Vater des Protagonisten ist, wird hier nicht explizit erwähnt – 
auch nicht, woher „er kam“.  
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einen festen Platz im „Chor der Heiligen“ zuzuschreiben.422 In einem langen Redefluss 
des Vaters wird Śara eṭros den Figuren und Wesen aus der heiligen Gemeinschaft 
gleichgestellt: beginnend mit seinem Namensgeber Petrus (§ 6.10) und gefolgt von den 
Cherubim und Seraphim sowie den Engeln (§§ 6.11–6.17), den Patriarchen und Pro-
pheten des Alten Testaments (§§ 6.18–6.35), den Gruppen von Heiligen (§§ 6.36–6.39), 
den Märtyrern (§ 6.40) und Mönchsvätern (§ 6.41), den vollendeten Heiligen vom Aske-
ten bis hin zum Narr (§§ 6.42–6.45), den Mönchen (§ 6.46), den Patriarchen und Metro-
politen (§ 6.47), den Priestern (§ 6.48), den Königen von Äthiopien (§ 6.50) und schließ-
lich den Kirchenvätern (§ 6.51). Die Lobrede schließt mit einer Abhandlung über die 
sieben Sakramente ab (§§ 6.52–6.58: Taufe, Myronsalbung, Eucharistie, Buße, Kranken-
salbung, Priesterweihe, Ehe). Mit dem letzten Absatz (§ 6.59) spannt der Erzähler den 
Bogen zurück zur Ausgangsfrage und erklärt abschließend, dass der Protagonist 
„aufgrund dieses Geheimnisses und nach genauer Prüfung“ den Namen des Apostels 
Petrus erhält. 
 
In diesem langen Redebericht lassen sich mehrere Intexte ausmachen, z. B. eine kurze 
kosmologische Abhandlung, in der die Himmel-, Wasser- und Erdenwelten vorgestellt 
werden (§§ 6.25–6.27), oder ein Exkurs über den Nil (§§ 6.47–6.48). Einige Stellen der 
Lobrede wurden im Rahmen der Um-Schreibung in der Papierhandschrift noch nach-
träglich verändert.423 
 

4.4.7 § 7, § S6 Mönchsweihe 
Nach der Lobrede erhalten Śara eṭros und sein geistlicher Bruder Robel die Mönchs-
weihe. Die beiden Textzeugen der Kurzvita stimmen in ihrem Textbestand auch in 
diesem Kapitel weitestgehend wörtlich gegen die Zeugen der langen Version überein,424 
wobei in der Kurzvita II die Mönchsweihe weiterhin aus der Rückschau erzählt wird. 
Lediglich im letzten Satz (§ S6.3), in dem in der Kurzvita I schon auf die noch bevorste-
hende Vollendung des Kirchenbaus anspielt, muss der in Ms D präsentierte Text abwei-
chen (denn in dieser Version wurde die Kirche bereits fertiggestellt, § S6.3): statt „Und er 
sprach zu ihnen: ‘Der Herr möge für euch vollenden, was ihr angefangen habt’“ lesen wir 
in Ms D ‘Der Herr möge für euch vollenden, was ihr angefangen habt, nämlich die 
Ordnung des Mönchseins’. 
 
Der Grundtextbestand wurde für die lange Vita zunächst nur geringfügig ergänzt (weitere 
Tugenden des geistlichen Vaters werden in § 7.1 angeführt) und an einer Stelle etwas um-
geschrieben. Der in der Kurzvita noch ausdrücklich formulierte Wunsch Robels, „dass er 
zu dir (Takla Māryām) gebracht wird und das (Mönchs)Kleid trägt“ (§ S6.2), ist in der 
langen Vita nur mit einem Bibelzitat umschrieben (§ 7.2); sein durch dieses Zitat impli-
zierter Wunsch erhält damit eine biblische Rechtfertigung. Anknüpfend an den letzten 
                                                        
422 Vgl. PRATSCH 2005, 149. 
423 Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 13–21 in Tabelle 1. 
424 Hierzu wieder folgende Beispiele: § S6.1: ወይእዜኒ – § 7.1: እምይእዜሰ, § S6.2: ፩ብእሲ፡ እኁየ – 

§ 7.2: ብእሲ፡ ፩እኁየ, § S6.3: ወአልበሶሙ፡ አልባሰ፡ ምንኵስና – § 7.3: ወአልበሶሙ፡ ለአባ፡ ሠርፀ፡ 
ጴጥሮስ፡ ወለእኁሁ፡ ሮቤል. 
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Satz im Grundtextbestand wird dieses Kapitel um einen längeren Lobpreis auf den Herrn 
angereichert (§ 7.4).  
 

4.4.8 § 8, § S7 Fertigstellung der ersten Kirche 
In der ersten Fassung vollendet Takla Māryām den Bau der Kirche von Marṭula Māryām 
mit Hilfe der Gebete von Śara eṭros und Robel, während es in der langen Vita II Śara 
eṭros mit Hilfe von Takla Māryām ist, der hier den Bau der Kirche von Mǝsḥala 
Māryām abschließt.425 In der Kurzvita II fehlt folgerichtig die Passage über die Fertigstel-
lung (§ S7.2), da in diesem Bericht Śara eṭros den Kirchenbau bereits zuvor beendet 
hatte (§ S4.6). 
 

4.4.9 § 9, § S8 Wanderschaft 
Im folgenden Abschnitt wird das Motiv der Wanderung (peregrinatio)426, ein bekannter 
hagiografischer Topos, aufgegriffen. Die Erzählstränge aller Versionen und Fassungen 
laufen vorerst wieder parallel, und es gibt kaum inhaltliche Varianzen.  
Die Wanderschaft der beiden Brüder ist hier aus dem Neuen Testament heraus motiviert: 
die Brüder wollen nach Jerusalem „zum Grab des Herrn“ wandern, um am Leidenskampf 
des Herrn teilzuhaben und sich so die „endzeitliche Herrschaft der Gläubigen“ mit Chris-
tus zu sichern (Röm 8,17 und 2 Tim 2,12). Sie machen sich des Nachts auf und begegnen 
auf ihrem Weg einem anderen Heiligen.427 Dieser deutet ihnen den Willen Gottes und 
schickt sie zurück in ihre Heimat, wo sie Gläubige versammeln sollen. Und so tun sie. 
Dass der Protagonist den Willen Gottes an dieser Stelle noch nicht selbst zu erkennen 
vermag, zeigt, dass er zu diesem Zeitpunkt seines Lebens noch nicht ausgereift ist, also 
noch nicht die Vollkommenheit eines Heiligen erreicht hat.  
Auch in diesem Abschnitt ist deutlich eine Übereinstimmung zwischen den Textzeugen 
der Kurzvita Mss C und D gegen die der langen Vita Mss B und A zu konstatieren.428 Da-
rüber hinaus sind beide Textzeugen der Kurzvita an einer Stelle fehlerhaft bzw. nicht ein-
deutig, § S8.3: 

Ms C: ወይቤሎሙ፡ ዝንቱ፡ ቀዱስ፡ ወንጹሕ፡ ኢኮነ፡ ዝንቱ፡ ነገርክሙ፡ በፈ
ቃዱ፡ ወበሥምረቱ፡ ለእግዚአብሔር። አላ፡ ሥምረቱሰ፡ እስመ፡ ሀሎ፡ ውስ
ተ፡ ሀገርክሙ፡ ግብኡ፡ ወሀለወ፡ ውስተ፡ ሀገርክሙ፡ መካን፡ ዘትነብሩ፡ 
ቦቱ፡ ወታስተጋብኡ፡ ምእመናነ። 
Da sprach er zu ihnen: „Eure Rede entspricht nicht dem Willen und Wohlge-
fallen Gottes. Nach seinem Wohlgefallen ist es/gibt es doch <etwas?> in 

                                                        
425 Vgl. den nachgezeichneten Wandel dieser Textpassage in Kap. 3.2.4.3. 
426 Siehe hierzu BERSCHIN 2004, 93; PRATSCH 2005, 147–159 (S. 147 mit einführenden bibliogra-

fischen Hinweisen).  
427 Das Motiv der Begegnung mit anderen Heiligen ist auch in äthiopischen Hagiografien ein bekanntes 

Element (vgl. MARRASSINI 2003, LV). 
428 Vgl. z. B. folgende alternative Lesarten in §§ S8.1, S8.3: አላ – §§ 9.1, 9.3: ባሕቱ, § S8.2: ወጸለዩ፡ ኀ

በ፡ እግዚአብሔር – § 9.2: ወጸለዩ፡ ቅድመ፡ እግዚአብሔር oder der Ausspruch in Anlehnung an Apg 
16,7 in § S8.4 (hier zudem eine binäre Übereinstimmung in der Schreibweise des Namens Mysien): 
ወፈቀድነ፡ ንሑር፡ ሚስያ፡ ወኢያብሐነ – § 9.4: ለእመ፡ ፈቀድነ፡ ሜስያ፡ ኢያብሐነ. 
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eurer Heimat. Kehrt nun um! Es gibt in eurer Heimat einen Ort, an dem ihr 
bleiben und Gläubige versammeln werdet“. 

Auf den ersten Blick scheint es, als hätte der Schreiber ein Wort <ausgelassen>. Jedoch 
macht die gesamte Konstruktion „ist es/gibt es doch in euer Heimat“ hier mit Blick auf 
den nächsten Satz insgesamt wenig Sinn. Überzeugender ist die – wenn auch gram-
matisch nicht ganz korrekte – Lesung in  

Ms D: ... አላ፡ ሥምረቱሰ፡ ሀልዎ፡ ውስተ፡ ሀገርክሙ፡ ... 

„ ... Vielmehr ist sein Wohlgefallen zu sein/das Sein in eurer Heimat ...“, 
meint: „dass ihr in eurer Heimat seid“.  

Für eine eindeutige Bedeutung in diesem Sinne wäre jedoch der Infinitiv mit Objekt-
suffix, ሀልዎትክሙ „euer Sein“, zu erwarten gewesen.  
Da also beide Textzeugen diese Stelle fehlerhaft oder zumindest grammatisch nicht zwei-
felsfrei wiedergeben, lässt sich vermuten, dass bereits die gemeinsame Vorlage an dieser 
Stelle fehlerbehaftet war. Der Autor der langen Vita löst die unklare Satzkonstruktion 
schlüssig wie folgt auf: 

§ 9.3, Ms B: ባሕቱ፡ ሥምረቱሰ፡ ለእግዚአብሔር፡ ከመ፡ ትትመየጡ፡ ወትግ
ብኡ፡ ውስተ፡ ሀገርክሙ፡ መካን፡ ዘትነብሩ፡ ቦቱ። ወታስተጋብኡ፡ ምእመ
ናነ፡ በትምሕርትክሙ፡ ወትመይጡ፡ ሰብአ፡ መንገለ፡ እግዚአብሔር። ... 
„ ... Nach dem Wohlgefallen Gottes sollt ihr vielmehr zurückkehren und um-
kehren in eure Heimat. Es ist der Ort, an dem ihr bleiben, Gläubige mit eurer 
Lehre versammeln und die Menschen zu Gott lenken werdet ...“. 

 
In diesem kurzen Abschnitt finden sich einige charakteristische Beispiele für die durch-
gängige Arbeitsweise des Hagiografen, den Grundtextbestand für die Verfertigung der 
langen Vita an einzelnen Stellen aufzufüllen und literarisch aufzuwerten: 
Biblische Parallelen wurden in den Grundtextbestand eingeflochten, um die Taten des 
Protagonisten biblisch zu rechtfertigen (§ 9.2: Ps 36,5–6; Kol. 3,2; § 9.5: Lk 11,9; 11,11). 
Kürzere Einschübe dienen dazu, das Geschilderte zu verdeutlichen, indem in der langen 
Vita z. B. die Beweggründe für den Aufbruch der beiden Brüder ausgeleuchtet werden (§ 
9.1 „wenn wir bleiben“...). Zur Textmehrung verlängerte der Vitenautor schlicht einen 
grundtextlichen Satz; die Kurzvita liest in § S8.3 ወነገርዎ፡ ኵሎ፡ ዘውስተ፡ ልቦሙ። 
„Da erzählten sie ihm alles, was in ihrem Herzen war“. In der langen Vita steht 
ergänzend, § 9.3: ... ዘተመነዩ፡ ወኀለዩ። „... was sie sich wünschten und wonach sie san-
nen“. An anderer Stelle wurde der Text derart aufgefüllt, dass einer Handlungsfigur wei-
tere Attribute zugeschrieben wurden; § S8.4 liest ዝንቱ፡ ብእሲ፡ ቅዱስ „dieser heilige 
Mann“ und § 9.4 ergänzt dazu: ወማእምረ፡ ኅቡኣት፡ ወመዓዴ፡ ጽድቅ፡ ወበቍዔት 
„Kenner des Verborgenen, Mahner zu Gerechtigkeit und Wohltat“. 
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4.4.10 § 10, § S9 Gründung des Klosters Getesemāni 
Die für den vorherigen Abschnitt getroffenen Feststellungen gelten auch noch für dieses 
kurze Kapitel fort: die Textzeugen der Kurzvita zeigen gegenüber denen der langen Vita 
deutlich Übereinstimmungen im Textbestand;429 und der Grundtextbestand wurde für die 
lange Vita in bekannter Weise aufgefüllt. Ebenso ist der bloße Fortgang der Erzählung in 
allen Textzeugen weiterhin gleich. Die beiden Brüder gelangen schließlich an einen 
„großen Berg, der von beiden Seiten von Flüssen umgeben ist“. Sie bauen dort eine 
Kirche, die den Namen Getesemāni erhält. In der langen Vita wird hier bereits auf das 
Marienbild Śǝrgut angespielt.430 Die in Ms D überlieferte Version ergänzt an dieser Stelle 
noch (§ S9.1): ወይእቲ፡ ቤተ፡ ጸሎቱ፡ ለአባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ። „und sie (die Kirche) war 
ein Gebetshaus von ʾAbbā Śara eṭros“. Sodann macht sich Śara eṭros allein auf, einen 
weiteren Ort für eine neue Kirche zu suchen. 
 

4.4.11 § 11, § S10a ʾAbbā ʾElyās und die Auferweckung der Königstochter Mārtā 
Der weitere Bericht wird in der langen Vita II von einer kurzen Episode über ʾAbbā 
ʾElyās wie folgt unterbrochen:431 

§ 11.1: ወአመ፡ ተንሥአ፡ ነሥኦ፡ ምስሌሁ፡ ለአባ፡ ኤልያስ፡ ወልዱ፡ ወፍ
ቁሩ። ወአባ፡ ኤልያስሰ፡ ዘተውህቦ፡ ብዙኃ፡ ዘመን፡ ከማሁ፡ ወአትረፈ፡ እም
ኔሁ። ወነገሮ፡ መልአከ፡ እግዚአብሔር፡ ከመ፡ ይነብር፡ በዝንቱ፡ ዓለም፡ እስ
ከ፡ አመ፡ ይትረአይ፡ ኮከብ፡ ዘቦቱ፡ ዘነብ። ወተኀብአ፡ ኀበ፡ ሖረ፡ ወኮነ፡ ሕ
ይወቱ፡ ከመ፡ መላእክተ፡ እግዚአብሔር፡ 
Als er sich aufmachte, nahm er ʾAbbā ʾElyās, seinen Sohn und Freund, mit 
sich. ʾAbbā ʾElyās nun war wie ihm eine lange Zeit gegeben, er sollte ihn 
(Śara eṭros) aber noch überleben. Ein Engel Gottes erzählte ihm (ʾElyās), 
dass er so lange auf dieser Welt bleiben werde, bis ein Schweifstern sichtbar 
werde. Und er war verborgen, wohin er auch ging, und sein Leben wurde 
wie das der Engel Gottes. 

Hier wird nun ein Eremit namens ʾAbbā ʾElyās in die Erzählung eingeführt, dem jedoch 
keinerlei Handlungsrolle zukommt, so dass die nur skizzenhaft in Szene gesetzte Begeg-
nung zwischen dem Protagonisten und dem Einsiedler für den weiteren Fortgang der Ge-
schichte bedeutungslos ist. Warum wurde diese Episode dann nachträglich in den Text 
der langen Vita aufgenommen? Zuerst wäre zu überlegen, ob die Begegnungsszene als 
eine Anspielung auf den Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās verstanden werden könnte (vgl. 
Kap. 3.4.1.1). Tatsächlich lassen sich aus diesem Text die in der langen Vita II gegebenen 
spärlichen Informationen über ʾAbbā ʾElyās herauslesen. An mehreren Stellen wird dort 
ausgeführt, dass sich ʾAbbā ʾElyās in die Ödnis zurückzog und „versteckt“ lebte.432 Ihm 
wurde durch einen Engel Gottes verkündigt, dass er so lange in der Ödnis bleiben werde, 
                                                        
429 Vgl. z. B. § S9.1: ወረሰይዋ፡ መካነ – § 10.1: ወገብሩ፡ መካነ und § S9.2: ወላዲተ፡ አምላክ – § 10.2: ወ

ላዲተ፡ መለኮት und ወላዲተ፡ ፈጣሪ.  
430 Vgl. Kap. 3.1.4.2, Schreiber 2 sowie unten Kap. 4.4.15. 
431 Diese Passage wurde nachträglich in die Papierhandschrift Ms B eingetragen (vgl. Um-Schreibungs-

variante Nr. 24 in Tabelle 1). 
432 Vgl. z. B. die einführenden Worte im Prolog: ረከብኩ፡ ዘንተ፡ ዜና፡ ገድሉ፡ ወትውልደ፡ ነገሩ፡ ለአ

ባ፡ ኤልያስ፡ ሥውር፡ ውስተ፡ ሀገረ፡ እንጦጦ፡ ... (GETATCHEW HAILE 2011, 109 (ed.)). 
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bis ihn ein Engel Gottes tot oder lebendig rufen werde.433 Schließlich beinhaltet der 
zweite Teil des Textes auch die Prophezeiung, dass am Tag des Todes von ʾAbbā ʾElyās 
ein Stern am Himmel aufgehen wird; und zwar ein Schweifstern, nämlich „ein Stern, an 
dessen Kopf das Zeichen des Kreuzes sein wird“.434 Wörtliche Übereinstimmungen 
zwischen der Kurzbeschreibung von ʾAbbā ʾElyās in der langen Vita II und dem Text 
Zenāhu laʾAbbā ʾElyās lassen sich nicht konstatieren. Insgesamt ist die Frage, ob die 
Redaktoren der langen Vita II überhaupt Kenntnis von diesem Text hatten, als höchst 
unwahrscheinlich zu beantworten. Denn wie bereits im Kap. 3.4.1.1 ausgeführt, enthält 
der Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās eine weit bedeutendere Episode als die bloße Begegnung 
der beiden Männer, nämlich die Auferweckung der Königstochter Mārtā durch Śara 
eṭros. Dieselbe Episode ist ja auch in die Kurzvita II aufgenommen worden, wo sie 
zeitlich nach der dritten Klostergründung erzählt wird (§ S10a). Hätten die Redaktoren 
den Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās gekannt, so wäre die Erzählung über die Auferweckung 
doch in den Bericht der langen Vita II oder zumindest in die erweiterte Wundersammlung 
aufgenommen worden (vgl. auch Kap. 4.4.17).435 
 
Von Auferweckungen ist ganz kurz nur in der in Ms A überlieferten 10. Wundererzählung 
die Rede. Hier wird zum Schluss des Wunders schlicht erwähnt, dass Śara eṭros 
insgesamt drei Tote zum Leben auferweckte, und zwar „zwei Töchter und einen Sohn. 
Eine Frau war die Tochter des Königs Baʾǝda Māryām, eine Tochter und ein Sohn waren 
Kinder des Königs ʾƎskǝndǝr“ (§ 27.3: ወአንሥአ፡ ፫ምውታነ፡ ፪አዋልደ፡ ወ፩ወልደ። አሐ
ቲ፡ ብእሲት፡ ወለቱ፡ ለበእደ፡ ማርያም፡ ንጉሥ፡ አሐቲ፡ ወለት፡ ወ፩ወልድ፡ ውሉዱ፡ 
ለእስክንድር፡ ንጉሥ።).  
	
Die von Caquot edierte Version des Textes Dǝrsāna Rāguʾel („Homiliar von Raguel“)436 
enthält zwar ebenfalls einen kurzen Bericht über ʾAbbā ʾElyās (ohne allerdings – wie im 
Übrigen auch nicht die Begegnungsszene der langen Vita II – je den Ort ʾƎnṭoṭṭo437 zu er-
wähnen), kommt als Quelle jedoch ebenfalls nicht in Betracht, da dieser Bericht die in der 
langen Vita II enthaltenen Informationen nicht abdeckt.438 Daher lässt sich schließlich 
vermuten, dass die Redaktoren für ihre kurze Darstellung der Begegnung beider Mönche 

                                                        
433 GETATCHEW HAILE 2011, 112 (ed.): መልአከ፡ እግዚአብሔር፡ [...] ወይቤለኒ፡ ንበር፡ ዝየ፡ እስከ፡ አ

መ፡ ይጼውዓከ፡ መልአክ፡ በሞት፡ አው፡ በሕይወት።.  
434 GETATCHEW HAILE 2011, 112 (ed.): ወበይእቲ፡ ሌሊት፡ ለጸቢሐ፡ ዕለተ፡ ረቡዕ፡ ይሠርቅ፡ ዓቢይ፡ ኮ

ከብ፡ ዘዲበ፡ ርእሱ፡ ከመዝ፡ ትዕምርተ፡ መስቀል። ወይእተ፡ ጊዜ፡ ይመውት፡ አባ፡ ኤልያስ፡ ባሕታ
ዊ፡. In Ms EMML Nr. 1226 wurde der Schweifstern mit einer einfachen, zwischenzeiligen Zeich-
nung dargestellt (ff. 53va, 54rb).  

435 Totenerweckungen demonstrieren doch gerade auf eindringlichste Weise die Macht Gottes, die 
durch den Heiligen wirkt, und bezeugen dadurch die Vervollkommnung des Heiligen; vgl. GRAUS 
1965, 84–85; PRATSCH 2005, 56–58.  

436 Der Text entstand vermutlich ebenfalls erst zur Zeit von Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913) (CAQUOT 1957, 
93–94). 

437 Nach dem Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās wählte die Heilige Maria den Berg ʾƎnṭoṭṭo zur Wohnstätte 
von ʾAbbā ʾElyās (GETATCHEW HAILE 2011, 117 (ed.) und 138 (tr.).) 

438 Vgl. CAQUOT 1957, 105–106 (ed.) und 118–120 (tr.). Zudem steht hier geschrieben, dass ʾAbbā 
ʾElyās im Alter von 120 Jahren starb (CAQUOT 1957, 106 (ed.)), Śara eṭros also nicht überlebt 
haben kann; diesem wird ja in der langen Vita II gerade ein Alter von mehr als 400 Jahren zuge-
schrieben (§ 17.6).  
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auf eine andere Quelle (einen Sǝnkǝssār-Eintrag?)439 oder gar auf eine mündliche Über-
lieferung zurückgegriffen haben müssen, aus der sie sowohl die charakteristischen We-
senszüge des Einsiedlers ʾAbbā ʾElyās als auch eine bestimmte Verbundenheit zwischen 
beiden Mönchen herauslesen konnten. Nur noch ein weiteres Mal findet ʾAbbā ʾElyās 
namentlich im Werkkomplex Erwähnung. In der nur in Ms A überlieferten 7. Wunder-
erzählung (§ 24.3) wird er – hier mit dem Zusatz „zaʾƎnṭoṭṭo“– als einer der drei Ver-
trauten von Śara eṭros genannt. 
 

4.4.12 § 11, § S10 Gründung des Klosters ʾIyarusālem  
Das folgende Kapitel hat die dritte und letzte Klostergründung zum Thema. Wie bereits 
beide Fassungen der kurzen und langen Vita im Kapitel über die erste Klostergründung 
(I: Marṭula Māryām) bzw. Wiedererrichtung (II: Dabra Warq) unterschiedliche Orte zum 
Gegenstand haben, handelt auch dieser Abschnitt bei (a) fast identischem bzw. (b) sehr 
ähnlichem Textbestand von zwei verschiedenen Schauplätzen.  
 
a) Betrachten wir zunächst die Kurzvita I und die beiden Fassungen der langen Vita: 
Unter Führung der Engel macht sich Śara eṭros allein weiter auf den Weg und gelangt 
in die Gegend von ʿĀyna Karm, wo er eine weitere Kirche, ein Heiligtum Marias,440 er-
richtet. Aufgrund der Ähnlichkeit mit der Stadt Jerusalem nennt Śara eṭros diese Kirche 
ʾIyarusālem (Mss C und B); in der langen Vita II erhält die Kirche noch den Zusatz 
zaʾItyoyā („von Äthiopien“, Mss Bal und A). Nachdem Śara eṭros Gläubige versam-
melt und diese zu Mönchen geweiht hat, wandte er sich abwechselnd „seinen Kindern zu, 
die in beiden Klöstern waren“, um sie zu lehren und in ihrem Glauben zu stärken.  
 
In der grundtextlichen Erzählung, wie sie in Ms C und in der Grundschicht von Ms B 
überliefert ist, ist mit dem Namen ʾIyarusālem freilich nun endlich die Kirche von Dabra 
Warq gemeint. Damit errichtet Śara eṭros erst zu diesem Zeitpunkt seines Lebens und 
ganz allein (ohne königlichen Auftrag und Stifter) die Kirche. Gedanklich richtig küm-
mert er sich sodann um „zwei Klöster“, nämlich um Getesemāni und Dabra Warq. Auf-
fällig ist, dass der Name ʾIyarusālem  bereits im Prolog – und zwar in allen (!) Text-
zeugen – ausdrücklich als alternativer Name für Dabra Warq steht (Ms C, § S1.2: ዘሀገር፡ 
ዓባይ፡ ኢየሩሳሌም፡ ዛይእቲ፡ ደብረ፡ ወርቅ።).441 
Nach Um-Schreibung des hagiografischen Berichts kann in der langen Vita II an dieser 
Stelle nun nicht noch einmal die Rede von Dabra Warq sein, welches Śara eṭros ja 
bereits zuvor schon (wieder)errichtet hatte. In der zweiten Fassung (§ 11.2) gründet Śara 
eṭros an dieser Stelle sein bereits drittes Kloster, dessen Identität im Text der Vita II 
                                                        
439 Im Dǝrsāna Rāguʾel ist von einer Prophezeiung die Rede, nach der am 7. Ḫǝdār ein „leuchtender 

Stern“ (ኮከብ፡ ብርሃናዊ) erscheinen und so den Sterbetag „eines der verborgenen Mönche“ (i.e. 
ʾAbbā ʾElyās) verkünden werde (CAQUOT 1957, 105 (ed.)). 

440 In der Kurzvita I und II umschrieben mit ቤተ፡ መቅደሳ፡ ለእግዝእትነ፡ ማርያም፡ ወላዲተ፡ አምላክ። 
(§ S10.1); in der langen Vita I und II mit ቤተ፡ መቅደሳ፡ ለእመ፡ ምሕረት፡ በግዕት፡ ወላህም፡ ወላ
ዲተ፡ ክርስቶስ። (§ 11.2). 

441 In den anderen Textzeugen ist dieses ʾIyarusālem noch durch das Adjektiv ምድራዊት „irdisch“ und 
als አምሳሊሃ፡ ለኢየሩሳሌም፡ ሰማያዊት „Abbild des himmlischen Jerusalems“ näher bestimmt. (vgl. 
§ 1.4, § S1.2).  
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nicht aufgeklärt wird. Vermutlich, weil in den vorherigen Kapiteln der Kunstname 
Mǝsḥala Māryām bereits der Kirche von Dabra Warq zugeschrieben wurde, wird in der 
langen Vita II der grundtextliche Alternativname ʾIyarusālem nun für ein anderes, zu-
nächst noch unidentifiziertes Kloster beibehalten. Diese Texttreue der Redaktoren stiftet 
jedoch Verwirrung. Denn an anderen Stellen im Text der Vita in ihren beiden Fassungen 
sowie der Wundererzählungen steht weiterhin der Alternativname ʾIyarusālem für Dabra 
Warq.442  
 
Eine mögliche Antwort auf die sich aufdrängende Frage nach der Identität des dritten 
Klosters findet sich in der Eröffnungsformel des 10. Wunders (nur in Ms A überliefert):  

§ 27.1: ተአምሪሁ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ መምህረ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ ወጌቴ
ሴማኒ፡ ወመቅደሰ፡ ማርያም፡ ... 
Die Wundertaten des ʾAbuna Śara eṭros, Mamhǝr von Dabra Warq und 
von Getesemāni und von Maqdasa Māryām ... . 

Es ist die einzige Stelle im gesamten Werkkomplex, die die Namen der drei mit Śara 
eṭros nach der Um-Schreibung assoziierten Klöster preisgibt. Zuerst schien mir am 
wahrscheinlichsten, dass der Name Maqdasa Māryām (i.e. „Heiligtum Marias“) erneut 
ein bloßes textuelles Konstrukt ist, welches in Anlehnung an die in § 11.2 gegebene Be-
schreibung für die dritte Kirche geformt worden sei (vgl. Fn. 440). Jedoch existiert in der 
Region Bagemdǝr auf der anderen Seite des Nils tatsächlich ein Kloster mit dem Namen 
Maqdasa Māryām, welches sich zumindest nach einem von zwei tradierten Gründungs-
mythen auf „Śara eṭros von Dabra Warq“ beruft (vgl. Kap. 7.3.2).  
 
b) Die Kurzvita II präsentiert in diesem Abschnitt erneut eine etwas andere, von den 
übrigen Textzeugen abweichende Lesart, die zum Zwecke der Klarstellung über die für 
die lange Vita II vollzogene Um-Schreibung hinausgeht. So grenzt sie die dritte Kirche 
geografisch ganz klar von den beiden, zuvor in Goǧǧām (auch hier immer schon durch 
Śara eṭros) gegründeten Klöstern ab, indem ausgeführt wird, dass die den Protagonisten 
führenden Engel „ihn den Fluss Gǝyon überqueren ließen“ (§ S10.1: ወዓዕደውዎ፡ ፈለገ፡ 
ግዮን). Zudem wird unter Beibehaltung der grundtextlichen Synonymität bei der Namens-
gebung das in der langen Vita II herrschende Namengewirr umgangen, indem die dritte 
Kirche schlicht nach dem Namen der ersten Kirche „Dabra Warq“ genannt wird. Im 
Folgenden wird zur deutlichen Unterscheidung das „erste Dabra Warq“ auch klar als 
solches bezeichnet, nämlich in § S11.1 ደብረ፡ ወርቅ፡ ቀዳሚት. Mit diesem Konzept der 
Namensgebung wird der in der langen Vita II noch bestehende textuelle Bezug zu 
Maqdasa Māryām (vgl. Fn. 440) komplett aufgegeben, und der Rezipient muss erst Ms A 
(§ 27.1) konsultieren, um den realen Namen des dritten Klosters auf der anderen Seite des 
Nils zu erfahren. Die Kurzvita II gibt hingegen die nach Um-Schreibung korrekte Zäh-
lung der Klöster wieder: Śara eṭros wandert hier zwischen drei (statt nur zwei) Klöstern 

                                                        
442 Vgl. z. B. ganz ausdrücklich in § 4.1: ሑር፡ ውስተ፡ ኢየሩሳሌም፡ ዘኢትዮጵያ፡ ዛይእቲ፡ ደብረ፡ ወር

ቅ፡ oder in § 25.1: ቅድስት፡ ኢየሩሳሌም፡ ገዳሙ፡ ዛይእቲ፡ ደብረ፡ ወርቅ።.  
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hin und her;443 gemeint sind Dabra Warq I. (i.e. Mǝsḥala Māryām in Vita II), Getesemāni 
und Dabra Warq II. (i.e. ʾIyarusālem zaʾItyoyā in Vita II). 
 
Selbst in diesem Kapitel, in dem die beiden Fassungen der Kurzvita jeweils einen anderen 
Schauplatz zum Erzählgegenstand haben, teilen sie jedoch im Vergleich zu den Textzeu-
gen der langen Vita die meisten lexikalischen Varianten;444 grammatisch hingegen sind 
Übereinstimmungen mit den Textzeugen Mss A und B zu konstatieren.445 Im Übrigen 
wurde der Grundtextbestand für die Verfertigung der langen Vita in gewohnter Weise 
aufgefüllt (vgl. in § 11.2 die erklärende, bildhafte Darstellung der Leiden Christi und in 
§ 11.3 die Ergänzung von Zitaten aus den Psalmen). In der Kurzvita II folgt nach der 
dritten Klostergründung die Szene der Auferweckung der Königstochter Mārtā (§ S10a). 
Im Gegensatz zur langen Vita II, in der ʾAbbā ʾElyās nur eine Randfigur darstellt, wird 
ihm als Instrukteur für die Totenerweckung in der Kurzvita II eine handlungsent-
scheidende Rolle zugeschrieben (vgl. die Zusammenfassung in Kap. 3.4.1.1).  
 
An dieser Stelle möchte ich der Vollständigkeit halber noch einen weiteren Namen für 
Dabra Warq in Erinnerung rufen, der nur in der langen Vita II Erwähnung findet: nämlich 
Dabra Māryām. Wie bereits in Kap. 3.1.3.2 (Schreiber 5) aufgeführt, wurde in der 
Lobrede der Text der Vita I im Um-Schreibungsprozess um eine kurze Episode über die 
Namensgebung durch König Baʾǝda Māryām (§ 6.21) aufgefüllt.446 Der Name Dabra 
Warq Māryām ist heute der offizielle Name der Klosterkirche.447  
 

4.4.13 § 12, § S11 Erster Königsbesuch  
In diesem Kapitel werden sowohl das typische Bild des heiligen Beschützers und Frie-
denstifters verarbeitet, als auch die nunmehr zur Vollkommenheit ausgereifte Weisheit 
des Protagonisten demonstriert, der seinen Standpunkt mit der Selbstsicherheit eines 
gottgewissen, gelehrten Mannes gegenüber dem König in aller Erhabenheit vertritt. Die 
weitere Erzählung handelt davon, dass die Kinder in ʾIyarusālem (Ms D: „Dabra Warq 
I.“) von „Barbaren“ in Angst und Schrecken versetzt wurden, weshalb sie Śara eṭros 
bitten, beim „König des Landes“ in Waǧ (Mss C, B, D) bzw. in ʾErar (Mss B4 und A) 
Recht zu erwirken. 
 
Der Name des „Königs des Landes“ wird in keinem der Textzeugen explizit erwähnt. 
Damit ist die Identität des Königs grundtextlich nicht belegt.448 In der langen Vita I mag 
König Baʾǝda Māryām gemeint sein, da sein Name in der ausgewaschenen Passage über 

                                                        
443 Vgl. auch Fn. 445.  
444 Lexikalisch vgl. Fn. 440 und z. B. § S10.1: ትምህርተ፡ ወንጌል – § 11.2: ትምህርተ፡ መስቀል. 
445 So z. B. ist in §§ 11.2, S10.1: ቤተ፡ መቅደሳ („Haus ihres Heiligtums“) nur in Ms C maskulin mar-

kiert: ውስቴቱ vs. ውስቴታ; hingegen wird im selben Absatz in Ms C nur der einfache Plural von 
ደብር nämlich ፪አድባር statt wie in allen anderen Textzeugen der Plural vom Plural gegeben (Ms D: 
፫አድባራት und Mss A B: ፪አድባራት. 

446 Vgl. Um-Schreibungsvariante Nr. 17 in Tabelle 1. 
447 Vgl. z. B. im Titel des lokal produzierten Hefts von ʿĀLAMNAW ʾAZZANA 2003. 
448 Vgl. meine Ausführungen hierzu in Kap. 7.3.1.  
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die Lebensdaten des Protganisten noch lesbar ist (vgl. Kap. 3.1.4.2, Schreiber 5), und 
damit die Handlung zeitlich während dessen Herrschaft verortet ist.  
 
In der Kurzvita II knüpft der Königsbesuch ja direkt an die Erzählung über die Auferwe-
ckung Mārtās an, in der König Baʾǝda Māryām eine Nebenrolle einnimmt. In der langen 
Vita II hingegen ist an dieser Stelle immer noch König Dāwit, der königliche Stifter der 
Wiedererrichtung von Dabra Warq (§ 5), amtierender Monarch in der Erzählung. Der 
Ortsname ʾErar steht an späterer Stelle ganz ausdrücklich in Verbindung zu Dāwit; so 
lesen wir in § 14.3: በዘመነ፡ መንግሥቱ፡ ለዳግማዊ፡ ዳዊት፡ ዘነግሠ፡ በኤረር። „während 
der Regierungszeit von Dāwit II., der in ʾErar regierte“. Der Redaktor (Schreiber 4) hat 
also nicht willkürlich irgendeinen Ortsnamen gewählt, sondern diese Information aus dem 
Text der Grundschicht (Ms B) selbst extrahiert. Auch an dieser Stelle ist die besondere 
Sorgfalt des Redaktors deutlich zu erkennen, die erzählten Ereignisse über die gesamte 
Geschichte hinweg logisch miteinander zu verknüpfen.  
 
Der Protagonist geht nun aber nicht allein zum König, sondern wird von einer „Israelitin“ 
dorthin begleitet. In der ersten Fassung beider Versionen trägt diese Figur den Namen 
Mārtā, die hier zum ersten Mal erwähnt wird.449 In der Kurzvita II steht anstelle des 
bloßen Namens die Umschreibung ወለተ፡ ንጉሥ፡ በእደ፡ ማርያም፡ ዘአንሥአ፡ ቀዳሚ። 
„eine Tochter des Königs Baʾǝda Māryām, die er zuvor auferweckt hatte“ (vgl. Apparat 
zu § S11.2). Im Gegensatz zur Kurzvita II nimmt die Königstochter in den Versionen der 
ersten Fassung als Begleitperson zunächst nur eine nebensächliche Rolle ein; ihre Figur 
hat hier keinerlei handlungskonstitutive Funktion. Es lässt sich daher vermuten, dass 
Mārtā an dieser Stelle nur deshalb überhaupt grundtextliche Erwähnung findet, um ihre 
Figur mit Blick auf ihre zentrale Rolle in der posthumen Wundergeschichte über die 
Translation des heiligen Leichnams (§ 26, § S14) in die Erzählung einzuführen; sie also 
bereits in der Vita in das Ensemble der Handlungsfiguren aufzunehmen. 
 
In der langen Vita II wird der Name der „Israelitin“ weder explizit noch implizit gegeben. 
Jedoch wiederholt sich das Ereignis des Königbesuchs in § 16.2 mit König Baʾǝda 
Māryām als Monarch. Erst an dieser Stelle schreibt der Redaktor der „Israelitin“ den 
Namen Mārtā zu. 
	
Śara eṭros berichtet sodann dem König, was seinen Kindern widerfahren war. Darauf-
hin wird der König in den Versionen der Kurzvita „zornig“ (ተምዐ), während er in denen 
der langen Vita der Rede von Śara eṭros „zuhört“ (ሰምዐ)450 und anordnet, die Aggres-
soren herbeizubringen. Nachdem auch deren Bericht angehört wurde, fällt der König das 
Todesurteil – zum Schrecken von Śara eṭros, der den König mahnend daran erinnert, 
dass es einem Mann nicht erlaubt sei, „irgendjemanden zu töten“ (Kurzvita § S11.4: ኢይ
ደልወነ፡ ንቅትል፡ መነሂ) bzw. „irgendeinen Mann töten zu lassen“ (lange Vita § 12.3: 

                                                        
449 Der Name wurde in Ms B jedoch nachträglich getilgt, vgl. Um-Schreibungsvariante Nr. 26 in Ta-

belle 1. 
450 Die Vertauschung der Verben ተምዐ („zornig sein“) und ሰምዐ („hören“) ist eine häufiger anzutref-

fende, ganz typische Überlieferungsvariante. 
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ኢይደልወነ፡ ናቅትል፡ መነሂ፡ ሰብአ). Schließlich vollzieht Gott selbst die Strafe, und der 
Anführer stirbt einen bösen Tod (§ S11.5, § 12.5). Der König, bass erstaunt über die 
Weisheit seines Besuchers, bittet Śara eṭros, zu bleiben und ihn zu lehren. Diese Stelle 
ist in allen Textzeugen variant: 

Ms C, § S11.6: ከመ፡ ትምርሐነ፡ ፍኖተ፡ እግዚአብሔር።  
„dass du uns auf den Weg Gottes leitest“  
Ms B, § 12.6: ከመ፡ ትምሐረኒ፡ ፍኖተ፡ እግዚአብሔር።  
(Änderung des Suffixes und Abschreibefehler: Vertauschung der Konsonanten) 
Ms A, § 12.6: ከመ፡ ትምርሐኒ፡ ፍኖተ፡ ጽድቅ። (Ersatzänderung) 
„dass du mich auf den Weg der Gerechtigkeit leitest “ 
Ms D, § S11.6: ከመ፡ ትምሐ{ረ}ነ፡ exp., in ትም{ር}ሐነ፡ s.l. corr. ፍኖተ፡ እ
ግዚአብሔር። (Fehler wurde vom Schreiber erkannt und nachträglich 
korrigiert). 

 
Auch in diesem Kapitel zeigen die beiden Textzeugen der Kurzvita deutlich Übereinstim-
mungen gegenüber den Zeugen der langen Vita bei alternativen lexikalischen und gram-
matischen Varianten.451 Für die Verfertigung der langen Vita wurde der Grundtext vor 
allem mit Zitaten aus den Psalmen aufgefüllt.452 Einige Stellen wurden mit weiteren De-
tails ausgeschmückt. So ist die Bitte des Königs in der langen Vita in einem flehenden 
und appellierenden Ton formuliert.453  
 
Ms D weiß erneut von einer wunderlichen Sache zu berichten, die in keinem anderen 
Textzeugen Erwähnung findet:  

§ S11.1: ደብረ፡ ወርቅ፡ ቀዳሚት፡ ዘአተበ፡ ዑርኤል፧ መልአክ፡ በደመ፡ ክርስ
ቶስ፡ ጊዜ፡ ስቅለቱ፡ ወተናገረ፡ ላቲ፡ ከመ፡ ኮነት፡ መካነ፡ ለእመ፡ ኵሉ፡ ሕየ
ንተ፡ ሕማማ፡ ጊዜ፡ ስደታ። 
Dabra Warq I., das Engel Uriel mit dem Blut Christi zur Zeit seiner Kreu-
zigung beträufelt hatte. Über das (Kloster) wird erzählt, dass es zum 
Zufluchtsort der Mutter aller ob ihres Leids zur Zeit ihrer Flucht wurde. 

                                                        
451 Folgende Bespiele zu lexikalischen Alternativvarianten: § S11.2: ክሉል፡ በጸጋ – § 12.2: ግልቡብ፡ በ

ጸጋ, § S11.3: እምኀበ፡ ንጉሥ – § 12.3: ኀበ፡ ንጉሥ, § S11.4: አላ – § 12.4: ባሕቱ; sowie zu 
grammatischen Varianten: § S11.3: ላዕሌሆሙ፡ ለዕደው – § 12.3: ላዕለ፡ ዕደው, § S11.5: ሊቆሙ፡ ወዐ
ቢዮሙ (die zu erwartende Form: Sg. Masc.) – § 12.5: ሊቆሙ፡ ወዐበይቶሙ (Pl. communis). 

452 Ps 17, 44–45; Ps 93, 15; Ps 67, 1; Ps 70, 19; Ps 78, 1. 
453 Statt der grundtextlichen, einfach gehaltenen Einführung zur wörtlichen Rede ወይቤ፡ በቃለ፡ ስእለት 

„und er sprach mit der Stimme der Bitte“ (§ S11.6) ist in der langen Vita zu lesen ወይቤሎ፡ በቃለ፡ 
ፍርሃት፡ ወበድንጋፄ፡ በቃለ፡ ፍቅር፡ ወትሕትና፡ በቃለ፡ ጽድቅ፡ ወሰላም፡ በቃለ፡ ፍሥሐ፡ ወሐሤት፡ 
በቃለ፡ በቍዔት፡ ወረድኤት፡ ኀበ፡ አንበቦ፡ መንፈሰ፡ ሕይወት። „und er sprach zu ihm mit der 
Stimme der Furcht und des Schauders, mit der Stimme der Liebe und der Demut, mit der Stimme 
der Gerechtigkeit und des Friedens, mit der Stimme der Freude und der Wonne, mit der Stimme des 
Vorteils und der Hilfe ...“ (§ 12.6). 
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4.4.14 § 13, Große Lehrrede des Heiligen 
Die folgenden vier Kapitel (§§ 13–16) sind nur in der langen Vita in beiden Fassungen 
enthalten, wobei diese bis auf die Lehrrede im Rahmen der Um-Schreibung noch eine 
umfangreiche Bearbeitung erfahren haben.454 
 
Die lange Lehrrede des Protagonisten ist gerichtet an die „Kinder, die ihm folgten“ 
(§ 13.1), an die Brüder seiner vom ihm gegründeten Gemeinden, in den gadāmāt 
(§§ 13.5) und ʾadbārāt (§ 13.13), zu den „Kindern seines Klosters“ (gadāmu, § 13.10) 
sowie zu den „Leuten seiner Stadt“ (hagaru, § 13.12). Śara eṭros ermahnt und erbaut 
seine Schützlinge mit vorbildweisender Stimme, fordert sie auf, asketisch zu leben und 
sich ausschließlich Gott hin- und von den vergänglichen Gelüsten der irdischen Welt 
abzuwenden.  
 
Die Lehrrede enthält mehrere Intexte, zu denen eine Binnenerzählung über die Sabbat-
feier gehört, in der der Heilige Latun als erzählte Erzählerfigur von einer Geschichte be-
richtet (§§ 13.14–13.23). Es handelt sich daher genau genommen um eine „Geschichte in 
der Geschichte in der Geschichte“,455 die ich bereits 2015 mit umfassender Kommentie-
rung und begleitet von einer englischen Übersetzung präsentiert habe.456 
Im Zentrum der Erzählung steht die Forderung nach der Heiligung des Samstags als dem 
Sonntag gleichrangiger Tag. Dabei wird unterschieden zwischen den „Gerechten auf 
Erden“, die nur den Sonntag heiligen und daher auf Erden als gerecht angesehen werden, 
und den „Gerechten im Himmel“, die entgegen der geltenden Ordnung beide Tage heili-
gen, ihre Anerkennung jedoch erst im Himmel erfahren,. Veranschaulicht wird das Bild 
der beiden Gruppen von „Gerechten“ mit der von Latun erzählten Geschichte. Gott 
offenbart diesem Heiligen die Sündhaftigkeit eines „ʾAbuna Soundso“, der auf Erden 
gerecht schien und Wunder und Zeichen wirkte. Während nun eben dieser ʾAbuna auf 
Erden als Heiliger verehrt wird, sieht Latun dessen gequälte und leidende Seele im 
„untersten Scheol“. Selbst eine Kirche war im Namen dieses ʾAbuna errichtet worden, 
deren tābot Latun schließlich mit einer Axt spaltet; heraus kommt eine Schlange. 
Dadurch wird die Sündhaftigkeit dieses ʾAbuna auch den in der Kirche Versammelten 
angezeigt. Es sind also nicht „Erhabenheit und Größe des Namens“, die einen Gerechten 
ausmachen, sondern das Begreifen von Gottes Wille (§ 13.18). Diese Geschichte Latuns 
mahnt die ewosṭāteanische Gemeinde eindringlich zur Vorsicht, dass Werke und Wunder 
über ein sündiges Leben hinwegtäuschen können – also mit anderen Worten: dass, wo 
„heilig“ draufsteht, nicht unbedingt auch Heiliges drin ist, und sie sich daher von ihrer 
Glaubensausübung nicht beirren lassen sollen.  
 

                                                        
454 Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 27–34 in Tabelle 1. 
455 LAHN u. MEISTER 2016, 92. 
456 Vgl. HUMMEL 2015a. 
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4.4.15 § 14, König Dāwits Reise nach Ägypten und die Lukasikonen 
Die Lehrrede geht über in einen Ereignisbericht über die sieben Ikonen, die dem Evange-
listen Lukas zugeschrieben werden. Eines der Marienbilder ist Waynut,457 das sich noch 
heute in Dabra Warq befindet; weiter werden folgende Ikonen aufgelistet: Kwǝrʿāta Rǝʾsu, 
Qisāryā, Śǝrgut, ʾOhobahālit, Gǝbṣāwit sowie die Ikone Hanna (§§ 14.1–14.2). Der Text 
führt den Leser und Hörer nun zu einem Bericht über König Dāwit II., um eine Erklärung 
zu bieten, wie und wann die heiligen Bilder nach Äthiopien gelangten und an welche Orte 
sie gebracht worden sind (§ 14.3: ወምክንያተ፡ ምጽአቶንሰ፡ ለእላንቱ፡ ሥዕላት፡ ...). 
Während der folgende Bericht in der ersten Fassung retrospektiv ein Ereignis schildert, 
das vor Gründung des Klosters Dabra Warq und damit auch vor der Lebenszeit des Prota-
gonisten Śara eṭros stattgefunden hat, wurde der umgeschriebene Bericht in der zweiten 
Fassung in den laufenden Handlungsstrang eingebettet. Hier hat sich das Geschehene zu 
Lebzeiten des Protagonisten zugetragen, dem nachträglich eine handlungsentscheidende 
Rolle zugeschrieben wurde. Der Bericht lässt sich wie folgt zusammenfassen:  
König Dāwit, der von ʾErar aus nach Jerusalem zu ziehen gedachte, besucht ʾAbuna 
Mātewos in Dabra Sān. Dieser gelehrte Mönch erzählt dem König über seine bevor-
stehende Reise „alles von Anfang bis Ende“ und prophezeit diesem, dass er unterwegs 
(zweite Fassung ergänzt: „auf seiner zweiten Reise“)458 sterben werde. Außerdem nennt 
ihm Mātewos für die erwarteten heiligen Bilder und Relikte noch ihre jeweiligen Bestim-
mungsorte, die an dieser Stelle allerdings keine ausdrückliche Erwähnung finden 
(§§ 14.4–14.5). In der zweiten Fassung wird ergänzend berichtet, dass Śara eṭros den 
König begleitet und zweimal das Meer teilt (§ 14.6).459 König Dāwit zieht plündernd 
durchs Land, erreicht die Stadt Nāgrān, die im äußersten Sudan liegt, und kehrt dort mit 
Hilfe des Gebets von Mātewos (in der zweiten Fassung auch mit Hilfe des Gebets von 
Śara eṭros) den Fluss Gǝyon um (§ 14.7). Hiernach zieht König Dāwit weiter nach 
Oberägypten in das Land von Kusch und wird dort von den „Königen von Sābā und der 
Araber“ sowie von den „Königen von Tharsis und von den Inseln“ angefleht, den Fluss 
wieder zurückzulenken; sie würden ihm im Gegenzug „alles geben“, was er verlange 
(§ 14.8). Dāwit verlangt daraufhin die „sieben Ikonen und ein Stück des Kreuzes“ von 
Jesus Christus. Die anderen Könige schicken eilends ihre Boten los, um die gewünschten 
Objekte von verschiedenen Orten herbeizubringen. Dann macht König Dāwit wieder 
kehrt (§§ 14.9–14.10).460  
 
In der ersten Fassung erfüllt sich nun die Prophezeiung von Mātewos, und König Dāwit 
stirbt am 20. Tag seiner Reise, nachdem er noch seinen Sohn Tewodros als Nachfolger 
bestimmt hatte. Es ist dann Tewodros, der mit dem Gefolge nach Äthiopien zurückkehrt 
und die Ikonen und Relikte an ihren jeweiligen Bestimmungsort bringt. 

                                                        
457 Der Name der Ikone, Waynut, ist hier nicht explizit erwähnt, sondern nur umschrieben: ወስማ፡ ተሰ

ምየ፡ በስመ፡ ወይን። „Und ihren Namen erhielt sie nach dem Namen des Weins.“ (§ 14.1). 
458 Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 28 in Tabelle 1. 
459 Vgl. Um-Schreibungsvarianten Nr. 28 in Tabelle 1. Den Randvermerk auf f. 29v in Ms B fügte der 

Schreiber 6 in Ms A an falscher Stelle ein (vgl. Kap. 3.2.4 und Abb. 16). 
460 Es wird nicht ausdrücklich berichtet, dass der König den Fluss wieder zurücklenkte, nachdem er die 

Ikonen erhalten hatte.  
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In der zweiten Fassung wird die Passage um den Tod des Königs an eine spätere Stelle im 
Text verschoben (§ 14.13). Der Bericht wird zunächst ohne diese Passage mittels eines 
nachträglich hinzugefügten Satzes fortgeführt:  

§ 14.11: ወእምዝ፡ ተንሥአ፡ አባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ወይቤሎ፡ ለንጉሥ፡ ዳዊ
ት፡ ርኢ፡ ዘገብረ፡ ለነ፡ እግዚአብሔር፡ ዘከመ፡ ሠርሐ፡ ፍኖተነ፡ ወፈጸመ፡ 
ፈቃደነ። 
Sodann erhob sich ʾAbbā Śara eṭros und sprach zu König Dāwit: „Sieh 
her, was der Herr an uns getan hat, wie er unseren Weg bereitet und unseren 
Wunsch erfüllt hat“.  

Diese Ergänzung hat allein den Zweck, den Bezug der folgenden drei Sätze der Grund-
schicht auf Śara eṭros zu lenken (§ 14.12); zwar wurden Namen ausgetauscht 
(Tewodros → Dāwit) bzw. hinzugefügt (Śara eṭros), das Textmaterial jedoch beibe-
halten. In der ersten Fassung ist zu lesen: 

Erste Fassung, § 14.12: ወሰሚዖ፡ ዝንቱ፡ ቴዎድሮስ፡ ቃለ፡ አቡሁ፡ ተመይ
ጠ፡ ወመጽአ፡ ውስተ፡ ሀገሩ፡ ኢትዮጵያ። ወእምዝ፡ በጽሐ፡ ውስተ፡ ም
ድረ፡ እንፍራዝ። ወጊዜ፡ የሐውር፡ ፍኖተ፡ አበያሁ፡ አግማል፡ ሐዊረ፡ ፍና፡ 
ዘተጽዕኑ፡ ሥዕላተ። ወተዘከረ፡ ውእቱ፡ ቴዎድሮስ፡ ቃለ፡ አቡሁ፡ መካነ፡ 
ሥዕላት፡ ወለበወ።  
Als Tewodros die Worte seines Vaters hörte, kehrte er zurück und kam 
wieder in sein Land Äthiopien. Bald hatte er ʾƎnfrāz erreicht. Als er nun 
seinen Weg fortsetzte, wollten die mit den Ikonen beladenen Kamele aber 
nicht weitergehen. Da erinnerte sich Tewodros an die Worte seines Vaters, 
nämlich an den Bestimmungsort der Ikonen, und er begriff.  

Hier ist mit „sein Vater“ an beiden Stellen der kurz zuvor gestorbene König Dāwit, also 
Tewodros’ leiblicher Vater, gemeint. Nach Um-Schreibung liest sich dieselbe Passage 
wie folgt: 

Zweite Fassung, § 14.12: ወሰሚዖ፡ ዝንቱ፡ ዳዊት፡ ንጉሥ፡ ቃለ፡ አቡሁ፡ ተ
መይጠ፡ ወመጽአ፡ ውስተ፡ ሀገሩ፡ ኢትዮጵያ። ወእምዝ፡ በጽሐ፡ ውስተ፡ ም
ድረ፡ እንፍራዝ። ወጊዜ፡ የሐውር፡ ፍኖተ፡ አበያሁ፡ አግማል፡ ሐዊረ፡ ፍና፡ 
ዘተጽዕኑ፡ ሥዕላተ። ወተዘከረ፡ ውእቱ፡ ዳዊት፡ ንጉሥ፡ ቃለ፡ አቡሁ፡ 
ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ መካነ፡ ሥዕላት፡ ወለበወ።  
Als König Dāwit die Worte seines Vaters hörte, kehrte er zurück und kam 
wieder in sein Land Äthiopien. Bald hatte er ʾƎnfrāz erreicht. Als er nun 
seinen Weg fortsetzte, wollten die mit den Ikonen beladenen Kamele aber 
nicht weitergehen. Da erinnerte sich König Dāwit an die Worte seines Vaters 
Śara eṭros, nämlich an den Bestimmungsort der Ikonen, und er begriff.  

Durch den eingeschobenen Satz (§ 14.11) ist mit „sein Vater“ auch an der ersten Stelle im 
Absatz der Heilige Śara eṭros, als Dāwits geistlicher Vater, gemeint.  
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Anschließend werden die Ikonen und Relikte an folgende Orte verteilt: 
Dabra Sān:   Gebeine von ʾEwosṭātewos 
Insel Mǝṣrāḫā:  Ikone Qiśāryā (zuvor Qisāryā geschrieben) 
Dabra Warq:   Ikone Waynut  
Dabra Getesemāni:  Ikone Śǝrgut  
Ǧǝballā:  Ikone ʾOhobahālit 
Dabra Nagwadgwād:  Haar von Hanna und die Gebeine der kampfesfreudigen 

Märtyrer  
Gǝšen:  Relikt des Kreuzes mit dem Gewand von Jesus Christus 

und das Maṣḥafa Ṭefut 
Ǧamaddo: Ikone Gǝbṣāwit 
am Hof des Königs:  Kwǝrʿāta Rǝʾsu. 

Die in § 14.2 erwähnte „Ikone Hanna“ wird nicht mehr aufgeführt. 
 
Die Erzählung über König Dāwits Reise diente wohl in erster Linie dazu, das in Dabra 
Warq hoch verehrte Mareinbild Waynut in den hagiografischen Bericht einzuführen. 
Während von dem Marienbild in der Kurzvita I überhaupt keine Rede ist, weiß die Kurz-
vita II bereits an früherer Stelle zu berichten, dass Śara eṭros „das Bild des Evangelisten 
Lukas, welches Engel Uriel mit dem Blut Christi besprenkelte,“ in die Kirche brachte 
(§ S4.6); namentlich erwähnt wird Waynut auch hier indes nicht.  
 
Dieses Kapitel in der langen Vita, das in seiner ersten Version einen logischen Verstoß 
gegen die Chronologie aufweist und wohl daher auch eine intensive Um-Schreibung er-
fahren hat, mag entscheidend dafür gewesen sein, in der zweiten Fassung den Wiederauf-
bau der Kirche von Dabra Warq dem König Dāwit II. zuzuschreiben (vgl. Kap. 6.4). 
 

4.4.16 § 15, König Zarʾa Yāʿqobs Gaben an Śara eṭros 
Auch das folgende Kapitel ist dazu bestimmt, die Herkunft eines für Dabra Warq wert-
vollen Objekts zu erklären und dessen Geschichte mit dem hagiografischen Bericht zu 
verflechten. Es geht um ein Kettenhemd, das König Zarʾa Yāʿqob nach seiner siegreichen 
Schlacht gegen den Sultan Badlāy dem Protagonisten überreicht haben soll, und welches 
Śara eṭros fortan als Bußgewand461 getragen habe – eine Szene, die auch auf den 
Wandmalereien abgebildet ist (vgl. Abb. 31). 
 
Die Geschenkübergabe wird mit einer eigenartig anmutenden Erzählung über eine Licht-
leiter (§ 15.1) eingeleitet. Das kurze Kapitel endet bald darauf mit einer Landvergabe an 
Śara eṭros durch eine nicht noch mal in Erscheinung tretende Frau namens Marʾāta 
Baggǝʿ (§ 15.3). Wirkt dieses Kapitel bereits in der ersten Fassung nicht ganz rund, so 
drängt sich der Eindruck einer gänzlich ungereimten Geschichte unweigerlich beim Lesen 
der zweiten Fassung auf. Denn hier erfolgte nun inmitten der Aufzählung der Gaben des 
Königs ein Texteinschub (§ 15.2), in dem auf das siebte Wunder (§ 24, Marienwunder 
der Fadenverknotung) angespielt wird. Damit sollte vermutlich nicht nur die machtvolle 
                                                        
461 Das Tragen eines Bußgewands gilt als äußeres Zeichen der Askese (KAMPERT 1998, 190–191). 
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Heiligkeit der gerade im Kapitel zuvor eingeführten klostereigenen Marienikone Waynut 
demonstriert werden, sondern wohl zugleich ein typisches hagiografisches Motiv, näm-
lich das des Heiligen als Helfer auf dem Schlachtfeld,462 literarisch verarbeitet werden.  
 

4.4.17 § 16, Zweiter Königsbesuch 
Mit diesem Kapitel wird der Bogen wieder zum grundtextlichen Bericht gespannt, und 
der Vitenautor kehrt zurück zu den Kindern von Śara eṭros. Es wiederholt sich in ver-
kürzter Form die Geschichte über den Besuch beim König (§ 12, § S11) – allerdings ohne 
einen expliziten narrativen Hinweis (wie „erneut“ oder „schon wieder“) auf die bekannte 
Begebenheit. Die Schützlinge des Heiligen wurden von „Frevlern“ in Angst und Schre-
cken versetzt, weshalb sich Śara eṭros zum „König von Äthiopien“, nun nach Šawā, 
aufmacht. Der Name des Königs, Baʾǝda Māryām, wird nur in der zweiten Fassung aus-
drücklich erwähnt (§ 16.2).463 Zudem wurde der Text der Grundschicht für die zweite 
Fassung um eine kurze Episode über die „Israelitin“ mit Namen Mārtā ergänzt, die ihn 
zum König begleitet.464 An dieser Stelle wird nochmals recht deutlich, dass weder Autor 
noch Redaktoren der langen Vita Kenntnis von der in der Kurzvita II überlieferten 
Erzählung über die Auferweckung von Mārtā gehabt haben können; in § 16.2 lesen wir 
zudem, Mārtā habe „gehört“ (also nicht selbst erlebt), „dass er Tote auferweckt“.465  
Mit Abschluss dieses Kapitels laufen die Erzählstränge beider Versionen in ihren beiden 
Fassungen chronologisch wieder parallel.  
 

4.4.18 § 17, § S12 Irdischer Tod 
Das letzte Kapitel widmet sich dem Ende des irdischen Lebens des Heiligen und ist wie 
der Beginn der Heiligenvita stark stereotypisiert. In der kurzen, grundtextlichen Version 
stirbt Śara eṭros nach kurzer Krankheit466 „dort“.  
 
Für die lange Vita wurde der Grundtext mit zentralen literarischen Elementen ausge-
schmückt. So wird der Sterbebericht mit dem Wissen um den bevorstehenden Tod einge-
leitet (§ 17.1), wobei hier nicht aufgelöst wird, woher der Heilige dieses Wissen erlangte 
(körperliche Anzeichen oder Vision).467 Der Sterbeort wird in der langen Vita weder im-
plizit noch explizit angegeben. Es wird lediglich – dem Grundtext folgend – ausgeführt, 
dass Engel seine Seele am 12. Ṭǝqǝmt ins „himmlische Jerusalem“ geleiteten (§ 17.4, 

                                                        
462 Vgl. zum Motiv u. a. GRAUS 1965, 455–462 und für die äthiopische Hagiografie KAPLAN 1984, 62–69. 
463 Wie bereits für das vorangegangene Schwesterkapitel „Erster Besuch beim König“ festgestellt, 

bleibt die Identität des Königs in der Grundschicht im Dunkeln. 
464 Vgl. Um-Schreibungsvariante Nr. 34 in Tabelle 1. Zur ursprünglichen Version vgl. Kap. 4.4.13. 
465 Wie oben (Kap. 4.4.11) bereits erwähnt, werden Auferweckungen durch den Heiligen nur in der 10. 

Wundererzählung (§ 27.3) kurz erwähnt; erstaunlicherweise nämlich „eine Tochter und ein Sohn 
[...] des Königs ʾƎskǝndǝr“ – dies wären Geschwister von Mārtā (zu Mārtā vgl. den Kommentar zur 
Edition (§ 16.2)). Die Redaktoren der langen Vita II hatten vom familiären Hintergrund der 
historischen Figur Mārtā offenbar keine Kenntnis. 

466 Eine leichte Krankheit bezeugt die Sündenfreiheit (vgl. KAMPERT 1998, 210). 
467 Das Wissen um den bevorstehenden Tod gilt als Zeugnis der göttlichen Gnade, weshalb viele Viten 

den Sterbebericht mit diesem Erzählmotiv eröffnen (siehe allgemein KAMPERT 1998, 229, 241, 
315–316; PRATSCH 2005, 320–322). 
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§ S12). An dieser Stelle schließlich entfaltet der alternative, metaphorische Namen der 
Hauptwirkstätte des Protagonisten, „irdisches Jerusalem“,468 seine volle Wirkung, da sich 
der Tod für Śara eṭros nun als ein bloßer Ortswechsel vom irdischen zum himmlischen 
Jerusalem darstellt.  
 
Das Herzstück des Sterbeberichts eines großen Heiligen in äthiopischen Hagiografien ist 
die kidān-Szene.469 Der Bund (kidān) zwischen dem Heiligen und Christus gibt Wei-
sungen für die Gläubigen, wie sie ihres Heiligen gedenken sollen (insbesondere dessen 
jährliches Gedenkfest, tazkār, halten und seine Vita aufschreiben) und sichert ihnen dafür 
besondere göttliche Gnadengaben zu. Ist die Szene in der ersten Fassung der langen Vita 
noch auf die Grundaussage beschränkt (§ 17.7), wurde sie für die zweite Fassung mit 
weiteren Details verfeinert und ausgemalt (§§ 17.2–17.3, vgl. auch Zeichnung 4 in Ms A 
(Abb. 14)). Christus kommt mit seinen himmlischen Scharen und erfüllt Śara eṭros 
seinen letzten Wunsch, nämlich die Segnung des Klosters Dabra Warq (vgl. auch 
Zeichnung 5 in Ms A (Abb. 15)), bevor er dem Heiligen den Bund gewährt. Durch den 
Bund wird der Heilige zu einem mächtigen Fürbitter, den der Gläubige durch sein Gebet 
erreichen kann. Der in den Himmel Aufgenommene steht für die Irdischen als gottesnah-
stehender Fürsprecher ein.470 Die betonte Freude des Heiligen an seinem Sterbetag 
(§ 17.2 in biblischer Parallele zu Ps 115,5) verdeutlicht den Gläubigen, dass sein Tod der 
lang ersehnte und demütig erkämpfte Eintritt in das ewige Leben ist; darum wissend 
fürchten heilige Frauen und Männer nicht den Tod, sondern freuen sich.471  

 
Die grundschichtliche Passage über die Lebensdaten von Śara eṭros wurde derart 
entschlossen aus Ms B getilgt,472 dass fast nichts mehr davon lesbar ist; eine Rekonstruk-
tion ist mangels Parallele in der Kurzvita nicht möglich. In dem diese Passage ersetzen-
den Textstück (§ 17.6) wird dem Heiligen ein Alter von weit mehr als 400 Jahren zuge-
schrieben – freilich ein bekanntes Zeichen zur Bezeugung der besonderen Heiligkeit.473 
 

4.4.19 § 18–30, § S13–14 Wunder 
Keine Heiligenvita ohne Wunder. Wie in anderen hagiografischen Traditionen, folgen 
auch vielen äthiopischen Viten mal kleinere, mal größere Sammlungen von einem Hei-
ligen zugeschriebene Wunder, die dieser sowohl zu Lebzeiten gewirkt als auch posthum 
bewerkstelligt haben kann.474 Wunder gelten als „Erscheinungsweise des Transzendenten 
im Diesseits“ zwar keineswegs als etwas „Natürliches“, sondern offenbaren als geradezu 

                                                        
468 Vgl. Kap. 4.4.12. 
469 Zum Bund (kidān) vgl. einleitend insbesondere FRITSCH 2001, 65; KAPLAN 1986, 2; TADDESSE 

TAMRAT 1970, 16–17; idem 1984 (beide insbesondere zur ökonomischen Interessenlage der Ver-
ehrungsstätten); „Kidan“, EAe, III (2007), 394a–395a (S. Kur u. D. Nosnitsin). 

470 ANGENENDT 2007, 106. 
471 KAMPERT 1998, 310, 316. 
472 Vgl. Kap. 3.1.4.2 (Schreiber 5) und Um-Schreibungsvariante Nr. 37 in Tabelle 1. 
473 Vgl. MARRASSINI 2003, XXVII mit weiteren Beispielen; auch PRATSCH 2005, 318. 
474 Häufig finden sich – wie im hagiografischenr Werk zu Śara eṭros – bereits in der Vita hier und da 

Wunderberichte (z. B. das Wunder über die wilden Tiere, § 2.12). 
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etwas „Selbstverständliches“ „das transzendente Sein Gottes“.475 Deshalb wirkt der Hei-
lige die Wunder auch nicht aus eigener Kraft heraus, sondern als Gnadenbegabung aus 
der von Gott verliehenen Macht.476  
 
Die Sammlung (Taʾāmmǝra Śara eṭros) umfasst insgesamt 13 Wundergeschichten, die 
sämtlich nur in Ms A enthalten sind und die ich bereits in Kap. 3.2.5 vorgestellt habe. An 
dieser Stelle kann wegen ihrer Bedeutung für die Überlieferungsgeschichte nur kurz auf 
die beiden grundtextlichen Wunder und deren textlichen Wandel eingegangen werden.  
 
Sowohl das Wunder des tränenden Kreuzes (§ 25, § S13) als auch das der Translation des 
heiligen Leichnams (§ 26, § S14) sind eng mit Dabra Warq verknüpft. Denn sowohl das 
Kreuz477 als auch das Grab des Heiligen sollen sich noch heute dort befinden (vgl. Abb. 
37 und 40). Zudem ist das Wunder des tränenden Kreuzes auf den Wandmalereien in der 
Kirche dargestellt (vgl. Abb. 36). Die bisher konstatierte Arbeitsweise des Vitenautors 
und der Redaktoren setzt sich auch in den beiden Wundern fort. Auch hier zeigen die 
Zeugen der Kurzvita sowohl bei lexikalischen als auch bei grammatischen Alternativvari-
anten weit überwiegend Übereinstimmungen gegenüber denen der langen Vita.478 Ebenso 
finden sich auch in den Wundern die typischen Textanpassungen für die Fertigung der 
langen Vita. So wird der Leichnam des Heiligen in beiden Fassungen der Kurzvita von 
Mārtā selbst getragen,479 während die lange Vita den toten Körper von Priestern und Dia-
konen tragen lässt, von denen hinwiederum vorher überhaupt gar keine Rede war.480 
 
Ein Bericht über die Umbettung des heiligen Leichnams ist relativ häufig in Hagiografien 
anzutreffen, nicht zuletzt deshalb, weil sich Heiligkeit, Ruhm und Ruf des Protagonisten 
auf seine Wirkstätte übertragen. Der Translationsbericht ist dann oftmals von Wundern 
umrahmt. Dabei ist die Unversehrtheit des heiligen Leichnams (corpus incorruptum), 
mithin die immer noch blühende Schönheit des Heiligen, von dem selbst nach vielen 
Tagen noch immer ein süßer Wohlgeruch ausgeht, eine ganz typische Darstellung.481  
 

                                                        
475 RINGLER 1975, 259–260. 
476 ANGENENDT 2007, 70–71, 75 
477 Der Bericht über das tränende Kreuz findet sich auch bei BELL 2004, 158, Fn. 3 und COHEN 1923, 153. 
478 Zu den lexikalischen Varianten folgende Beispiele: § S13.1: ወበዝንቱ፡ ጊዜ፡ እንዘ፡ ትትፈለጥ፡ ነፍ

ሱ፡ እምሥጋሁ – § 25.1: ወሶበ፡ ተፈልጠት፡ ነፍሱ፡ እምሥጋሁ oder § S14.2: ወአብአቶ፡ ለዝንቱ፡ በ
ድን፡ ቅዱስ። – § 26.2: ወአብአቶ፡ ለበድነ፡ ቅዱስ።. Grammatische Übereinstimmung (Zeitform) 
findet sich z. B. in § S14.3: ባሕቱ፡ እምኀበ፡ መጽአ፡ ኢይትዐወቅ፡ መካኑ። – § 26.3: ባሕቱ፡ እም
ኀበ፡ መጽአ፡ ኢተዐውቀ፡ መካኑ።. Wobei Ms C in § S14.4 mit ይትገበር፡ ፈውሰ፡ ሕሙማን allein 
gegen alle anderen Zeugen (§ 26.4) mit der Lesart ይትገበር፡ ፈውስ፡ ለሕሙማን steht.  

479 An dieser Stelle nehmen beide Fassungen – zwar je anders, aber – ausdrücklich Bezug auf den vor-
herigen Handlungsauftritt dieser Figur: Ms C liest „Mārtā, die wir zuvor schon erwähnt hatten“; Ms 
D hingegen nutzt erneut die Gelegenheit, auf die Auferweckung anzuspielen und liest „Mārtā, 
Tochter von ʾƎskǝndǝr, die er unlängst auferweckt hatte“ (§ S14.1). Die lange Version spricht indes 
kurz und bündig lediglich von „Königin Mārtā“ (§ 26.1). 

480 § S14.1: ወጾረቶ – § 26.1: ወአጾረቶሙ፡ ለቀሳውስት፡ ወለዲያቆናት. 
481 ANGENENDT 2007, 121–122, 149–152; KAMPERT 1998, 412–416; PRATSCH 2005, 220. 
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5 Hypothesen zu Entstehungsort und -zeit der Werktexte 

Während ich in den vorherigen Kapiteln die gegenseitigen Beziehungen der Textzeugen 
sowie den Entstehungsprozess des Werkes aufgezeigt habe, möchte ich im Folgenden den 
Fragen nach der jeweiligen Schreibheimat sowie der Entstehungszeit der Werktexte und 
seiner Zeugen nachgehen.  
 
5.1  Kurzvita 

Beide erhaltenen Textzeugen der Kurzvita, Ms C und Ms D, mit denen zwei variante Fas-
sungen überliefert sind, entstammen der Werkstatt des Schreibers Bǝnyās, der zumindest 
zum Ende seines Lebens hin in Dabra Warq gewirkt haben muss (vgl. Kap. 3.4). Dank 
seiner testamentarischen Verfügung auf einem Schutzblatt des Ms D lässt sich der Entste-
hungszeitpunkt beider Manuskripte auf den Zeitraum zwischen etwa 1900 und allerspä-
testens 1941 bestimmen. Beide Textzeugen beruhen auf einer gemeinsamen (heute ver-
lorengegangenen?) Vorlage und hängen nicht voneinander ab (vgl. Kap. 3.5). Für die 
Verfertigung der zweiten Fassung hat der Schreiber jedoch noch mindestens zwei weitere 
Vorlagen – die lange Vita II sowie den Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās – herangezogen.482 
Damit fanden nicht nur die Ergebnisse des umfassenden Um-Schreibungsprozesses 
Eingang in den Text der Kurzvita II, sondern der Ausgangstext hat sogar noch eine wei-
tergehende Bearbeitung erfahren. Mit Hinzufügung der längeren Episode über die Aufer-
weckung der Königstochter Mārtā (§ S10a) wurde sogar ein gänzlich neues Ereignis in 
das Werk zu Śara eṭros aufgenommen. Damit stellt die Kurzvita II die letzte Entwick-
lungsstufe im Entstehungsprozess des Werkkomplexes dar, weshalb sich für seine Abfas-
sung ein Terminus post quem zuverlässig bestimmen lässt. Der etwa auf die Jahrhundert-
wende 1900 zu datierende Um-Schreibungsprozess (vgl. unten) ist als frühester Fixpunkt 
für die Entstehung der Kurzvita II anzusehen. Während Ms D noch heute in seiner 
Schreibheimat Dabra Warq verwahrt ist, hatte Bǝnyās seine fünf Sǝnkǝssār-Einträge 
umfassende Sammlung Ms C noch vor dem Um-Schreibungsprozess nach Dabra Sān 
(ʾƎnfrāz) gesandt. Den Grund hierfür werde ich gleich beleuchten.  
Der Text der Kurzvita I mag einen weit zurückliegenden Entstehungszeitpunkt haben. Als 
Terminus post quem ist freilich die Lebensspanne des Protagonisten Śara eṭros zu 
bestimmen, mithin die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts (vgl. Kap. 7.3.1). Eine genauere 
zeitliche Eingrenzung gibt das Material nicht her.483 Als einziger, aber schwacher An-
haltspunkt für eine frühe, zeitig nach dem Tod des Protagonisten zu verortende Ent-
stehung mag der Umstand gelten, dass das Marienbild Waynut in der Kurzvita I im Ge-
gensatz zu allen anderen Werktexten an keiner Stelle Erwähnung findet – vielleicht, weil 
es erst nach Abfassung der Kurzvita nach Dabra Warq gelangt ist?484  

                                                        
482  Es handelt sich also nicht, wie bei Kurzviten manchmal vermutet wird, um eine Kürzung der Lang-

vita, sondern um eine Anreicherung und Um-Schreibung der Kurzvita I als Ausgangtext.  
483  Die Abwesenheit oder Knappheit an aussagekräftigen Indizien sind ein ganz typisches Problem für 

eine Überlieferungslage mit einem möglicherweise mehrere Jahrhunderte zurückliegenden Textent-
stehungszeitpunkt.  

484 Es wird angenommen, dass die italo-kretischen Ikonen während der Regierungszeit von Lǝbna 
Dǝngǝl (r. 1508–1540) nach Äthiopien gelangten (HELDMAN 2005, 128–132; KREBS 2014, 345–
349; vgl. Kap. 6.4.1).  
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Hingegen spricht die Tatsache, dass der Name des „Königs des Landes“, den Śara eṭros 
nach Gründung von Dabra Warq aufsucht (§ S11.1), grundtextlich keine ausdrückliche 
Erwähnung findet wiederum für einen späteren Entstehungszeitpunkt. Hieraus mag näm-
lich geschlussfolgert werden, dass der Autor der Kurzvita I den Namen des Königs, nicht 
mehr gekannt hat; diese Information also bereits verloren war.  
 
5.2  Lange Vita 

Wie in Kap. 3.2.4 ausführlich dargelegt, diente die Papierhandschrift Ms B dem Berufs-
schreiber Gabra ʾElyās unbestreitbar als Vorlage für sein Pergamentmanuskript Ms A, 
welches er etwa um 1900, spätestens 1910, angelegt hat (vgl. Kap. 3.2.3). Dieser Zeit-
raum bestimmt den Terminus ante quem sowohl für die Niederschrift der ersten Fassung 
in Ms B als auch für die hierauf vorgenommenen Um-Schreibungen, da beide Schreibpro-
zesse vor Fertigstellung von Ms A abgeschlossen gewesen sein mussten. Da maschinell 
produzierte Papierbücher in Äthiopien wohl nicht oder jedenfalls nicht viel früher als zur 
Regierungszeit von König Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913) eingeführt worden sein können, 
lässt sich mit diesem Terminus post quem für Ms B ebenfalls ein Entstehungszeitpunkt 
um die Jahrhundertwende 1900 festlegen. Dies bedeutet zum Einen, dass der Um-Schrei-
bungsprozess in Ms B bereits kurz nach der Niederschrift der ersten Fassung stattgefun-
den hat, und zum Anderen, dass die neu entstandene Textfassung binnen kurzer Zeit mit 
Anlage von Ms A in Reinschrift gebracht worden ist. Dies führt zu einer weiteren Fest-
stellung: da Anlage der Handschrift und erstmalige durchgängige Niederschrift der zwei-
ten Fassung der Heiligenvita zusammenfallen, handelt es sich bei Ms A um ein Original.485 
	
Wir wissen aufgrund des briefähnlichen Vermerks auf f. 1r in Ms B, dass die Papierhand-
schrift von Dabra Sān aus nach Dabra Warq gesandt wurde (vgl. Kap. 3.1.1). Damit ist 
die Schreibheimat der langen Vita I, zumindest wie sie in Ms B präsentiert ist, dokumen-
tiert. Die Schreiberidentität der in Ms B nachträglich eingetragenen Wunder (Ms B6) und 
der Reinschrift der langen Vita II (Ms A) – beide aus der Hand von Gabra ʾElyās – lässt 
den logischen Schluss zu, dass Ort der Um-Schreibung und Ort der Reinschrift identisch 
sind. Dies bedeutet, dass die Um-Schreibung erst stattgefunden haben kann, nachdem die 
Papierhandschrift nach Dabra Warq gesandt worden ist. Alle Um-Schreibungsvorgänge 
sowie alle weiteren Texte in Ms B (vgl. Kap. 3.1.1) kamen also erst später hinzu. Nach 
alldem lässt sich konstatieren, dass die Schreibprozesse im Zusammenhang mit der Um-
Schreibung sowie der Reinschrift in Dabra Warq zu verorten sind. Damit bleibt als 
Zwischenergebnis festzuhalten, dass die Niederschrift der ersten Fassung (Ms B1–2) und 
die nachfolgende Um-Schreibung (Ms B3–6) an zwei verschiedenen Orten stattfanden: 
erstere in Dabra Sān und letztere in Dabra Warq. 
 
Dies führt zu der zentralen Frage: Ist die in Ms B enthaltene erste Textfassung eine mehr 
oder weniger getreue Kopie eines älteren Textzeugen? 

                                                        
485 In Ms B besteht die zweite Textfassung noch aus der Grundschicht sowie aus den hierauf eingetra-

genen Um-Schreibungsvarianten nebst Metatexten. Der Schreiber der Reinschrift hat zudem noch 
weitere eigene Um-Schreibungsänderungen vorgenommen (Kap. 3.2.4.1 und Kap. 3.2.5). 
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Dagegen spricht, dass keinerlei greifbare Hinweise auf die Existenz eines älteren Text-
zeugen hindeuten. In Dabra Sān ist heute nur noch die Kurzvita I (Ms C) bekannt. In ei-
ner Inventarliste486 von Dabra Warq werden zwei Manuskripte mit dem Titel Gadla Śara 
eṭros (ገድለ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ) gelistet. Eines kann dank der dort getätigten Anmerkung 
über den Buchschmuck mit den Silberplättchen (አንዱ፡ የብራና፡ የብር፡ ጉብጉብ፡ የአለ
በት)487 eindeutig als Ms A identifiziert werden. Für das zweite fehlt zwar die sonst bei 
allen Büchern erwähnte Angabe über den Beschreibstoff (Papier oder Pergament), jedoch 
muss hier Ms B gemeint sein. Taddesse Tamrat hat während seines Aufenthalts in Dabra 
Warq Ms A zur Verfügung gestellt bekommen (vgl. Kap. 3.2). Es ist daher äußerst un-
wahrscheinlich, dass sich in Dabra Warq neben Ms A und Ms B noch ein weiteres Manus-
kript mit der langen Vita befindet. Da Śara eṭros als nur lokal verehrter Heiliger keine 
Popularität außerhalb von Dabra Warq gewonnen hat, ist nicht anzunehmen, dass 
anderenorts noch ein Manuskript mit dem Text der langen Vita existiert. Vielmehr darf 
die Annahme als wahrscheinlich gelten, dass Dabra Sān als damals autoritative Institution 
und kreatives Zentrum die lange Vita erstmals auf Basis der Kurzvita I – wie sie dort in 
Ms C noch heute überliefert ist – verfertigt hat. Dies würde auch erklären, warum erstens 
der Schreiber Bǝnyās überhaupt seine kleine Sǝnkǝssār-Sammlung mit der Kurzvita von 
Śara eṭros nach Dabra Sān, und zweitens Dabra Sān wiederum das „gadl“ dieses nur in 
Dabra Warq verehrten Heiligen eben dorthin gesandt hatte.  

Nach alledem ließe sich folgender Überlieferungsgang nachzeichnen: 
1. Bǝnyās legt in Dabra Warq ein Pergamentheft an und kopiert dort die Kurzvita I 

hinein (seine Vorlage ist heute wohl verloren); Ms C entsteht 
2. Ms C wird nach Dabra Sān gesandt (mit Schreiber 2?)488 
3. in Dabra Sān wird auf Basis von Ms C eine lange Version der Vita erstellt; die 

Kurzvita I ist fast vollständig enthalten, ihr historischer Handlungsrahmen wird 
beibehalten; zwei Hagiografen sind an der Niederschrift der ersten Fassung in ein 
Papierkontobuch beteiligt (B1–2) – nach diesem Hergang wäre Ms B die erste 
Textfassung betreffend als Original anzusehen; es ist aber auch möglich und so-
gar wahrscheinlicher, dass die Hagiografen ihre Entwürfe zunächst anderswo (auf 
Einzelblättern?) festhielten und erst das Resultat in einem Rutsch in Ms B hinein-
schrieben489 

4. Ms B wird, ausgestattet mit einem briefähnlichen Vermerk, nach Dabra Warq ge-
sandt (mit Schreiber 2?); hierin vermerkt ist überdies, dass Dabra Sān „den 
Vater“ (Klostervorsteher) ernennt 

5. Ms B fungiert in Dabra Warq als Arbeitsbuch für die Ausarbeitung einer zweiten 
Textfassung; insgesamt vier Bearbeiter sind beteiligt (B3–6), darunter Gabra 
ʾElyās (Schreiber 6); die Erzählung wird in einen anderen historischen Handlungs-
rahmen verlagert (Namen von Akteuren und Schauplätzen werden ausgetauscht), 
der Text der Vita wird mit weiteren literarischen Motiven angereichert, vier neue 
Wunder werden ergänzt; das Arbeitsbuch enthält Kopieranweisungen   

                                                        
486 Vgl. Fn. 229. 
487 Vgl. auch Additio 3 in Ms A (unter Kap. 3.2.2.2). 
488  Zur ambivalenten Rolle dieses Schreibers vgl. Kap. 3.1.4.2, Schreiber 2 (Arbeitsweise). 
489  Die Handschrift zeigt keine Spuren literarischen Experimentierens. 
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6. Gabra ʾElyās legt ein Pergamentmanuskript, Ms A, an und bringt die zweite Text-
fassung hierin in Reinschrift; er ergänzt weitere sieben Wunder und eine Malkǝʾ-
Hymne; Ms A ist in Bezug auf die zweite Fassung der Heiligenvita ein Original 

7. Bǝnyās fertigt in Dabra Warq zusammen mit einem anderen Schreiber einen Sǝn-
kǝssār an; Ms D entsteht; hierin wird die auf mehreren Vorlagen basierende zwei-
te Fassung der Kurzvita hineinkopiert oder aber erstmals niedergeschrieben.490 

Freilich mag sich der Überlieferungsgang anders abgespielt haben, jedoch scheint die 
obige Skizzierung die einfachste Erklärung, wie es sich ohne das Anstellen von nicht be-
legbaren Zusatzannahmen zugetragen haben könnte. Zudem ist die Rolle von Dabra Sān, 
das im Gegensatz zu heute um 1900 wohl noch in voller Blüte stand, durchaus plausibel. 
Dass sich sein Einfluss als südlichste „ur-ʾewosṭātenische“491 Gemeinde auch noch zu 
dieser Zeit bis nach Ost-Goǧǧām erstreckte, ist absolut vorstellbar.492 Denkbar wäre, dass 
in Dabra Sān einst eine literarische Werkstatt existierte, in der spezifisch ausgebildete 
Hagiografen wirkten und Auftragsarbeiten für ihre Satellitenklöster (und andere Institu-
tionen?) ausführten. Dem folgend würde die lange Vita I von Śara eṭros die autoritative 
Fassung darstellen. Dabra Sān war dabei offensichtlich nur für die Texterstellung verant-
wortlich und wählte als temporären Textträger ein Papierkontobuch, ganz im Gegensatz 
zur äthiopischen Manuskripttradition. Die Herstellung eines des Textes und seines Ge-
brauchs würdigen Pergamentkodexes überließ es der Verehrungsstätte Dabra Warq. Daraus 
ließe sich nicht nur eine interessante Arbeitsteilung493 zwischen dem kreativen Schaffens-
vorgang und der handwerklichen Arbeit ableiten, sondern auch klar ein Zusammenhang 
zwischen Materialität und Funktion (Papier: Arbeitsbuch vs. Pergament: Reinschrift) der 
Überlieferungsträger erkennen. Ein in der Philologie lang bekanntes Phänomen, dass Les-
arten in der Peripherie weniger zeitgenössischen Dynamiken unterworfen und damit 
stabiler sind, lässt sich auch für den hier untersuchten Schaffensprozess feststellen. Die 
Kurzvita I ist bis heute in Dabra Sān, weit weg vom Zentrum des Geschehens, erhalten 
und wurde der Besucherin ohne Vorbehalte präsentiert.  
 
Eine besondere Verbundenheit zwischen den Klöstern Dabra Sān und Dabra Warq lässt 
sich aus der langen Vita in beiden Fassungen herauslesen:  

§ 6.13: ከማሁ፡ አንተኒ፡ ፍንው፡ ከመ፡ ትኩኖሙ፡ መርሐ፡ ለደቂቀ፡ አባ፡ 
ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ንጹሐ፡ ሥጋ፡ ወነፍስ፡ እሉ፡ እሙንቱ፡ ካህናተ፡ ደብረ፡ 
ሳን፡ ወደብረ፡ ወርቅ። „Genauso bist auch du gesandt, den Kindern von 
ʾAbbā Gabra ʾIyasus, rein in Fleisch und Seele, Wegführer zu sein; diese 
sind die Priester von Dabra Sān und Dabra Warq.“ 

                                                        
490 Mit dem vorhandenen Material können keine Rückschlüsse auf den oder die Kompilatoren der 

Kurzvita II gezogen werden. Vermutlich wird in Dabra Warq noch ein anderes Manuskript mit dem 
Text der Kurzvita II verwahrt, das als Vorlage für Ms D gedient haben könnte. 

491 Dabra Sān wurde von Gabra ʾIyasus, einem unmittelbaren Schüler von ʾEwosṭātewos, gegründet 
(vgl. Kap. 3.3). 

492 So bezeugt auch der Vermerk in Ms Gadla Gabra ʾIyasus, አማ-IV-6014, dass das Kloster ʾAmbā 
Māryām, Schwesterkloster von Dabra Sān, ebenfalls zur Zeit des ausgehenden 19. Jahrhunderts 
noch intensive Beziehungen nach Ost-Goǧǧām pflegte (vgl. Kap. 3.3.1, 20. Ḥamle). 

493  Vgl. hierzu auch meine Überlegungen in Kap. 3.1.5. 
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§ 14.4: አሜሃ፡ ነበረ፡ አቡነ፡ ማቴዎስ፡ በደብረ፡ ሳን፡ ቅድስት፡ ወልዕልት፡ እ
ምኵሎን፡ አድባራተ፡ ኢትዮጵያ። ወወፅአ፡ ስሙዓተ፡ ነገሩ፡ ውስተ፡ ኵሉ፡ 
አሕጉር። አኮ፡ ባሕቲቱ፡ ዘወፅአ፡ በኢትዮጵያ፡ ባሕቱ፡ ተሰምዐ፡ ወበርሐ፡ ከ
መ፡ ፀሓይ፡ ውስተ፡ ግብጽ፡ ወአርማንያ፡ ውስተ፡ ሕንድ፡ ወሶርያ፡ ውስተ፡ 
ኢየሩሳሌም፡ ወቍስጥንጥንያ። [...] ደብረ፡ ሳን፡ ብሂል፡ ደብረ፡ እግዚአብሔ
ር፡ ወማኅደረ፡ መላእክት፡ ሰማያውያን። ወባቲ፡ ተተርጐሙ፡ ፵ወ፮ብሉያት፡ 
በልሳነ፡ ሊቃውንቲሃ። ማእምራን፡ ወለባውያን፡ እምሊቃውንተ፡ ኢትዮጵያ። 
„Damals saß ʾAbuna Mātewos in Dabra Sān vor, das heiligste und erhaben-
ste von allen Klöstern (ʾadbārāt) Äthiopiens. Der Ruf seiner Rede gelangte 
hinaus in alle Lande. Er gelangte nicht bloß nach (ganz) Äthiopien, sondern 
wurde gehört und leuchtete wie die Sonne in Ägypten und Armenien, in In-
dien und Syrien, in Jerusalem und Konstantinopel. [...] Dabra Sān bedeutet 
„Berg Gottes“ und „Wohnstatt der himmlischen Engel“. Und dortselbst wur-
den 46 Bücher des Alten Testaments übersetzt in die Sprache seiner Gelehr-
ten, die besten Kenner und Verständigsten unter den Gelehrten Äthiopiens.“ 

Zudem stehen König Dāwit II. und Mātewos von Dabra Sān in Ms A, Additio 2b im 
Zentrum der Handlung; der gleiche Bericht nebst vorangestellter Genealogie findet sich 
ebenfalls in Ms C (hier Additio 2). 
 
Es muss als sehr wahrscheinlich gelten, dass Marṭula Māryām als Mutterkloster von 
Dabra Warq eine initiative Rolle im Um-Schreibungsprozess gespielt hat. Wie noch aus-
geführt wird, ist Marṭula Māryām eine entscheidende Rolle an der Neuverortung der 
originären Gründung von Dabra Warq zuzuschreiben (vgl. Kap. 6, insbes. 6.3). Ein aus-
drücklicher Bezug zu Marṭula Māryām findet sich zudem in Ms A in zwei Nachträgen: 
Additio 6 bestimmt das monastische Hoheitsgebiet von Marṭula Māryām, und Additio 4 
ist mit „Für Yoḥannǝs von Marṭula Māryām“ betitelt.  
 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass etwa 1900 die vom übergeordneten Kloster 
Dabra Sān vermutlich erstmals verfasste, in jedem Falle von diesem Kloster autorisierte, 
lange Heiligenvita von Śara eṭros in die Papierhandschrift Ms B eingetragen wurde. 
Nachdem dieses Manuskript nach Dabra Warq gesandt wurde, wurde auf Basis der hierin 
enthaltenen Textschicht eine zweite Fassung ausgearbeitet. Aufgrund der teils erheblich-
en Eingriffe in den Text sind hier und da einzelne Wörter der Grundschicht nicht mehr 
lesbar. Dank Ms C sind solche Lücken aber ganz überwiegend sicher rekonstruierbar.494 
Ein erfahrener Berufsschreiber wurde mit der Anlage von Ms A beauftragt, der die Rein-
schrift besorgte. Diese zweite Fassung muss von lokalen Autoritäten ihre Legitimation 
erhalten haben, da sie bis heute gottesdienstliche Verwendung findet. Damit war die 
autoritative erste Fassung lediglich von temporärem Bestand und verlor mit Verfertigung 
der lokal legitimierten Fassung gänzlich ihre Funktion. Die zweite Textfassung hat bis 
heute in Dabra Warq Gültigkeit. 

                                                        
494 Eine Ausnahme bildet die ausgewaschene Passage über die Lebensdaten des Heiligen am Ende der 

Vita I. Da die Kurzvita keine parallele Passage enthält, ist dieses Textstück wohl unwiederbringlich 
ausgelöscht (vgl. Kap. 4.4.18). 
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6  Historischer Kontext der Um-Schreibung 

Die Frage, ob die erste Textfassung der langen Heiligenvita von Śara eṭros um 1900 
erstmalig verfasst wurde (was ich für sehr wahrscheinlich halte) oder bis dahin doch auf 
unbekanntem Wege überliefert wurde, kann mit dem vorhandenen Material nicht ab-
schließend geklärt werden. Hingegen lässt sich der Anlass der Um-Schreibung zuverläs-
sig bestimmen. Die Um-Schreibung fällt in eine Zeit, in der literarische Aktivitäten im 
christlichen Äthiopien deutlich wiedererstarkten. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts lässt sich ein Wiederaufblühen insbesondere der Hagiografie feststellen. Mehrere 
hagiografische Texte vor allem über Heilige der älteren Zeit wurden erstmals abgefasst. 
Hierzu gehören die gemeinsame Vita der Bruderkönige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa (vgl. unten 
im Kapitel), die Vita von ʾAbuna Salāmā495 sowie einige Viten aus der Gruppe der Neun 
Heiligen.496  
 
Auch der bereits mehrfach beleuchtete Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās ist höchstwahrschein-
lich frühestens während der Herrschaft von Kaiser Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913) entstanden 
(vgl. Kap. 3.4.1.1).497 Dabei wurden in dieser Zeit nicht nur neue Texte geschaffen, 
sondern auch Abschriften überlieferter Texte gefertigt; darunter die bereits an anderer 
Stelle dieser Arbeit erwähnte Vita des Gründungsvaters von Dabra Sān Gadla Gabra 
ʾIyasus. Hierfür machte sich der Klostervorsteher von ʾAmbā Māryām zur Regierungszeit 
von König Yoḥannǝs IV. (r. 1872–1889) auf den langen Weg von ʾƎnfrāz nach Marṭula 
Māryām in Ost-Goǧǧām.498 
 
Von ganz besonderer Bedeutung für das Werk zu Śara eṭros war die Verfertigung der 
Vita der legendären Bruderkönige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, deren Schreibanlass im 
Folgenden näher beleuchtet werden soll. Die Schaffung des Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa 
muss in Dabra Warq zu einem veränderten Geschichtsbewusstsein geführt haben und da-
her als auslösendes Moment zumindest für die Um-Schreibung (wenn nicht sogar für die 
erstmalige Abfassung) der langen Heiligenvita von Śara eṭros gelten. 
 

                                                        
495 Die Vita von ʾAbbā Salāmā Kaśāte Bǝrhān ist ebenfalls von ganz fiktivem Charakter, und mir sind 

nur Textzeugen aus dem 20. Jahrhundert bekannt (vgl. SCHNEIDER 1987, 155–156; der basierend auf 
einem Manuskript datiert auf 1943/44 eine Zusammenfassung der Vita bietet). So verwahrt u. a. die 
Felsenkirche Mikāʾel ʾƎmbā (Wambarta, Kǝlǝtta ʾAwlǝʿalo) ein sehr junges Manuskript mit der 
Vita; lt. Kolophon wurde es im Jahr 1992 ʿĀmata Mǝḥrat (= 1999/2000 A.D.) angelegt (fotografiert 
von A. Brita im Jahr 2005). 

496 BRITA 2010, 77–78, 100–101, 197–219, 235–238; idem 2013, 38–39. Während Gadla Liqānos unter 
Kaiser Yoḥannǝs IV. (r. 1872–1889) entstand, wurden die Viten der Heiligen ʾAfṣe, ʾAlef, Gubā, 
Ṣǝḥmā und Yǝmʿātā sogar erst im 20. Jahrhundert zur Zeit von Kaiser Ḫāyla Śǝllāse I. (r. 1930–
1974) abgefasst. 

497 Die Auflistung in jener Zeit neu entstandener Hagiografien und anderer Erbauungstexte (wie z. B. 
Dǝrsāna ʿUrāʾel („Homiliar von Uriel“) in der langen Version, vgl. unten im Kapitel) ließe sich 
noch fortführen, soll aber hier exemplarisch genügen. 

498 Vgl. Kap. 3.3.1, 20. Ḥamle.  
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6.1  Rivalitäten in Ost-Goǧǧām 

Die Klöster Dimā Giyorgis, Marṭula Māryām and Dabra Warq sind noch heute die bedeu-
tendsten monastischen Zentren Ost-Goǧǧāms.499 Berühmt für ihre umfangreichen und 
wertvollen Manuskriptsammlungen und bekannt für ihre traditionellen Schulen (insbe-
sondere qǝne) wirkten sie als blühende Zentren religiöser Ausbildung, Gelehrsamkeit und 
Lehre. Ihre Vergangenheit ist aber auch durch Rivalität um Ansehen und Macht geprägt, 
nicht zuletzt auch deshalb, weil sich die Klöster auf unterschiedliche Mönchslinien be-
rufen. Während Dimā Giyorgis traditionell enge Beziehungen zu Dabra Libānos pflegte 
und sich auf die Linie von Takla Hāymānot beruft, beziehen sich Marṭula Māryām und 
Dabra Warq auf die Abstammungslinie des ʾEwosṭātewos (auf die Linie seines unmittel-
baren Schülers Gabra ʾIyasus).500 
 
Dimā Giyorgis, welches auch unter dem Namen Dabra Dǝmāḥ bekannt und im Distrikt 
ʾƎnnamāy gelegen ist, ist wohl das älteste Kloster in Ost-Goǧǧām.501 Seine Gründung 
geht auf einen Mönch namens Takaśta Bǝrhān zurück, der als Zeitgenosse von König 
Dāwit II. in Dimā Giyorgis zunächst eine Mönchsgemeinde etabliert haben soll.502 Von 
seinem Nachfolger ʾAbuna Tomās ist überliefert, dass er von König Yǝsḥāq (r. 1414–
1430) einen dem Heiligen Georg gewidmeten tābot für die Kirche erhalten haben soll.503 

                                                        
499 Einst zählte auch das unter König Yǝsḥaq (r. 1414–1430) gegründete Kloster Dabra Ṣǝmmunā zu 

den Hauptklöstern in der Region (vgl. u. a. TADDESSE TAMRAT 1972b, 202), hat heute jedoch seine 
frühere Bedeutung gänzlich verloren. Ich habe Dabra Ṣǝmmunā im Distrikt ʾƎnnamāy zweimal 
besucht (2012 und 2014). Die Kirche sei von italienischen Streitkräften zerstört worden, da Balāy 
Zallaqa, ein unbeugsamer patriotischer Held, ganz in der Nähe (Ṣomā Barhā ?) seinen Rückzugsort 
gehabt habe (zu Balāy Zallaqa vgl. TSEHAI BERHANE-SELASSIE 2018, 277–280). Die Kirche konnte 
in den 70er Jahren nur auf einfachste Weise wiederaufgebaut werden. Aufgrund seiner zwar atem-
beraubend schönen, aber schwer zugänglichen Lage auf einem Bergplateau ohne Wasservorräte (die 
steilen Berghänge sind ohnehin kaum zu bewirtschaften) leben dort kaum noch Menschen.  

500 Vgl. z. B. die Chronik von König ʾIyāsu I.; für Dimā Giyorgis: ዲማ፡ እንተ፡ ይእቲ፡ ምኔተ፡ አቡነ፡ 
አባ፡ ተከሥተ፡ ብርሃን፡ ዘእምነገደ፡ ደቂቀ፡ ቤቱ፡ ለአቡነ፡ ተከለ፡ ሃይማኖት፡ „Dimā, welches die 
Klostergemeinde von ʾAbuna ʾAbbā Takaśta Bǝrhān ist, der von den Söhnen des Hauses von ʾAbuna 
Takla Hāymānot abstammt“; für Marṭula Māryām: ወሊቆሙ፡ ይሰመይ፡ ርእሰ፡ ርኡሳን፡ ወምኔቱ፡ 
ይእቲ፡ ለአቡነ፡ ገብረ፡ ኢየሱስ፡ ዘእምደቂቀ፡ ቤቱ፡ ለአቡነ፡ ኤዎስጣቴዎስ። „und ihr Oberster wird 
Rǝʾsa Rǝʾusān genannt und es ist die Klostergemeinde von ʾAbuna Gabra ʾIyasus, einer der Söhne 
des Hauses von ʾAbuna ʾEwosṭātewos (GUIDI 1903, 69, 72 (ed.)). Zu Marṭula Māryām und Dabra 
Warq vgl. u. a. auch die Mönchsgenealogien in den Handschriften des Werkkomplexes (Ms A: 
Additio 2a, Additio 4; Ms C: Additio 1). 

501 Zu Dimā Giyorgis vgl. inbesondere SILESHI MENGISTE 1998; „Dima Giyorgis“, EAe, II (2005), 
161b–162b (J. Persoon); auch HEYER 1998, 124; KRISS u. KRISS-HEINRICH 1975, 67–75.  

502 Zu Takaśta Bǝrhān vgl. Fn. 500 sowie TADDESSE TAMRAT 1972b, 202, Fn. 3; „Täkäśtä Bǝrhan“, 
EAe, IV (2010), 822 (J. Persoon). Ihm wird insbesondere die Vertreibung der Dämonin ʾƎmma 
Wǝlud wie auch eine Massentaufe von 9.999 Menschen (daher sein Name „Licht wurde offenbart“) 
zugeschrieben. Beide Szenen sind auf den Wandmalereien der Kirche von Dimā Giyorgis 
abgebildet: Bildunterschrift oben: ዘከመ፡ አጥመቀ፡ አባ፡ ተከሥተ፡ ብርሃን፡ ሐዲስ፡ ሐዋርያ፡ ዘብ
ሔረ፡ ጐዣም። „Wie ʾAbbā Takaśta Bǝrhān, neuer Apostel des Landes Gwažžām, taufte“; Bild-
unterschrift in der Leiste: ዘከመ፡ ሰደዳ፡ አባ፡ ተከሥተ፡ ብርሃን፡ ለእመ፡ ውሉድ። „Wie ʾAbbā 
Takaśta Bǝrhān ʾƎmma Wǝlud verjagte“) (vgl. EOTC 2009, 34). 

503 Diese Szene ist ebenfalls auf den Wandmalereien mit folgenden Bildunterschriften dargestellt: ዘከ
መ፡ ወሀቦ፡ ይስሐቅ፡ ንጉሥ፡ ለአባ፡ ቶማስ፡ ታቦተ፡ ጊዮርጊስ፡ ምስለ፡ ሣልስተ፡ እዴሃ፡ ለመንግ
ሥቱ። „Wie König Yǝsḥaq ʾAbuna Tomās den tābot von Georg mit einem Drittel seines Reiches 
überreichte“; ዘከመ፡ አብአ፡ ታቦተ፡ ጊዮርጊስ፡ አቡነ፡ ቶማስ፡ ውስተ፡ ቤተ፡ መቅደስ፡ ዘደብረ፡ ድ
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Im Gegensatz zu den anderen beiden Klöstern hat ein Heiliger aus Dimā Giyorgis, Takla 
ʾAlfā, kirchenweite Anerkennung gewonnen und wurde in den offiziellen Heiligenkatalog 
der äthiopisch-orthodoxen Kirche aufgenommen.504 Dimā Giyorgis genoss gegenüber den 
anderen beiden Klöstern traditionell bestimmte Privilegien am königlichen Hof, zu denen 
z. B. die Segnung (burāke) auf religiösen Festen am Hofe gehörte,505 und stellte für die 
Region das Amt des Liqa Kāhǝnāt (Erzpriester).506 Etwa Mitte des 19. Jahrhunderts 
begann Marṭula Māryām, die Vorrangstellung von Dimā Giyorgis öffentlich anzufechten 
und tatsächlich ins Wanken zu bringen. In der Folge entbrannte ein erhitzt geführter Streit 
um Prestige und Privilegien unter den drei bedeutendsten Klöstern Ost-Goǧǧāms. Ver-
schiedene Quellen aus jener Zeit zeugen von dieser monastischen Auseinandersetzung, 
für die sogar zwei Kaiser zur Schlichtung angerufen werden mussten; überliefert sind 
Streitgedichte,507 Zeitzeugenberichte (u. a. festgehalten im sog. Dimā-Dokument) sowie 
drei (bisher bekannte) kaiserliche Verfügungen (vgl. unten im Kapitel). Ferner findet sich 
auch in der sog. Goǧǧām-Chronik ein deutlicher Hinweis auf den erbittert geführten 
Schlagabtausch.508 Schon E. Cerulli berichtete von einem „bis heute andauernden“ 
Konflikt zwischen Marṭula Māryām und Dimā Giyorgis.509 Das Zerwürfnis zwischen den 
benachbarten Klöstern Dabra Warq und Dimā Giyorgis besteht bis heute fort.510  
 
 
6.2  Gadla ʾAbrǝhā  wa ʾAṣbǝḥa als Argumentationsinstrument 

Das aufschlussreiche Dimā-Dokument511 dokumentiert die Hintergründe zur Entstehung 
zweier Texte, Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa („Vita des ʾAbrǝhā und des ʾAṣbǝḥa“) sowie 
Dǝrsāna ʾUrāʾel („Homiliar des Uriel“) und enthüllt damit der Wissenschaft selten zu-
gängliches Detailwissen eines sachkundigen Zeitgenossen. Der Autor, ein Gelehrter aus 
Dimā Giyorgis, war als glühender Verfechter der Position seines Klosters vermutlich per-
sönlich an den Verhandlungen vor dem Kaiser beteiligt gewesen. Seinen Bericht hat er 

                                                                                                                                                        
ማኅ፡ በክብር፡ ወበስብሐት። „Wie ʾAbuna Tomās den tābot von Georg in den Altarraum von Dabra 
Dǝmāḥ mit Glorie und Preis brachte“ (vgl. EOTC 2009, 34). 

504 Seiner wird im offiziellen Synaxarion am 8. Tāḫśāś gedacht (GRÉBAUT 1926, [146]; vgl. auch 
CERULLI 1942). 

505 HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 2016, §§ 1, 8. 
506 SILESHI MENGISTE 1998, 36. 
507 CERULLI 1933, 107–108 („qenē 608“ der Ḥǝruy-Sammlung); HUMMEL 2016, 56. 
508 GIRMA GETAHUN 2014, 125, § 9. 
509 CERULLI 1933, 108.  
510 Taddesse Tamrat, der zur Vorbereitung seines Werkes Church and State in Ethiopia sowohl Dabra 

Warq als auch Dimā Giyorgis besuchte, bemerkte ebenfalls: „the traditions of Däbrä Wärq have 
been affected most by relatively recent monastic rivalries in the region” (TADDESSE TAMRAT 1972b, 
202, Fn. 5). Als ich Dabra Warq zuletzt im Jahr 2014 besuchte, versuchten zwei Erzpriester (Liqa 
Kāhǝnāt) vergeblich, die beiden Klöster miteinander zu versöhnen. Es scheiterte schon daran, dass 
kein Treffpunkt auszumachen war, da beide Klostervorsteher sich weigerten, den jeweils anderen in 
dessen Kloster aufzusuchen. Eine Anspielung auf einen Konflikt zwischen Dimā Giyorgis und 
Dabra Warq findet sich auch bei COHEN 1923, 158 (er beruft sich auf die Information des franzö-
sischen Botschafters M. de Coppet). P. Henze berichtet hingegen davon, dass sich der Klostervor-
steher von Dabra Warq nun gar spöttisch über die Behauptung von Marṭula Māryām als angeblich 
ältestes Kloster geäußert habe, Dabra Warq sei ja viel älter (HENZE 2000, 55, Fn. 14). 

511 Ausgegeben und übersetzt in HUMMEL 2016, 57–69. 
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zwischen 1889 und 1897 auf Amharisch abgefasst.512 Das drei Pergamentbifolia umfas-
sende Dimā-Dokument wurde 1969/70 zusammen mit einer Synaxarion-Handschrift 
(UNESCO 10.5) mikrogefilmt.513 
Aus dem Dimā-Dokument erfahren wir, dass Marṭula Māryām um 1850514 zusammen mit 
der Gemeinde in Gamād in Ost-Tǝgrāy (i.e. die Felsenkirche Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa) 
das Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa verfasst hat.515 Dass es in jener Zeit zwischen Gamād und 
Marṭula Māryām einen regen Austausch gegeben haben muss, belegt auch ein undatierter 
Brief „von der Gemeinde ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa vom Land Gamād“ an Marṭula Māryām, 
in dem Gamād seine spirituelle Unterstützung in der Auseinandersetzung über die Frage 
darüber, ob Marṭula Māryām tatsächlich von ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa gegründet worden ist, 
zusichert; sie selbst könnten aufgrund ihrer geografischen Abgeschiedenheit nicht per-
sönlich Beistand leisten.516 
Dabei war die Verfertigung des Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa keinesfalls (nur) davon inspi-
riert, den Bruderkönigen als erste christliche Könige und Missionare Äthiopiens – wie sie 
in der äthiopischen Tradition erinnert werden – in Form einer langen Heiligenvita ein be-
sonderes Gedenken zu sichern.517 Hier haben andere Interessen eine ausschlaggebende 
Rolle gespielt. Es ist ein bekanntes Phänomen, dass sich das Ansehen von Heiligen auf 
deren Gründungsstätten überträgt und sich förderlich auf den Machtbereich der kirch-
lichen oder klösterlichen Gemeinde auswirkt. Daher sind es nicht selten solche Interessen, 
die die Abfassung eines hagiografischen Berichts und dessen Ausgestaltung signifikant 
beeinflussen.518 Die den Bruderkönigen zugeschriebene außerordentliche Bedeutung für 
das christliche Äthiopien und die ihnen zugesprochene Heiligkeit hielten dafür her, neue 
Mythen zu begründen und solche im Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa eingeflochtenen 
Gründungserzählungen als „wahre“ Ereignisse in die äthiopische Geschichtsschreibung 
einzuführen. Die Marṭula Māryām gewidmete Passage519 lautet wie folgt: 

                                                        
512 Der Autor bezieht sich auf eine kaiserliche Verfügung von Mǝnilǝk II., die auf den 5. September 

1889 datiert (Verbannung der „falschen“ (i. e. langen) Version von Dǝrsāna ʿUrāʾel). Hingegen 
kann er eine weitere Verfügung, die auf den 4. Februar 1897 datiert (Anerkennung des Gadla 
ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa als historischer Text) noch nicht gekannt haben. Der Name des Autors ist nicht 
überliefert.  

513 Das von der UNESCO geförderte Projekt konnte insgesamt 81 Manuskripte aus Dimā Giyorgis auf 
Mikrofilm aufnehmen (vgl. den Projektkatalog bereitgestellt vom Ministry of Education and Fine 
Arts, Department of Fine Arts and Culture, 1970). Die Mikrofilme im Eigentum des Institute of 
Ethiopian Studies wurden 2011 von Steve Delamarter und seinem Team digitalisiert. Ich danke 
Steve Delamarter, der sowohl die Handschriftendigitalisate als auch den Projektkatalog zur Verfü-
gung gestellt hat.  

514 Zur Datierung vgl. meine Ausführungen in HUMMEL 2016, 63. 
515 Das Dimā-Dokument spricht zwar zunächst allgemein von „den Leuten von Goǧǧām und Tǝgrāy“ 

(f. 1r, HUMMEL 2016, 61, 63), die Parteien ergeben sich aber aus dem späteren Kontext des 
Dokuments.  

516 Ausgegeben aus einer Abschrift in einer Handschrift mit dem Dǝrsāna ʿUrāʾel und übersetzt von 
HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 2016, §§ 48–52; ohne Übersetzung bereits abgedruckt in seiner 
Bachelorarbeit (HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 1998, Appendix I). 

517 Zur Einführung in dieses Thema mit weiteren Ausführungen und Literaturhinweisen vgl. HUMMEL 
2016, 35–54; für eine ausführlichere Zusammenfassung des Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa vgl. 
MARRASSINI 2000).  

518  HEYER 1998, 19; KAPLAN 1984, 4–14; TADDESSE TAMRAT 1984. 
519 Die Passage habe ich aus einer Handschrift aus Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa, Ost-Tǝgrāy (Signatur: C3-

IV-330) transkribiert, die Michael Gervers im Jahr 2005 abfotografierte. Die Handschrift ist auf 
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ወእምድኅረ፡ አደዉ፡ ፈለገ፡ ግዮን፡ ወበጽሑ፡ ብሔረ፡ ጐዣም። ወረከብ
ዎሙ፡ ለኵሎሙ፡ ሰብእ፡ እንዘ፡ ይገብሩ፡ ሥራየ። ወይቀትሉ፡ ኵሎ፡ ሰ
ብአ፡ ወ|አስተጋብኡ፡ ኵሎ፡ ማርያነ። ወይቤልዎሙ፡ አብርሃ፡ ወአጽብሐ፡ 
እስኩ፡ አርእዩ፡ ዓቢየ፡ ኃይለ፡ ዘይገብር፡ አምላክክሙ። ወውእተ፡ ጊዜ፡ አ
ምጽኡ፡ ጣዖታቲሆሙ። ወሶበ፡ ቀርቡ፡ ጣዖታት፡ ኀቤሆሙ፡ ለአብርሃ፡ ወአ
ጽብሐ፡ ወድቁ፡ ጣዖታት፡ እመና<ብ>ርቲሆሙ። ወተቀጥቀጡ፡ ከመ፡ ብ
ርዕ። ወደንገፁ፡ ኵሎሙ፡ ማርያን፡ ወዓቀብተ፡ ሥራይ፡ ርእዮሙ፡ ዘንተ፡ 
መንክረ። ወይቤሉ፡ ኦነገሥት፡ ኅሩያን፡ ግበሩ፡ ላዕሌነ፡ ኵሎ፡ ሠናያተ። ወ
አብዑ፡ ውስተ፡ ሃይማኖትክሙ፡ ርትዕት። ወእምዝ፡ አምኑ፡ ኵሎሙ፡ ወተ
ጠምቁ፡ በይእቲ፡ ዕለት። ወመጠውዎሙ፡ እምሥጢር፡ ቅዱስ። | ወፈነውዎ
ሙ፡ ይዕትዉ፡ ውስተ፡ አብያቲሆሙ። ወአተዉ፡ ውስተ፡ አብያቲሆሙ፡ በፍ
ሥሐ፡ ወበሰላም። ወእምድኅረዝ፡ ፈቀዱ፡ አብርሃ፡ ወአጽብሐ፡ ከመ፡ ይሕ
ንጹ፡ መቅደሰ፡ በህየ። ወሐነፁ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡ ሠናይተ። ወገብሩ፡ ዓረፋ
ቲሃ፡ ዘወርቅ፡ ወዘብሩር። ወሤሙ፡ ካህናተ፡ ወዲያቆናተ። ወአስተሠነዩ፡ 
ኵሎ፡ ሥርዓተ፡ ወሤሙ፡ ርእሰ፡ ርዑሳን። ዘውእቱ፡ ሊቀ፡ ካህናት። ወሰመ
ይዋ፡ ለይእቲ፡ መቅደስ፡ መርጡለ፡ ማርያም። ወእምዝ፡ ኃለፉ፡ አብርሃ፡ ወ
አጽብሐ፡ ወዖዱ፡ ኵሎ፡ አድያማተ፡ ጐዣም። ወአጥፍዑ፡ ኵሎ፡ ጣዖታተ፡ 
ወዓቀብተ፡ ሥራይ። ወጸንዑ፡ ኵሎሙ፡ | ሰብአ፡ ይእቲ፡ ሀገር፡ በሃይማ
ኖት፡ ርትዕት፡ ወበአክብሮ፡ ሰንበታት። ... 
Sie (ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa) überquerten den Fluss Gǝyon (den Blauen Nil) 
und erreichten Gwažžām. Da trafen sie auf all die Leute, die Hexerei be-
trieben und (damit) alle Leute umbrachten.520 Sie versammelten alle Seher, 
und ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa sprachen zu ihnen: „Zeigt nun das Ausmaß der 
Macht, die eure Götter ausüben“. Und sogleich brachten sie ihre Götzen. 
Und als sich die Götzen ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa näherten, fielen die Götzen 
von ihren Sockeln und zerbarsten wie Eis. Da erschraken alle Seher und 
Wächter der Hexerei, als sie dieses Wunder sahen. Und sie sprachen: „O er-
wählte Könige, richtet auf uns alles Gute und führt euren wahren Glauben 
ein“. Sodann glaubten sie alle und wurden getauft an jenem Tag. Und sie 
gaben ihnen vom heiligen Geheimnis. Und sie sandten sie, in ihre Häuser zu-
rückzukehren. Da kehrten sie in ihre Häuser in Freude und Frieden zurück. 
Danach wünschten ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, dort ein Heiligtum zu bauen. Und 
sie bauten eine schöne Kirche und errichteten ihre Mauern aus Gold und Sil-
ber. Und sie setzten Priester und Diakone ein. Und sie richteten alle Ordnung 
vortrefflich ein und setzten den Rǝʾsa Rǝʿusān ein, der Haupt der Priester ist. 
Und das Heiligtum nun nannten sie Marṭula Māryām. Sodann zogen 
ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa weiter und durchquerten alle Regionen von Gwažžām. 

                                                                                                                                                        
1924/25 datiert (vgl. meine Kurzbeschreibung in HUMMEL 2016, 42–43). Die Passage findet sich 
dort auf ff. 47vb–48va. In der Transkription habe ich ein fehlendes Zeichen in <Klammern> ergänzt 
und den Wechsel der Spalte oder Blatt mit | markiert. Vgl. auch MARRASSINI 2000, 168. 

520 Der Ruf Goǧǧāms als Hort magischer Praktiken spielt auch eine Rolle im Synaxarioneintrag für  
Gabra Manfas Qǝddus, wie er in Ms C überliefert ist (vgl. Kap. 3.3.1, 5. Maggābit). Auch im Gadla 
ʾAbuna Salāmā („Vita des ʾAbuna Salāmā“, des ersten Metropoliten Äthiopiens) wird die Eigenheit 
der Region herausgestellt und dargestellt als „wild place inhabited by man-eaters ‘resembling dogs 
and snakes’ who attempted to kill ʾabunä Sälama” (FRIDMAN 2015, 59). 
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Und sie merzten alle Götzen und Wächter der Hexerei aus. Und sie stärkten 
alle Leute des Landes im wahren Glauben und in der Verehrung der 
Sabbattage... 

Marṭula Māryām ist nicht die einzige Kirche, die im Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa mit einem 
aksumitischen Gründungsmythos bedacht wurde.521 Da die Gründung nun auf den frü-
hestmöglichen Zeitpunkt, nämlich ganz zu Beginn des christlichen Lebens in Äthiopien, 
vorverlegt wurde, steht es in Ost-Goǧǧām konkurrenzlos als ältestes Kloster da. Wenn-
gleich wohl den meisten geschulten Lesern dieses Textes sowohl die doch recht beschei-
dene literarische Qualität als auch die zahlreichen Ungereimtheiten in der Darstellung der 
historischen Begebenheiten ins Auge stechen und kein Wissenschaftler diesen Text als 
historische Quelle ansehen würde,522 konnte sich Marṭula Māryām – wie im Folgenden 
gezeigt wird – mit seiner Behauptung, älter als Dimā Giyorgis zu sein, letztendlich erfolg-
reich durchsetzen und mit dem Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa eine Legitimationsgrundlage 
vorweisen.523 
 

6.2.1 Kaiserliche Verfügungen zum Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa 
Das Dimā-Dokument führt zunächst zwei andere Konfliktparteien an, nämlich „die Leute 
von Aksum und die Leute von Gamād“, und führt aus, dass vor Kaiser Yoḥannǝs IV. (r. 
1872–1889) eine Wette mit einem Einsatz von 50 Mulis über die Streitfrage abgeschlos-
sen wurde, ob das Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa „falsch, ohne Textzeuge, ohne Vorlage ge-
schrieben worden ist“. Schließlich konnten die „Leute von Gamād“ die Authentizität 
ihres Textes nicht beweisen, so dass sie sich geschlagen geben mussten.524 Diese Schilde-
rung lässt den sicheren Schluss zu, dass der Autor des Dimā-Dokuments zur Zeit seiner 
Niederschrift davon ausging, dass der Streit um das Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa offiziell 
beigelegt war; er wendet sich in seinem Schriftstück nämlich ausführlicher einem anderen 
Text zu (vgl. unten im Kapitel). 
 
Wir wissen aus einer Verfügung des Kaisers Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913), dass die Ent-
scheidung von Kaiser Yoḥannǝs IV. später revidiert wurde. Die zweite (?) kaiserliche 
Verfügung hierzu, die noch heute eingerahmt in Marṭula Māryām hängt, datiert vom 28. 
Ṭǝrr 1889 ʿĀmata Mǝḥrat (= 5. Februar 1897 A.D.) und ist an Takla Hāymānot,525 König 
über Goǧǧām, gerichtet. Der Hauptteil lautet wie folgt:526 

                                                        
521 Auch den Kirchen Ṭānā Qirqos im Ṭānā-See und Tadbāba Māryām in ʾAmḥārā wird eine aksumi-

tische Gründung zugeschrieben (HUMMEL 2016, 50, 53; MARRASSINI 2000, 166, 168). Die Gemar-
kung Gamād wird u. a. als prestigeträchtiger Geburtsort der Königsmutter herausgestellt (HUMMEL 
2016, 48; MARRASSINI 2000, 160). 

522 Vgl. FRIDMAN 2015, 58; GETATCHEW HAILE 1981, 26; HUMMEL 2016, 52–54; MARRASSINI 2000, 
159; MARRASSINI 2014, 57. 

523 Ähnlich auch HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 2016, §§ 19, 23. 
524 Folia: 1v–2r, HUMMEL 2016, 61, 64–65. 
525 Zu König Takla Hāymānot vgl. Fn. 36. 
526 Die Passage habe ich getreu vom Foto, welches ich im Jahr 2012 in Marṭula Māryām gemacht habe, 

transkribiert. Eine normalisierte Transkription nebst freier Übertragung ins Englische findet sich bei 
HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 2016, § 8, Fig. 1. 
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መርጡለ፡ ማርያሞችና፡ ዲሞች፡ በቀደምትነት፡ የተጣሉትን፡ እናት፡ በሌ
ለው፡ በሐዲስ፡ መጽሐፍ፡ አስረቱን፡ ቢሉኝ፡ እናት፡ በሌለው፡ ሐዲስ፡ መጽ
ሐፍ፡ ምስክር፡ አይሆንም፡ ብለን፡ ነበር። አሁን፡ ግን፡ ትግሬ፡ ላይ፡ ገድለ፡ 
አብርሃ፡ ወአጽብሃ፡ አሮጌ፡ መጽሐፍ፡ ተገኝቶ፡ ሁላችንም፡ ብናየው፡ ለመር
ጡለ፡ ማርያሞች፡ መሰከራላችው። መርጡለ፡ ማርያሞች፡ ቀደምትነታቸ
ውን፡ በዚያው፡ በመጽሐፍ፡ ረትተዋልና፡ የቀደምትነታቸውን፡ ነገር፡ እንግ
ዴህ፡ አንተ፡ እንደ፡ እውቀትህ፡ አድርግላቸው።  
Als die Leute von Marṭula Māryām und die Leute von Dimā, die über die 
Vorrangstellung in Streit sind, mich baten: „Richte über uns (auf Grundlage) 
eines neuen Buchs, das kein früheres Zeugnis hat“, entschieden wir: „Ein 
neues Buch ohne früheres Zeugnis kann nicht als Beweis gelten“. Nun aber 
wurde ein altes Buch des Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa in Tǝgrāy gefunden. 
Wie wir zusammen begutachtet hatten, dient es als Beweis für die Leute von 
Marṭula Māryām. Da nun die Leute von Marṭula Māryām mit solchem Buch 
(die Streitfrage nach) ihrer Vorrangstellung gewonnen haben, sollst Du die 
Angelegenheit ihrer Vorrangstellung entsprechend regeln.  

In dieser kaiserlichen Verfügung ist nun von einem „alten“ Manuskript mit dem Gadla 
Abrǝhā waʾAṣbǝḥa die Rede. Anhand des zugänglichen, bekannten Handschriftenma-
terials scheint es allerdings äußerst unwahrscheinlich, dass tatsächlich ein „altes“, vor 
1850 entstandenes Manuskript existiert. Wie im Folgenden noch auszuführen bleibt, 
deckt sich der historische Befund mit der Schilderung im Dimā-Dokument, wonach die 
Vita der Bruderkönige erstmals um 1850 als Gemeinschaftsarbeit zwischen den Gemein-
den Marṭula Māryām in Ost-Goǧǧām und Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa in Gamād, Ost-
Tǝgrāy entstanden sein muss. Es überrascht daher auch kaum noch, dass es sich bei dem 
„alten Buch“, auf das sich Kaiser Mǝnilǝk II. in seiner Verfügung bezieht, um ein Exem-
plar aus Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa handeln soll.527 Mir sind aus dieser Kirche allerdings 
nur Pergamentmanuskripte bekannt, welche aus dem 20. Jahrhundert stammen (vgl. unten 
in Kap. 6.2.2). 
 
Die Tatsache, dass der Kaiser überhaupt einen hagiografischen Text als authentische Quelle 
für die Rekonstruktion von historischen Ereignissen herangezogen hat, zeugt von der hohen 
Wertschätzung, die der Hagiografie in Äthiopien zukam und noch heute zukommt. Auch 
wenn eine Erzählung, wie die des Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa, aus historisch-wissen-
schaftlicher Sicht offenkundig falsch berichtet, mag sie aus Sicht der Gläubigen dennoch 
logisch überzeugend und als absolut glaubwürdig gelten. Hagiografische Texte erfreuen 
sich bei ihren Rezipienten hinsichtlich ihrer Glaubhaftigkeit einer enormen Spannbreite: 
selbst krasse historische Verzerrungen werden von den einen noch als „historisch wahr“ 
anerkannt, von anderen als „offenkundig falsche“ Darstellungen resolut bestritten.  

                                                        
527 Zu diesem Schluss kommt Habtamu Mengistie Tegegne, der mehrere Feldforschungen in Marṭula 

Māryām unternommen hat: „In the extant text at Märtulä Maryam and other records at the church, 
there is some direct and indirect evidence that shows that the church of Abreha wä-Aṣbeha in 
Gämad was the provenance of the manuscript of the gädl that was inspected by the royal councilors 
in 1897“ (HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 2016, § 40). 
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Dass es sich bei der Entscheidung des Kaisers Mǝnilǝk II., das Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa 
als historisch valide Quelle anzuerkennen und damit Marṭula Māryām seinen prosaischen 
Status als „ältestes Kloster“ in Ost-Goǧǧām zu bestätigen, um einen Kompromiss gehan-
delt hat, wird aus einer anderen kaiserlichen Verfügung deutlich, die entweder zeitgleich 
oder nur wenige Monate später von Kaiser Mǝnilǝk II. ausgegeben wurde. Eine Kopie 
dieser kaiserlichen Verfügung, gerichtet ebenfalls an König Takla Hāymānot, datiert auf 
den 27. Sane 1889 ʿĀmata Mǝḥrat (= 4. Juli 1897 A.D.).528 Hierin wurde festgehalten, 
dass Dimā Giyorgis die aksumitische Gründung von Marṭula Māryām durch die Bruder-
könige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa akzeptiert, seine angestammten Rechte und Privilegien dafür 
gleichwohl behält. Es ging Kaiser Mǝnilǝk II. offensichtlich in erster Linie darum, mit 
einer beiderseitigen Lösung die strittige Angelegenheit, mit der sich schon sein Vor-
gänger Kaiser Yoḥannǝs IV. zu beschäftigen hatte, endgültig ad acta zu legen. 
 

6.2.2 Historischer und materieller Befund zum Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa 
Allein die in mehreren Quellen (Dimā-Dokument, kaiserliche Verfügungen, Streitge-
dichte, Goǧǧām-Chronik, Informant von E. Cerulli) dokumentierte Auseinandersetzung 
zwischen den Klöstern Dimā Giyorgis und Marṭula Māryām ist bereits ein recht zuver-
lässiges Indiz dafür, dass das Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa erst in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhundert erstmals abgefasst worden ist. So diente doch gerade dieser Text Marṭula 
Māryām als Legitimationsgrundlage für seine vor dem Kaiser erhobenen Ansprüche auf 
Privilegien, die traditionell dem Rivalen Dimā Giyorgis – bis dahin unbestreitbar ältestes 
Kloster der Region – vorbehalten waren. Erst die aus Sicht von Dimā Giyorgis dreiste 
Anmaßung Marṭula Māryāms löste den öffentlich geführten Konflikt zwischen beiden 
Institutionen aus. 
 
Hinzukommt der materielle Befund. Alle mir bekannten Manuskripte mit dem Gadla 
ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa datieren auf frühestens Mitte des 19. Jahrhunderts. Keines ist vor dieser 
Zeit angelegt worden, welches einen früheren Textentstehungszeitpunkt belegen würde. 
Damit spricht auch der materielle Handschriftenbefund eindeutig für eine Textentstehung 
erst im 19. Jahrhundert. Fünf Textzeugen habe ich bereits bei anderer Gelegenheit vor-
gestellt und kurz beschrieben;529 es handelt sich um folgende Manuskripte:  

• Goǧǧām, Marṭula Māryām (G1-IV-53) 
• Tǝgrāy, ʿAddi Qešo Madḫāne ʿĀlam (keine Signatur) 
• Tǝgrāy, Aksum, ʾAksum Ṣǝyon (C2-IV-411)  
• Tǝgrāy, Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa (C3-IV-330) 
• Rom, Accademia Nazionale dei Lincei, Conti Rossini, Ms 19. 

Inzwischen konnte ich zudem noch Fotografien weiterer Textzeugen (allesamt Perga-
mentkodices) einsehen, die A. Brita530 während ihrer Feldforschung 2005 abfotografierte: 
 
                                                        
528 Die beglaubigte Kopie transkribierte Habtamu Mengistie Tegegne aus einem Manuskript mit dem 

Text Tārika Nagaśt in Dabra Mārqos. Das Original soll sich in Dimā befinden (HABTAMU 
MENGISTIE TEGEGNE 2016, §§ 7, 9, Fig. 2). 

529 HUMMEL 2016, 42–48. 
530 Ich danke A. Brita, die mir sämtliche Fotos ihrer gesamten GAA-Sammlung zur Verfügung gestellt hat. 
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1. Tǝgrāy, Bizat, Dabra Dāmmo531 
• keine Signatur, 146 Folia zu zwei Spalten 
• Datierung nach Kolophon: 1987 ʿĀmata Mǝḥrat (= 1994/1995 A.D.) 
• Inhalt: kurze Gedenknotiz532 nebst salām-Hymne (f. 1vb), Auszug aus 

Dǝggwā (ff. 2ra–3vb), Vita (ff. 4ra–121vb), zwölf Wunder (ff. 122ra–
138va), Malkǝʾ-Hymne (ff. 138va–144vb), Kolophon (f. 144va–vb) 

• Stifter: ʾAbuna Walda Giyorgis, Schreiber: Qaši Gabra Waḥǝd. 
 

2. Tǝgrāy, Kǝlǝtta ʾAwlǝʿalo (ʾAṣbi), Dabra Salām Mikāʾel533 
• keine Signatur, 81 Folia zu zwei Spalten 
• Datierung anhand physischer Erscheinung des Manuskripts und 

Schreiberhand: 20. Jahrhundert  
• Inhalt: Zeichnung (f. 4v: Protagonisten ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, Stifterin 

(?) Walatta Giyorgis), Vita (ff. 5ra–65vb), zwölf Wunder (ff. 66ra–75va), 
Malkǝʾ-Hymne (ff. 75vb–80rb) 

• Schreiber: Gabra Māryām (f. 79vb). 
 

3. Tǝgrāy, Ṣaʿadā ʾƎmbā, eṭros waawlos 
• keine Signatur, 66 Folia zu zwei Spalten 
• Datierung anhand physischer Erscheinung des Manuskripts und 

Schreiberhand: 20. Jahrhundert 
• Inhalt: Vita (ff. 3ra–58rb), zwölf Wunder (ff. 58ra–66rb). 

 
4. Tǝgrāy, Wǝro ǝrqos534 

• keine Signatur, 78 Folia zu zwei Spalten 
• Datierung nach Kolophon: 1956–1970 zur Zeit von Kaiser Ḫāyla 

Śǝllāse I. und Patriarch Bāsǝlyos 
• Inhalt: Vita (ff. 3ra–67vb), zwölf Wunder (ff. 67va–78ra), Kolophon mit 

rotem Kugelschreiber (f. 78ra); Kaufvermerk (f. 78rb). 
 

5. Ḥawzen, ʿĀgāme, Takla Hāymānot535 
• keine Signatur, 74 Folia zu zwei Spalten 
• Datierung anhand physischer Erscheinung des Manuskripts und 

Schreiberhand: ca. Mitte 19. Jahrhundert/erste Hälfte 20. Jahrhundert 
• Inhalt: Zeichnung536 (f. 2v: ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa sowie der Metropolit 

ʾAbbā Salāmā, Vita (ff. 3ra–62va), zwölf Wunder (ff. 62va–73ra) 
• Schreiber: Qaši Gabra Madḫǝn (f. 73ra). 

Im September 2018 hatte ich zusammen mit Kollegen die Gelegenheit, die Kirche Ṣǝrāʿ 
ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa in Garʿāltā zu besuchen und ein kurzes Interview mit Qaši Taẖlāy 

                                                        
531 Zum berühmten Kloster vgl. „Däbrä Damo“, EAe, II (2005), 17b–20b (Tsegay Berhe G. Libanos u. 

Red.). 
532 Entspricht dem Sǝnkǝssār-Eintrag am 4. Ṭǝqǝmt (BUDGE 1928b, 112; COLIN 1987, 16). 
533 Zur Kirche (wohl einer der ältesten erhaltenen überhaupt in Äthiopien) vgl. „Däbrä Sälam Mikaʾel“, 

EAe, II (2005), 37b–39b (E. Balicka-Witakowska). 
534 Auch diese Kirche beruft sich auf eine Gründung durch die Bruderkönige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa 

(PISANI 2015, 173). 
535 Diese Handschrift listen auch ALEME TEFERU u. COWLEY 1971, 23, 25 auf. 
536 Die Miniatur ähnelt deutlich der Miniatur in dem in der Kirche Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa verwahr-

ten Manuskript (C3-IV-330, vgl. HUMMEL 2016, 36, 42). 
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über das Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa zu führen.537 Die Kirche besitzt neben dem bereits 
bekannten Kodex (C3-IV-330) noch zwei weitere Pergamenthandschriften mit dem Gadla 
ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa (beide stammen frühestens aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts)538 sowie zwei identische Druckausgaben mit dem Titel ገድለ፡ ቅዱሳን፡ ነገሥት፡ አ
ብርሀ፡ ወአጽብሐ („Vita der heiligen Könige ʾAbrǝha und ʾAṣbǝḥa“). 

Mit sehr großer Wahrscheinlichkeit existieren noch weit mehr Textzeugen als die hier 
aufgelisteten Manuskripte.539 Nach Habtamu Mengistie Tegegne befinden sich in Marṭula 
Māryām zwei Handschriften mit der Vita.540 Da auch die Kirchen Tadbāba Māryām in 
ʾAmḥārā und Ṭānā Qirqos im Ṭānā-See im Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa mit einer aksumi-
tischen Gründung bedacht werden, verfügen vermutlich auch diese Institutionen über eine 
Kopie. Dabei ist mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen, dass 
keines der Manuskripte, welches in Zukunft noch aufgefunden werden mag, aus der Zeit 
vor 1850 datiert. Auch Sergew Hable Selassie notiert in seinem Amharischen Kirchen-
lexikon, dass das Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa erst „kürzlich abgefasst“ (በቅርቡ፡ የተጻፈ) 
worden ist.541  
 
Schließlich ist als weiteres starkes Indiz für eine Textentstehung erst im 19. Jahrhundert 
noch die Tatsache heranzuziehen, dass die Berufung Marṭula Māryāms auf eine aksumi-
tische Gründung erst aus Reiseberichten aus dem 20. Jahrhundert dokumentiert ist.542 In 
älteren Abhandlungen ist hiervon noch keine Rede, sondern historisch zutreffend von Kö-
nigin ʾƎlleni als Stifterin (vgl. Kap. 7.1).543 Selbst dem Engländer Charles T. Beke, der 
Marṭula Māryām 1842 besuchte, wurde noch nichts von einer aksumitischen Gründung 
erzählt.544  

                                                        
537 Ich danke Antonella Brita, Sara Fani, Gebretsion Mehari und Massimo Villa für ihre Begleitung und 

Unterstützung. Ich danke auch Stefan Weninger, der die Kirche ebenfalls wenige Tage zuvor 
besuchte und mit mir seine Erkundigungen teilte. 

538 Wir konnten die Manuskripte vor Ort einsehen und einige Belegfotos machen. Für tägliche 
Lesungen wird aus einem Kodex gelesen, der den Erzengeln Michael und Gabriel sowie den 
Königsbrüdern zugeschriebenen Wundern enthält; diese Pergamenthandschrift ist auf das Jahr 2003 
ʿĀmata Mǝḥrat (= 2010/11 A.D.) datiert. Es scheint, dass das rituelle Gedenken an die Königsbrüder 
in Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa heute fester Bestandteil der lokalen Erinnerungskultur ist.  

539 Zu den in anderer Literatur genannten Textzeugen vgl. HUMMEL 2016, 47–48. 
540 Ein Manuskript kann dank der Signatur des äthiopischen Kulturministeriums G1-IV-53 zweifelsfrei 

als das bereits in Hummel 2016, 44 beschriebene identifiziert werden; ein weiteres Manuskript, eine 
„more recent copy“, trägt keine Signatur (HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 2016, § 2 (Fn.2)). 

541 SERGEW HABLE SELASSIE 1989a, 45. 
542 Vgl. u. a. den Bericht des britischen Konsuls Robert E. Cheesman (1925–1934 in Äthiopien): „said 

to be the oldest in Gojjam, contemporary with Aksum“ (CHEESMAN 1936, 268). Ferner SPENCER 
1974, 204; TADDESSE TAMRAT 1994, 953; HENZE 2000, 43–44, 51 (der 1993 sogar im „Abraha 
Atsbaha Hotel“ übernachtete). Schließlich hat auch mir der Klostervorsteher Rǝʾsa Rǝʾusān ʾAbbā 
Ḫāyla Giyorgis die aksumitische Gründung nachdrücklich versichert (Interview in Marṭula Māryām 
am 12. Juni 2012). 

543 Vgl. u. a. die Ausführungen der Portugiesen F. Alvarez (1520–1526 in Äthiopien) und M. de 
Almeida (1624–1633 in Äthiopien) in BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1954, 103–105; idem 1961, 
459. 

544 BEKE 1844, 26–27. 
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6.2.3 Marṭula Māryāms Gründungsmythos in anderen Texten 
Die im Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa eingeflochtenen Gründungsmythen wurden in andere, 
hiernach entstandene Texte übernommen. Dies soll kurz anhand zweier Texte näher be-
leuchtet werden. 

6.2.3.1 Dǝrsāna ʾUrāʾel  
Abgesehen von einer alten, spätestens in die Zeit von König Zarʾa Yāʿqob (r. 1434–1468) 
zu datierenden Homilie zum Lobpreis des Engels Uriel545 existiert noch ein weit jüngeres 
Werk von ganz anderer literarischer Komposition, welches dem Erzengel gewidmet ist: 
das Dǝrsāna ʾUrāʾel („Homiliar des Uriel“). Dieses Homiliar liegt offenbar in zwei 
Versionen vor. Die kurze Version wurde von A. Caquot auf Basis eines Manuskripts 
herausgegeben und übersetzt.546 Die lange Version ist weiter verbreitet und heute als 
gedruckte Ausgabe in Äthiopien erhältlich.547 Beide Versionen sind zur Zeit von Kaiser 
Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913) entstanden.548 Hier von Interesse ist die lange Version.  
 
Aus dem Dimā-Dokument erfahren wir, dass die lange Version „von den Leuten aus 
Šawā und den Leuten aus Goǧǧām“549 geschrieben wurde, nachdem das Gadla ʾAbrǝhā 
waʾAṣbǝḥa verfasst wurde. Der Text berichtet davon, wie der Erzengel Uriel das Blut 
Christi am Kreuze aufsammelte und damit verschiedenste Orte, Kirchen und Klöster in 
Äthiopien beträufelte. Für die vorliegende Arbeit von Bedeutung ist, dass eine aksumi-
tische Gründung durch die Brüderkönige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa für folgende Orte ange-
führt wird: Aksum, Nāgrān, Ḥawzen, 44 Kirchen auf den Inseln des Ṭānā-Sees und schließ-
lich Marṭula Māryām.550 Dabei kommt Marṭula Māryām mit dem Attribut „Hauptkloster 
von Äthiopien“ (ርእሰ፡ አድባራተ፡ ኢትዮጵያ) noch eine besondere Würdigung zu.  
 
Wegen dieser „falschen“ Version des Dǝrsāna ʾUrāʾel waren die „Leute von Dimā“ mehre-
re Male beim Kaiser Mǝnilǝk II. und Metropolit ʾAbuna Mātewos551 in ʾƎnṭoṭṭo vorstellig 
und konnten schließlich überzeugend argumentierten, dass diese Version „ohne Vorlage, 
ohne Textzeugnis, dagegen voll Arglist aus Eifersucht“ geschrieben wurde.552 Als Folge 
dieser Konferenzen ordnete Kaiser Mǝnilǝk II. die „Beseitigung“ dieser Version an. Diese 
kaiserliche Anordnung ist erneut in einer schriftlichen Verfügung (vom 5. September 1889) 
                                                        
545 Diese Homilie ist Teil einer umfangreichen homiletischen Sammlung (Dǝrsāna Malāʾǝkt „Homiliar 

der Engel“) und u. a. in Ms EMML Nr. 1835 enthalten, welches auf die Regierungszeit von König 
Zarʾa Yāʿqob datiert (vgl. GETATCHEW HAILE u. MACOMBER 1981, 318–329, hier S. 326–327); vgl. 
hierzu auch Amsalu Tefera 2018.  

546 CAQUOT 1955b. 
547 Vgl. z. B. ድርሳነ፡ ዑራኤል (Dǝrsāna ʿUrʾāel) 1993. 
548 Für die kurze Version vgl. CAQUOT 1955b, 63, für die lange Version vgl. das Dimā-Dokument 

(f. 2r), HUMMEL 2016, 61, 65. Dies bestätigt auch eine erste Konsultation einiger Handschriftenkata-
loge, die lediglich Handschriften mit der hier relevanten Fassung des Textes ausweisen, die auf das 
20. Jahrhundert (und nicht vor Kaiser Mǝnilǝk II.) datieren; vgl. auch HUMMEL 2016, 58, Fn. 93. 

549 Dimā-Dokument (f. 2r), HUMMEL 2016, 61, 65. 
550 ድርሳነ፡ ዑራኤል (Dǝrsāna ʿUrʾāel) 1993, 254. 
551 ʾAbuna Mātewos hatte das Amt in den Jahren 1889–1926 inne („Matewos”, EAe, III, 867a–868a (S. 

Kaplan). 
552 HUMMEL 2016, 61, 65. Einige „falsche“ Textsaussagen werden im Dimā-Dokument benannt und 

unter Heranziehung diverser Quellen (z. B. Königschroniken, Synxarion) widerlegt (HUMMEL 2016, 
61–62, 66–68). 
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festgehalten, die an mehrere Institutionen, u. a. an die Kirche Beta Lǝḥem, gesandt wurden 
war.553  
Wenngleich also diese lange Version des Dǝrsāna ʾUrāʾel von Kaiser Mǝnilǝk II. ver-
bannt worden ist, ist es diese, die heute als Druckausgabe in Addis Abeba erhältlich ist.554  
 

6.2.3.2 Zenāhu laʾAbbā ʾElyās 
Abschließend sei noch eine Passage aus dem Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās zitiert, in der 
zwar nicht ausdrücklich eine aksumitische Vergangenheit des Klosters Marṭula Māryām 
erwähnt, eine solche aber impliziert wird. Bestechend ist zudem, dass hier Marṭula 
Māryām nun auch gegenüber ʾAtronsa Māryām eine Vorrangstellung zugeschrieben 
wird.555 
 
In der Textumgebung kommt der Protagonist ʾAbbā ʾElyās von Maria gesandt zu König 
Baʾǝda Māryām und trägt ihm im Namen von Maria auf: 556 

ሑር፡ ሀገረ፡ እነብሴ፡ ወሐድስ፡ ሕንጸታ፡ ለመርጡልየ፡ ዘአውዓየታ፡ ፀርየ፡ 
ጕዲት፡ ንግሥተ፡ ሣይንት። ወለዛቲ፡ ጕዲት፡ አውዓየታ፡ እሳት፡ ንግሥተ፡ 
መሠርያን፡ ዘሀገረ፡ ሱባ። ወበእንተዝ፡ ሕንፅ፡ ቀዲሙ፡ መርጡለ፡ ማርያም፡ 
እስመ፡ ቀዳማዊት፡ እምአትሮንሰ፡ ማርያም፡ ዛቲ። 
Geh ins die Gemarkung von ʾƎnnabǝse und erneuere meinen Schrein 
(Marṭula Māryām), welchen meine Feindin Gwǝdit,557 Königin von Śāyǝnt, 
niederbrennen ließ. Und ʾƎsāt (für ʾƎsāto?), Königin der Hexer aus dem 
Land Subā, verbrannte es für ebendiese Gwǝdit. Deshalb baue zuerst Marṭula 
Māryām (wieder auf), denn diese (Kirche) hat Vorrang gegenüber ʾAtronsa 
Māryām. 

 

                                                        
553 Vgl. die Textsausgabe in HUMMEL 2016, 69–70 auf Basis von der von D. Crummey 1988 in der 

Kirche Beta Lǝḥem abfotografierten Abschrift. Die kaiserliche Verfügung wurde auf ein Schutzblatt 
eines Manuskripts mit der Marienwundersammlung (Taʾāmmǝra Māryām) abkopiert. Im von 
Shumet Sishagne erstellten unveröffentlichten Katalog über das von D. Crummey gesammelte 
Material ist die kaiserliche Verfügung mit der Signatur P88, XXIV.3–8 aufgelistet. Ich danke 
Marie-Laure Derat und Anaïs Wion, die mich auf diese Kopie der kaiserlichen Verfügung 
aufmerksam gemacht und mir die Fotos zur Verfügung gestellt haben. Die gleiche kaiserliche 
Verfügung findet sich mit wenigen Varianten auch in GETATCHEW HAILE 2011, 102–103 (EMML 
Nr. 6694, f. 145a, allerdings ohne Angaben zur Herkunft und Überlieferungslage). 

554 Dass es sich damals bei dem Streitgegenstand um eine ähnliche Version wie die heutige Druckaus-
gabe gehandelt haben muss, lässt sich mit dem Dimā-Dokument recht zuverlässig schlussfolgern. 
Denn sämtliche Passagen, die der Autor in seinem Dimā-Dokument anführt, lassen sich in dem 
Druckexemplar (ድርሳነ፡ ዑራኤል (Dǝrsāna ʿUrʾāel) 1993) identifizieren, während nicht eine 
einzige Passage in der von A. Caquot edierten Version enthalten ist.  

555 Allein diese Textpassage ist ein starkes Indiz dafür, dass dieser Text erst nach dem Gadla ʾAbrǝhā 
waʾAṣbǝḥa entstanden sein kann. 

556 GETATCHEW HAILE 2011, 113 (ed.). 
557 Zu dieser legendären Königin, die als Eroberin des aksumitischen Reichs gilt und damit für dessen 

Untergang als verantwortlich, vgl. „Ǝsato“, EAe, II (2005), 376b–377a (S. Kaplan). Ihre ver-
schiedenen Namen Gwǝdit/Gudit und ʾƎsāto werden in der obigen Textpassage zwei unterschied-
lichen Personen zugeschrieben (vgl. GETATCHEW HAILE 2011, 132, Fn. 44 (tr.)). 
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6.3  Ausstrahlung auf das Gadla Śara e ṭros   

Nachdem Marṭula Māryām seinen aksumitischen Gründungsmythos durch kaiserliche 
Verfügung urkundlich bestätigt hatte, muss nun in der Folge um 1900 (also während der 
Herrschaft von Kaiser Mǝnilǝk II., r. 1889–1913) auch in seinem Tochterkloster Dabra 
Warq ein verändertes Geschichtsbewusstsein eingesetzt haben. Nun galt es auch hier, ent-
sprechend nachzuziehen. Die offizielle Anerkennung des Gründungsmythos von Marṭula 
Māryām als historisches Ereignis war aller Wahrscheinlichkeit nach auslösendes Moment 
für die Um-Schreibung der langen Heiligenvita (wenn nicht sogar überhaupt für die Aus-
arbeitung der langen Version). Denn es muss gerade im Interesse des Mutterklosters ge-
wesen sein, seine urspüngliche Gründungserzählung aus öffentlich rezipierten Texten und 
damit aus der Erinnerungskultur zu tilgen, um den Mythos einer aksumitischen Gründung 
zu tradieren. Die für die zweite Fassung verantwortlichen Redaktoren orientierten sich 
dabei durchaus an die historischen Fakten und übertrugen die zwischen Takla Māryām 
(erster Abt von Marṭula Māryām) und Śara eṭros überlieferte geistige Nachkommen-
schaft auf die neue Gründungsgeschichte. Wie Śara eṭros geistlicher Sohn von Takla 
Māryām war, wurde die originäre Gründung von Dabra Warq nun ʾAsfāḥ zugeschrieben;  
ʾAsfāḥ gilt als Sohn der Bruderkönige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa.558 So sind beide historischen 
Tatsachen, dass Dabra Warq kurze Zeit nach Marṭula Māryām gegründet wurde und 
zwischen beiden Klostervätern eine geistige Vater-Sohn-Beziehung bestand, im neuen 
Gründungsmythos aufgegangen.  
Wie bereits für Marṭula Māryām festgestellt, ist die Berufung Dabra Warqs auf eine  
aksumitische Gründung erst in Berichten aus dem 20. Jahrhundert dokumentiert.559 Die 
französischen Reisenden E. Combes und M. Tamisier, die Dabra Warq 1830 besuchten, 
berichten, dass Dabra Warq sich damit rühme, der Ruf ihrer Kirchenschule (Seminar) sei 
weit besser als der von Dimā Giyorgis. Diese Anekdote dokumentiert eine zwar damals 
schon bestehende Rivalität zwischen beiden Institutionen; jedoch hatte Dabra Warq zu 
jener Zeit offenbar noch keinen Grund, sich für sein aksumitisches Alter zu preisen.560 
 
 
6.4  König Dāwit II .  als  historischer Fixpunkt  

Die bisherigen Ausführungen in diesem Kapitel dienten dazu, die historischen Umstände 
für die Entstehung der zweiten Fassung der Heiligenvita von Śara eṭros herauszuarbei-
ten und eine Erklärung für die Frage anzubieten, warum Dabra Warq seinen Gründungs-
zeitpunkt auf die aksumitische Zeit vorverlegt und seine originäre Gründung mit ʾAsfāḥ, 
dem weniger bekannten Nachfolger der legendären Bruderkönige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa, 
verbunden hat. Es bleibt nun noch die Frage offen, warum die Wiedererrichtung der 
Kirche an die historische Figur des Königs Dāwit II. (r. 1379/80–1413) geknüpft wurde. 
Dieser Frage soll im Folgenden nachgegangen werden. 

                                                        
558 ʾAsfāḥ wird in den Quellen entweder als Sohn von Abrǝhā (Kurze Chronik, vgl. BASSET 1882, 97; 

DOMBROWKSI 1983, 147) oder als Sohn von ʾAṣbǝḥa (Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa, vgl. HUMMEL 
2016, 51; MARRASSINI 2000, 171) erwähnt. 

559 SPENCER 1972, 85; PERSOON 2014, 106; TADDESSE TAMRAT 1994, 953 (generell in Goǧǧām). 
560 COMBES u. TAMISIER 1838, 274. 
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Der Grund, warum in der zweiten Fassung die Herrschaftszeit von König Dāwit II. als 
historischer Handlungsrahmen gewählt wurde, ist höchstwahrscheinlich in der Erzählung 
über die Lukasikonen auszumachen (§ 14). Die Erzählung in der ersten Fassung weist in 
diesem Abschnitt einen logischen Fehler auf. Denn hier wird der Feldzug Dāwits II. nach 
Ägypten und die Ankunft der Lukasikonen in Äthiopien, u. a. die Marienikone Waynut, 
rückblickend als ein Ereignis erzählt, das sich vor Gründung des Klosters Dabra Warq 
und damit auch vor Lebzeiten des Protagonisten zugetragen hat (vgl. auch Kap. 4.4.15). 
Wie aber kann die Ikone Waynut schon vor der Klostergründung nach Dabra Warq 
gelangt sein? Der Vitenautor, der diesen Anachronismus nicht bemerkt hat oder sich 
darum nicht scherte, muss dabei auf Quellen zurückgegriffen haben, die eine Verbindung 
zwischen der Existenz der Lukasikonen in Äthiopien, vielleicht sogar spezifisch der 
Ikone Waynut in Dabra Warq, und der Regierungszeit Dāwits II. aufzeigen. Welche 
Quellen könnten es gewesen sein? Um diese Frage zu beantworten, möchte ich kurz den 
historischen Hintergrund sowie die Quellenlage zu Dāwit II. und den Ikonen beleuchten. 
 

6.4.1 Exkurs: Historischer Hintergrund und Quellenlage zu den Lukasikonen 
Es ist historisch belegt, dass im Sommer 1402 eine äthiopische Delegation, gesandt von 
König Dāwit II. und ausgestattet mit zahlreichen Geschenken, die Republik Venedig 
erreichte.561 Die Delegation kehrte noch im selben Jahr, ebenfalls mit wertvollen Ge-
schenken im Gepäck und wohl in Begleitung einiger Künstler und Handwerker, wohlbe-
halten zurück und erreichte Äthiopien im März 1403.562 Der von O. Raineri abgedruckte, 
stellenweise übersetzte und kommentierte Text einer dem „Patriarchen Kirākos“ zuge-
schriebenen Hymne über das heilige Kreuz563 bietet einen Bericht über die Reise aus 
äthiopischer Sicht, in welchem neben dem Fragment des Kreuzes564 auch die erhaltenen 
Geschenke im Detail aufgelistet und beschrieben sind.565 
 
In äthiopischen Quellen wiederum wird häufig – wie auch in der langen Vita von Śara 
eṭros (§ 14) – die Ankunft des Fragments des wahren Kreuzes Jesu Christi verbunden 
mit einem Bericht über den Feldzug Dāwits II. nach Ägypten566 und Tribut- oder 

                                                        
561 KREBS 2014, 35–38 mit ausführlichen Quellenangaben. Hiernach handelt es sich um den ersten 

diplomatischen Austausch zwischen Europa und dem christlichen Reich Äthiopiens (KREBS 2014, 
36), welches im damaligen Europa als das „Land des Priesters Johannes“ bezeichnet wurde. V. 
Krebs dokumentiert noch zwei weitere äthiopische Delegationen nach Rom (1403) sowie nach 
Aquileia (1404) während der Regierungszeit von König Dāwit II. (KREBS 2014, 44–48). Vgl. auch 
schon TEDESCHI 1974, 580–587 und HELDMAN 1990, 442–445. Zu einer möglichen 100 Jahre 
früheren äthiopischen Delegation nach Genua vgl. nun BAUSI und CHIESA 2019. 

562 KREBS 2014: 38–44 mit weiteren Hinweisen.  
563 Die „Homilie, verfasst vom rechtgläubigen Patriarch ʾAbbā Kirākos über das Holz des heiligen 

Kreuzes” (ድርሳን፡ ዘደረሰ፡ አባ፡ ኪራኮስ፡ ሊቀ፡ ጳጳሳት፡ ርቱዓነ፡ ሃይማኖት፡ በእንተ፡ ዕፀ፡ መስ
ቀል፡ ቅዱስ, RAINERI 1999, 387, f. 3rb) entstammt einem Manuskript aus der Biblioteca Apostolica 
Vaticana (Ms Raineri et. 43) aus dem 20. Jahrhundert (RAINERI 1999, 365). Raineri veröffentlichte 
den homiletischen Bericht erneut 2007 (ohne die Reproduktion der Handschrift), wo er eine 
vollständige Übersetzung der das Kreuz betreffenden Passagen bietet (RAINERI 2007). 

564 RAINERI 1999, 389–398 (Reproduktion der Handschrift, ff. 5rb–13va); RAINERI 2007, 211–213 (ital. 
Übersetzung). 

565 RAINERI 1999, 370–374; ausführlicher mit Übersetzung der Lobpreisungen in RAINERI 2007, 213–220. 
566 Zum Feldzug gegen die Muslime im Jahr 1381 vgl. TADDESSE TAMRAT 1972b, 255–256. 
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Geschenkgaben in Form von mehreren Ikonen (neben dem Kreuz).567 Interessanterweise 
wurde D. Spencer während ihres Aufenthalts in Dabra Warq im Jahr 1971 berichtet, dass 
zwar König Dāwit die Marienikone Waynut nach Äthiopien gebracht haben soll, diese 
jedoch nach dessen Tod von seinem Sohn König Zarʾa Yāʿqob an das Kloster gestiftet 
worden sein soll.568 Dies entspricht wohl der heutigen lokalen Tradition, da sich ein 
ähnlicher Bericht in dem vor ein paar Jahren lokal produzierten Heft über die Geschichte 
Dabra Warqs findet.569 
 
In den hier verwendeten Quellen werden maximal neun Ikonen dem Evangelisten Lukas 
zugeschrieben, obgleich weit mehr post-byzantinische Ikonen in Äthiopien bekannt 
sind.570 So zum Beispiel war das Kloster Getesemāni sowohl im Besitz einer dem Evan-
gelisten Lukas zugeschriebenen Ikone mit Namen Śǝrgut („die Geschmückte“)  als auch 
einer weiteren Marienikone mit Namen Ṣǝge Radā („die Rosenblüte“).571 Obwohl beide 
ikonografisch und stilistisch identisch sind, wurde letztere nicht dem Evangelisten Lukas 
zugeschrieben.572 
 
Obgleich keine dieser Ikonen eine Widmung enthält, wird angenommen, dass sie italo-
kretischen Ursprungs sind und zwischen 1480 und 1530 (vor dem Dschihad) nach Äthio-
pien gelangt sein müssen.573 Nach dieser Zeit sollen keine Ikonen mehr von Europa aus 

                                                        
567 CAQUOT 1955a, 99–101 (Maṣḥafa Ṭefut): sieben vom Evangelisten Lukas gemalte Marienbilder und 

das vom Evangelisten Johannes gemalte Jesusbild Kwǝrʿāta Rǝʾsu; COHEN 1923, 151–152 (Tradition 
Dabra Warq): drei Marienbilder Waynut (hier mit dem Blut Christi gemalt), ʾOhobahālit und Śǝrgut 
aus „Jerusalem“; GIRMA GETAHUN 2010/2011, 33–34 (§ 15/11) (sog. Goǧǧām-Chronik): neun 
Lukasikonen, ausdrücklich erwähnt sind die in Goǧǧām verwahrten Ikonen: Kwǝrʿāta Rǝʾsu in Wāfa 
ʾIyasus, Śǝrgut in Getesemāni, Waynut in Dabra Warq, ʾOhobahālit in Ǧǝballā; GUIDI, 1926, 360–
366 (Kurze Chronik): Kwǝrʿāta Rǝʾsu und ein Marienbild von Lukas.  
Vgl. auch SPENCER 1974, 201 (Fn. 4), 204; Cheesman wurde berichtet, dass sechs Marienbilder zu-
sammen mit der Bundeslade nach Äthiopien gekommen und drei Bilder nach Goǧǧām gegeben 
wurden: Dabra Warq, Nazareth (wahrscheinlich eine Verwechslung mit Getesemāni) und Ǧǝballā 
sowie je eine nach Tadbāba Māryām, Dabra Zamaddo (i.e. Ǧamaddo) und auf die Insel Mǝṣrāḫā 
(CHEESMAN 1936, 189). In der Chronik von König ʾIyāsu II. (1730–1755) hinwiederum sind folgen-
de Klöster aufgelistet, die im Besitz eines Marienbildes (gebracht „aus Jerusalem und Ägypten“ und 
„gemalt mit verschiedenen Farben“) waren: Dabra Ṣǝmmunā, Dabra Warq, Getesemāni, Marṭula 
Māryām und Tadbāba Māryām (GUIDI 1910, 97–98 (ed.); idem 1912, 106 (tr.)). 

568 SPENCER 1972, 85. Vgl. auch den Bericht im Maṣḥafa Ṭefut (CAQUOT 1955a, 101–102). In der 
langen Vita I ist es König Tewodros (r. 1413–1414) (vgl. Kap. 4.4.15). 

569 ʿĀLAMNAW ʾAZZANA 2003, 14–15. Hiernach wurden folgende sechs Marienbilder sowie ein Jesus-
bild an folgende Orte verteilt: 1. Ḥefe Dǝngǝl nach Śāyǝnt Tadbāba Māryām, 2. Śǝʿla ʾAdḫǝno nach 
Rāyyā Tǝgrāy, 3. Waynut nach Goǧǧām Dabra Warq, 4. ʾOhobahālit nach Ǧǝballā, 5. Śǝrgut nach 
Getesemāni Gončā, 6. Gabārit Hāyl nach Bahir Dar, 7. Kwǝrʿāta Rǝʾsu nach Wāfa ʾIyasus Gončā 
(nicht alle hier genannten Ikonen lassen sich in anderen Quellen finden, vgl. den Kommentar zur 
Edition, § 14). 

570 Vgl. KREBS 2014, 344–345 und Tabelle 1.3; wobei die Ikone Qisāryā von der Insel im Ṭānā-See 
Mǝṣrāḫā (vgl. § 14.2) hier nicht berücksichtigt wurde. 

571 Während meines Besuchs in Getesemāni am 31.12.2011 wurde mir berichtet, dass die Ikone Ṣǝge 
Radā (wie auch mehrere Manuskripte) gestohlen wurde. Die Diebe seien von der Polizei gefasst, 
und die Ikone in das Nationalmuseum in Addis Abeba gebracht worden. 

572 Erstmals fotografiert und beschrieben von SPENCER 1974, 205, 208 (Abbildung); vgl. auch KREBS 
2014, 325–326 (BM-03). 

573 HELDMAN 2005, 128–132 (grenzt die Ankunft der Ikonen auf die Zeit von König Lǝbna Dǝngǝl ein, 
vgl. unten im Kapitel); KREBS 2014, 345–349. V. Krebs vermutet, dass die äthiopische Tradition, 
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nach Äthiopien gelangt sein.574 V. Krebs dokumentiert, dass die post-byzantinischen 
Ikonen höchstwahrscheinlich aus den kretischen Schulen stammen, die während der vene-
zianischen Herrschaft über Kreta zahlreiche Ikonen für unterschiedlichste Auftraggeber 
angefertigt hatten.575 Im Rückgriff auf die von R. Cowley veröffentlichte, mit folgender 
Passage einleitenden Liste gelehrter Mönche: 

ማርታ፡ ግብጺትን፡ ሰዶ፡ ሽወቄት፡ ሰዶ፡ ወይኑትን፡ የደብረ፡ ወርቅን፡ ስርጉ
ትን፡ የጌቴሴማኒዉን፡ መርዓተ፡ ወንጌልና፡ ግብጺት፡ ብዙኅ፡ ሥል፡ አመጹ።  
„Marta, having sent Gǝbṣit, having sent a thousand wäqqet, (brought?) 
Wäynut, the one of Däbrä wärq, and Sǝrgut, the one of Getesemani. Märʿata 
wängel and Gǝbṣit brought many pictures“576  

schreibt V. Krebs die Akquisition „vieler Bilder“ einschließlich der Marienbilder Waynut 
und Śǝrgut der Prinzessin Mārtā,577 Tochter von König ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494), zu.578 
Nach der Textinterpretation von M. Heldman könnten die Gelehrten ʾAbbā Zǝkra 
Māryām und ʾAbbā āwli die drei Marienbilder Waynut, Śǝrgut und Gǝbṣāwit („Gǝbṣit“ 
hier als die „ägyptische Ikone“ verstanden) von ihrer Studienreise aus dem Ausland unter 
der Herrschaft von König Lǝbna Dǝngǝl (r. 1508–1540) mitgebracht haben.579  
 
Wie dem auch gewesen sei, so sollte bei der Interpretation der hier entscheidenden 
Passage, die entweder einst ungeschickt formuliert oder aber fehlerhaft kopiert wurde, be-
rücksichtigt werden, dass sie kaum verständlich und nach der Übersetzung von R. 
Cowley auch grammatisch falsch wäre (die Gerundivform ሰዶ weist auf ein männliches 
Subjekt und nicht auf ein feminines hin).580 Es ist auch möglich, dass der Anfang des 

                                                                                                                                                        
die die Ankunft der Ikonen in Äthiopien mit Dāwit verbindet, diesen mit dem Thronnamen von 
König Lǝbna Dǝngǝl, ebenfalls „Dāwit“, verwechselt habe; auch die Ortsangaben „aus Ägypten“ 
oder „aus Jerusalem“ seien – wie Kreta – typische Zwischenstops auf der Reise zwischen Äthiopien 
und Europa gewesen (KREBS 2014, 355–356). 

574 KREBS 2014, 347, 349. 
575 KREBS 2014, 349–354. „They [the post-Byzantine icons found in Ethiopia] are products of century 

religious iconic mass production centred in Venetian-ruled Crete at the turn of the 16th century” (S. 
351).  

576 COWLEY 1989, 388–389. Die Liste entstammt einem Kodex, der heute in der Österreichischen Nati-
onalbibliothek in Wien mit der Signatur Cod. Aeth 16 verwahrt wird. Die Handschrift wurde von N. 
Rhodokanakis katalogisiert (vgl. RHODOKANAKIS 1906, 3–15 (i.e. Ms I, Aeth. 16; Müller I.), hier S. 
10, Nr. 5) und auf das 16. Jahrhundert datiert (S. 15). Die Handschrift wurde im Auftrag der Univer-
sität Hamburg, Hiob-Ludolf-Zentrum für Äthiopistik dank der finanziellen Unterstützung des Euro-
pean Union Seventh Framework Programme IDEAS (FP7/2007–2013) ERC grant agreement no. 
338756 (TraCES) digitalisiert. 

577 Zu Mārtā vgl. den Kommentar zur Edition (§ 16.2). 
578 KREBS 2014, 355–359. Hierbei geht sie davon aus, dass Marʿāta Wangel ein weiterer Name von 

Prinzessin Mārtā ist, obgleich sich diese Annahme nicht anhand von Quellen belegen lässt. Zum 
monetären Gegenwert der Ikonen vgl. KREBS 2014, 360–359.  

579 HELDMAN 2005, 128–132. 
580 Eine zusammen mit Mamhǝr Hiruie Ermias überlegte alternative Übersetzung der Passage wäre: 

„Nachdem [irgendjemand] Mārtā Gǝbṣit sandte, 1000 waqqet sandte, brachten Marʿāta Wangel und 
Gǝbṣit viele Bilder, (darunter) Waynut von Dabra Warq und Sǝrgut von Getesemāni“. Aber auch 
diese Übersetzung bringt uns nicht weiter, da die Quelle selbst keinen klaren Ausgangstext bietet. 
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Textes nicht vollständig in die Handschrift hinein kopiert worden ist.581 Dies wäre auch 
eine Erklärung dafür, warum in diesem Textzustand ein inhaltlicher Zusammenhang mit 
den Lukasikonen und der spirituellen Mönchsgenealogie jedenfalls mir nicht einleuchtet. 
Auch ist zu bedenken, dass diese Liste nicht aus der Hand stammt, auf die sich die Datie-
rung der Handschrift von N. Rhodokanakis bezieht, und die Genealogie möglicherweise 
sogar weit nach dem 16. Jahrhundert in die Handschrift eingetragen worden ist. Schließ-
lich gibt es bis auf diese wenigen, unverständlichen Zeilen in den mir bekannten Quellen 
keine Hinweise darauf, wer oder auf wessen Auftrag hin die Ikonen Waynut und Śǝrgut 
nach Äthiopien gebracht worden sind – weder auf Prinzessin Mārtā noch auf die 
Gelehrten ʾAbbā Zǝkra Māryām und ʾAbbā āwli. Mit der heutigen Quellenlage lassen 
sich keine hinreichend zuverlässigen Feststellungen über die Stifter der Ikonen machen.  
 

6.4.2 Śara eṭros und die Lukasikonen 
Wie eben ausgeführt, verbindet die äthiopische Tradition die Regierungszeit Dāwits II. 
nicht nur mit der Ankunft des Fragments des heiligen Kreuzes, sondern auch mit der An-
kunft wundertätiger Marienbilder, die dem Evangelisten Lukas zugeschrieben werden. 
Diese Tradition fand auch Eingang in die lange Heiligenvita von Śara eṭros.582 Die 
Redaktoren haben den Bericht über den Feldzug Dāwits II. nach Ägypten in der zweiten 
Fassung in die laufende Handlung des hagiografischen Berichts eingebettet. Hier hat sich 
das Geschehene nun zu Lebenszeiten des Protagonisten zugetragen, dem nachträglich 
eine handlungsentscheidende Rolle zugeschrieben wurde. Zudem wird eine „zweite 
Reise“ Dāwits II. dazu erfunden, um einerseits die Geschichte vor der gewünschten 
historischen Kulisse zu erzählen – Dāwit II. selbst verteilt die heiligen Bilder in Äthio-
pien – und andererseits die grundtextliche Prophezeiung des heiligen Mātewos (der König 
werde auf seiner Reise sterben, § 14.5) zu erfüllen. Hier ist also deutlich die Absicht zu 
erkennen, den Bericht gänzlich nur mit dem großen König Dāwit II. zu verknüpfen und 
die Verteilung der Ikonen nicht – wie in der langen Vita I – dem weit weniger bekannten 
direkten Nachfolger Dāwits II., König Tewodros, zuzuschreiben.583 Nach der Um-
Schreibung des Berichts liest sich die lange Vita konsequent chronologisch, so dass die 
Abfolge der Ereignisse der Geschichte linear der Reihenfolge ihrer Präsentation in der 
Erzählung entspricht. Zugleich wurde ein Zusammenhang zum von König Dāwit 
beauftragten Wiederaufbau des Klosters hergestellt.  

                                                        
581 Rhodokanakis vermerkt in seinem Katalog, dass die „Aufzählung verschiedener ʾAbbâs“ bereits auf 

f. 12vb beginnt (RHODOKANAKIS 1906, 10). Hier jedoch steht das Ende des vorangegangen Textes 
sowie ein aus unbeholfener Hand geschriebenes Schutzgebet gegen Schwellungen. 

582 Darüber hinaus ist der Feldzug Dāwits auch Thema eines Berichts, der jeweils nachträglich (abrun-
abhängig voneinander) in die Handschriften Ms A und Ms C hineinkopiert worden ist. Zur 
Erinnerung: der Nachtrag in Ms A (Additio 2b) nennt im Gegensatz zum Bericht in Ms C (Additio 2) 
ausdrücklich auch „Ikonen“ als Beuteobjekte (vgl. Kap. 3.3.3). 

583 In der ersten Fassung stirbt Dāwit II. noch auf der Reise, und sein Sohn und unmittelbarer Nachfol-
ger Tewodros bringt die Ikonen nach Äthiopien. Diese Darstellung lässt sich in den bekannten Quel-
len nicht wiederfinden. Vielleicht wollten die Redaktoren hier auch korrigierend eingreifen.  
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7 Historizität des Grundtextes 

Da hagiografische Texte nicht in erster Linie geschichtliche Ereignisse vermitteln, son-
dern „Heilige und ihre Kulte propagieren, etablieren und stabilisieren“584 wollen, werden 
in ihnen dargestellte historische Ereignisse gemeinhin der hagiografischen Zielsetzung 
des Werkes untergeordnet.585 Doch auch eine hagiografische Erzählung, die zwar genre-
typisch eine idealisierte Welt darstellt, in der der heilige Held wirkt und lebt, wurde in der 
Regel „mit Elementen aus der realen (geschichtlichen und physikalischen) Welt geschaf-
fen“.586 
 
Der historische Kern des Werkes zu Śara eṭros ist nur aus dem Grundtextbestand, wie 
er in Ms C und in Teilen in Mss B und D bewahrt ist, extrahierbar und muss von späteren 
Bearbeitungen zur langen Vita entkleidet werden. Der Extrakt bietet historisch wertvolle 
und – wie im Folgenden gezeigt wird – verifizierbare Erkenntnisse über die Gründung 
dreier einst sich großer Bedeutung erfreuender Klöster: Marṭula Māryām, Getesemāni 
und schließlich Dabra Warq. Zum historischen Kern mag auch der grundtextliche Bericht 
über die Konflikte der jungen Klostergemeinde mit lokalen „Barbaren“ zählen (§§ S11, 
12).  
 
Dass der Umfang der vorliegenden Arbeit im Folgenden nur Ausführungen zu der Histo-
rizität der grundtextlichen Berichte über die Klostergründungen erlaubt, soll nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass auch die später im Rahmen der Ausarbeitung zur langen Vita sowie 
der Um-Schreibung hinzugefügten Textteile für die Rekonstruktion der Geschichte von 
Bedeutung sind. Hierbei sind insbesondere die Rahmenhandlungen der Wunder, also die 
„Beschreibung der Situation und der Umstände, welche das Wunder herausforderten“,587 
von Interesse; wie zum Beispiel das Wunder der wolkigen Verhüllung von Dabra Warq 
zum Schutze vor Ḫāyla Māryām (§ 29), welches zur historischen Kulisse das „wie das 
Reich von Israel zweigeteilte“588 Goǧǧām hat.  
 
 
 
7.1  Gründung Mar ṭula Māryāms durch ʾƎ l leni und Takla Māryām 

Die erste grundtextliche Klostergründung (§§ 5, S4) bezieht sich auf Marṭula Māryām. 
Das Kloster ist insbesondere für seine alte Kirche bekannt, die von beeindruckender 
Architektur und einst reichlich mit Gold und Silber verziert war und immer wieder von 
Reisenden beschrieben worden ist. Heute zeugen nur noch Ruinen vom einstigen Glanz 
der Kirche.589  

                                                        
584 LOTTER 1979, 307 mit weiteren Nachweisen. 
585 LOTTER 1979, 307–308. 
586 MAIR 2016, 87. 
587 LOTTER 1979, 328. 
588 § 29.1: ወኮነት፡ መንግሥቶሙ፡ ለመሳፍንተ፡ ጎዣም፡ ከመ፡ መንግሥተ፡ እስራኤል፡ ዘተከፍለት፡ ለ፪።. 
589 Zur Architektur der (ersten sowie der von den Jesuiten wieder aufgebauten) Kirche vgl. u. a. 

BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1954, 103–105; BEKE 1947; BELL 1988; DERAT 2003, 227–231; 
DERAT u. PENNEC 1997; HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 1998; HENZE 2000. 
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Die grundtextliche Gründungserzählung lässt sich samt ihrer Akteure – die Stifterin Köni-
gin ʾƎlleni und der Gründungsvater Rǝʾsa Rǝʿusān Takla Māryām – anhand historischer 
Quellen verifizieren; zum Beispiel anhand der Chronik von König ʾIyāsu I. (r. 1682–
1706): 

… መርጡላ፡ ለንግሥተ፡ ሰማይ፡ ወምድር፡ እግዝእተ፡ ኵልነ፡ ቅድስት፡ ድን
ግል፡ በ፪ማርያም፡ ... እንተ፡ ሐነጸታ፡ እሌኒ፡ ንግሥት፡ ብእሲቱ፡ ንጉሥ፡ በ
እደ፡ ማርያም፡ ሠናየ፡ ሕንፀተ፡ በወርቅ፡ ወብሩር፡ ...590 
... Gedächtnisort der Königin von Himmel und Erde, unserer aller Herrin, 
der heiligen zweifältigen Jungfrau Maria ... (i.e. Paraphrase für Marṭula 
Māryām), dem Königin ʾƎlleni, Frau von Baʾǝda Māryām, ein schönes 
Gebäude aus Gold und Silber baute ...  

Takla Māryām wird ausdrücklich in der Chronik von ʾIyāsu II. (r. 1730–1755) 
erwähnt:  

… እስመ፡ ተምህሩ፡ እምውሉዱ፡ ለአቡነ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ ዘውእቶሙ፡ ርእ
ሰ፡ ርኡሳን፡ ተክለ፡ ማርያም፡ ዘደብረ፡ እሌኒ፡ መርጡለ፡ ማርያም፡ ...591 
... denn sie wurden unterrichtet von den Söhnen von ʾAbuna ʾEwosṭātewos, 
die sind Rǝʾsa Rǝʾusān Takla Māryām, von ʾƎllenis Kloster Marṭula Māryām 
... 

Von ʾƎlleni als Stifterin der Kirche lesen wir auch in den jesuitischen Berichten.592 Wer 
aber war ʾƎlleni, die eine außergewöhnliche und mächtige Frau gewesen sein muss? 
Wohl in ihren jungen Jahren wurde die Hadiyya-stämmige ʾƎlleni etwa 1445 mit König 
Zarʾa Yāʿqob (r. 1434–1468) verheiratet, um die Allianzen zwischen dem christlichen 
Reich im Norden und dem muslimischen Reich im Süden zu stärken.593 Im Laufe ihres 
langen Lebens konnte sie sich geschickt am intriganten Hof bis hin zu König Lǝbna 
Dǝngǝl (r. 1508–1549) behaupten und sich eine äußerst einflussreiche Stellung sichern.594 
Dabei spielte sie nicht nur innenpolitisch und als Mäzenin eine große Rolle, sondern 
agierte auch im diplomatischen Austausch mit Portugal;595 zudem wurden ihr sogar litera-
rische Aktivitäten zugesprochen.596 Nach F. Alvarez starb ʾƎlleni im April 1522 oder 
1524.597 Vermutlich ihrer langen ereignisreichen Lebenszeit geschuldet, werden ihr in 

                                                        
590 GUIDI 1903, 72 (ed.). 
591 GUIDI 1910, 17 (ed.). 
592 BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1954, 103; idem 1961, 459. 
593 TADDESSE TAMRAT 1972b, 288, Fn. 2; vgl. auch „Ǝleni“, EAe, II (2005), 253a–254a (S. 

Chernetsov). Die Hadiyya erinnern sie als die Favoritin des Königs (BRAUKÄMPER 1973, 44). Als 
Regierungsnamen sind Žān Zelā (unter Zarʾa Yāʿqob, PERRUCHON 1893, 16) sowie ʾAdmās Mogasā 
(unter Baʾǝda Māryām, PERRUCHON 1893, 125) überliefert. 

594 So behielt sie auch nach dem Tod von König Zarʾa Yāʿqob ihren Titel Qañ Bāʾalteḥat (PERRUCHON 
1893, 16, 59 (zur Zeit von Zarʾa Yāʿqob), 125, 175–176 (zur Zeit von Baʾǝda Māryām, der sie „wie 
seine eigene Mutter ansah“)) und war Regentin des jungen Königs Lǝbna Dǝngǝl (BECKINGHAM u. 
HUNTINGFORD 1961, 496–497; KROPP 1988, 3 (ed.), 3 (tr.)). Zur innenpolitisch einflussreichen 
Rolle ʾƎllenis vgl. u. a. TADDESSE TAMRAT 1972b, 287, 289.  

595 Vgl. PANKHURST 2009, 55; SERGEW HABLE SELASSIE 1974, 550–553. Einer ihrer Briefe adressiert 
an den portugiesischen König ist erhalten (ibidem, 554–558).  

596 „Ǝleni“, EAe, II (2005), 253a–254a, hier S. 253b (S. Chernetsov). 
597 BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1961, 425, Fn. 1. Zum Jahr 1524 vgl. KLEINER 2009, 56 
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verschiedenen Quellen die unterschiedlichsten Verwandtschaftsbeziehungen zugeschrie-
ben. In späteren Quellen wird sie am häufigsten als Ehefrau von Baʾǝda Māryām (r. 1468 
–1478)598 und als Mutter seiner Söhne ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494) und Nāʿod (r. 1494–
1508)599 gehalten. In anderen Texten wird sie als Schwester des Königs Zarʾa Yāʿqob  be-
zeichnet.600 
Für die Frage, wann ʾƎlleni die Errichtung der Kirche von Marṭula Māryām in Auftrag 
gegeben hat, wird in der Literatur auf hauptsächlich zwei Angaben in den portugiesischen 
Berichten zurückgegriffen. Die erste ist in M. de Almeidas Bericht zu finden, wonach die 
Kirche zum Zeitpunkt ihrer Zerstörung während des von Grāñ gegen das christliche 
Reich angeführten Dschihads (1529–1543) noch keine 20 Jahre bestanden hatte.601 
Basierend auf dieser Angabe datiert S. Bell (er vermutet eine Zerstörung der Kirche um 
1530) die Fertigstellung der Kirche auf etwa 1510.602 Aus meiner Sicht ist bereits 
fraglich, wie zuverlässig M. de Almeidas Angabe ist, erreichte er doch selbst Äthiopien 
(1624–1633) erst 100 Jahre nach dem Dschihad. 
Ein weiterer Referenzpunkt zur Datierung der Gründung ist ein im Bericht von F. Alvarez 
eingebettetes Zitat von Pêro da Covilhã, der in den letzten Jahren der Regierungszeit von 
König ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494) Äthiopien erreichte.603 In der Literatur604 wird häufig die 
englische Übersetzung zitiert:  

I heard Pero de Covilham say that he had gone by order of queen Elena to 
show how an altar should be made in a church she had ordered to be built in 
this kingdom, where they buried her …605 

Das portugiesische Original liest:  
A Pero de Couílhã ouuy dizer ella fora por mandado da reinha Elena a dar 
maneira como se fizesse hũ altar em hũa igreja   mãdara fazer em este reino 
onde ha enterrará.606 

                                                        
598 Zum Beispiel in der Chronik von König ʾIyāsu I. (GUIDI 1903, 72 (ed.) und 71 (tr.)) oder in der sog. 

Goǧǧām-Chronik (GIRMA GETAHUN 2010/2011, 35 (§ 16/8), hier zugleich als የእነብሴ፡ የነሴ፡ ባላ
ባት፡ „Landherrin über ʾƎnnabǝse und ʾƎnnase“). Häufig auch in der Sekundärliteratur, vgl. 
BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1954, 103; idem 1961, 425, Fn. 1; DERAT u. PENNEC 1997, 17, 19; 
KROPP 1988, 3 (Fn. 9); „Märṭulä Maryam”, EAe, III (2007), 801a–802b, hier S. 801 (C. Bosc-
Tiessé). Auf den Wandmalereien der Kirche von Dabra Warq ist ʾƎlleni zusammen mit Baʾǝda 
Māryām dargestellt (vgl. Abb. 35). 

599 GIRMA GETAHUN 2010/2011, 35 (§ 16/13); SERGEW HABLE SELASSIE 1974, 550 (ed.), 551 (tr.) – 
hier nur als „Mutter von Nāʿod“ (Nāʿod ist hier fälschlich als „Sohn von ʾƎskǝndǝr” genannt).  

600 Vgl. z. B. Dǝrsāna ʾUrāʾel (ድርሳነ፡ ዑራኤል 1993, 298) und Maṣḥafa Ṭefut (CAQUOT 1955a, 95). 
In den jüngeren Texten Dǝrsāna Rāguʾel und Zenāhu laʾAbbā ʾElyās (entstanden während der Herr-
schaft von Kaiser Mǝnilǝk II., r. 1889–1913) wird sie nicht nur als Schwester von Zarʾa Yāʿqob, 
sondern zugleich als Mutter von ʾAbbā ʾElyās genannt; vgl. CAQUOT 1957, 105, GETATCHEW HAILE 
2011, 110 (ed.) und 128 (tr.). Getatchew Haile verweist hierzu noch auf eine ähnlich lautende 
Passage über die Eltern von ʾAbbā ʾElyās im Maṣḥafa Tārik zaGāllā (enthalten in Ms EMML Nr. 
80, katalogisiert von MACOMBER 1975, 84 und datiert auf Dez. 1890/Jan. 1891).  

601 BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1954, 105. 
602 BELL 1988, 125–126. Bereits von Habtamu Mengistie Tegegne als zu spät datiert beurteilt 

(HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 1998, 6). 
603 „Covilhã, Pêro da“, EAe, I (2003), 811b–812b, hier S. 812a (M. Kleiner); vgl. auch „Pêro da 

Covilhã“, Encyclopædia Britannica (H. V. Livermore) (http://www.britannica.com/biography/Pero-
da-Covilha, 23. April 2018). 

604 Vgl. z. B. BELL 1988, 126; DERAT u. PENNEC 1997, 22; PANKHURST 2009, 54. 
605 BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1961, 459. 
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„Von Pero de Couílhã habe ich sagen hören, dass er von Königin Elena 
gesandt wurde, um zu zeigen wie ein Altar in einer Kirche zu bauen wäre, 
den/die sie im Königreich zu bauen angeordnet hatte, (da) wo sie begraben 
werden sollte“.607 

Unter Rückgriff auf die englische Übersetzung wurde der Gründungszeitpunkt auf 
frühestens 1490 festgelegt.608 Die englische Übersetzung interpretiert das Original dahin-
gehend, dass in der Zeit, als P. da Covilhã in Äthiopien war, die Kirche von Marṭula 
Māryām noch nicht existierte, sondern deren Bau von ʾƎlleni erst in Auftrag gegeben 
worden ist. Das portugiesische Original lässt jedoch noch eine andere Interpretation zu. 
Es ist möglich, dass sich F. Alvarez missverständlich ausgedrückt hat und sich das Rela-
tivpronomen „“ nicht auf das nächststehende Wort „igreja” („Kirche“), sondern auf 
„altar” bezieht. Solche Satzkonstruktionen kommen auch im Deutschen vor.609 Man kann 
das Zitat mithin auch so verstehen, dass ʾƎlleni den portugiesischen Reisenden sandte, zu 
zeigen wie ein weiterer (!) Altar für eine schon bestehende Kirche zu bauen wäre. Viel-
leicht wollte ʾƎlleni dieser Kirche – nach M. de Almeida „the finest church that had ever 
been seen in the country“610 – einen zusätzlichen Altar bauen lassen. So berichtet M. de 
Almeida auch davon, zwei Altarsteine aus Gold gesehen zu haben.611 
 
Wie auch immer dieses Zitat zu verstehen ist, das Jahr 1490 als Terminus post quem für 
die Gründung von Marṭula Māryām ist im Licht der grundtextlichen Überlieferung als zu 
spät bestimmt zu beurteilen. Wir wissen aus zuverlässigen Quellen, dass das Tochter-
kloster Dabra Warq 1494 bereits existierte, da König ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494) dort 
begraben wurde.612 Das Kloster muss zu diesem Zeitpunkt schon über eine gewisse Repu-
tation verfügt haben, sonst wäre es wohl nicht als königliche Grabstätte (sondern viel-
leicht eher das nahe gelegene ältere Dimā Giyorgis) auserwählt worden. Der grundtext-
lichen Überlieferung folgend, wurde Dabra Warq erst nach Marṭula Māryām vom geis-
tigen Sohn des Gründungsvaters von Marṭula Māryām, gegründet. Es liegt daher die Ver-
mutung nahe, dass zwischen beiden Klostergründungen nicht mehr als 50 Jahre (vermut-
lich eher weniger) gelegen haben. Aus meiner Sicht scheint es nach alledem am wahr-
scheinlichsten, dass beide Klosterkirchen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts unter 
der Herrschaft von König Baʾǝda Māryām und/oder von König ʾƎskǝndǝr errichtet 
worden sind.  
 

                                                                                                                                                        
606 ALVAREZ 1540, f. 117r. 
607 Ich danke Andreas Ellwardt, der die Transkription des Portugiesischen besorgt und mir in mehreren 

Diskussionen um diese Passage bei der Übersetzung geholfen hat. 
608 „Märṭulä Maryam“, EAe, III (2007), 801a–802b, hier S. 801b (C. Bosc-Tiessé); ähnlich auch DERAT 

u. PENNEC 1997, 22: „fin du XVe siècle, ou au début du XVIe siècle“. 
609 Man nehme nur den Satz: Er baute eine Schule für die Kirche, in der Diakone unterrichtet werden 

sollen. 
610 BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1954, 103. 
611 Ibidem, 104. 
612 BASSET 1882, 13 (ed.), 103 (tr.); PERRUCHON 1894, 343, Fn. 5 (ed.), 359 (tr.); SERGEW HABLE 

SELASSIE 1974, 548 (ed), 550 (tr.)). 
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Seitdem sich Marṭula Māryām nun in seinem erst vor etwa 150 Jahren geschaffenen 
Gründungsmythos auf die aksumitischen Bruderkönige ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa beruft, 
haben beide historischen Persönlichkeiten, sowohl die königliche Stifterin ʾƎlleni als auch 
der Gründungsvater Takla Māryām, ihre Bedeutung in der monastischen Erinnerungskul-
tur verloren. Die umfangreiche Manuskriptsammlung des Klosters mag jedoch Zeugnisse 
umfassen, die ein (rituelles) Gedenken dieser beiden Figuren zumindest in der Vergan-
genheit preisgibt. Bisher ist aus der klösterlichen Sammlung eine Malkǝʾ-Hymne613 zu 
Ehren der Königin ʾƎlleni sowie eine Manuskriptminiatur614 bekannt, auf der Baʾǝda 
Māryām, ʾƎlleni und Takla Māryām abgebildet sein sollen.  
	
	
7.2  Getesemāni und ʾAbbā  Robel 

Das Kloster Getesemāni befindet sich im nördlichen Ost-Goǧǧām in der Nähe des Ortes 
Gunda Wayn im Distrikt Gwančā Siso ʾƎnnase. Die schlichte, aus Lehm und Holz er-
baute, unverkleidete Rundkirche ist umgeben von einem uralt anmutenden Hain (Abb. 
44–45). Das zweistöckige Schatzhaus (ʿǝqā bet) aus Stein gleicht ganz offenkundig dem 
von Dabra Warq, wenngleich jenes in Getesemāni heute zu verfallen droht (vgl. Abb. 43, 
46).615 Das Kloster muss einst über erstaunlichen Reichtum verfügt und sich beachtlicher 
Bedeutung erfreut haben. So gehörte es zu den wenigen Klöstern, das als Heimstätte einer 
sog. Lukasikone (Śǝrgut, „die Geschmückte“)616 erwählt worden war.617 Die Gemeinde ist 
heute deutlich verarmt;618 alle seine Mitglieder sind ausgesprochen herzlich und gast-
freundlich.  
 
Die grundtextliche Gründungserzählung (§§ 10, S9) wurde während meiner Besuche in 
Getesemāni bestätigt.619 Śara eṭros wird als Klostergründer erinnert, Robel als erster 
Klostervorsteher.620 Keinem von beiden kommt gottesdienstliche Verehrung zuteil. Für 

                                                        
613 Diese Hymne soll auf Schutzblättern eines Manuskripts mit dem Gadla ʾEwosṭātewos („Vita des 
ʾEwosṭātewos“) stehen (HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 2016, § 4). 

614 Die Miniatur soll sich in einem Kodex mit einer Marienwundersammlung (Taʾāmmǝra Māryām) be-
finden (HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 1998, 5). 

615 Beide Schatzhäuser sollen von König Yoḥannǝs I. (r. 1668–1682) erbaut worden sein (zum beson-
deren Schutze der Lukasikonen?); vgl. ʿĀLAMNAW ʾAZZANA 2003, 13; Interview in Getesemāni am 
31.12.2011. 

616 Vgl. meine Ausführungen hierzu im Kommentar zur Edition zu § 10.1. 
617 Das Kloster verfügte sogar über mehrere Ikonen (SPENCER 1974, 205–206; idem 1989, 54–55), 

darunter das Bild Ṣǝge Radā („die Rosenblume“, vgl. Fn. 571). 
618 Schon als D. Spencer die Kirche zu Beginn des Jahres 1973 besuchte, war die Gemeinde verarmt 

und die Kirche in einem baufälligen Zustand (SPENCER 1974, 204; idem 1989, 54). D. Spencer wird 
noch heute mit Freuden in Getesemāni erinnert, da sie das Geld für das Kirchendach spendete.  

619 Vgl. auch „Getesemāni Maryam“, EAe, II (2005), 779a–780a, hier S. 779b (P. Henze). 
620 Interview mit dem Klostervorsteher ʾAbbā Biyāzn am 31.12.2011 in Getesemāni, dort weitere 

Gespräche am 12.06.2012 und am 15.06.2012. D. Spencer wurde noch folgender Gründungsmythos 
berichtet: Nachdem die Zwillingsbrüder ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa das Kloster Marṭula Māryām gegrün-
det hatten, reisten sie auf einer Wolke sitzend nach Jerusalem und besuchten mehrere heilige Orte; 
auf ihrer Rückkehr erblickten sie einen Ort, der sie an den Garten von Gethsemane erinnerte; sie 
landeten und markierten den Ort mit Steinen; später baute „ʾAssafā“, Sohn von ʾAṣbǝḥa, dort die 
erste Kirche (SPENCER 1974: 204). Während meiner Besuche in Getesemāni wurde mir keine 
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Robel existiert keine Vita und auch kein Eintrag im Synaxarion (der Sterbetag ist nicht 
überliefert). In einem Kodex621 mit dem Werk Hāymānota ʾAbaw („Glaube der Väter“) 
findet sich auf den vorderen Schutzblättern aus sorgfältiger Hand eine Robel gewidmete 
Hymne (Malkǝʾa Robel); auf den hinteren Schutzblättern finden sich einige Abstam-
mungslinien von unmittelbaren Schülern von ʾEwosṭātewos. In der Linie von Gabra 
ʾIyasus von Dabra Sān ist Robel „von Getesemāni“ (ሮቤል፡ ዘጌቴሴማኒ) neben Śara 
eṭros als Sohn von Takla Māryām gelistet. Wenngleich nicht in allen überlieferten Ab-
stammungslisten erwähnt, scheint auch Robel ein festes Mitglied der großen Mönchsge-
nealogie nach ʾEwosṭātewos zu sein.622 Wir können daraus mit einiger Sicherheit 
schließen, dass es sich bei Robel als Zeitgenosse von Śara eṭros um eine historische 
Figur handelt. Den Ausführungen zum Gründungszeitpunkt der Klöster Marṭula Māryām 
und Dabra Warq folgend (Kap. 7.1), ist ferner davon auszugehen, dass Getesemāni, wel-
ches nach dem Grundtext ja noch (wenige Jahre?) vor Dabra Warq gegründet worden ist, 
ebenfalls in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts errichtet wurde.623  
 
Das Kloster Getesemāni in Ost-Goǧǧām, welches sich auf den Mönchsvater ʾEwosṭātewos 
beruft, kann leicht verwechselt werden mit einem anderen Kloster gleichen Namens, das 
jedoch in der Tradition des Mönchsvaters Takla Hāymānot steht. Beide Klöster ent-
standen in etwa zur gleichen Zeit. Von dem anderen Getesemāni ist in der Chronik von 
König Lǝbna Dǝngǝl (r. 1508–1540) die Rede. Hierin wird berichtet, dass der König 
mehrere „heilige Orte, Grabstätten seiner Vorväter“ in ʾAmḥārā besuchte, darunter Gete-
semāni.624 Nach der Tradition des Klosters Dabra Libānos soll dieses Getesemāni, das 
also in der Region ʾAmḥārā gelegen ist, von Nāʿod Mogasā, Mutter von Lǝbna Dǝngǝl 
und Ehefrau von Nāʿod (r. 1494–1508), gegründet worden sein.625 
 
 
7.3  Dritte Klostergründung: Dabra Warq und Maqdasa Māryām 

7.3.1 Grundtextliche Gründung von Dabra Warq und Lebenszeit Śara eṭros 
Bei der dritten Klostergründung (§§ 11, S10) handelt es sich grundtextlich schließlich um 
Dabra Warq mit dem alternativen Namen ʾIyarusālem. Entgegen der Werktexte in der 
zweiten Fassung ist als historische Tatsache festzuhalten, dass Śara eṭros das Kloster 
allein, ganz ohne königlichen Auftrag gegründet hat. Der Name der Region, ʿĀyna Karm, 
in der Śara eṭros die Kirche errichtete, findet zwar noch auf den Wandmalereien (vgl. 
                                                                                                                                                        

aksumitsche Gründungsgeschichte berichtet; allerdings hatte ich dieses Thema auch nicht 
ausdrücklich angesprochen.  

621 Der sehr gut erhaltene Kodex trägt die Signatur G1-IV-381. Hierin findet sich auch ein undatierter 
Vermerk, wonach mehrere Bücher (darunter Gadla Takla Hāymānot, Henoch, Taʾāmmǝra Mār-
yām), Kreuze und verzierte Gewänder von Getesemāni nach Marṭula Māryām gegeben worden sind. 

622 Vgl. auch die Abstammungslisten in Ms A, Additio 4 (Kap. 3.2.2.2) sowie LUSINI 2004, 263–264, 
266–267, 269–270; dagegen nicht erwähnt in den Listen in Ms A, Additio 2a (Kap. 3.2.2.2) sowie 
Ms C, Additio 1 (Kap. 3.3.3). Vgl. auch COHEN 1923, 153.  

623 Vgl. auch „Getesemani Maryam“, EAe, II (2005), 779a–780a, hier S. 779b (P. Henze). 
624 KROPP 1988, 8 (ed.), 8 (tr.). 
625 Textausgabe und Übersetzung in SERGEW HABLE SELASSIE 1993, 40–41. Vgl. auch DERAT 2003, 

268, 328; DERAT u. PENNEC 1997, 22–25 (hier wurde angenommen, dass das Getesemāni in 
Goǧǧām von Königin Nāʿod Mogasā gegründet worden ist).  
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Abb. 27) Erwähnung, ist mir allerdings sonst außerhalb des Werkkomplexes nicht mehr 
begegnet. Wie indes bereits oben in Kap. 7.1 ausgeführt, können wir mit ausreichender 
Gewissheit davon ausgehen, dass sich die Klostergründung irgendwann in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts ereignet hat.  
 
Grundtextlich lässt sich kein genauerer Zeitrahmen bestimmen, denn die Identität des 
Königs, den Śara eṭros nach Gründung von Dabra Warq aufsucht, um Hilfe gegen die 
„Barbaren“ (§ S11.1) zu ersuchen, ist grundtextlich nicht sicher extrahierbar. Einziger 
Anhaltspunkt im Text der Kurzvita I ist die Ortsangabe Waǧ; dort, wo sich „der König 
des Landes“ zum Zeitpunkt des Ersuchens aufhielt. Waǧ ist eine historische Provinz in 
Šawā, in der König Baʾǝda Māryām (wie auch andere Könige?) zeitweise residierte.626  
 
Der Rückgriff auf diese Ortsangabe ist aus meiner Sicht jedoch ungeeignet, treffsichere 
Schlüsse auf die Identität des damals herrschenden Königs zu ziehen. Das Faktum, dass 
der Name des Königs nicht ausdrücklich erwähnt ist, könnte als Indiz dafür stehen, dass 
der Name dem Autor der Kurzvita I überhaupt nicht bekannt war, und er vielmehr eine 
Region wählte, von der er wusste, dass dort Könige ihr Hoflager aufgeschlagen hatten. 
Obgleich also die Kurzvita I keinen Königsnamen bietet, weist die in Ms B (lange Vita I) 
fast gänzlich ausgewaschene Passage über die Lebensdaten des Protagonisten (§ 17.5)627 
auf eine Lebenszeit und damit auch auf einen Gründungszeitpunkt von Getesemāni und 
Dabra Warq bis zur Herrschaft von König Baʾǝda Māryām hin. Hier stellt sich allerdings 
das Problem der Überlieferungskontinuität. Konnte der Autor der langen Vita I, die ja erst 
nach der Kurzvita, aller Wahrscheinlichkeit sogar erst um 1900 abgefasst worden ist (vgl. 
Kap. 5.2), überhaupt über gesicherte Kenntnisse verfügt haben, die ihm eine solche Fest-
stellung über die Zeit des 15. Jahrhunderts erlauben? Mir jedenfalls sind keine Quellen 
bekannt, auf die der Autor der langen Vita I hierfür zuverlässig hätte zurückgreifen 
können. Das vorhandene Quellenmaterial lässt aus diesen Gründen eine Eingrenzung auf 
die Herrschaftszeit von König Baʾǝda Māryām (r. 1468–1478) nicht zu.  
 
Nach alledem bleibt also die längere Zeitspanne der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
sowohl als Zeitrahmen für die Gründung aller drei Klöster als auch als ungefähre 
Lebenszeit des Heiligen Śara eṭros festzuhalten.  
 
Für die dritte Klostergründung bleibt ferner festzuhalten, dass der Name ʾIyarusālem als 
ursprünglicher (Bei)Name für die Kirche von Dabra Warq grundtextlich belegt ist.628 
Nach der Um-Schreibung wurde dieser Name für ein anderes Kloster beibehalten, wel-
ches im Folgenden vorgestellt wird. 
 
 

                                                        
626 PERRUCHON 1893, 180. 
627 Vgl. Kap. 3.1.4.2 (Schreiber 5) und Um-Schreibungsvariante Nr. 37 in Tabelle 1. 
628 Diese Namensbezeichnung findet sich in allen Textzeugen bereits im Prolog (§§ 1.4, S1.2). 



Historizität des Grundtextes 

 165 

7.3.2 Nach Um-Schreibung: Berufung auf Maqdasa Māryām, Süd-Bagemdǝr 
Die bisherigen Ausführungen zusammenfassend sind im Werkkomplex grundtextlich 
(Kurzvita I und Teile der langen Vita I) und historisch (unabhängige Quellen) folgende 
Gründungen belegt:  

• Marṭula Māryām durch ʾƎlleni und Takla Māryām  
• Getesemāni durch Robel und Śara eṭros 
• ʾIyarusālem (i.e. Dabra Warq) durch Śara eṭros.  

Nach der Um-Schreibung ergibt sich indes folgendes Bild (vgl. Kap. 4.4.12):  
• Mǝsḥala Māryām (i.e. Dabra Warq) durch Śara eṭros 
• Getesemāni durch Robel und Śara eṭros 
• ʾIyarusālem (i.e. ?) durch Śara eṭros. 

Dadurch, dass im Um-Schreibungsprozess die erste Klostergründung zur Gründungsge-
schichte von Dabra Warq umgearbeitet wurde, errichtete Śara eṭros in den Werktexten 
der zweiten Fassung nun nicht mehr nur zwei, sondern drei Klosterkirchen. Dem Leser 
drängt sich daher unweigerlich die Frage nach Existenz und Identität der dritten Kirche 
auf. Handelt es sich lediglich um ein literarisches Produkt oder hatten die Redaktoren ein 
bestimmtes Kloster im Sinn? Existiert tatsächlich eine weitere Institution, die sich auf 
eine Gründung durch Śara eṭros beruft?  
Bei ihren Überlegungen mögen den Redaktoren die Werktexte selbst hilfreich gewesen 
sein; denn die dritte Kirche wird dort wie folgt als ein „Heiligtum Marias“629 um-
schrieben: 

§ S10.1, Kurzvita I und II: ቤተ፡ መቅደሳ፡ ለእግዝእትነ፡ ማርያም፡ ወላዲተ፡ 
አምላክ፡ „ein Haus ihres Heiligtums unserer Herrin Maria, der Gottes-
gebärerin“ 

§ 11.2, lange Vita I und II: ቤተ፡ መቅደሳ፡ ለእመ፡ ምሕረት፡ በግዕት፡ ወላህ
ም፡ ወላዲተ፡ ክርስቶስ፡ „ein Haus ihres Heiligtums, der Mutter der Barm-
herzigkeit, Aue und Kuh, Gebärerin Christi“. 

In der nur in Ms A enthaltenen Eröffnungsformel des 10. Wunders (§ 27.1) wird die dritte 
Institution dann tatsächlich ausdrücklich als Maqdasa Māryām („Heiligtum Marias“) be-
zeichnet. Es ist die einzige Stelle im gesamten Werkkomplex, die den Namen des dritten 
Klosters explizit anführt. Allerdings weiß die Kurzvita II noch weitere Details zu berich-
ten.630 Hier wird geschildert, dass die Śara eṭros zum nächsten Ort geleitenden Engel 
„ihn den Fluss Gǝyon (Blauer Nil) überqueren ließen“ (§ S10.1: ወዓዕደውዎ፡ ፈለገ፡ 
ግዮን፡). Davon, dass sich das „Heiligtum Marias“ auf der anderen Seite des Nils befinde, 
wurde mir auch in Getesemāni berichtet.631 

                                                        
629 Die Kirche von Dabra Warq wird von der lokalen Gemeinde mit ihrem der Heiligen Maria gewid-

meten Haupt-tabot (und wohl auch wegen des heiligen Marienbildes Waynut) als ein „Heiligtum 
Marias“ angesehen. 

630 Zur Erinnerung: in der Kurzvita II wird das dritte Kloster schlicht „Dabra Warq“ (in Abgrenzung zu 
„Dabra Warq I.“) genannt; vgl. Kap. 4.4.12b. 

631 Die Mönche in Getesemāni bestanden sogar darauf, dass man Maqdasa Māryām von Getesemāni 
aus sehen könne; ich jedenfalls konnte es nicht erspähen. Interessanterweise wurde die Sichtweite 
von der anderen Seite auch behauptet.  
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Gewappnet mit diesen Informationen gelang es mir, im Juni 2012 Maqdasa Māryām in 
Sǝmādā, Süd-Bagemdǝr ausfindig zu machen (Abb. 47), und ich fand dort nicht ohne 
Erstaunen in einem durch Feuer beschädigten Kodex mit dem Werk Hāymānota ʾAbaw 
(„Glaube der Väter“) auf einem vorderen Schutzblatt eine Liste über diverse Klostergrün-
dungen aus jüngerer, äußerst ungeschickter Hand auf Amharisch (vgl. Abb. 49). Die um 
die Worttrennung korrigierte Liste beginnt wie folgt (berichtigte Zeichen sind in <Klam-
mern> gesetzt):632 

<በ>አጼ፡ ዳዊት፡ መንግሥት፡ አባ፡ ሰርፀ፡ ጴጥሮስ፡ የተከሏቸው፡ ገ<ዳ>ም፡ 
በበጌምድር፡ እነዚሕ፡ ናቸው፡ መቅደሰ፡ ማርያም፡ አ<ም>ባ፡ ማርያም፡ በጎጃ
ም፡ ጌቴሴማኒ፡ አርግደት፡ መርሀ፡ ግፉአን፡ አ<ም>ባላይ፡ ሀዲሰ፡ አብርሃም፡ 
ዋፋ፡ ስርጉት፡ ቀራንዮ፡ ብሩር፡ ሶማ። የጥላቱ፡ ቁጥር፡ ፯፻በጎጃም፡ ፰፻በበጌ
ምድር፡ [...] <በ>አጼ፡ ዘ<ርአ፡ ያዕ>ቆብ፡ መምሕር፡ ሰበነ፡ ጴጥሮስ፡ ጥላት፡ 
ግፌ፡ ማርያም፡ መ<ድ>ኀኔ፡ አለም፡ አ<ም>ባጣሜ፡ <ኢ>የሱስ፡ ... 
In der Regierungszeit von Dāwit gründete Sara eṭros Klöster; diese sind in 
Bagemdǝr: Maqdasa Māryām, ʾAmbā Māryām; in Goǧǧām: Getesemāni, 
ʾArgǝdat, Marha Gǝfuʾan, ʾAmbālāy, Hāddis ʾAbrǝhām, Wāfā Sǝrgut 
Qarānyo, Bǝrur Somā. Die Zahl der tabotāt (i.e. Kirchen) war 700 in 
Goǧǧām und 800 in Bagemdǝr. [...] In der Regierungszeit von Zarʾa Yāʿqob 
gründete Mamhǝr Sabana eṭros Gǝfe Māryām, Madḫane ʾAlam, 
ʾAmbāṭāme ʾIyasus ... 

 
Nach dieser, freilich wenig Glaubwürdigkeit verleihenden Liste hat Sara eṭros also 
noch viele weitere Kirchen, darunter auch Maqdasa Māryām (aber nicht Dabra Warq!) er-
richtet.633 Die lokale Tradition634 von Maqdasa Māryām kennt darüber hinaus noch einen 
anderen möglichen Gründungsvater mit Namen ʿAmda Mikāʾel. Im lokalen Synaxarion 
soll sich unter dem 15. Miyāzyā eine kurze Lesung für ihn finden: 

በዛቲ፡ ዕለት፡ አእረፈ፡ ዐምደ፡ ሚካኤል፡ ዘደብረ፡ እነከርካር፡ እንተ፡ ይእቲ፡ 
መቅደሰ፡ ማርያም። 
An diesem Tag ruhte ʿAmda Mikāʾel von Dabra ʾƎnakarkār, welches 
Maqdasa Māryām ist.635 

In Maqdasa Māryām war man sich darüber unsicher, wer die Kirche, die einst den Namen 
Dabra ʾƎnakarkār trug, errichtet hatte.  
 

                                                        
632 Treu transkribiert: ባአጼ። ዳዊት። መንግሥት። አባሰርፀጴጥሮስ። የተከሏቸው። ገደም። በበጌምድ

ር። እነዚሕ። ናቸ። ው። መቅደሰ። ማርያም። አባ፡ ማርያም። በጎጃም። ጌቴሳማኒ፡ አርግደት። መር
ሀግፉአን። አባላይ። ሀዲሰ። አብርሃም። ዋፋ። ስርጉት። ቀራንዮ። ብሩር። ሶማ። የጥላቱ። ቁጥር። 
፯፻በጎጃም። ፰፻በበጌምድር፡ [...] ባአጼዘራይቆብ። መምሕር። ሰበነ። ጴጥሮስ። ጥላት። ግፌ። ማር
ያም። መደኀኔ። አለም። አባጣሜ። ኤየሱስ። ...  

633 Diese Quelle soll die einzige in Maqdasa Māryām sein, in der Sara eṭros überhaupt erwähnt wird. 
634 Gespräche in Maqdasa Māryām am 16.06.2012 mit dem Vorsteher vom ʿǝqā bet ʿAwwaqa ʾAbāt so-

wie in Addis Abeba am 20.06.2012 mit Qasis Maʿāzā und Marigetā Yoḥannǝs (beides Kirchenan-
gehörige von Maqdasa Māryām, aber in Addis Abeba arbeitend).  

635 Leider war es aufgrund des für die Kirche überraschenden Besuchs nicht möglich, den Sǝnkǝssār 
selbst einzusehen.  
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Die heutige dabr-Kirche soll vormals einen gadām-Status inne gehabt haben. Hierüber 
wurde mir erstaunlicherweise wiederum in Getesemāni ein Schriftstück gezeigt, welches 
auf den 2. Tāḫśāś 1923 ʿĀmata Mǝḥrat (= 11.12.1930 A.D.) datiert und an Daǧǧāzmač 
Wand Bawasan adressiert ist.636 Hiernach hatte Maqdasa Māryām den gadām-Status in 
der Zeit von König Takla Giyorgis II. (r. 1869–1871) bis Kaiser Mǝnilǝk II. (r. 1889–
1913) inne und wurde ihm schließlich von Daǧǧāzmač ʾAdmāsu aberkannt. Nun legten 
einige Würdenträger darüber Zeugnis ab, dass Maqdasa Māryām in der Lage ist, Ṣoma 
Dǝggwā abzuhalten und damit würdig ist, den gadām-Status zurückzuerhalten.  
 
Die Kirche besitzt neben dem Maria gewidmeten Haupt-tābot folgende weitere tābotāt: 
Giyorgis, Takla Hāymānot, Gabra Manfas Qǝddus und Mikāʾel. In der näheren Umge-
bung (wohl nur mit Esel erreichbar) soll es mehrere heilige Quellen geben, deren Wasser 
unter anderem Augenkrankheiten heilten. Begrenzt werde das Einflussgebiet von Maq-
dasa Māryām im Osten durch den Fluss Bašǝlo637 und im Westen von Qomā Fāsiladas, 
im Norden durch den Ort Zanǧǝro Gadal und im Süden durch den Blauen Nil;638 diesen 
Angaben folgend wäre es ein enorm großes Gebiet.  
 
Die Kirche sei in ihrer Geschichte dreimal niedergebrannt, weshalb viele Bücher zerstört 
worden seien.639 Einige Bücher seien an Marṭula Māryām gegeben worden.640 Die Wand-
malereien stammen einer Bildunterschrift nach aus dem Jahre 1956 ʿĀmata Mǝḥrat (= 
1963/1964 A.D.) und zeigen auch Szenen aus der jüngeren Geschichte Äthiopiens wie 
solche aus dem Krieg zwischen Äthiopien und Italien (vgl. Abb. 48). 
 
Wenngleich die in Maqdasa Māryām gefundene Liste über die Kirchengründungen 
keinen Wert als historische Quelle besitzt, ruft ihre Existenz doch Verblüffung hervor. 
Wie gelang es Dabra Warq, die Gründungstradition einer anderen, nicht gerade nahebei 
liegenden Institution zu beeinflussen und dieser seine neu geschaffene Tradition überzu-
stülpen? Es muss zum Zeitpunkt der Um-Schreibung der langen Heiligenvita von Śara 
eṭros, also um 1900, bereits eine Verbindung zwischen Maqdasa Māryām sowie Dabra 
Warq (Śara eṭros als neuer Gründer), Getesemāni (Dokument über gadām-Status) und 
Marṭula Māryām (Büchersendungen) in Goǧǧām gegeben haben. Es kann zudem kein 
Zufall sein, dass die Kurzvita II ihren Protagonisten von Goǧǧām aus den Nil überqueren 
lässt, um eine weitere Kirche zu bauen, und er genau dort (in Süd-Bagemdǝr) schließlich 
ein „Heiligtum Marias“ (i.e. Maqdasa Māryām) errichtet; der Redaktor der Kurzvita II 
muss also genau dieses „Heiligtum Marias“ schon im Sinn gehabt haben. 

                                                        
636 Es handelt sich um eine kleines Kärtchen, etwa in der Größe von DIN-A6, welches ich auch abfoto-

grafieren konnte. Leider ist die Tinte des Absender-Stempels derart verblichen, dass der Schriftzug 
nicht mehr lesbar ist.  

637 Bašǝlo ist der Hauptarm des Blauen Nils; vgl. „Bäšǝlo“, EAe, I (2003), 494b–495a (Tenalem 
Ayenew).  

638 Zu diesem Kloster vgl. „Qoma Fasilädäs“, EAe, IV (2010), 296a–297b (A. Wion). 
639 Das letzte Mal (Zeit ungewiss) soll es ein großes Feuer in Goǧǧām gegeben haben; ein noch 

brennendes Rebhuhn (qoq) flog über den Fluss und stürzte in die Kirche hinab. 
640 Auch Getesemāni hat diverse Bücher an Marṭula Māryām gegeben (vgl. Fn. 621).  
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Zwar mag es sich bei der Liste der Kirchengründungen um eine stark verkürzte, korrum-
pierte Version der neuen Klostergeschichte von Dabra Warq handeln, wie sie dort in min-
destens zwei Handschriften enthalten ist (vgl. Kap. 8.1), jedoch lässt sich die Frage nach 
dem historischen Zusammenhang zu dieser Traditionsvermengung hier nicht abschlie-
ßend erörtern; dazu wäre eine weitere Konsultation der Bücher in Dabra Warq und Maq-
dasa Māryām vonnöten. 
 
 
8 Wirkungsgeschichte der zweiten Fassung  

Allein die Tatsache, dass sich heute auf der anderen Seite des Blauen Nils in einer Kirche 
eine Tradition etablieren konnte, die Śara eṭros als (einen möglichen) Gründungsvater 
kennt, zeigt bereits deutlich, dass Dabra Warq enorme Anstrengungen unternommen und 
offenbar auch keine langen Wege gescheut haben muss, seinen neuen Gründungsmythos 
zu propagieren, zu popularisieren und schließlich in der gemeindlichen Erinnerungskultur 
fest zu verankern. Im Folgenden möchte ich in der gebotenen Kürze auf die Wirkungs-
geschichte der umgeschriebenen neuen Fassung der Heiligenvita mit ihren hierin vermit-
telten Ereignissen eingehen, um einen Eindruck jener klösterlichen Anstrengungen ver-
schaffen zu können. 
 
8.1  Zeugnisse in Dabra Warq 

Mit der Fertigung eines neuen lokalen Synaxarions (Ms D, vgl. Kap. 3.4) wurde die um-
gearbeitete Kurzvita II in den liturgischen Heiligenkalender aufgenommen und damit als 
offizielle Version legitimiert. Der um 1900 stattgefundene Um-Schreibungsprozess der 
langen Heiligenvita von Śara eṭros hat zudem auch zu weiteren literarischen Aktivi-
täten in Dabra Warq geführt und sich auf die Verfertigung oder Umarbeitung anderer 
Texte ausgewirkt.  
So entstand nach oder einhergehend mit der Um-Schreibung der Heiligenvita eine kom-
plexe Textsammlung auf Amharisch durchsetzt mit Geez-Passagen, die im Detail das ge-
samte Regelwerk der Gemeinde beinhaltet, das für jeden gilt, der innerhalb der von 
ʾAsfāḥ (!) gesetzten Grenzen für die Klöster Dabra Warq, Getesemāni und Maqdasa 
Māryām641 lebt und wirkt. Dabei werden nicht nur monastische Regeln (z. B. Wahl der 
Ämter und Amtsausübung, Sitzordnung, Essensregeln, Gottesdienst und Rituale, Vertei-
lung des Einkommens, Mönchsweihe), sondern auch die weltlichen Bestimmungen (wie 
z. B. Rechtsprechung, Steuern, Arbeitsteilung, Besuchsregeln für Würdenträger) ausführ-
lich abgehandelt. Dem Regelwerk vorangestellt ist eine amharische Version des Gadla 
ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa (vgl. Kap. 3.1). Zudem umfasst die Textsammlung auch „die Ge-
schichte von Dabra Warq“ (ታሪክ፡ ዘደብረ፡ ወርቅ), eine Liste der Zāgwe-Könige, gefolgt 
von einer (abgekürzten ?) Chronik der salomonischen Könige. Diese wohl unabhängig 
überlieferten bzw. verfertigten Text(teil)e wurden zuerst in einen Kodex mit dem Text 
des Nagara Māryām („Geschichte Marias“) hineinkompiliert (vgl. Abb. 56–57)642 und 

                                                        
641 Hier sogar explizit mit der genauen Ortsangabe „Bagemdǝr, Sǝmādā“ (በጌ፡ ምድር፡ ስማዳ). 
642 Es handelt sich um eine umfangreiche, sehr interessante Handschrift mit der Signatur G2-IV-233, 

die von C. Bosc-Tiessé und A. Wion in Dabra Warq abfotografiert wurde. Die Handschrift ist dank 
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später in einen eigenen Kodex von gleicher Hand (?) zur Reinschrift gebracht. Hierbei 
handelt sich um die in Dabra Warq unter dem Titel Mazgaba Tārik („Register der Ge-
schichte“) bekannte Handschrift (vgl. Abb. 58).643 Auch hier zeigt sich wieder ganz 
deutlich die aus dem Werkkomplex zu Śara eṭros bekannte Schreibpraxis: ein Text 
wird zur Übung und späteren Vorlage zunächst in einen hierfür geeigneten Textträger 
geschrieben; sei es ein ganz eigener Überlieferungsträger wie das Papierkontobuch Ms B 
oder seien es Schutzblätter (vgl. Kap. 3.2.6, Malkǝʾa Śara eṭros) oder gar – wie hier – 
die Nutzung des ursprünglich für Miniaturen freigelassenen Raumes verteilt über die 
gesamte Handschrift. Danach wird der Text in einen für seine Funktion angemessenen 
Textträger in Reinschrift gebracht.  
 
Aus der oben erwähnten Textsammlung hier von Interesse ist der Abschnitt über die neue 
Klostergeschichte, der in seiner Detailfreudigkeit die Werktexte in der zweiten Fassung 
noch übertrifft. So lesen wir hier, dass die Geschichte von Dabra Warq um 500 ʿĀmata 
Mǝḥrat (= 507/508 A.D.) zur Zeit Königs ʾAsfāḥ ihren Anfang nahm. Im Jahr 851 ʿĀmata 
Mǝḥrat (= 858/859 A.D.) sei Dabra Warq von Gudit niedergebrannt worden, und König 
Dāwit habe Śara eṭros im Jahr 1366 ʿĀmata Mǝḥrat (= 1373/1374 A.D.) mit dem Wie-
deraufbau von Dabra Warq beauftragt. Zudem seien zur Zeit von König Dāwit mehrere 
Orte gegenüber Dabra Warq tributpflichtig gewesen; darunter auch Maqdasa Māryām, 
welches Śara eṭros gründete (ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ የተከሉት፡ ሀገር፡ መቅደሰ፡ ማርያም).644 
Weiter erfährt der Leser, dass Dabra Warq auch Dabra Karbe und Dāgmaññā ʾIyarusālem 
(„zweites Jerusalem“) genannt wird, weil einst 1800 Kamele Erde aus Jerusalem nach 
Dabra Warq brachten. Ferner finden sich in diesem Abschnitt Ausführungen zur Grün-
dung von Marṭula Māryām (erbaut im Auftrag von Baʾǝda Māryām durch Takla Māryām 
mit Hilfe von Śara eṭros; interessantweise also keine aksumitische Gründung, aber eine 
aktive Rolle für Śara eṭros) und über Mārtā (Auferweckung und Translation des 
heiligen Leichnams). Śara eṭros wird als großer Kirchengründer dargestellt, dem 700 
Kirchengründungen in Goǧǧām und 800 in Bagemdǝr zugeschrieben werden. Schließlich 
wird auch dessen Nachfolger Sabana eṭros645 erwähnt, der hiernach zur Zeit von König 
Galāwdewos gelebt hat. 
 

                                                                                                                                                        
eines Kolophons auf das Jahr 1850 datiert, und wurde zur Zeit von Mamhǝr Walda Rufāʾel angelegt. 
Der Schreiber Wǝhiba Śǝllāse gibt an, mit dem Schreiben der Handschrift am 12. Tāḫśāś begonnen 
und am 24. Sane geendet zu haben. Zuerst wurde der Text Nagara Māryām in die Handschrift hin-
einkopiert. Ganz offensichtlich war beabsichtigt, diesen Text mit zahlreichen Miniaturen zu verse-
hen, wie die unvollendeten Miniaturen zu Beginn der Handschrift zeigen. Der erste Schreiber ließ 
über das ganze Manuskript hinweg in seinem Text großzügig Platz für Miniaturen. Diese Lücken 
wurden von anderer Hand mit der hier in Rede stehenden Kompilation und zahlreichen Vermerken 
gefüllt. Da das Manuskript nicht vollständig abfotografiert werden konnte, können keine Angaben 
zu den Folia gemacht werden.  

643 Das in Pergamentdeckeln gebundene Manuskript mit den Maßen 440 x 370 mm ist ohne Signatur, 
umfasst 23 Folia (ein unbeschriebenes Schutzblatt am Ende der Handschrift) und ist zu je drei Spalten 
in sehr kleiner Schrift beschrieben. Ich habe es 2008 abfotografiert. Die amharische Version des Gadla 
ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa findet sich auf ff. 1v–3r, der Bericht über die Klostergründung auf f. 18r–v. 

644 Zu den weiteren Orten, die aufgezählt werden, gehören: ʾArgǝdat, ʾAnbālāy, ʾAnbā Māryām; diese 
finden sich auch in der Liste in Maqdasa Māryām (vgl. Kap. 7.3.2). 

645  Zu Sabana eṭros vgl. Fn. 192.   
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Resümierend lässt sich konstatieren, dass der neue Gründungsmythos, noch angereichert 
mit präzisen (Jahres)Zahlenangaben, in eine lokale Textsammlung von normativer Be-
deutung eingebettet und ihm auf diese Weise konstitutionelle Gültigkeit verliehen wurde. 
 
 
8.2  Dǝrsāna ʾUrāʾel von Mar ṭula Māryām 

Die Um-Schreibung der Heiligenvita von Śara eṭros hat sich sogar auf einen heute in 
Äthiopien überregional verbreiteten Text ausgewirkt; es handelt sich um die lange Ver-
sion des Dǝrsāna ʾUrāʾel (vgl. Kap. 6.2.3.1). Spuren der Um-Schreibung lassen sich 
insbesondere in einer in einem Manuskript in Marṭula Māryām enthaltenen Abschrift 
ausmachen. Hierin lesen wir inmitten einer Aufzählung von keuschen Hymnensängern 
(መዝምራን፡ መነኮሳት): 

… ወአባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ዘደብረ፡ ምስዓለ፡ ማርያም፡ መምሕረ፡ ደብረ፡ ወ
ርቅ፡ ዘተወክፈ፡ ቆብዓ፡ ወአስኬማ፡ እምዕደ፡ አቡነ፡ ተክለ፡ ማርያም፡ ርዑ
ሰ፡ ርዑስ፡ (sic) ዘመርጡለ፡ ማርያም። ዘአንሥአ፡ ለወለተ፡ ንጉሥ፡ በዕደ፡ 
ማርያም፡ ርቱዓ፡ ሃይማኖት። …646 
... und ʾAbbā Śara eṭros von Dabra Mǝsʿāla Māryām, Mamhǝr von Dabra 
Warq, der Mönchskappe und Kutte aus den Händen von ʾAbuna Takla 
Māryām erhielt, Rǝʾusa Rǝʾus (sic) von Marṭula Māryām, er (Śara eṭros) 
der eine Tochter des rechtgläubigen Königs Baʾǝda Māryām auferweckte ... 

 
Dieses kurze Textstück bietet neben der schon grundtextlich bezeugten geistigen Vater-
schaft zwei Informationen, die der Um-Schreibungsschicht entstammen:  

a) mit „Mǝsʿāla Māryām“ eine verballhornte Variante647 des im Um-Schreibungs-
prozess kreierten Namens für Dabra Warq „Mǝsḥala Māryām“ sowie  

b) die Auferweckung einer Königstochter.   
 

	
8.3  Wandmalereien 

In Dabra Warq am augenfälligsten dokumentiert sind die klösterlichen Anstrengungen 
um Verbreitung und Manifestation der neuen Fassung bzw. der hierin vermittelten Ereig-
nisse mit den Wandmalereien in der Klosterkirche. Zumindest der Teil der Malereien, der 
verschiedene Episoden aus dem Leben von Śara eṭros abbildet, muss erst nach der Um-
Schreibung entstanden sein. Nicht nur ist eine starke Ähnlichkeit zu den Miniaturen in 

                                                        
646 2012 durfte ich in Marṭula Māryām in größter Eile einen Kodex (der Handschrift nach zu urteilen 

wohl aus dem 20. Jahrhundert stammend) mit dem Dǝrsāna ʿUrāʾel einsehen und die Seite, auf der 
Śara eṭros erwähnt ist, abfotografieren. Die Seiten des Kodexes (also Recto- und Versoseite eines 
Blattes) sind mit rotem Kugelschreiber durchnummeriert worden. Die obige Passage findet sich auf 
S. 130, zweite Spalte. In der 1993 gedruckten Ausgabe des Dǝrsāna ʾUrāʾel fehlt die Angabe über 
die geistige Vaterschaft (vgl. ድርሳነ፡ ዑራኤል 1993, 308 (§ 62)). 

647 Die Variante Mǝsʿāla Māryām für Mǝsḥala Māryām findet sich z. B. auch in GETATCHEW HAILE 
2011, 104–105, Fn. 13, 15. Dort allerdings ist von einer anderen bekannten, von König Baʾǝda 
Māryām gestifteten und in Manzǝh gelegenen Kirche (und nicht von Dabra Warq) die Rede.  
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Ms A auszumachen, sondern auch der Malstil deutet auf eine Schaffung nach 1900 hin.648 
Von den insgesamt sieben Szenen ist nur die Darstellung des tränenden Kreuzes (§ 25, 
§ S13, Abb. 36) dem Grundtext entlehnt; alle übrigen entstammen der Um-Schreibungs-
schicht: 

• Verkündigung der aksumitischen Wurzeln Dabra Warqs (§ 4, Abb. 27) 
• Gebetspraktiken des Heiligen (§ 3.5, Abb. 28) 
• König Dāwit beauftragt Śara eṭros mit der Wiedererrichtung von Dabra Warq 

(§ 5, Abb. 30) 
• König Zarʾa Yāʿqob überreicht das Kettenhemd (§ 15, Abb. 31)649 
• Untergang Badlāys und seiner Truppen (§ 24.4, Abb. 32) 
• Auferweckung der Tochter von König Baʾǝda Māryām (nur in Kurzvita II, 

§ S10a, Abb. 35).  

Auf den Wandmalereien sind zudem zwei Personen verkörpert, die in keinem der Werk-
texte Erwähnung finden: ʾAbbā Mankǝra ʾAb (Dāwits Szene) und ʾAbbā Nǝwāya Dǝngǝl 
(Zarʾa Yāʿqobs Szene). 
 
Dass Dabra Warq den Aufwand nicht scheute, den neuen Gründungsmythos und die um-
geschriebenen Geschehnisse auf den bei den Gläubigen beliebten Wandmalereien zu ver-
anschaulichen, leuchtet ein; sind doch gerade Bilder besonders geeignet, Ereignisse im 
kollektiven Gedächtnis fest zu verankern. So ist resümierend festzuhalten, dass Dabra 
Warq nicht nur viel Mühe aufgebracht und große Sorgfalt darauf verwendet hat, eine ge-
danklich schlüssige und literarisch aufwertende Um-Schreibung der langen Heiligenvita 
von Śara eṭros zu vollziehen, sondern die neue Geschehensbeschreibung auch in der 
Erinnerungskultur der Gemeinde fortwirkend zu fixieren. Bezeugt in Büchern und ver-
bildlicht auf Wandmalereien gelten die erst um 1900 geschaffenen Sachverhalte heute in 
Dabra Warq als historisch „wahre“ Ereignisse. 
 
 
9 Beschreibung und Rechtfertigung des editorischen Verfahrens  

Das editorische Verfahren ist mit Bedacht zu wählen, da die Art und Weise, wie ein Text 
oder Werk ausgegeben und dargeboten wird, das Textverständnis signifikant beeinflusst. 
Das auf den Werkkomplex zu Śara eṭros angewandte Verfahren hat sich während mei-
ner Arbeit daran entwickelt650 und wurde währenddessen immer wieder kritisch beleuchtet 
und nachjustiert. Schließlich bildete sich ein Verfahren heraus, mittels dessen die Werk-
genese verständlich nachgebildet werden kann und somit den Anspruch erhebt, der kom-
plexen Werkgeschichte als Prozess gerecht zu werden. Da das für diesen besonderen Fall 
entwickelte Verfahren jedoch deutlich von anderen Methoden in der äthiopischen Philo-
                                                        
648 Ich danke Ewa Balicka-Witakowska für ihre Expertise (persönliche Korrespondenz), die insgesamt 

drei oder vier verschiedene Malstile und Epochen für die Wandmalereien in der Kirche von Dabra 
Warq identifiziert.  

649 Diese Szene findet sich auch in der langen Vita I. Zu dieser Wandmalerei vgl. schon BELL 2004, 
153, 157–158). 

650 Vgl. nur meine ersten methodischen Überlegungen in HUMMEL 2015b; in diesem Artikel ging ich 
noch von nur einem zu berücksichtigenden Textzeugen aus.  
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logie abweicht,651 bedarf es im Folgenden einer genaueren Beschreibung und Recht-
fertigung.  
 
9.1  Resümee zum Textbestand 

Einleitend bietet sich zur Erinnerung ein Kurzüberblick über den überlieferten Textbe-
stand an. Die kurze Heiligenvita in der ersten Fassung (Kurzvita I) ist die älteste 
Textschicht des gesamten Werkes. Sie ist überliefert in einem Pergamentheft (Ms C), 
welches um 1900 in Dabra Warq angelegt und nach Dabra Sān gesandt wurde. Der 
frühestmögliche Entstehungszeitpunkt des Textes lässt sich zum Ende des 15. 
Jahrhunderts hin bestimmen. Aus dem Textbefund ließ sich zuverlässig rekonstruieren, 
dass die Kurzvita I als Ausgangstext für die Verfertigung der langen Heiligenvita diente. 
Sie ist fast vollständig und wortgleich in der langen Vita aufgegangen.  
 
Es wurde ferner die Hypothese aufgestellt, dass die lange Vita auf Basis der Kurzvita 
erstmals um 1900 in einer literarischen Werkstatt in Dabra Sān verfasst, in ein Papierkon-
tobuch niedergeschrieben (B1–B2) und nach Dabra Warq gesandt wurde. Denn es finden 
sich keine Hinweise auf ein älteres Textzeugnis, und die Manuskriptsendungen zwischen 
Dabra Sān und Dabra Warq lassen sich nur mit diesem Überlieferungsgang einfach und 
schlüssig erklären. Allerdings besteht die – aus meiner Sicht wenig wahrscheinliche – 
Möglichkeit, dass die lange Heiligenvita I auf unbekanntem Wege schon vor 1900 über-
liefert war. Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit lässt sich hingegen rekon-
struieren, dass die Heiligenvita I in Dabra Warq unter Beteiligung mehrerer Redaktoren 
zu einer zweiten Fassung umgeschrieben und weitere Wunder hinzugefügt wurden (B3–
B6). Die Um-Schreibung diente vor allem dem Zweck, die Erzählung in einen anderen 
historischen Handlungsrahmen zu verlegen. Die Papierhandschrift diente hierbei als 
Arbeitsbuch und enthält exakte Kopieranweisungen für die Reinschrift.  
 
Die Reinschrift besorgte in Dabra Warq ein Berufsschreiber, aus dessen Feder weitere 
Abschriften in Dabra Warq stammen. Hierbei ist als Tatsache hervorzuheben, dass der 
Schreiber zweifellos Ms B als Vorlage verwendete sowie hier und da Nachbesserungen 
vornahm, die ebenfalls noch der Um-Schreibung zuzuordnen sind. Er machte aber auch 
neue Fehler und führte unbewusst alternative Lesarten ein, die auf seine Schreibgewohn-
heiten zurückzuführen sind. Solche Varianten bezeichne ich als Überlieferungsvarianten 
in strikter Abgrenzung zu den Um-Schreibungsvarianten.  

                                                        
651  In der äthiopischen Philologie dominieren zwei Verfahren, in denen die Reproduktion eines Textzu-

standes im Vordergrund steht. Das erste ist das textkritische Verfahren mit dem Ziel einer kritischen 
Rekonstruktion des verlorenen Originals (Urtext) oder zumindest einer dem Original sehr nahekom-
menden Textstufe (Archetyp); vgl. zur ersten Einführung BEIN 2011, zur weiterführenden Lektüre 
insbesondere TROVATO 2014 sowie das kompakte Grundlagenwerk von MAAS 1960. Ein weiteres, 
eher problematisches Verfahren ist die Anwendung des Leithandschriftenprinzips; die Textrekon-
struktion erfolgt nicht nach kritischer Betrachtung der gesamten Überlieferungslage, sondern basiert 
auf einen erhaltenen Textzeugen, der aus einer Vielzahl als der „beste“ auswählt wurde (den codex 
optimus z. B. aufgrund des Alters des Textträgers oder weil dieser mit großer Sorgfalt beschrieben 
wurde). Zu Konzept und Methoden der äthiopischen Philologie vgl. BAUSI 2006, idem 2008, idem 
2016; BAUSI und LUSINI 2018; MARRASSINI 1996, idem 2008a, idem 2008b, idem 2009. 
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Schließlich entstand allerspätestens 1941 die Kurzvita II, die auf mehreren Vorlagen – 
Kurzvita I (dieselbe Vorlage, die auch für Ms C verwendet wurde), lange Vita II und der 
Text Zenāhu laʾAbbā ʾElyās – basiert. 
 
9.2  Editorische Vorüberlegungen  

Obgleich heute im Kloster Dabra Warq nur noch die Werktexte in der zweiten Fassung 
rituelle und liturgische Verwendung finden und die Werktexte in der ersten Fassung ihre 
Funktion, ja mehr noch sogar ihre Gültigkeit nach der Um-Schreibung verloren haben, 
sind alle vier Werktexte der Vita grundsätzlich als gleichwertig anzusehen, da jeder ein 
Repräsentant des gesamten Werkes zu einem konkreten historischen Zeitpunkt ist.652 Auf-
grund also ihrer ganz eigenen Bedeutung in der Werkgeschichte und aufgrund ihrer dras-
tischen Varianz wären im Idealfall alle Werktexte vollständig auszugeben. Während eine 
solche vollständige Bereitstellung der Texte in einer digitalen Edition möglich wäre (und 
ich daher eine solche in Zukunft auch unbedingt anstrebe), liegt bei einer gedruckten 
Edition das editorische Hauptproblem nun in der Auswahl des oder der zu konstitu-
ierenden Texte(s). Der in einer Druckausgabe nur begrenzt zur Verfügung stehende Platz 
zwingt die Herausgeberin, sich zu entscheiden: Können beide Versionen der Heiligenvita 
(kurz und lang) ausgegeben werden? In welcher Fassung sollen sie präsentiert werden? 
Wie kann die Werkgenese bestmöglich dargestellt werden?  
 
9.3  Werkorientierte Teiledit ion 

Ziel der Edition ist es, das gesamte Werk sowohl unter seinen historisch-dynamischen als 
auch unter seinen textkritischen Aspekten darzubieten und sich nicht auf eine Version 
oder eine Fassung zu beschränken. Dabei erwies sich als beste Vorgehensweise, beide 
Versionen der Heiligenvita im Paralleldruck zu präsentieren. Die synoptische Bereitstel-
lung ermöglicht einen eindrücklichen Vergleich, sodass die einzelnen Entstehungsprozesse 
– a) das Anwachsen der Kurzvita zur langen Vita und b) der Übergang von einer zur 
anderen Fassung – in ihrer ganzen Komplexität anschaulich nachvollzogen werden kön-
nen. Bei parallelen Textpassagen wird die lange Version auf der linken Blattspalte, die 
kurze Version auf der rechten Spalte ausgegeben; über die ganze Blattbreite fortlaufender 
Text sind alle Passagen, die nur in der langen Version enthalten sind. Die kommentierte 
Übersetzung steht auf der gegenüberliegenden Seite ebenfalls im Paralleldruck. 
 

9.3.1 Kurzvita 
Die Kurzvita wird fast vollständig in ihrer ersten Fassung ausgegeben (ohne die beiden 
Wunder und drei Hymnenstrophen). Als unterste Textschicht des gesamten Werkes ist sie 
für das Verständnis der Werkgenese von elementarer Bedeutung. Der Paralleldruck mit 
der langen Vita ermöglicht, das Anwachsen des Grundtextbestandes und damit die Ent-
stehung der langen Heiligenvita konkret nachzuverfolgen. Die zweite Fassung der Kurz-
vita kann in der gedruckten Edition lediglich durch Angabe der Um-Schreibungsvarianten 
im Apparat zur Edition verkürzt wiedergegeben werden. Da die zweite Fassung zum Teil 

                                                        
652 In Anlehnung an SCHEIBE 1997, 12–13. 
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wesentliche Änderungen aufweist, die an den einzelnen Stellen im Apparat nur fragmen-
tiert erfasst werden können, und sie zudem einen längeren zusätzlichen Abschnitt enthält, 
der aus Platzgründen nicht im Apparat verzeichnet werden kann, habe ich mich entschlos-
sen, den Text der Kurzvita II vollständig in der Anlage zur Edition bereitzustellen.653 
 

9.3.2  Lange Heiligenvita 
Für die lange Heiligenvita ließ sich ein solcher Kompromiss nicht so leicht finden. Einer-
seits soll ebenfalls die erste Fassung präsentiert werden, um die Entwicklung der kurzen 
zur langen Vita besser nachvollziehen zu können, andererseits soll mit der Textsausgabe 
auch die Arbeit der Redaktoren dokumentiert werden. Ich entschied mich daher für eine 
hybride Textausgabe. Wiedergegeben wird die erste Fassung der langen Heiligenvita, 
soweit ihr Text nicht einer intendierten Um-Schreibung unterlag. Sämtliche Um-Schrei-
bungsvarianten werden in den edierten Text aufgenommen und in der Übersetzung mit 
Kursivdruck hervorgehoben. So lassen sich ganz deutlich aus der Varianz zur ersten Text-
fassung die Um-Schreibungsvorgänge und mithin die Wandlung der langen Heiligenvita 
verfolgen.  
 
Die dieser Präsentation des Textmaterials zugrundeliegende strikte Trennung zwischen 
Überlieferungsvarianten (vom Schreiber unbemerkt eingeführte Varianten resultierend 
aus der Natur des Abschreibprozesses) und Um-Schreibungsvarianten (die auf eine Ände-
rung des Textes abzielen) basiert auf der eingehenden Aufarbeitung der Varianten in Kap. 
3.2.4 mit zahlreichen Beispielen. Die textkritische Arbeit bestand hier also vor allem 
darin, die Intentionsänderungen anhand eines erkennbaren Formulierungswillens der an 
der Um-Schreibung beteiligten Redaktoren von den Zufälligkeiten des Schreibprozesses 
in der Reinschrift zu unterscheiden. Dabei war der Text der zweiten Fassung maßgebend, 
wie er in seiner endgültigen Gestalt heute in Ms A überliefert ist; denn in dieser Form hat 
die Heiligenvita in Dabra Warq Gültigkeit erlangt und findet noch heute rituellen Ge-
brauch. Aus diesen Gründen waren auch die in Ms A an zwei Textstellen nachträglich aus 
zweiter Hand vorgenommenen Änderungen (Kap. 3.2.4.3) der legitimierten Um-Schrei-
bungsschicht zuzuordnen. Damit findet das gesamte umfangreiche Material der Um-
Schreibung Eingang in den edierten Text, wobei dieses in strikter Abgrenzung zur 
ursprünglichen Fassung präsentiert wird.  
 

9.3.3 Rechtfertigung der Methode 
Es könnte der Einwand vorgebracht werden, dass dem edierten Text der langen Heiligen-
vita zwei Textfassungen zugrunde liegen und somit ein unhistorischer Mischtext präsen-
tiert wird. Jedoch wäre einem solchen Einwand entgegenzuhalten, dass für einen Benut-
zer der Edition dank des Kursivdrucks in der Übersetzung (das Äthiopische bietet eine 
solche Möglichkeit nicht) stets leicht erkennbar bleibt, ob eine Textpassage der Grund-
schicht (damit der ersten Fassung) oder der Um-Schreibungsschicht (sohin der zweiten 
Fassung) zuzuordnen ist.  
                                                        
653 Der Bericht über ʾAbbā ʾElyās und die Auferweckung der Königstochter (§ 10a) enthält im Apparat 

die Varianten aus Ms L und Ms M. 
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Alternative wäre gewesen, sich für den Abdruck einer Textfassung zu entscheiden und z. 
B. die erste Fassung der langen Vita bereitzustellen. In diesem Falle hätte der Benutzer 
immerhin noch den Entstehungsprozess „Kurzvita → lange Vita“ nachvollziehen können. 
Jedoch hätte der gesamte Um-Schreibungsprozess ignoriert werden müssen, was doch das 
Wissen um die Werkgenese geradezu verbietet und zudem ein völlig verzerrtes Bild der 
bezeugten Überlieferung bieten würde. Dies führt zur zweiten Alternative: die Ausgabe 
der zweiten Fassung, die die in Dabra Warq anerkannte und in Gebrauch stehende Fas-
sung ist und noch dazu das umfangreichste Material bietet. Jedoch wäre die Gebrauchs-
handschrift Ms A als direkte Kopie von Ms B textkritisch als codex descriptus und damit 
als wertloser Zeuge zu werten.654 Ein solches Ergebnis kann ebenfalls nicht wünschens-
wert sein. Mit der hier angestrebten Edition soll es ja gerade nicht darum gehen, aus dem 
Werkkomplex eine Textfassung samt ihrer Eigenheiten und (damit auch Fehler) zu 
reproduzieren. Zudem würde eine solche Ausgabe ebenfalls ein ganz missverständliches 
Bild der Überlieferungslage abgeben, da mit Bereitstellung nur der zweiten Fassung der 
Um-Schreibungsprozess nicht eingängig vermittelt werden kann.  
 
Vielmehr soll eben nicht nur kritisch konstituierter Text präsentiert werden, sondern der 
Wandel des Werkes, wie er in den Zeugnissen dokumentiert ist, sowohl an der einzelnen 
Textstelle als auch über den gesamten Werkkomplex hinweg versionen- und fassungs-
übergreifend vermittelt werden. Der parallel angeordnete Abdruck beider Versionen 
erlaubt einen direkten horizontalen Vergleich zwischen kurzer und langer Vita, womit 
sich die Entstehung der langen Heiligenvita an jeder einzelnen Textstelle genau erfassen 
lässt. Die Bereitstellung der ersten und zweiten Fassung im edierten Text und über das 
Variantenverzeichnis im Apparat ermöglicht einen vertikalen Vergleich beider Fassungen 
der langen Vita. Die Varianz, die im Kursivdruck in der Übersetzung angezeigt wird, ver-
anschaulicht an der einzelnen Stelle die Um-Schreibung von einer zur anderen Fassung.  
 

9.3.4 Teiledition 
Eine vollständige Ausgabe des Werkes war im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich, sie 
ist jedoch nach erfolgreichem Abschluss der Promotion angestrebt. Bei der Auswahl der 
hier zu edierenden Abschnitte lag das Hauptaugenmerk auf ebensolchen, die für das Ver-
ständnis der Gesamthandlung der Heiligenvita sowie für die Nachvollziehbarkeit der 
Werkgenese von Bedeutung sind. Daher blieben solche Textpartien der Heiligenvita 
zunächst unberücksichtigt, die in erster Linie auf die Erbauung und Belehrung der Leser- 
und Zuhörerschaft abzielen und für den Handlungsverlauf irrelevant sind; dazu gehören 
insbesondere die wortreiche Lobrede des geistigen Vaters und die weitschweifige Lehr-
rede des Protagonisten. Auch die Wunder und die malkǝʾ-Hymne konnten keine Berück-
sichtigung finden. Lediglich das nur in Ms A enthaltene Wunder über die Fadenverkno-
tung wurde bereits in die Teiledition aufgenommen, weil es auf einer bekannten Marien-
wundererzählung basiert und auf eindrückliche Weise die Arbeitsweise der Redaktoren 
aufzeigt. In der Übersetzung werden solche Passagen mit Kursivdruck hervorgehoben, 
die eine Anpassung an den lokalen Kontext erfahren haben.  
                                                        
654  TROVATO 2014, 60. 
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Die Teiledition umfasst folgende Abschnitte:655 

§ 1, § S1 Prolog 

§ 2, § S2 Herkunft und Jugend 

§§ 3.1–12, §§ S3.1–3.2 Ausbildung und Abkehr vom weltlichen Leben 
§ 4 Himmlische Berufung und Vorgeschichte der Wirkstätte 
§ 5, § S4 Hoheitliche Berufung und erste Klostergründung 
§§ 6.1–6.13, § S5 Lobrede des geistlichen Vaters 
§§ 7.1–7.3, § S6 Mönchsweihe 

§ 8, § S7 Fertigstellung der ersten Kirche 
§ 9, § S8 Wanderschaft 
§ 10, § S9 Gründung des Klosters Getesemāni 
§ 11, § S10 Gründung des Klosters ʾIyarusālem  
§ 12, § S11 Erster Königsbesuch  
§ 13.1 Große Lehrrede 
§ 14 König Dāwits Reise nach Ägypten und die Lukasikonen 
§ 15 König Zarʾa Yāʿqobs Gaben an Śara eṭros 
§ 16 Zweiter Königsbesuch  
§ 17, § S12 Irdischer Tod  
§ 24 Wunder der Bezwingung Badlāys mit Hilfe der Ikone Waynut. 

Für eine vollständige Edition verbleiben: 

§§ 3.13–22, §§ S3.3– S3.6 Ausbildung und Abkehr vom weltlichen Leben 
§§ 6.14–6.59 Lobrede des geistlichen Vaters 
§ 7.4 Mönchsweihe 
§§ 13.2–13.26 Große Lehrrede 
§ 18 1. Wunder der zwei Steine als Bett des Heiligen 
§ 19  2. Wunder des Feigenbaums als Nahrungsquelle 
§ 20 3. Wunder der geistigen Pilgerreise nach Jerusalem, ff. 56vb–57vb 
§ 21 4. Wunder der Heilquelle, ff. 57vb–58va  
§ 22 5. Wunder der wolkigen Verhüllung von Dabra Warq zum Schutze vor Grāñ 
§ 23 6. Wunder des Stuhls des Heiligen 
§ 25, § S13, 8. Wunder des tränenden Kreuzes des Heiligen 
§ 26, § S14, 9. Wunder der Translation des heiligen Leichnams 
§ 27 10. Wunder der Heilung eines blinden Mannes 
§ 28 11. Wunder, Bericht über seinen Schüler Sabana eṭros und König Galāwdewos 
§ 29, 12. Wunder der wolkigen Verhüllung von Dabra Warq zum Schutze vor 

Ḫāyla Māryām 
§ 30, 13. Wunder, Bericht über seinen Schüler Pilupāder 
§ 31 Subskription 
§ 32 Malkǝʾa Śara eṭros. 

                                                        
655 Abschnittsnummern werden nur für Kapitel angegeben, die nicht vollständig ediert wurden.  
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9.4  Technische Realisation 

Die Edition wurde mit dem Editionsprogramm Classical Text Editor656 erstellt, welches 
die Darbietung eines Lesetextes ohne störende diakritische Zeichen im Text erlaubt. Mit 
dieser Darbietung wird aber nicht nur die Ästethik gewahrt und eine gute Lesbarkeit des 
Textes gewährleistet, sondern editorische Zusätze und Erklärungen sind auch optisch klar 
vom edierten Text getrennt.657 <Spitze Klammern> im edierten Text zeigen die ganz we-
nigen Eingriffe in Form von Konjekturen an (vgl. unten); das Zeichen | steht für den 
Blatt- oder Spaltenwechsel in den Textzeugen, die entsprechende Angabe steht am Text-
rand. Die Edition soll mit der klaren Unterscheidung zwischen Befund und Deutung658 
den Anspruch auf transparente Nachvollziehbarkeit und Vollständigkeit der Nachweise 
einlösen. Der Benutzer soll in der Lage sein, sämtliche Entscheidungen der Heraus-
geberin zu rekonstruieren und zu überprüfen. 
  

9.4.1 Normalisierung 
Wie bereits in den Einzeluntersuchungen der Textzeugen ausgeführt wurde, ist die Ortho-
grafie in allen Textzeugen als uneinheitlich zu beurteilen. Dabei differiert sie nicht nur 
stark über die einzelnen Textzeugen hinweg, sondern selbst auf kleinstem Raum inner-
halb eines Zeugen sind Uneinheitlichkeiten insbesondere in der Schreibung von Laryn-
galen (አ/ዐ, ሀ/ሐ/ኀ)659 und stimmlosen Sibilanten (ሠ/ሰ, ጸ/ፀ) auszumachen. Orthogra-
fische Unregelmäßigkeiten waren auch dann zu konstatieren, wenn wie im Fall einiger 
Wunderberichte die Textzeugen aus derselben Schreiberhand stammen (vgl. Kap. 3.2.5).  
Aus diesen Gründen musste die Orthografie im edierten Text für eine bessere Lesbarkeit 
vereinheitlicht werden. Da es sich durchweg um relativ junge Manuskripte (alle um 1900 
entstanden) handelt, bieten sie sich für Studien der historischen Orthografie ohnehin nicht 
an. Die Normalisierung wurde nach dem noch heute als Standardwerkzeug zu geltenden 
Lexikon von Dillmann660 vorgenommen.661 Eine Ausnahme bildet das Wort ኀለየ (ḫalla-
ya) und seine abgeleiteten Formen. In diesen Fällen habe ich abweichend von Dillmann 
die etymologisch richtige Form ሐለየ (ḥallaya) wiedergegeben.662 In den Apparaten 
wurde die Schreibweise der Textzeugen beibehalten. 

                                                        
656 http://cte.oeaw.ac.at/ (12. November 2018). 
657 Vgl. hierzu z. B. FRÖHLICH 1998, 304, der gerade die Verwendung von diakritischen Zeichen im 

edierten Text dafür verantwortlich machte, dass die Editorik zu einer „Geheimwissenschaft“ 
geworden war.  

658 ZELLER 1971; „Eine solche Ausgabe wu ̈rde nicht nur erlauben, gewisse Fragen anders zu beantwor-
ten, als der Herausgeber sie beantwortet hat, sondern auch Antworten auf Fragen zu finden, die der 
Herausgeber nicht beantwortet, noch nicht gestellt hat und nicht voraussehen konnte“ (ibidem, 49). 

659 Das betrifft nicht nur den variablen Austausch der Zeichen innerhalb der ersten Ordnung, sondern 
auch häufig einen beliebigen Wechsel zwischen 1. und 4. (ኣ–ዓ, ሃ–ሓ–ኃ) Ordnung.  

660  DILLMANN 1865. 
661 Eingehend zur Normalisierung von Geez-Textausgaben, insbesondere von biblischen Texten 

übersetzt in aksumitischer Zeit vgl. BAUSI 2016.  
 Für Zahlen und Partikeln bin ich im edierten Text der langen Vita der Schreibweise von Ms A, im 

edierten Text der Kurzvita der Schreibweise von Ms C gefolgt, auch wenn diese auf kleinstem 
Raum uneinheitlich erfolgt ist; z. B. § 14.6: ፪ተ፡ ጊዜያተ፡ ፩ጊዜ፡ በሰበኑ፡ ወአሐደ፡ ጊዜ፡ በመስ
ቀሉ oder § 6.8: አእምር፡ ኬ፡ ወለቡ፡ ዑቅኬ. 

662  Vgl. hierzu bereits BEZOLD 1905, XIV und BAUSI 2017, 301–302 mit weiteren Belegen. 
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9.4.2 Interpunktion 
Eine gewisse freie Handhabung ist auch bei der Setzung der Interpunktionszeichen fest-
zustellen. Die Schreiber haben ihre Texte (aus Sicht der Herausgeberin) nicht oder nicht 
immer stimmig und konsequent interpungiert; hierauf wurde bereits in den Einzelunter-
suchungen hingewiesen. Oft wird das Textverständnis aber doch gerade erst durch eine 
Interpunktion nach Sinnabschnitten ermöglicht oder zumindest begünstigt. Daher hatte 
ich mich entschieden, eine eigene Interpunktion nach Sinneinheiten einzuführen, sofern 
die Textzeugen keine sinnvolle Interpunktion bieten. Hierfür habe ich neben dem ein-
fachen Worttrenner ፡ ausschließlich das Zeichen ። (ʾarāt naṭǝb) am Ende eines Satzes 
(oder einer längeren Sinneinheit) verwendet. Eine klare Funktion der übrigen in den 
Textzeugen vorkommenden Satzzeichen (፧ und ፤) konnte aufgrund ihres schwankenden 
Einsatzes nicht erschlossen werden. Schließlich sei noch ein weiterer Vorteil einer 
editorischen Interpunktion anzuführen: sie legt Zeugnis davon ab, wie die Herausgeberin 
ihren edierten Text verstanden hat. 
 
Dennoch kann freilich die Interpunktion der Schreiber nicht ignoriert werden. Warum 
sollte ein Berufsschreiber, der wie Gabra ʾElyās sehr darauf bedacht war, eine gut lesbare 
Reinschrift der langen Heiligenvita II zu präsentieren, gedankenlos oder willkürlich inter-
pungieren? Bei der noch zu erforschenden Systematik der Geez-Interpunktion wird man 
die Mündlichkeit der Geez-Literatur im Blick haben müssen. Fast jeder altäthiopische 
Text war nicht zum stillen Lesen, sondern zum mündlichen Vortragen bestimmt.663 Es 
bleibt noch zu untersuchen, inwieweit sich diese Mündlichkeit in der Interpunktion 
widerspiegelt und inwieweit Schreiber ihren Text nicht nur nach syntaktischen Sinnein-
heiten, sondern auch nach Atem- und Sprechpausen gegliedert haben, mit welchen Satz-
zeichen sie einzelne Textabschnitte besonders betont wissen wollten und ihren Texten auf 
diese Weise ein eigenes Klangbild zu verleihen gedachten. Um für eine solche Unter-
suchung zuverlässiges Material zu bieten, werden die in den Textzeugen gesetzten Satz-
zeichen im Interpunktionsapparat vermerkt.664 
 

9.4.3 Textgliederung 
Die Textzeugen der Kurzvita sowie die Papierhandschrift (Ms B) bieten keine Textgliede-
rung. In der Reinschrift der langen V ita in Ms A hingegen dienen hier und da rubrizierte 
Zeilen, Zierleisten oder mehrere zum Füllen einer Zeile gesetzte Interpunktionszeichen 
einer groben Textgliederung. Um jedoch die Erzählstruktur des Textes besser sichtbar zu 
machen und einen direkten Vergleich zwischen beiden Versionen zu ermöglichen, habe 
ich die edierten Texte in nummerierte und betitelte Kapitel und weiter in kürzere Sinnein-
heiten mit fortlaufender Nummerierung untergliedert. Hierbei habe ich die in Ms A vor-
handene Texteinteilung weitestgehend berücksichtigt. Die editorische Gliederung in Ka-
pitel und Absätze erlaubt zudem ein präzises Verweisen auf Passagen im edierten Text. 
                                                        
663 Dies mag auch erklären, warum die längeren, zur Einfügung in die Grundschicht bestimmten Text-

passagen in Ms B kaum Satzzeichen enthalten; sie waren ganz gewiss nicht zum Vorlesen bestimmt, 
sondern dienten als Kopiervorlage für die Reinschrift der langen Heiligenvita II.  

664  In Ms A wurden die ʾarāt naṭǝb auch zum Auffüllen von Zeilen verwendet – wohl um Abschnitts-
grenzen anzuzeigen. Diese Fälle wurden nicht in den Interpunktionsapparat aufgenommen.  
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9.4.4 Konjekturen 
An ganz wenigen Stellen im Text der langen Heiligenvita und nur an einer im Text der 
Kurzvita erforderten offensichtliche Überlieferungsfehler editorische Korrekturen, die in 
<spitze Klammern> gesetzt wurden. Es handelt sich um folgende Fälle, in denen in 
keinem der Textzeugen das überlieferte Wort in der jeweiligen Textumgebung einen Sinn 
zulässt: 

• § 2.8 ወሰብ<እ>ናሁ፡ anstelle von ወሰብናሁ፡ A B3 
• § 3.1 <በሉ>፡ anstelle von በልዑ፡ A B4 
• § 6.11 ወ<መ>ጽአ፡ anstelle von ወፅአ፡ A B4  
• § S8.3 ሀልዎ<ትክሙ>፡ anstelle von እስመ፡ ሀሎ፡ C, ሀልዎ፡ D 
• § 11.2 <ሕማማተ፡> anstelle von ትምህርተ፡ A B 
• § 11.3 አምላ<ክ፡> anstelle von አምላከ፡ A, ወአምላከ፡ B 
• § 15.1 ተመጥ<ዎ>ተ፡ anstelle von  ተመጥወተ፡ A B2 
• § 24.2 ቀዊ<ሞ>፡ (deest A3 P V) anstelle von ቀዊመከ፡ A  
• § 24.3 ያስተ<ዐ>ሪ፡ (IV, 2) anstelle von ያስተኤሪ፡ A, ያስተዓሪ{ዮሙ}፡ exp. A3, 

ያስተዓሪ፡ (IV, 3).665 

Orthografische Phänomene, die in Geez-Texten häufiger anzutreffen sind, wurden nicht 
korrigiert, sondern im edierten Text belassen; im Apparat wird nach dem Vermerk „pro“ 
die zu erwartende Schreibweise angegeben. Es handelt sich um Fälle der folgenden Art: 

• § 2.12 ወየዐርፍ፡ A B3 pro ወያዐርፍ፡ 
• § 3.4 ይላህው፡ A B, pro ይላህዉ፡  
• § 14.12 አባሰል፡ A B, pro አምባሰል፡ 
• § 15.1 ቁር፡ pro ቍር፡ (erste Schreibweise nicht in DILLMANN 1865 belegt). 

 
 

9.4.5 Apparatgestaltung 
Die Apparate verzeichnen abgesehen von rein grafischen Abweichungen die gesamte Va-
rianz und stellen somit das erschöpfende Variantenverzeichnis der Edition dar. Aufgrund 
der doch beachtlichen Fülle von Varianten resultierend aus der Um-Schreibung erschien 
es mir wenig sinnvoll, alle Varianten in einem Apparat zu verzeichnen. Die Angaben zur 
Interpunktion zu beiden edierten Texten, der kurzen und der langen Vita, sind in je einem 
gesonderten Apparat aufgeführt. Zudem wurden die Varianten der langen Vita nach 
ihrem substantiellen Gehalt hin auf zwei Apparate verteilt (siehe unten). Eine auf jeder 
Editionsseite zum Text der langen Vita gesetzte Siglenleiste bietet eine Übersicht über die 
auf dieser Seite vorkommenden Zeugensiglen und soll die Benutzung der Edition erleich-
tern. Denn die Siglenleiste macht deutlich, ob sich der Leser in Abschnitten der Grund-
schicht (B und B2) oder der Um-Schreibungsschicht (B3 bis B6) befindet. Zudem zeigt die 
Siglenleiste auch solche Zeugen an, die nur Abschnitte des edierten Textes bezeugen (wie 
zum Beispiel das 7. Wunder, § 24: A A3 P V). 
 

                                                        
665 Hier werden nur die Konjekturen gelistet, die in den Abschnitten der Teiledition vorgenommen 

wurden (nicht im gesamten zu edierenden Werk). 
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Die Siglenleiste und die Apparate werden klassisch unter den edierten Texten gedruckt. 
Die Variantenverzeichnisse sind als positive Apparate angelegt. Hierin wird also mit 
Kapitel-, Absatz- und Zeilenangabe zunächst das Bezugswort (Lemma) aus dem edierten 
Text verzeichnet – wobei das Ende des Lemmas durch eine nach links geöffnete eckige 
Klammer] angezeigt wird –, sodann folgen die Siglen aller Textzeugen, in denen diese 
Lesung u ̈berliefert ist. Falls das Lemma aus mehr als zwei Worten (oder Wortgruppen) 
besteht, wird nur das erste und das letzte Wort (oder Wortgruppe) angegeben und durch 
... Punkte getrennt. Nach der positiven Siglenauflistung folgen schließlich die abweichen-
den Varianten; der Eintrag schließt mit Angabe der Textzeugen, in denen sie u ̈berliefert 
sind. Das folgende Beispiel soll die Syntax eines einfachen Eintrags veranschaulichen:  

1.6,4 በወንጌሉ፡] B, በወንጌል፧ A. 

Wenn das Lemma in einer Zeile mehrfach vorkommt, ist seine Position mit kleiner Num-
mer angezeigt. Zusammenhängende Varianten sind im Apparat wie im folgenden Beispiel 
zusammen verzeichnet: 

S1.4,3 ወበእንተ፡ ዐቂበ፡] C, እስመ፡ ዓቀበ፡ እምንዕሱ፡ D. 

Nachträge und Änderungen wurden mit Ausnahme von Ms B der Haupthand des Zeugen 
zugeordnet, sofern keine eindeutigen Hinweise auf eine sekundäre Hand (Duktus, 
Federstrich, Farbe der Tinte) zu erkennen waren; sekundäre Hände wurden mit dem 
Kürzel al (i.e. alii „andere“) verzeichnet.666 In Fällen von Tilgung und Umformung von 
Zeichen war eine Identifizierung der Hände naturgemäß nicht möglich, weshalb solche 
Aktionen der Hand zugerechnet wurden, die für die unmittelbare Textumgebung oder ggf. 
für umliegend erfolgte Änderungen verantwortlich war. 
 
Der Anspruch, die Werkgenese so zu dokumentieren, dass sie allein aus der Edition 
heraus nachvollziehbar ist und der Benutzer hierfür nicht selbst auf die Handschriften 
zurückgreifen muss, machte das Verzeichnen vielfältiger Phänomene erforderlich und 
führte daher zu recht komplexen Darstellungen in den Variantenapparaten. Dies verlangt 
dem Benutzer zu Beginn zwar eine etwas aufwendigere Einarbeitung ab, als es vielleicht 
andere Editionen erfordern, gewährt jedoch ein hohes Maß an Überprüfbarkeit der edito-
rischen Entscheidungen. Zur Veranschaulichung wurde das Verzeichnis mit den verwen-
deten Abkürzungen und Zeichen mit Beispielen und zur Visualisierung bestimmter 
Phänomene mit einigen Fotos aus den Handschriften ausgestattet. Standardgemäß habe 
ich Latein als Apparatsprache verwendet.  
 
Die erklärende Darstellung im Abkürzungsverzeichnis erlaubt es, im Folgenden nur auf 
einige Aspekte der Apparatgestaltung einzugehen. Trotz der zum Teil recht komplexen 
Textbefunde habe ich mich zugunsten der Lesbarkeit bemüht, die deskriptiven Bemer-
kungen zu beschränken. So zum Beispiel ist die Tilgung von textgeschichtlicher Relevanz 
und muss angezeigt werden, nicht aber die Art – ob durch Auswaschen oder Abkratzen 

                                                        
666 In Ms B habe ich die vier an der Um-Schreibung beteiligten Schreiber identifiziert; Um-Schrei-

bungsvarianten wurden daher mit der entsprechenden Sigle (B3 bis B6) versehen. Nur an wenigen 
Stellen war eine Zuordnung nicht möglich; dies wurde mit der Sigle Bal angezeigt.  
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getilgt wurde; die unterschiedlichen Ausführungsweisen sind den Zufälligkeiten der 
Handschrift zuzurechnen.667 Das Phänomen der Tilgung wurde im Apparat daher 
einheitlich mit eras. (i.e. erasit „er hat ausradiert“ als Aktion einer zuordbaren Hand) ver-
zeichnet; zum Beispiel: 

3.4,3 መነነ፡] A, {ወ}መነነ፡ eras. B  
(hier hat der Hauptschreiber in Ms B die Konjunktion getilgt). 

Kann aus der Textumgebung nicht auf die tilgende Hand geschlossen werden oder ist 
apparatsyntaktisch ein Zustand zu dokumentieren, wurde die Tilgung mit ras. (i.e. rasura 
„Rasur“ als Zustand im Text) notiert; zum Beispiel: 

2.12,13 ወሰገደ፡] A, {}ሰገደ፡ ras. in B3, {ወ}ሰገደ፡ s.l. B4 
(hier wurde im Textzeugen B3 ein nicht mehr lesbares Zeichen – dargestellt 
mit  – getilgt, die Konjunktion wurde von B4 zwischenzeilig hinzufügt). 

Im Falle einer Ersetzung durch die gleiche Hand ist zu lesen: 

13.2,4 ወይትከሠት፡] B, ወ{ኢ}ትከሠት፡ in ras. A 
(hier ersetzte der Hauptschreiber in Ms A auf Rasur ein Zeichen). 

In einigen Fällen der Tilgung bzw. Umformung von Zeichen waren die ausgelöschten 
oder ersetzten Zeichen a) noch lesbar; in anderen konnten sie entweder b) vom Kontext 
her oder c) bei grundtextlichen Passagen mit Hilfe von Ms C <rekonstruiert> werden; 
wie in folgenden Beispielen: 

a) 14.12,3 ዳዊት፡ ንጉሥ፡] A, ቴዎድሮስ፡ B, eras. et ዳዊት፡ ንጉሥ፡ s.l. B5 
b) 14.12,1 ዳዊት፡ ንጉሥ፡] A, <ቴዎድሮስ፡> B, eras. et  ዳዊት፡ ንጉሥ፡ in 
ras. B5 
c) 5.2,25 ልቡ፡] A, ል<ባ> B, in ል{ቡ}፡ mut.(avit) B4 

     a)  b)  c)  

Wenn eine Rekonstruktion nicht sicher ist, wird dies im Apparat mit einem Fragezeichen 
(welches auch bei anderen Unsicherheiten verwendet wird) angezeigt, zum Beispiel: 

5.2,9 ወይእቲ፡   … 11 ቅድመ።] A, <ዘይደልዋ፡ ቤተ፡ ክርስቲያን፡>? B, eras. 
et ወይእቲ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ ዘተነስተት፡ ቅድመ። in ras. B4 

 
Der Apparat hat auch die Aufgabe, die Schreib- und Arbeitszusammenhänge im Rahmen 
der Um-Schreibung genau wiederzugeben. Daher wird die Reihenfolge, in welcher Vari-
anten chronologisch entstanden, auch im Apparat wiedergegeben. Hierzu folgende Bei-
spiele: 
 
 

                                                        
667 WOLLENBERG 1971, 252. An ganz wenigen Stellen wurden Worte durchgestrichen. In diesen Fällen 

wurde das Wort also nicht entfernt und ist noch recht deutlich lesbar. Solche Fälle sind mit cancell. 
(i.e. cancellavit „er hat durchgestrichen“) verzeichnet. 
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5.1,1 ኀለየ፡] A, ሐለየ<ት>፡ B, ሐለየ{ት}፡ eras. B4 

(in Ms B wurde im Rahmen der Um-Schreibung die nicht mehr lesbare 
Femininendung getilgt; B4 war auch für andere Textänderungen in der 
Umgebung verantwortlich). 

5.2,1 መኳንንቲሁ፡] A, መኳንንቲ{<ሃ>}፡ ras in B, መኳንንቲ{ሁ}፡ in ras. B4 

(im Falle der Ersetzung eines Zeichens wird der Zustand angezeigt: hier 
wurde das nicht mehr lesbare Femininsuffix getilgt (angezeigt als rasura in 
B) und sodann auf der getilgten Stelle mit dem Maskulinsuffix ersetzt 
(notiert mit in rasura B4), die Aktion ist ebenfalls B4 zuzuschreiben). 

5.1,3 ሀገር፡ ሠናይ፡] A, <እነብሴ፡> B, eras. et ሀገር፡ ሠናይ፡ in ras. B4  

(im Falle der Ersetzung eines Wortes oder Wortgruppe werden der Klarheit 
wegen die einzelnen Vorgänge notiert: urprünglich stand in B das Wort 
እነብሴ፡, welches im Rahmen der Um-Schreibung von B4 getilgt und mit der 
Wortgruppe ሀገር፡ ሠናይ፡ ersetzt wurde). 

5.2,22 ዘምስሐለ፡] A, ዘመ<ርጡ>ለ፡ B, in ዘ{ምስሐ}ለ፡ mut. B4 
(im Rahmen der Um-Schreibung wurde in Ms B der Name der ersten 
gegründeten Kirche geändert: das zweite Zeichen wurde umgeformt, die 
zwei folgenden wurden getilgt und ersetzt, die getilgten nicht mehr lesbaren 
Zeichen sind sicher rekonstruierbar; der gesamte einheitliche Arbeitsvorgang 
wird aus platzökonomischen Gründen mit mutavit („hat verändert“) ver-
zeichnet und umschließt hier die Phänomene der Umformung, Tilgung und 
Ersetzung. Unter mutavit werden mithin sämtliche Vorgänge erfasst, durch 
die ein Wort oder eine Wortgruppe unter Bearbeitung des vorhandenen 
Zeichenbestandes verändert wird). 668 

3.3,15 አብያጺሁ፡] A, አብያቲሁ፡ B, አብያ{ቲ}ሁ፡ exp.(unxit) et in 
አብያ{ጺ}ሁ፡ s.l. corr.(exit) B4 

(auch Fehlermarkierungen werden genau notiert: in Ms B wurde von B4 das 
fehlerhafte Zeichen ቲ als Fehler markiert; das korrekte Zeichen trug er 
zwischenzeilig ein).669 

14.1,1 እማኅደሩ፡] A, ውስተ፡ {ማደ} ras. in B, ውስተ፡ exp. Bal, 
እማኅደሩ፡ s.l. B4,  
(eine möglich kürzere Darstellung 
wird bevorzugt; hier zeigen die {Klammern} an, dass sich die Beschreibung 
ras. in nur auf die in diesen Klammern gesetzten Zeichen bezieht; 
Alternative wäre gewesen:  
14.1,1 እማኅደሩ፡] A, ውስተ፡ ማደ B, ውስተ፡ exp. Bal, ማደ eras. 
Bal, እማኅደሩ፡ s.l. B4).  

 

                                                        
668 Ein Belegfoto zu dieser Stelle findet sich im Abkürzungsverzeichnis.  
669 Ein Belegfoto zu dieser Stelle findet sich im Abkürzungsverzeichnis.  
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Positionsangaben erfolgen für Randnachträge mit in mg. (i.e. in margine „am Rand“) 
sowie für zwischenzeilige Eintragungen mit s.l. (i.e. supra lineam „über der Zeile“); in 
solchen Fällen erübrigt sich der Vermerk, dass es sich um Hinzufügungen (solche werden 
sonst mit add.(idit) angezeigt) handelt.670 Bei Randnachträgen wird auch das Einfügungs-
zeichen (‘+’) notiert, wie im folgenden Beispiel: 

6.11,5 ፬እንስሳ፡] A B, + s.l. B4 
(nach der Wortgruppe ፬እንስሳ፡ trug B4 zwischenzeilig ein Einfügungs-
zeichen ein). 

6.11,5 ርኢኩ፡   … 10 ፬እንስሳሁ፡] A, deest B, in mg. B4 
(der von B4 im Rahmen der Um-Schreibung hinzugefügte Randnachtrag fehlt in 
der Grundschicht, weshalb deest („fehlt (in)“) notiert wird; einfache Auslassungen 
infolge des Abschreibprozesses werden hingegen mit om.(isit) verzeichnet. 

6.11,6 ከመ፡] (deest B) B4, om. A  
(bei Varianten zwischen Randnachtrag und Reinschrift wird zur Klarstellung noch-
mals angegeben, dass das Lemma in der Grundschicht fehlt). 

 
Etwas komplizierter ist die Darstellung für die Texteinschübe, die in Ms B auf die 
hinteren Blätter eingetragen wurden (ff. 34ra–36vb); ihr Schreibort entspricht also nicht 
dem Einfügungsort. Jedoch haben die Redaktoren ihre Einschübe mit genauen Kopieran-
weisungen versehen, die ebenfalls in den Apparat zu übernehmen waren. Im Folgenden 
ein Beispiel hierzu:  

2.1,4 ወፍጹማን፡] A B; + s.l. et ቦ፡ ዘተ<ረስዐ> ante lineam add. B3, additum in 
f. 34ra–va cum nota in fine: ተመየጥ፡ ኀበ፡ ይብል፡ እስመ፡ እነብሴ፡ B3 (↗ 2.7) 
(nach dem Wort ወፍጹማን፡ setzte B3 zwischenzeilig ein Einfügungszeichen und 
vermerkte vor der Zeile, dass „es etwas gibt, das vergessen wurde“; den Einschub 
schrieb er auf f. 34ra–va mit der schlusszeiligen Anweisung „kehr zurück, wo steht 
እስመ፡ እነብሴ፡“; der Einschub erstreckt sich in diesem Fall auf die Abschnitte 
§§ 2.1,4–2.6, ab § 2.7 setzt der Text der Grundschicht beginnend mit እነብሴ፡ 
wieder ein).671 

 
Die Siglenleiste auf dieser Editionsseite lautet wie folgt: 

A B 2.1,4 ወፍጹማን፡ interruptio B | እሙንቱ፡ initium B3 
Damit wird angezeigt, dass die Seite zunächst mit der Konstitution aus den Textzeugen 
Mss A und B fortsetzt, der Text des Zeugen B nach der Wortgruppe ወፍጹማን፡ allerdings 
unterbricht (nicht: endet); ab dem darauffolgenden Wort እሙንቱ፡ beginnt B3 (es handelt 
sich hier um die erste in B3 bezeugte Stelle, danach wird continuatio „Fortsetzung (von)“ 
angegeben). 

                                                        
670 Das Gleiche gilt bei Ersetzungen auf Rasur; notiert als in ras. (ohne add.). 
671 Vgl. auch Abb. 5 und Abb. 18. Die Konjunktion እስመ፡ wurde nach dem Einschub überflüssig und 

in der Reinschrift daher weggelassen.  
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Bei Abweichungen zwischen Texteinschüben (B3 bis B5) und der Reinschrift muss auf-
grund der Siglenliste nicht nochmals notiert werden, dass diese Passage in der Grund-
schicht fehlt; Varianten werden daher wie folgt verzeichnet: 

2.3,2 ይቤ፡] A, om. B3 (also ohne deest B/B2). 
 
Wie oben bereits erwähnt, erwies es sich als sinnvoll, für den edierten Text der langen 
Vita die Varianten auf zwei Apparate zu verteilen. Die zahlreichen Fehlschreibungen der 
Redaktoren führten zu einer recht großen Anzahl nebensächlicher Varianten. Mit nur 
einem Apparat bestand daher die Gefahr, die für die Werkgenese wesentlichen Text-
befunde zu übersehen. Ein Verzeichnen der Varianten in zwei Apparaten schien daher die 
beste Vorgehensweise, die Materialfülle auf übersichtliche Weise zu präsentieren und 
dem Benutzer eine rasche Orientierung zu ermöglichen.  
 
Im ersten Apparat (i.e. App. 1 (crit.) für apparatus criticus) werden alle Überlieferungs-
varianten von substantieller Bedeutung (im Gegensatz zu einfachen Fehlschreibungen) 
verzeichnet. Dazu gehören alle bisher in diesem Kapitel behandelten Beispiele für Text-
änderungen in Form von Tilgung, Ersetzung, Ergänzung und Umformung. Zudem 
gehören die gleichwertigen Alternativvarianten dazu. Treten solche als bloße Abschreibe-
varianten zwischen Grundschicht (B und B2) und Reinschrift (A) auf, wird für die Text-
konstitution der grundschichtlichen Variante gefolgt, zum Beispiel: 

3.21,3 አልባበ፡] B, ልበ፡ A. 

Treten solche Varianten zwischen Um-Schreibungsschicht (B3 bis B6) und Reinschrift (A) 
auf, wird der Reinschrift gefolgt, da die Um-Schreibung zur zweiten Fassung erst mit der 
Reinschrift abgeschlossen war. Hierzu folgendes Beispiel: 

2.5,6 በምግባረ፡] A, ለምግባረ፡ B3. 

Darüber hinaus werden folgende weitere Varianten im Apparat 1 verzeichnet: 

• Korrektur der grundschichtlichen Vorlage 
 9.3,17 ትፌውሱ፡] A, ትፌውሰ፡ B 
12.6,20 ትምርሐኒ፡] A, ትምሐረኒ፡ B   

• substantielle Fehler in der Reinschrift 
3.12,14 ይፈቅድ፡] B, ይወጽእ፡ A (zwischen B/B2 und A) 
2.12,9 ይዔምቅ፡] B3, ይዴምቅ፡ A (zwischen B3 bis B6 und A) 
2.9,1 እንዘ፡] A B; እንዘ፡ add. (dttg.) A (Doppelschreibung) 
2.10,4 ወለደቂቀ፡ ደቂቅክሙ፡] B, om. (hom.) A (Auslassung durch gleiches Ende) 

• grammatische Fehler in allen Textzeugen 
3.1,5 ወይዜምር፡] A ወይዘምር፡ B 
14.8,15 ሲሳይነ፡] B, ሲሳየነ፡ A  

• Umstellungen 
12.5,5 ለዕደው፡ እኩያን።] B, ለእኩያን፡ እደው። transp. A (zwischen B/B2 und A) 
4.4,3 ጻድቃነ፡] A, ኄራነ፡ ወጻድቃነ፡ transp. B4 (zwischen B3 bis B6 und A) 
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• Lacunae 
2.12,12 ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡] A,  lac. B3 
( steht für einen in der Handschrift freigelassenen Raum für ein Zeichen, abge-
schätzt nach dem Duktus der unmittelbaren Schreibumgebung; unabhängig davon, 
ob der Platz für den einzufügenden Namen ausreichen würde). 

 
Späte mit Kugelschreiber getätigte Hinzufügungen werden ebenfalls in den Apparat 1 
aufgenommen, da sie die sich wandelnde Rezeption des Textes bezeugen.  

14.3,2 ለዳግማዊ፡] A B, cancell. et ቀዳማዊ s.l. (m.r.)672 Aal. 

 
Schließlich werden noch die Konjekturen sowie die mit pro vermerkten, zu erwartenden 
Schreibweisen (siehe oben Kap. 9.4.4) in diesem Apparat verzeichnet. Bei komplexen 
Sachverhalten wird auf die Ausführungen in vorangegangenen Kapiteln verwiesen. 
 
In einem dem Hauptapparat nachgestellten Zweitapparat (App. 2 (varia)) sind alle Vari-
anten verzeichnet, die weder für die Textherstellung relevant sind noch zum Verständnis 
der Werkgenese beitragen. Es handelt sich hierbei insbesondere um folgende Fälle: 

• augenfällige Fehlschreibungen 
2.4,3 ፍሬያቲሃ።] A, ፍሬአቲሃ፡ B3 

• einfache Korrekturvarianten 
1.2,4 ጸሎቱ፡] B, ጸሎ{ቱ}፡ s.l. A 

• Abweichungen bei Zahlwörtern oder Ziffern 
2.3,4 ወበ፩እመዋዕል።] A, ወበ፡ አሐዱ፡ ዕመዋእል፡ B3 

• Abweichungen in den Wortgrenzen  
11.3,2 እምፍኖተ፡] A, እም፡ ፍኖተ፡ B 

Wie schon angemerkt, macht eine vollständige Dokumentation aller orthografischen 
Varianten mit Laryngalen und Sibilanten wenig Sinn, weshalb sie zur Entlastung der 
Apparate nicht verzeichnet werden. Ausnahmen sind Eigennamen, die ebenfalls im 
Zweitapparat aufgenommen worden sind, wie zum Beispiel: 

2.8,3 ኖኅ፡] A, ኖህ፡ B3 
3.6,2 ሠርፀ፡] A, ሰርፀ፡ B4 
4.3,4 ሔኖክ፡] A, ሄኖክ፡ B4. 

Überdies werden im Zweitapparat noch alternative Schreibweisen notiert; wie zum 
Beispiel: 

2.12,8 ኍልቍ፡] A, ኈልቍ፡ B3  
3.22,7 ኢተመውዓ፡] B, ኢተሞአ፡ A 
6.6,5 መሠሪያን።] B, መሰርያን። A. 

 

                                                        
672 Die Abkürzung steht für manus recentior („spätere Hand“). 
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In Fällen, in denen Varianten auftreten, die jeweils einem der beiden Apparate zuzu-
ordnen wären, werden sie in App. 1 zusammen verzeichnet; zum Beispiel: 

10.2,13 በ፪ማርያም፡] A, በክልኤ፡ {} lac. B 
11.2,9 ክርስቶስ።] B, ክር{ስ}ቶስ። s.l. A; ? add. B et eras. Bal. 

Der edierte Text der Kurzvita wird von einem Variantenapparat und einem Interpunk-
tionsapparat begleitet. Insgesamt verfügt die Edition somit über fünf Apparate plus 
Siglenleiste, die wie folgt bezeichnet und angeordnet sind:  

Siglenleiste  
App. 1 (crit.), Vita 
App. 2 (varia), Vita 
App. 3 (punct.), Vita 
App. 4 (crit.), Kurzvita 
App. 5 (punct.), Kurzvita. 
 
 

9 .5  Kommentierung und Übersetzung 
Bei der Übersetzung habe ich mich bemüht, die edierten Texte möglichst getreu ins 
Deutsche zu übertragen, sowie Stil und Struktur beizubehalten. Die ausgangssprachlichen 
Inhalte und Strukturen konnten dabei ohne Frage nur mit den vorhandenen Mitteln der 
Zielsprache wiedergegeben und daher nur in ein grammatisch korrektes und verständ-
liches Deutsch übertragen werden. Zugunsten einer besseren Lesbarkeit hatte ich mich 
zudem dafür entschieden, im Deutschen deutlich stilistisch markierte und/oder unschöne 
Konstruktionen nach Möglichkeit zu vermeiden. Hierzu gehören die im Geez häufig vor-
kommenden Substantivierungen wie die Formen des Nomen Agentis. Solche Formen 
können im Deutschen wenig elaboriert und schwerfällig wirken, weshalb ich z. B. in § 15.1 
die Form ጸዋሚ („der Faster“) relativ mit „er, der fastet“ oder in § 15.2 die Form ምንዱባን 
etwas freier mit „diejenigen in Bangnis“ wiedergegeben habe. Im Sinne einer möglichst 
getreuen Übersetzung war ich darüber hinaus bestrebt, Synonyme zumindest im gleichen 
oder ähnlichen Kontext auseinanderzuhalten und nach ihrem Sinn zu differenzieren, und 
nicht ein Wort im Geez durch zwei verschiedene Wörter im Deutschen (und umgekehrt) 
wiederzugeben.673 Die für das Textverständnis notwendigen Zusätze im Deutschen habe 
ich in (runden Klammern) gesetzt. 
 
Unterhalb des übersetzten Textes, der synchronisiert zum edierten Text auf der rechten 
Blattseite steht, stehen dem Benutzer jeweils die „Hinweise zum Text“ sowie ein „Kom-
mentar zur Übersetzung“ zur Verfügung. Im lemmatisierten Kommentar sowohl zur 
langen als auch zur kurzen Vita finden sich die Übersetzungen von bedeutsamen Lesarten, 

                                                        
673  Nachdrücklich gefordert von Buber (vgl. in HACOHEN 2012, 88, 134). Es gibt auch im Geez 

freilich Wörter, die ein großes Bedeutungsspektrum haben. Für solche existieren im Deutschen 
mehrere Entsprechungen, z.B. ገብረ mit den Äquivalenten ausrichten (§§ 17.3, 17.7), bereiten (§ 
10.1), fertigen (§ 3.5), fügen (§ 9.2), tun (§§ 3.12, 9.2, 17.2), wirken (§ 16.2) oder አእመረ mit den 
Äquivalenten enträtseln (§ 15.1), erfahren (§ 13.1), erkennen (§ 17.1), kennen (§§ 17.2, 24.3), 
wissen (§ 6.8), verstehen (§§ 2.11, 6.10, 14.5). 
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die nicht in den edierten Text aufgenommen, sondern im textkritischen Apparat ver-
zeichnet wurden. Darüber hinaus finden sich hier Erläuterungen zur Übersetzung sowie 
die Angabe der wörtlichen Übersetzung bei freierer Übertragung ins Deutsche.674 
 
Die in Fußnoten gegebenen Hinweise zum Text zur langen und kurzen Vita umfassen An-
merkungen insbesondere zu Personen und Orten sowie die Zitat- und Quellennachweise. 
Sacherläuterungen erfolgen vorrangig zum Text der langen Vita und werden für die Kurz-
vita bei identischem Bezug nicht wiederholt um gleichlautenden Erklärungen zu vermei-
den. Bei Zitaten, die zwar nicht worttreu sind, aber im Wortbestand augenfällig mit einer 
Quelle übereinstimmen, wird dies mit der Abkürzung „vgl.“ („vergleiche“) angezeigt.  
 
Während die Hinweise zum Text dazu dienen sollen, dem Benutzer das Textverständnis 
zu erleichtern, soll der Kommentar zur Übersetzung das Textverständnis der Heraus-
geberin über der dargebotenen Übersetzung hinaus offenlegen und dem Benutzer eine 
kritische Überprüfung der Textinterpretation ermöglichen. 

                                                        
674 Z.B. in § 2.6 lautet die Übersetzung von ወከመ፡ ነፍስተ፡ በድን፡ ሥጋሁ፡ እስመ፡ ፻ክረምቱ „wie 

sein eigener hundertjähriger Körper schon abgestorben war“ für wörtlich „wie sein Leib ein toter 
Körper war, denn seine Winter waren hundert“. 
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Anhang Teil I 

Tabelle 1:  Verzeichnis der Um-Schreibungsvarianten in Ms B  

Grundschicht,  Schreiber 1 

1. § 1.2, f. 1ra: Umrandung einer Textpassage 
• Tages- und Tagszeitangaben für die Abfassung der Heiligenvita. 

2. §§ 2.1–2.6, ff. 2va, 34ra–va: Texteinschub 1, B3 
• hagiografische Topoi: Elternhaus (§§ 2.1–2.2), Kinderlosigkeit der Eltern (§ 2.3), 

Verkündigung der Geburt (§ 2.3), Vision des Vaters (§§ 2.4–2.6). 

3. § 2.7, f. 2va: zwischenzeilig eingetragene Ersetzungen und Ergänzungen, B3 und Bal 
• Misskorrektur:  

o ወስመ፡ አቡሁ፡ B, eras. et ዘአብ፡ s.l. Bal et አብርሃም፡ s.l. B3 
o ከመ፡ አብርሃም፡ B, eras. et ወእም፡ ሳራ። s.l. Bal. 

4. §§ 2.8–2.9, ff. 2va, 34vb: Texteinschub 2, B3 
• hagiografischer Topos: wundersame Geburt des Protagonisten (§§ 2.8–2.9). 

5. §§ 2.12–3.1, ff. 3ra, 35ra–rb: Texteinschub 3, B3 
• hagiografischer Topos: erstes Wunder des jugendlichen Heiligen (§ 2.12). 

6. § 3.3, f. 3rb: zwischenzeilig eingetragene Ergänzung, B4  
• Fortführung eines Bibelzitats (Klgl 3, 27–28) 

o ወይፃሙ፡ ለባሕቲቱ። deest B, s.l. B4. 

7. §§ 3.5–3.8, ff. 3va, 35rb–vb: Texteinschub 4, B4 
• hagiografische Topoi: asketische Praktiken (§ 3.5), erste Erscheinung Jesu Christi 

(§ 3.6), Besuch beim Metropoliten (§ 3.7) missionarisches Wirken (§ 3.8). 

8. § 3.9, f. 3va: zwischenzeilig eingetragene Ergänzung, B4 
• Erklärung einer Textstelle 

o እስመ፡ በጽሐ፡ ኀበ፡ መዓርገ፡ ሙሓዘ፡ አንብዑ፡ deest B, s.l. B4. 

9. § 3.17, f. 4va: zwischenzeilig eingetragene Ergänzungen, B4 
• Korrektur eines Bibelzitats (Mt 5,39; Lk 6,29; Mt 5,41; fehlende Wörter ergänzt) 

o ዘየማን፡ om. B, s.l. B4 
o ካልእተ፡ ምዕራፈ። om. B, s.l. B4. 

10. §§ 4.1–4.4, ff. 5rb, 35vb–36rb: Texteinschub 5, B4 
• Vorgeschichte der zukünftigen Wirkstätte ʾIyarusālem zaʾItyoyā (i.e. Dabra 

Warq): erste Gründung durch König ʾAsfāḥ und Segnung von Metropolit Minās. 

11. § 5.1, f. 5rb: Ergänzung im oberen Rand, B2 
• Grund für den Wiederaufbau (እስመ፡ በልየ፡ ወማሰነ፡ ሕንፃሃ፡ ለቤተ፡ ክርስቲያን፡ 
ዘሐነጻ፡ ንጉሥ፡ አስፋሕ፡ ወልደ፡ አጽብሐ።). 

12. §§ 5.1–6.1, ff. 5rb–6rb: zahlreiche Ersetzungen auf Rasur, zwischenzeilig eingetragen 
sowie Tilgung, B4 
• Gründung (durch ʾƎlleni und Takla Māryām) wird zum Wiederaufbau (durch 

Dāwit und Śara eṭros) umgeschrieben 
• Rasuren und Umformungen von Zeichen vermutlich ebenfalls B4. 

13. § 6.8, f. 6vb: zwischenzeilig eingetragene Ergänzungen, B4 
• Korrektur und Ergänzung einer Passage  

o ርሒቅ፡ deest B, s.l. B4 
o ታስትዮሙ፡ እምነቅዓ፡ ጥበብከ። deest B, s.l. B4. 

14. § 6.11, f. 7r: Ergänzung im oberen Rand, B4 
• Hinzufügung eines Bibelzitats (Off 5,6–8). 
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15. § 6.12, f. 7rb: Ersetzung einzelner Zeichen durch Umformung und zwischenzeilig 
eingetragen, B4 
• Korrektur einer Passage (Subjekt 3mS wurde zu 2mS geändert) 

o ተንሥአ፡ B, ተንሥአ{ከ}፡ s.l. B4 
o እምንዋሙ፡ B in እምንዋ{መከ}፡ mut. B4 
o የአትብ B, {ተ}አትብ፡ eras. et s.l. B4. 

16. § 6.17, f. 7vb: zwischenzeilig eingetragene Ergänzung, B4 
• Betonung der besonderen Heiligkeit des Protagonisten  

o ወታብርህ፡ አዕይንተ፡ ዕውራን፡ deest B, s.l. B4. 

17. § 6.21, ff. 8rb, 36rb: Texteinschub 6, B5 
• Namensgebung Dabra Māryām für Dabra Warq durch König Baʾǝda Māryām. 

18. § 6.23, f. 8rb: zwischenzeilige Eintragung einzelner Zeichen und Fehlermarkierung, B4 
• misslungene Korrektur eines Bibelzitats (2. Petrus 1, 5–9) 

o ይማኖትክሙ፡ B, in {በ}ሃይማኖት፡ s.l. corr. B4 (pro ወበሠናይት፡) (pro 

በሃይማኖትክሙ፡) 
o ሃይማኖት፡ B, in {ወ}ሃይማኖት፡ s.l. corr. B4 (pro ወበሠናይት፡). 

19. § 6.27, f. 9r: Fehlermarkierung und Ergänzung im oberen Rand, B4 
• ሄኖክ፡ ወኤልያስ፡ B, exp. B4  
• Ergänzung der fehlenden fünften Erdenwelt (mit den Bewohnern Henoch und 

Elia). 

20. § 6.40, f. 11rb: zwischenzeilige Ergänzung, B4 
• Vervollständigung eines Bibelzitats (Jud 11–12). 

21. § 6.50, f. 13v: Ergänzung im oberen Rand, B4 
• Ergänzung von Namen verschiedener Könige (ዳዊት፡ ወቴዎድሮስ፡ ይስሐቅ፡ ወእን
ድርያስ፡ ዘርአ፡ ያዕቆብ፡ ወበእደ፡ ማርያም፡). 

22. § 8.1–8.2, f. 16ra: Ersetzungen auf Rasur und Tilgung, B4 
• Vollendung des Kirchenbaus 
• Textänderungen durch Rasuren und Umformung von Zeichen, vermutlich B4. 

23. § 10.1, f. 17rb: Ergänzung im oberen Rand, B2 
• Ergänzung des Marienbildes  

o ዓለም። ዘሀለወት፡ ባቲ፡ ሥርጉት፡ deest B, in mg. B2. 

24. § 11.1, f. 17v: Ergänzung im oberen Rand, B5 
• Begegnung zwischen Śara eṭros und ʾAbbā ʾElyās. 

25. § 11.2, f. 17va: zwischenzeilige Ergänzung, Bal  
• Spezifizierung des Namens für das dritte Kloster 

o ኢያሩሳሌም፡ B, ዘኢትዮጵያ። s.l. Bal. 

26. § 12.2, f. 18rb: Ersetzung auf Rasur und Tilgung, B4 
• Anpassung der Erzählung (erster Besuch beim König) 

o ወጅ፡ B, ዔረር፡ s.l. B4 
o ዘስማ፡ ማርታ። B, eras. B4. 

27. §§ 13.23–13.24, ff. 27rb–28ra: zwischenzeilige Ergänzungen und Tilgung, B4 
• Textkorrekturen und -ergänzungen in der Lehrrede. 

28. §§ 14.5–14.6, f. 29va–vb: zwischenzeilige Ergänzungen und Nachtrag im oberen 
Rand, B4 
• Einbindung von Śara eṭros in die Erzählung 

o በዳግማዊ፡ ሑረቱ፡ s.l. B4 (der Tod Dāwits wird auf eine zweite Reise 
verschoben) 

o ወነሥአ፡ ምስሌሁ፡ add. B4 
o marginale Ergänzung: Śara eṭros begleitet Dāwit auf seine Reise  
o ይረድኦ፡ በጸሎቱ፡ B, in ይረድኦ{ዎ}፡ በጸሎ{ቶ}{ሙ}፡ mut. et s.l. add. B4 
o ወአባ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ዘደብረ፡ ወርቅ፡ s.l. B4. 
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29. ff. 30vb–31ra: Umrandung einer Textpassage, B4 
• Tod Dāwits. 

30. § 14.11, f. 31r: Ergänzung im oberen Rand, B4 
- Gespräch zwischen Śara eṭros und Dāwit (diese Ergänzung dient allein dazu, 

im darauffolgenden Abschnitt § 14.12 für „die Worte seines Vaters“ den Bezug 
zu Śara eṭros herzustellen). 

31. § 14.12, f. 31r: zwischenzeilige Ergänzungen, auch nach Tilgung, B5 
• B5 führt die Bearbeitung in diesem Kapitel fort und trägt die für den weiteren 

Erzählverlauf notwendigen Anpassungen ein: 
o <ቴዎድሮስ፡> ras in B, ዳዊት፡ ንጉሥ፡ in ras B5 (nachdem dieser Tewodros → 

König Dāwit die Worte seines Vaters hörte... ) 
o ቴዎድሮስ፡ ras in B, ዳዊት፡ ንጉሥ፡ s.l. B5 
o ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ s.l. B5 (.... da erinnerte sich Tewodros → König Dāwit an die 

Worte seines Vaters Śara eṭros ...). 

32. § 14.13, f. 31v: Ergänzung im oberen Rand, B4 
• Tod Dāwits (Verschiebung der Textpassage, vgl. Nr. 29). 

 
 

Grundschicht von Schreiber 2 

33. § 15.2, f. 31v: Ergänzung im unteren Rand, B5 
• Anspielung auf ein Marienwunder (vgl. § 24, und Additio 5 in Ms A), Episode 

harmoniert gedanklich nicht mit der Textumgebung. 

34. § 16.2, f. 32r: Ergänzung im oberen Rand und zwischenzeilige Ergänzung, B4/B5 
• Einbindung der Königstochter Mārtā in die Erzählung (ihre Figur wurde an 

vorheriger Stelle gestrichen, vgl. Nr. 26) 
• zwischenzeilige Hinzufügung zweier Wörter dient der Anknüpfung der ergänzten 

Textpassage an den fortlaufenden Text  
o ወሶበ፡ በጽሐ፡ add s.l. B4. 

35. §§ 17.2–17.4, ff. 32rb, 36va–vb: Texteinschub 7, B5 
• hagiografischer Topos: kidān-Szene. 

36. f. 32rb: Umrandung eines Satzes, B5 
o ወወፅአት፡ ነፍሱ፡ ወአዕረፈ፡ በሰላም፡ 

• Der Satz findet sich aufgesplittet wieder im Texteinschub 7, Nr. 35 (§ 17.3: ወወፅ
አት፡ ነፍሱ፡ እምሥጋሁ፡) sowie in der Um-Schreibungsvariante Nr. 37 (§ 17.6: 
ወእምድኅረዝ፡ አዕረፈ፡ በክብር፡ ወበሰላም።). 

37. § 17.6, ff. 32va, 32vb: Tilgung einer Passage und Ersetzung, B5 
• Lebensdaten des Protagonisten. 

38. § 25.2, §25.3, f. 32vb, zwei Ergänzungen, B6 
• Ergänzungen zum 1. Wunder (Parallelen zur Bibel). 

39. § 26.3, f. 33v, zwei Ergänzungen im oberen Rand, B6 
• Ergänzungen zum 2. Wunder (Anreicherung mit Bibelzitaten). 
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Tabelle 2:  Inhaltsüberblick der Zeugen Mss A ,  B ,  C ,  D   
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ungefähre Lebenszeit von Śara eṭros:�
1450–1500�
Terminus post quem


Skizzierung der Werk- und Überlieferungsgeschichte


Pergamentheft (26 Folia), Schreiber: Bǝnyās

!  fünf Sǝnkǝssār-Einträge 


(12. Ṭǝqǝmt: Śara eṭros; 5. Maggābit: Gabra Manfas Qǝddus; 
20. Ḥamle: Gabra ʾIyasus, 21. Ḥamle: ʾEwosṭātewos; �
10. Naḥase: Māḫbara ʾAmānuʾel)


!  Brief des Schreibers, Sendung nach Dabra Sān

!  2 Nachträge (Additio 2 = Additio 2b in Ms A)


Ms C Kurzvita I


Kurzvita I

verlorengegangener Originaltext


α


ω


Antigraphum = Grundtext

   Kurzvita I

   zwei Wunder

   drei Hymnenstrophen


ca. 1900
 Dabra Warq (Goǧǧām) 


Dabra Sān (ʾƎnfrāz)

literarische Werkstatt


Wiederaufblühen der Hagiografie in 
Äthiopien (neue Viten wurden abgefasst, 
bestehende Viten kopiert)


Konkurrenz um Vorrangstellung 
zwischen den Klöstern Dimā Giyorgis 
und Marṭula Māryām führte zur 
Schaffung des Textes Gadla ʾAbrǝhā 
waʾAṣbǝḥa; hierin führt Marṭula Māryām 
seine originäre Gründung auf ʾAbrǝhā 
und ʾAṣbǝḥa, die legendenhaften ersten 
christlichen Könige Äthiopiens, zurück


historischer Kontext

19. Jahrhundert


Historischer Kern sind drei 
Klostergründungen:

1.  Marṭula Māryām �

Königin ʾƎlleni und Takla Māryām 

2.  Getesemāni �

Robel und Śara eṭros

3.  ʾIyarusālem (= Dabra Warq) �

Śara eṭros


Dabra Sān


Dabra Warq


enthalten im lokalen Synaxarion, Schreiber: Bǝnyās und mindestens ein weiterer

!  Kompilation auf Basis der Kurzvita I (i.e. keine Verkürzung der Langvita II) unter 

Hinzuziehung von Langvita II und weiterer Texte 

!  Ausgangstext hat eine zusätzliche, über die Um-Schreibung hinausgehende Bearbeitung 

erfahren; Kurzvita II bietet weitere Details z.B. über das dritte Kloster und enthält eine längere 
Episode über die Auferweckung der Königstochter Mārtā 


Ms D Kurzvita II

1941�
Terminus 
ante quem


Klostergründungen nach Um-Schreibung: 

1.  Mǝsḥala Māryām (= Dabra Warq) �

König Dāwit II. und Śara eṭros

2.  Getesemāni �

Robel und Śara eṭros

3.  ʾIyarusālem zaʾItyoyā �

(= Maqdasa Māryām, Süd-Bagemdǝr) �
Śara eṭros


Ms B Langvita I 


maschinelles Papierkontobuch, zwei Hagiografen (B1–B2)

!  Niederschrift der ersten Fassung der langen Vita

•  Kurzvita I als Ausgangstext fast vollständig enthalten

•  historischer Handlungsrahmen beibehalten

•  signifikante Textanreicherung, eigene Hinzufügungen und 

kompiliert aus verschiedenen Quellen 

!  Briefvermerk von Schreiber B2, Sendung nach Dabra Warq mit 

Ernennung des Klostervorstehers


β


!  Papierbuch fungierte als Arebeitsbuch für die Ausarbeitung einer 
zweiten Fassung, vier Bearbeiter (B3–B6), darunter  Gabra ʾElyās

•  Erzählung wird in einen anderen historischen Handlungs­

rahmen verlagert; Text wird mit weiteren literarischen Motiven 
angereichert, vier neue Wunder werden ergänzt; das 
Arbeitsbuch enthält Kopieranweisungen 


•  originäre Gründung wird dem Königssohn ʾAsfāḥ 
zugeschrieben; Wiederaufbau mit König Dāwit II. verknüpft


!  zweite Textfassung besteht in Ms B aus der Grundschicht sowie 
aus den hierauf eingetragenen Um-Schreibungsvarianten nebst 
Metatexten


Um-Schreibung


Parallele zwischen�
Historie und Gründungsmythos


   Takla Māryām 


    Śara eṭros�
    (spirituelle Vater-Sohn-Beziehung)


ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa 
  Marṭula Māryām �
(Bruderkönige) 
  (Mutterkloster)      


ʾAsfāḥ 
Dabra Warq �
(Sohn der Bruderkönige)   (Tochterkloster)


Mönchslinie

ʾEwosṭātewos (Ende 13 Jh./erste Hälfte 14. Jh.) 


Gabra ʾIyasus von Dabra Sān 


ʾƎndrǝyās aus Zwāy


Tomās von Dabra Yāʿqob


Yoḥannǝs von Dabra Yāʿqob 


Takla Māryām von Marṭula Māryām


Śara eṭros von Dabra Warq


Ms A Langvita II

Pergamentkodex, Schreiber: Gabra ʾElyās 

!  Reinschrift der langen Vita II und der sechs Wunder

•  weitere Um-Schreibungsvarianten und neue 

Überlieferungsvarianten

•  in Dabra Warq bis heute als „authentischer“�

und „wahrer“  Text rezipiert

!  Hinzufügung von sieben weiteren Wundern sowie �

einer Malkǝʾ-Hymne

!  diverse Nachträge


1909/1910�
Terminus 
ante quem


Mss L, M Zenāhu laʾAbbā ʾElyās �
frühestens während der Herrschaft 
von Kaiser Mǝnilǝk II. (r. 1889–
1913) entstanden


Ms G Gadla ʾEwosṭātewos

auf den Schutzblättern aus 
der Hand von Gabra ʾElyās:

Malkǝʾa Śara eṭros 


γ ?


Produktionsorte
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Index (Personen, Wesen, Orte,  Werk t i tel)  

Die Personennamen sind zur Disambiguierung durch Attribute näher bestimmt. Ortsnamen wurden 
nur dann näher bestimmt, wenn gleiche Namen für verschiedene Orte auftreten. 
  
ʾAba Ṣǝllāt (aus ʾƎnnabǝse), 55, 90 
Abraham (bibl. Figur), 113 
ʾAbrānyos (Mamhǝr von Dabra Ṭǝllul), 53, 

55, 90 
ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa (legendäre 

Brüderkönige), 4, 14, 20, 29, 35, 57, 67, 
103, 115, 116, 141, 144, 145, 148, 149, 
151, 153, 162 

ʾAbrǝhām (Vater von Śara eṭros), 113 
ʿAdal, 76 
ʿAddi Qešo Madḫāne ʿĀlam, 148 
Addis Abeba, 13, 100, 152, 155, 166 
ʾAdmās Mogasā (Regierungsname von 
ʾƎlleni), 159 

ʾAdmāsu (Daǧǧāzmač), 167 
ʾAfṣe (Heiliger), 141 
ʿĀgāme, 149 
ʾAgbarā, 76 
Ägypten, 23, 26, 32, 46, 53, 94, 130, 140, 

154, 155, 156, 157, 176 
ʾAkāla Krǝstos (aus Wabarayā), 55, 90 
Aksum, 57, 94, 146, 148, 150, 151 
ʾAksum Ṣǝyon, 148 
ʿĀlamu (Mamhǝr von Dabra Māryām), 55 
Almeida, Manoel de (port. Jesuit, 1624–

1633 in Äthiopien), 13, 160 
ʾAlef (Heiliger), 141 
ʾAmbā Gǝšan (Gǝšen), 132 
ʾAmbā Māryām (in Bagemdǝr), 166, 169 
ʾAmbā Māryām (in ʾƎnfrāz), 82, 86, 87, 88, 

139, 141 
ʾAmbālāy o. ʾAnbālāy, 166, 169 
ʾAmbāṭāme ʾIyasus, 166 
ʿAmda Mikāʾel (Gründungsvater von 

Maqdasa Māryām), 166 
ʾAmḥārā, 20, 43, 146, 150, 163 
ʾAmonāt, 56 
ʾAndābet, 97 
Aquileia, 154 
Arabien, 130 
ʾArgǝdat, 166, 169 
Armenien, 92, 140 
ʾAṣbǝḥa, 41, 117 

ʾAṣbi, 149 
ʾAsfāḥ (Sohn von ʾAbrǝhā oder ʾAṣbǝḥa), 4, 

14, 20, 29, 32, 33, 35, 41, 67, 116, 117, 
153, 168, 169 

ʾAškǝlā (ʾAškalā?), 100 
Athanasius (Patriarch von Alexandria), 67 
ʾAtronsa Māryām, 12, 100, 152 
ʾAwbān, 9, 16, 18, 72 
ʿĀyna Karm, 124, 163 
Badlāy, Aḥmad (Sultan von Ifāt, 1432–

1445), 9, 26, 32, 37, 48, 71, 73, 74, 76, 
77, 78, 79, 132, 171, 176 

Baʾǝda Māryām (r. 1468–1478), 10, 12, 30, 
33, 34, 43, 46, 52, 60, 99, 100, 102, 123, 
126, 127, 133, 152, 159, 160, 161, 162, 
164, 169, 170, 171, 176 

Bagemdǝr, 1, 4, 16, 97, 125, 166, 167, 168, 
169 

Bahir Dar, 13, 155 
Balāy Zallaqa (Freiheitskämpfer), 142 
Barantā, 12 
Bašǝlo, 167 
Bāsǝlyos (äthiop. Patriarch 1956–1970), 149 
Bazzābbǝh (Rās, Sohn von Nǝguś Takla 

Hāymānot), 58 
Beke, Charles T. (brit. Geograf, 1840–1843 

in Äthiopien), 14 
Bǝnyās (Schreiber), 5, 8, 17, 83, 84, 96, 97, 

98, 103, 104, 136, 138, 139 
Bǝrur Somā, 166 
Beta Lǝḥem (Kirche), 152 
Bizat, 149 
Blauer Nil (Gǝyon), 26, 32, 85, 94, 103, 119, 

125, 130, 145, 165, 167, 168 
Bruce, James (brit. Konsul, 1769–1771 in 

Äthiopien), 13 
ānqā, 53, 55, 90 
arad, 55 
Chojnacki, Stanisław (Kunsthistoriker, 

1915–2010), 15 
Cohen, Marcel (Semitist, 1884–1974), 14 
Combes, Edmond (frz. Reisender, in 

Äthiopien in den 1830ern), 14 
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Coppet, Maurice M. de (frz. Botschafter, 
1917–1923 in Äthiopien), 14 

Dabra Bǝrhān, 100 
Dabra Bizan, 96 
Dabra Dāmmo, 149 
Dabra Dǝmāḥ (= Dimā Giyorgis), 142, 143 
Dabra ʾƎnakarkār (= Maqdasa Māryām), 

166 
Dabra Karbe (= Dabra Warq), 169 
Dabra Libānos, 12, 100, 142, 163 
Dabra Mārqos, 148 
Dabra Māryām, 55, 83, 89, 90 
Dabra Māryām (= Dabra Warq), 30, 60, 126 
Dabra Nagwadgwād, 132 
Dabra Salām Mikāʾel, 149 
Dabra Sān, 3, 5, 6, 11, 16, 17, 19, 42, 43, 45, 

51, 53, 55, 82, 83, 84, 86, 87, 89, 90, 91, 
92, 94, 95, 105, 111, 130, 132, 136, 137, 
138, 139, 140, 141, 163, 172 

Dabra Ṣǝmmunā, 13, 16, 142, 155 
Dabra Ṭārā, 83, 89 
Dabra Ṭǝllul, 53, 55, 90 
Dabra Wagag, 100 
Dabra Yāʿqob, 53, 55, 90, 111 
Dāgmaññā ʾIyarusālem (= Dabra Warq), 169 
Dāwit II. (r. 1379/80–1413), 4, 10, 14, 15, 

23, 26, 32, 33, 34, 35, 36, 40, 41, 43, 45, 
46, 47, 52, 53, 55, 59, 60, 61, 91, 92, 94, 
95, 98, 116, 117, 118, 127, 130, 131, 132, 
140, 142, 153, 154, 155, 156, 157, 166, 
169, 171, 176 

Dayr al-Abyaḍ (Weißes Kloster), 12 
Dǝggwā, 149 
Dǝrsāna Malāʾǝkt, 151 
Dǝrsāna Mikāʾel, 58 
Dǝrsāna Rāguʾel, 123, 124, 160 
Dǝrsāna ʾUrāʾel, 101, 104, 143, 151, 152, 

160, 170 
Dimā Giyorgis, 13, 16, 142, 143, 144, 146, 

147, 148, 151, 153, 161 
Dimā-Dokument, 143, 144, 146, 147, 148, 

151, 152 
Dire Dawa, 16 
Diyosqoros (Mamhǝr von Dabra Sān), 55, 

90 
Dreieinigkeitskathedrale, Addis Abeba, 18, 

100 

ʾƎgubbā, 76, 77 
ʾElyās (Mönch oder lit. Figur), 8, 31, 32, 37, 

59, 78, 99, 100, 101, 122, 123, 124, 126, 
152, 160, 174 

Elia (bibl. Figur), 37 
Elisabeth (bibl. Figur), 28 
ʾƎlleni (Königin, ca. 1440–1522), 3, 23, 26, 

35, 83, 100, 116, 150, 159, 160, 161, 162, 
165 

ʾƎmma Wǝlud (Dämonin), 142 
ʾƎndrǝyās (aus Zwāy), 53, 55, 90, 111 
ʾƎnfrāz, 1, 3, 16, 82, 94, 131, 136, 141 
ʾƎnnabǝse, 11, 26, 32, 43, 55, 90, 99, 104, 

152, 160 
ʾƎnnabǝʾsi, 104 
ʾƎnnamāy, 142 
ʾƎnnārǝǧ ʾƎnnāwgā, 1, 72 
ʾƎnnase, 58, 160, 162 
ʾƎnṭoṭṭo, 78, 101, 123, 151 
ʾƎnṭoṭṭo Māryām, 101 
ʾƎnṭoṭṭo Rāguʾel, 101 
Ephesos, 91 
ʾErar, 32, 126, 127, 130 
ʾƎskǝndǝr (r. 1478–1494), 10, 12, 52, 71, 99, 

123, 133, 135, 156, 160, 161 
ʾEwosṭātewos (Mönchsvater), 8, 11, 13, 19, 

51, 53, 54, 55, 82, 86, 88, 89, 90, 91, 92, 
95, 111, 132, 139, 142, 159, 163 

ʿEzānā (r. ca. 320–360), 67 
Fāsiladas (r. 1632–1667), 53, 90 
Filǝos (Mamhǝr von Dabra Bizan), 96 
Gabārit Hāyl (Marienikone), 155 
Gabra ʾElyās (Schreiber), 7, 17, 18, 23, 31, 

48, 80, 84, 137, 138, 139, 178 
Gabra ʾIyasus (erwähnt in Ms A), 48, 57, 58 
Gabra ʾIyasus (erwähnt in Ms B), 25 
Gabra ʾIyasus (Gründungsvater von Dabra 

Sān), 11, 43, 51, 53, 55, 82, 86, 87, 89, 
90, 91, 92, 94, 95, 111, 139, 142, 163 

Gabra ʾIyasus II. (Mamhǝr von Dabra Sān), 
53, 55, 90 

Gabra Krǝstos (Alexius von Edessa), 79 
Gabra Madḫǝn (Qaši, Schreiber eines GAA), 

149 
Gabra Manfas Qǝddus (Heiliger), 85, 89, 

145, 167 
Gabra Māryām (Schreiber eines GAA), 149 
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Gabra Waḥǝd (Qaši, Schreiber eines GAA), 
149 

Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa, 10, 16, 101, 141, 
143, 144, 146, 147, 148, 149, 150, 151, 
152, 153, 169 

Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa (amharisch), 20, 
168 

Gadla ʾAbuna Salāmā, 141, 145 
Gadla ʾEwosṭātewos, 9, 18, 80, 162 
Gadla Gabra ʾIyasus, 82, 85, 86, 87, 88, 

139, 141 
Gadla Gabra Manfas Qǝddus, 85 
Gadla Liqānos, 141 
Gadla Takla Hāymānot, 163 
Galāwdewos (Mamhǝr von Dabra Sān), 53, 

55, 90 
Galāwdewos (r. 1540–1559), 14, 31, 48, 53, 

55, 71, 90, 169, 176 
Gamād, 144, 146, 147 
Ǧamaddo, 132, 155 
Garʿāltā, 149 
Gāšolā, 55 
Gāzge (o. Gāžage), 55, 90 
Ǧǝballā, 132, 155 
Gǝbṣāwit (Marienikone), 130, 132, 156 
Gǝfe Māryām, 166 
Georg (Heiliger), 74, 76, 142, 143, 167 
Getesemāni (in Goǧǧām), 3, 4, 10, 16, 23, 

26, 32, 40, 46, 55, 70, 84, 99, 122, 124, 
125, 126, 132, 155, 156, 158, 162, 163, 
164, 165, 166, 167, 168, 176 

Getesemāni (in ʾAmḥārā), 163 
Gethsemane, 162 
Goǧǧām, 1, 5, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 20, 33, 

56, 58, 71, 85, 88, 102, 105, 125, 139, 
141, 142, 144, 145, 146, 147, 148, 151, 
153, 155, 158, 162, 163, 166, 167, 169 

 Gožžām (= Goǧǧām), 29, 53 
 Gwažžām (= Goǧǧām), 85, 142, 145 
Gončā, 155 
Gondar, 17, 82 
Grāñ (= Imām Aḥmad b. Ibrāhīm al-Ġāzī, 

ca. 1506–1543), 48, 71, 86, 87, 100, 160, 
176 

Gubā (Heiliger), 141 
Gudit o. Gwǝdit (= Königin ʾƎsāto), 100, 

117, 152, 169 

Gunda Wayn, 56, 162 
Gwančā Siso, 162 
Hāddis ʾAbrǝhām, 166 
Hadiyya, 159 
Hanna (Mutter Marias), 94, 130, 132 
Ḥasāb Wasan (Gouverneur unter Zarʾa 

Yāʿqob), 76 
Ḥawzen, 149, 151 
Ḫāyla Māryām (Fürst von Goǧǧām), 31, 48, 

71, 158, 176 
Ḫāyla Śǝllāse I. (r. 1930–1974), 141, 149 
Ḫāylu (Rās, Gouverneur von Goǧǧām), 56 
Hāymānota ʾAbaw, 163, 166 
Ḫayraddīn (Bruder von Badlāy), 76, 78 
Ḥefe Dǝngǝl (Marienikone), 155 
Heilquelle (Śara eṭros), 13, 14, 43, 48, 71, 

176 
Henoch (bibl. Figur), 29, 37 
Henochbuch, 28, 163 
Henze, Paul B. (Historiker, 1924–2011), 15 
Indien, 140 
Isaak (bibl. Figur), 113 
ʾIsayǝyyās (Nǝbura ʾƎd), 94 
Israel, 71, 92, 158 
Italien, 20, 167 
ʾIyarusālem (= Dabra Warq), 3, 4, 23, 26, 

29, 32, 46, 84, 117, 124, 125, 126, 163, 
164, 165, 176 

ʾIyāsu I. (r. 1682–1706), 13, 142, 159, 160 
ʾIyāsu II. (r. 1730–1755), 155, 159 
Jerusalem, 14, 20, 26, 32, 43, 48, 94, 120, 

124, 130, 133, 140, 155, 156, 162, 169, 
176 

Jesus Christus, 29, 31, 32, 33, 37, 47, 62, 88, 
100, 104, 114, 117, 120, 126, 128, 130, 
132, 134, 151, 154, 155, 165 

Johannes (Evangelist), 155 
Kǝlǝtta ʾAwlǝʿalo, 141, 149 
Kirākos (Autor einer Homilie über das 

Kreuz), 154 
Konstantin I. (röm. Kaiser 306–337), 91 
Konstantinopel, 91, 140 
Kusch, 130 
Kwǝrʿāta Rǝʾsu (Jesusikone), 25, 94, 130, 

132, 155 
Lālibalā (König, 12./13. Jh.), 92 
Lātā, 98 
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Latun (Heiliger), 96, 129 
Lǝbna Dǝngǝl (r. 1508–1540), 71, 100, 101, 

136, 156, 159, 163 
Lukas (Evangelist), 26, 32, 94, 117, 130, 

132, 155, 157 
Lukasikonen, 15, 23, 26, 32, 46, 117, 130, 

154, 155, 157, 162, 176 
Maʿāzā Gannat, 72 
Madḫane ʾAlam, 166 
Māḥleta Ṣǝge, 12, 99, 102 
Malka Dedeq (Mönch erwähnt in Ms. Add. 

18,993), 11 
Malkǝʾa ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa, 149 
Malkǝʾa Dāwit, 45 
Malkǝʾa ʾƎlleni, 162 
Malkǝʾa ʾƎnṭonyos, 80 
Malkǝʾa ʾEwosṭātewos, 82 
Malkǝʾa Gabra ʾIyasus, 82 
Malkǝʾa Liqa āāsāt eṭros, 80 
Malkǝʾa Pilupāder, 18, 73 
Malkǝʾa Qwǝrbān, 45, 56, 57 
Malkǝʾa Robel, 163 
Malkǝʾa Śara eṭros, 3, 9, 17, 18, 45, 48, 

80, 84, 99, 139, 169 
Mangašā (Rās, Gouverneur von Tǝgrāy), 55 
Mankǝra ʾAb (erwähnt auf den 

Wandmalereien in Dabra Warq), 171 
Mannāgašā Māryām, 18, 100 
Manzǝh, 14, 99, 170 
Maqannat, 55, 90 
Maqdasa Māryām, 4, 16, 46, 125, 165, 166, 

167, 168, 169 
Marʾāta Baggǝʿ (erwähnt in der Heiligenvita 

II, § 15.3), 132 
Marʿāta Wangel (erwähnt in Ms Wien, Cod. 

Aeth 16), 156 
Marha Gǝfuʾan, 166 
Maria, 4, 24, 26, 27, 28, 30, 32, 33, 41, 62, 

74, 76, 77, 79, 83, 92, 99, 100, 101, 116, 
123, 124, 152, 159, 165, 167, 168 

Mārtā (Tochter von ʾƎskǝndǝr), 8, 18, 26, 
27, 31, 33, 36, 71, 99, 101, 103, 123, 126, 
127, 133, 135, 136, 156, 157, 169 

Marṭula Māryām, 3, 4, 10, 16, 20, 23, 26, 
29, 35, 41, 47, 51, 53, 55, 56, 68, 69, 83, 
86, 88, 90, 95, 99, 100, 101, 103, 111, 
115, 116, 117, 118, 120, 124, 140, 141, 

142, 143, 144, 145, 146, 147, 148, 150, 
151, 152, 153, 155, 158, 159, 160, 161, 
162, 163, 165, 167, 169, 170 

Māryām Kǝbrā (Nonne oder lit. Figur), 100 
Maṣḥafa Milād, 74, 76, 78 
Maṣḥafa Tārik zaGāllā, 160 
Maṣḥafa Ṭefut, 132, 155, 160 
Mātewos (Mamhǝr von Dabra Sān), 45, 51, 

53, 91, 92, 94, 95, 130, 140, 157 
Mātewos (Metropolit, 1889–1926), 101, 151 
Mazgaba Gadām, 43 
Mazgaba Tārik, 15, 20, 117, 169 
Mǝnilǝk II. (r. 1889–1913), 8, 13, 20, 58, 72, 

101, 123, 137, 141, 144, 146, 147, 148, 
151, 152, 153, 160, 167 

Mǝsʿāla Māryām (für Mǝsḥala Māryām), 
170 

Mǝsḥala Māryām (= Dabra Warq), 4, 32, 69, 
116, 120, 125, 126, 165, 170 

Mǝsḥala Māryām (= Kirche in Manzǝh), 170 
Mǝskāba Qǝddusān, 43 
Mǝṣrāḫā, 132, 155 
Michael (Erzengel), 29, 32, 72, 115, 117, 

167 
Mikāʾel ʾƎmbā, 141 
Minās (r. 1559–1563), 71 
Minās (zweiter Metropolit, ca. 4.–6. Jh.), 29, 

32, 67 
Mose (bibl. Figur), 94 
Nagara Māryām, 58, 73, 168, 169 
Nāgrān, 130, 151 
Nāʿod (r. 1494–1508), 52, 100, 101, 160, 

163 
Nāʿod Mogasā (Ehefrau von König Nāʿod), 

163 
Nārgā Śǝllāse, 87 
Nazareth, 155 
Nǝwāya Dǝngǝl (erwähnt auf den 

Wandmalereien in Dabra Warq), 171 
Nǝwāya Māryām (r. 1371–1379/80), 91 
Nicaea, 91 
Noah (bibl. Figur), 28 
Nob (aus arad, Mamhǝr von Dabra Sān), 

53, 55, 90 
ʾOhobahālit (Marienikone), 130, 132, 155 
Oromo, 12 
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Páez, Pedro (port. Jesuit, 1603–1622 in 
Äthiopien), 13 

Paulus (Apostel), 97, 112 
āwli (Mönch und Gelehrter), 71, 156, 157 
Pêro da Covilhã o. de Couílhã o. de 

Covilham, 160, 161 
eṭros waawlos (Kirche), 149 
Petrus (Apostel), 97, 119 
Pilupāder (Gründungsvater von ʾAwbān), 

18, 31, 48, 57, 71, 72, 73, 78 
Qǝddus Mikāʾel (Kirche in Maʿāzā Gannat), 

72 
Qisāryā (Marienikone), 130, 132, 155 
Qomā Fāsiladas, 55, 167 
Rāyyā, 155 
Robel (Mamhǝr von Getesemāni), 3, 4, 26, 

32, 55, 57, 68, 69, 119, 120, 162, 163, 
165 

Rom, 71, 148, 154 
Ṣaʿadā ʾƎmbā, 149 
Sābā, 130 
Sabana eṭros (Mamhǝr von Dabra Warq), 

31, 48, 71, 72, 78, 166, 169, 176 
addā, 55 
Ṣaggā zaʾAb (aus ānqā), 53, 55, 90 
Ṣaidnāyā, 77 
Salāmā Kaśāte Bǝrhān (= Frumentius, erster 

Metropolit), 67, 141, 145, 149 
aqāwʿā Dǝngǝl (Mönch erwähnt in Ms. 

Add. 18,993), 11 
Sara (bibl. Figur), 113 
Sārā (Mutter von Śara eṭros), 113 
ārā Gadām, 55 
Sarāwe, 53, 55, 90 
Śara Dǝngǝl (r. 1563–1597), 92 
Śara Dǝngǝl (Schreiber), 101 
Sara Yoḥannǝs (Pilgerer), 12 
Saw ʾAgaññahu (Mamhǝr von Dabra Warq), 

47, 58 
Šawā, 14, 25, 26, 33, 36, 43, 102, 133, 151, 

164 
awana Māryām (= ʾAmbā Māryām in 
ʾƎnfrāz), 82 

Śāyǝnt, 152, 155 
Sayfa ʿArʿad (r. 1344–1371), 117 
Scheol, 129 
Ṣǝge Radā (Marienikone), 155, 162 

Ṣǝḥmā (Heiliger), 141 
Śǝʿla ʾAdḫǝno (Marienikone), 155 
Sǝmādā, 166, 168 
Sǝnkǝssār, 3, 5, 8, 17, 52, 72, 82, 83, 84, 86, 

88, 96, 97, 98, 101, 102, 111, 124, 136, 
138, 139, 149, 166 

Ṣǝrāʿ ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa, 144, 147, 148, 
149 

Śǝrgut (Marienikone), 40, 122, 130, 132, 
155, 156, 157, 162 

Sinodā (Metropolit, 1671/72–1692), 13 
Ṣomā Barhā, 142 
Ṣoma Dǝggwā, 167 
Spencer, Diana M. (brit. Forscherin, 1924–

2009), 15 
Subā, 152 
Sudan, 130 
Sūhāǧ, 12 
Susǝnyos (r. 1607–1632), 12, 13, 53, 55 
Syrien, 140 
Taʾāmmǝra ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa, 149 
Taʾāmmǝra ʾEwosṭātewos, 80 
Taʾāmmǝra Māryām, 18, 58, 74, 76, 80, 152, 

162, 163 
Tadbāba Māryām, 20, 146, 150, 155 
Taddesse Tamrat (Historiker, 1935–2013), 

15, 43 
Takaśta Bǝrhān (Gründungsvater von Dimā 

Giyorgis), 142 
Takla ʾAlfā (Mamhǝr von Dimā Giyorgis), 

143 
Takla Giyorgis II. (r. 1869–1871), 167 
Takla Hāymānot (Kirche in Ḥawzen), 149 
Takla Hāymānot (König von Goǧǧām, ca. 

1850–1901), 13, 56, 58, 146, 148 
Takla Hāymānot (Mönchsvater), 142, 163, 

167 
Takla Māryām (Gründungsvater von 

Marṭula Māryām), 3, 4, 23, 26, 32, 35, 47, 
53, 55, 57, 66, 68, 69, 83, 90, 111, 116, 
118, 119, 120, 153, 159, 162, 163, 165, 
170 

Tamben, 98 
Tamisier, Maurice (frz. Reisender, in 

Äthiopien in den 1830ern), 14 
Ṭānā Qirqos, 146, 150 
Ṭānā-See, 146, 150, 151, 155 
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Tārika Nagaśt, 148 
Taṭamqa Madḫǝn (aus Gāzge), 53, 54, 55, 

90 
Tewodros I. (r. 1413–1414), 26, 32, 52, 92, 

130, 131, 155, 157 
Tǝgrāy, 55, 98, 144, 147, 148, 149, 155 
Tharsis, 130 
Theodosius I. (röm. Kaiser 379–395), 91 
Theodosius II. (röm. Kaiser 408–450), 91 
Tomās (Mamhǝr von Dabra Yāʿqob), 53, 55, 

90, 111 
Tomās (Mamhǝr von Dimā Giyorgis), 142 
Uriel (Erzengel), 104, 117, 128, 132, 141, 

143, 151 
Venedig, 154 
Wabarayā (o. Wabarāyā), 55, 90 
Wadāǧǧe (Daǧǧāzmač), 47, 58 
Wāfa ʾIyasus, 155 
Wāfā Sǝrgut Qarānyo, 166 
Waǧ, 23, 26, 84, 126, 164 
Wagadā, 55 
Wākā Dǝngǝl (Vater von Walda Māryām, 

Mamhǝr von ʾAmbā Māryām), 82, 86 
Walaqā, 53, 55, 90 
Walatta Giyorgis (Stifterin eines GAA), 149 
Wald Saʾalā (Ehefrau von Susǝnyos), 53, 55, 

90 
Walda Giyorgis (ʾAbuna, Stifter eines GAA), 

149 
Walda Māryām (erwähnt in Ms A), 48, 58 
Walda Māryām (Mamhǝr von ʾAmbā 

Māryām), 82, 86, 87 
Walda Śǝllāse (= ʾAto Damawaz, erwähnt in 

Ms A), 54 
Walda Takla Hāymānot (erwähnt in Ms A), 

48, 58 
Wambarta, 141 
Wand Bawasan (Daǧǧāzmač), 167 

Waynut (Marienikone), 13, 26, 32, 36, 37, 
48, 52, 71, 78, 79, 103, 130, 132, 133, 
136, 154, 155, 156, 157, 165, 176 

Wǝddāse ʾAmlāk, 58 
Wǝhiba Śǝllāse (erwähnt in Ms A), 48, 58 
Wǝro ǝrqos, 149 
Yǝkunno ʾAmlāk (r. 1270–1285), 91 
Yǝmʿātā (Heiliger), 141 
Yǝsḥaq (r. 1414–1430), 92, 142 
Yoḥannǝs (aus Marṭula Māryām), 55, 140 
Yoḥannǝs (Mamhǝr von Dabra Yāʿqob), 53, 

55, 90, 111 
Yoḥannǝs I. (Erzbischof, 1939–1941), 98 
Yoḥannǝs I. (r. 1667–1682), 55, 96, 162 
Yoḥannǝs IV. (r. 1872–1889), 13, 58, 86, 

87, 141, 146, 148 
Zacharias (bibl. Figur), 28 
Zadǝngǝl (r. 1603–1604), 100 
Zadǝngǝl (Schreiber), 101 
Zadok (bibl. Figur), 94 
Zāgwe o. Zāgwā, 92, 168 
Zamalakot (Liq), 101 
Žān Zelā (Regierungsname von ʾƎlleni), 159 
Zanǧǝro Gadal, 167 
Zarʾa Yāʿqob (r. 1434–1468), 9, 25, 26, 30, 

32, 34, 37, 38, 46, 52, 60, 71, 73, 74, 76, 
77, 78, 79, 100, 132, 151, 155, 159, 160, 
166, 171, 176 

Zāwditu (Königin, r. 1916–1930), 87 
Zenā Gabrǝʾel (erwähnt in Ms B), 25 
Zenāhu laʾAbbā ʾElyās, 8, 12, 18, 100, 101, 

103, 122, 136, 141, 152, 160, 173 
Zǝkra Māryām (Mamhǝr von Marṭula 

Māryām), 53, 55, 90 
Zǝkra Māryām (Mönch und Gelehrter), 71, 

156, 157 
Zion, 94 
Zwāy o. Zawāy, 53, 55, 101, 111 
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Conspectus siglorum 675 

Ms   B   Dabra Warq, ohne Signatur, Papier, um 1900, Gadla Śara eṭros 
B   Schreiber 1, ff. 2ra–31va: lange Heiligenvita I (erste Textfassung)  
B2 Schreiber 2, f. 1r: Brief; ff. 31va–32va: bis Ende Heiligenvita I (erste 

Textfassung und Um-Schreibung); f. 33ra–vb: zwei Wunder 
B3  Schreiber 3, ff. 34ra–35rb: drei Texteinschübe  

B4  Schreiber 4, ff. 35rb–36rb: drei Texteinschübe und Um-Schreibung 
B5  Schreiber 5, f. 36rb–vb: zwei Texteinschübe und Um-Schreibung 
B6  Schreiber 6 (Gabra ʾElyās, auch Schreiber von A und G), ff. 36vb–40rb: 

vier Wunder und Um-Schreibung  
Bal  sekundäre Hand in Ms B  
 
 

Ms   A   Dabra Warq, G2-IV-224, Pergament, um 1900, Gadla Śara eṭros 
A   Schreiber 6 (Gabra ʾElyās, auch Schreiber von B6 und G), ff. 5ra–76ra: 

lange Heiligenvita II (zweite Textfassung)  
A2  nachträgliche Textänderungen in A (ff. 13va–vb, 31vb); sekundäre Hand 
A3 Additio 5: Wunder der Fadenverknotung, § 24; sekundäre Hand 
Aal  weitere sekundäre, nicht identifizierbare Hände in Ms A 
 
 

Ms   C   Dabra Sān, አማ-IV-6305, Pergament, um 1900, Sǝnkǝssār 
Schreiber 7 (Bǝnyās, auch Schreiber von D), ff. 3ra–7vb: kurze Heiligen-
vita I (erste Textfassung) 
 

Ms   D   Dabra Warq, ohne Signatur, Pergament, um 1900, Sǝnkǝssār 
Schreiber 7 (Bǝnyās, auch Schreiber von C, und unbekannter Schreiber, 
ff. 1ra–5vc: kurze Heiligenvita II (zweite Textfassung)  
 

 

 

 

 

                                                        
675 Zur rascheren Orientierung wurde die Siglenliste der verwendeten Textzeugen aus dem ersten Teil 

der Arbeit der Edition nochmals vorangestellt.  
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Ms   F ʾAwbān, ohne Signatur, Papier, Beginn 21. Jh., Taʾāmmǝra Śara eṭros 
(1 Wunder) und Malkǝʾa Pilupāder 
S. 2–6: hagiografischer Bericht über ʾAbbā Pilupāder, § 30 (13. Wunder) 
 

Ms   G  Dabra Warq, G2-IV-276, Pergament, 18./19. Jh.?, Gadla ʾEwosṭātewos 
Schreiber 6 (Gabra ʾElyās auch Schreiber von B6 und A): ff. 1va–4vb, 75rb–
77vb: Malkǝʾa Śara eṭros  
 

Ms   L  Addis Abeba, Dreieinigkeitskathedrale, EMML Nr. 1226 (Ms A in 
Getatchew Haile 2011), Pergament, 20. Jh., Zenāhu laʾAbbā ʾElyās 
ff. 37rb–40vb: Auferweckung der Königstochter Mārtā, § S10a 

Ms   M  Mannāgašā Māryām, EMML Nr. 6337 (Ms B in Getatchew Haile 2011),    
Pergament, 20. Jh., Zenāhu laʾAbbā ʾElyās 
ff. 17v–21v: Auferweckung der Königstochter Mārtā, § S10a 

   LG  Edition Getatchew Haile 2011, 114–115 (mit Basishandschrift Ms L) 

 

Ms   P Paris, Bibliothèque nationale de France, Éthiopien, d’Abbadie 222  
(i.e. Conti Rossini, Ms 53; Ms A in Cerulli 1933), Pergament, 18. Jh., 
Taʾāmmǝra Māryām 
ff. 94va–95va: Wunder der Fadenverknotung, § 24 (7. Wunder) 

Ms   V   Veroli, Biblioteca Giovardiana, BVG-001 (Zanutto 1, Ms V in Cerulli 
1933), Pergament, 1517, Taʾāmmǝra Māryām 
f. 81ra–rb: Wunder der Fadenverknotung, § 24 (7. Wunder) 

  VC  Edition Cerulli 1933, 88–89, 95 (mit Basishandschrift Ms V) 
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1.1 ҒзнӾ֓ чмӅ֓ ӺӒӗяѠ֓ Ӻպѵԧ֔ ҒҕчџԚ֓ кҕӼ֓ ӺӒкҕӼ֓ ӂҕҔ֓ ӺӒӇҕA: f. 5ra

B: f. 2ra
Ҕ֓ чԝӿ֓ ӺэчԚӼ֔ ҒъкӠҢ֓ Ւҕԟԇ֓ Ӻ՗Ғҗ֓ ӺҲԟп֔ ҒӒӝк֓ ҕчџԟ֓ Ӻ

ѵп֓ ӺчԟӺҧ֔ ҒԿҗњ֓ ӺнԤ֓ ӺӒїѝլ֓ ӺҢӺнԤ֓ Ӻђѝլ֔

1.2 Ғѧъ֓ Ӓҗ֓ ӺӺпԧ֓ ӺъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ ֛Ӓянӟ֓ җдпԚ֓ ӗӂѷз֓ Ӻӗҧӂѕ

ӗ֓ ӗяӇӽъ֓ խэ֓ Ӻԧӝя֓ ӗӇԊ֓ ӗպџз֓ Ӻӗџԇԧ֓ ӗӇԊ֓ ӗҧԂժҗ֓ ӺӗժԂѷ֓

Ӛъ֓ ӗկтտ֓ ъկтպ֓ Ժԧл֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӻпԣ֓ кӒҕ֓ ӖԀѧՕҦԀ

ѧ֓ Ժѕծ֓ ҕчџ֓ Ӻъязњ֓ еԟэӈҧ֓ џҧԇҧ֓ ӗӇҢ֓ ԟӗҤ֓ ӘџҨԨӟѥӼҧ֔ ժ

рң֓ ӺҒњӚң֓ | ӺҧӇҗпӅ֓ ѕзл֓ ԟԇѲҒӂ֓ ӒюӇ֓ ӺӒюӇ֔ 5A: f. 5rb

1.3 | ӺԏӇңѢ֓ Ӓҗ֓ Ӈիч֓ џԿҒ֓ ԠB: f. 2rb

џԥӈѧ֓ ӺнԦ֓ Ӓӗнտ֓ ӒџԽҗ֓ Ӈի

хӇ֓ ӺկԇԧӽӇ֔ ҒӚъ֓ ԟҖр֓ ѷԧ

ъ֓ кӒғӂ֓ ӗӇ՘Ӈѧ֓ ӘӗӇ՘ӇԠѧ֓ в

кӻ֓ ӗяӿлԧӚ֓ կԇԧӽӇ֓ ӒџԽ 5

җ֓ ӺӢѥӧѥӇ֓ ӺժмэӇ֔ ӺӚъ֓ Ӓ

ғг֓ ӗӇ՘Ӈѧ֓ ӿӗң֓ ђџղ֓ զ՗Ѡ

ѧ֓ ҢѢяԚ֓ ӺнԦ֓ ӒџԽҗ֓ կԇԧӽ

Ӈ֓ ђӅԚ֓ ԎӅ֓ ӺѢҕӞ֓ ӺӇԾп֓ ԊӺ

շӒ֓ ѧыԅҢ֓ ӂԺћ֓ ӿѧҢ֓ ӧл֓ Ӓ 10

1.1,1    initium A B

1.2,2   ӺӗժԂѷ֓] A B; Ӓъ֓ ֢кӺџҲ֓ ьԝԏԝ֓ ҒԇкҢ֓ њғԃ֔ Ғ֟омҢ֓ Ӻџҷ֓ Ғ֞ђџѲ֓
կпъҧ֔ Ғ֛ђџѲ֓ ղхԟ֔ Ӻ֞ђџѲ֓ (sic) ԇкҧ֓ ӺҒ֛ђџѲ֓ ъԅпҧ֔ add. B

1.2,4   ժрң֓] B, ժр{ң}֓ s.l. A      1.3,4   ӗӇ՘Ӈѧ֓] B, ӗӇ՘{Ӈ}ѧ֓ s.l. A    |    вкӻ֓] A, вкӿ֓ B

1.1,1   Ӻպѵԧ֔] ֔ B    |    ӺӒкҕӼ֓] ֔ B      2   ӺэчԚӼ֔] ֔ B    |    ӺҲԟп֔] ֔ B      3   ӺчԟӺ
ҧ֔] ֔ B    |    Ӻђѝլ֔] ֔ A B      1.2,2   խэ֓] ֙ A    |    Ӻԧӝя֓] ֔ B    |    ӗҧԂժҗ֓] ֙ A      3   Ӗ
ԀѧՕҦԀѧ֓] ֔ B      4   џҧԇҧ֓] ֙ A    |    ӘџҨԨӟѥӼҧ֔] ֔ B      5   ԟԇѲҒӂ֓] ֔ B    |    ӺӒюӇ֔]

֔ A B      1.3,3   ӺկԇԧӽӇ֔] ֔ B      6   ӺժмэӇ֔] ֔ A B      8   կԇԧӽӇ֓] ֔ A B

�

S1.1 ӺҒԍҤ֓ ԇкҧ֓ Ӓԇњպ֓ Ӓҗ֓ Ӈի C: f. 3ra l.12

ч֓ џԿҒ֓ Ԡџԥӈѧ֓ ӺнԦ֓ Ӓӗнտ֓

ӒџԽҗ֓ ӇիхӇ֓ ђӅԚ֓ ԎӅ֓ ѢҕӞ֓

ӺӇԾп֓ ԊӺշӒ֓ ѧыԅң֓ ӿѧҢ֓ ӧ

л֓ ӒկӅպ֓ ԅкя֔ 5

S1.1,1   Ӓԇњպ֓] C, ӝԇҒ֓ Ӓԇњպ֓ D      3   ӇիхӇ֓] C D; ӺշԇԧӽӇ֔ ҒӚъ֓ ԟҖр֓ ѷԧъ֓ к
Ӓғӂ֓ ӗӇ՘Ӈѧ֔ ӘӗӇ՘ӇԠѧ֓ вкӻ֓ ӗяӿлԧӚ֓ շ{ԇ s.l.}ԧӽӇ֓ ӒџԽҗ֓ ӺժмэӇ֓ ӺӢ
ѥӧѥӇ֔ ӺӚъ֓ Ӓғг֓ ӗӇ՘Ӈѧ֓ ӿӗң֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҢѢяԚ֓ ӺнԦ֓ ӒџԽҗ֓ շԇԧӽ
Ӈ֓ add. D    |    ѢҕӞ֓] C, ӺѢҕӞ֓ D      4   ѧыԅң֓] C, ѧыԅҢ֓ ӂԺћ֓ D      5   ԅкя֔] C D; Ӛъ֓
тӽџԝ֓ եӿрѧ֓ ԊҒկт֓ ӗѧӚ֓ կӇպ֓ ӗпӽќѸӇ֔ ӺԏӇң֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֙ add. D

S1.1,3   ӇիхӇ֓] ֔ C      5   ԅкя֔] ֔ D

1 Die Taube ist in Viten ein typisches Epitheton fÛr MÕnche (vgl. z. B. HEYER 1998, 139). Sie
gilt als Symbol der Herzensreinheit (PFLEIDERER 1898, 163), als Bild fÛr Liebe, Reinheit, Treue
und Unschuld (KAMPERT 1998, 322) sowie als Zeichen gÕttlicher Macht und AuserwÃhltheit
(PRATSCH 2005, 217). Zum Sinnbild der Taube als religiÕses Symbol vgl. die umfassende Unter-
suchung von S»HLING 1930. | 2 Antonius (ʝŭnؾonƼs oder ʝŭnؾonyos, ca. 250350߃) wird als Vater
aller MÕnche auch in der Ãthiopisch-orthodoxen Kirche verehrt; sein Gedenktag ist der 22. ؽƼrr
(BUDGE 1928b, 531537߃; COLIN 1990, 165175߃). |
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1.1 In dem Sein der Gedanken, der Erkenntnis und des Willens. In der Wesenheit des A: f. 5ra

B: 2ra
VerstÃndigen und Verstandgebenden, des Sprechenden und Wortgebenden, des Leben-
digen und Lebengebenden. In der GÕttlichkeit der Natur und der Weisheit und der
Kraft. In der Hypostase der Wesenheit und des Wortes und des Lebens. In dem Werk des
Zeugers und des, der hervorgehen lÃsst, des Gezeugten und des, der hervorgegangen ist.5

1.2 Nachdem ich gesprochen habe: ߍIm Namen des Vaters und des Sohnes und des
Heiligen Geistes, ein Gottߋ, erwache ich und erhebe mich aus dem Schlummer der
MÛhsal und Ermattung, beklommen und zitternd, schwer und gedrÛckt, um das gadl
von ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros zu schreiben, Sohn des ʝAbbà ʝEwosؾàtewos, Bezwinger des
Meeres und Lehrer des rechten Glaubens, der orthodox ist. MÕgen sein Gebet, sein5

Segen | und seine erbarmende FÛrbitte uns behÛten. Amen und Amen. A: f. 5rb

1.3 | Und der reine Vater, Taube1 des B: f. 2rb

Jordan, war Zeuger tausender reiner und
wei¾er Tauben. So wie einst (jemand)
zu ʝAbuna Antonius2 sagte: ߍO Anto-
nius, von deinen SÕhnen wird es wei¾e,5

bunte und schwarze Tauben gebenߋ.
Und wie sein Vater Antonius wurde
Ĺar੨a ঙeؾros ߍZeuger wei¾er Tauben
und VerkÛnder des Evangeliums, der
frohen Botschaftߋ genannt, dessen Ruf10

seiner Rede hinausgelangte bis an alle

1.1,1   Sein] und Wesenheit] Zu den christologischen Begriffen знӾ (hƼllàwe) und ҕчџԟ
(bà׷rƼy), die als £quivalente zu den griechischen Termini ǠǧǝǓǜ (ߍNaturߋ) und Rɪǝǉǋ (ߍSub-
stanzߋ) gelten, vgl. HAMMERSCHMIDT 1964, 203, 206207߃; LµSSL 1993, 2901.2,3       |  .293߃   ge-
drÛckt,] A B, am 8. Miyàzyà, am vierten Tag (i.e. Mittwoch), in der fÛnften Mondnacht, am
vierten Aufgang der Finsternis, am ersten Sonnenaufgang, am vierten Tagesanbruch, am ersten
Anbruch des Morgenlichts (vgl. zu dieser Passage auch Kap. 3.2.4), add. B  | gadl] Gadl (Ժԧп)
bedeutet wÕrtlich Kampf (im spirituellen Sinne) und ist der Geez-Terminus fÛr eine lange Heili-
genvita (vgl. ߍGÃdlߋ, EAe, I (2003), 642a644߃b (S. Kaplan).  |       4   Bezwinger] Ժѕծ ist das No-
men Agentis im Status constructus von Ժђժ mit der Bedeutung ߍcastigareߋ (DILLMANN 1865,
1151), auf Deutsch ߍzÛchtigenߋ (DILLMANN 1857, 118, 358). Als Beiname von ʝEwosؾàtewos
verstehe ich ihn als Allusion zur MeeresÛberquerung des Heiligen nach Armenien, auf der
ʝEwosؾàtewos seinen Mantel als Schiff verdingte. Auf diese Weise zÛchtigte er, bezwang er also
die Naturgewalt. Den Beinamen Ժѕծ ߍBezwingerߋ verwendet auch der Schreiber BƼnyàs in
seiner Subskription in Ms C (Kap. 3.3.2). Die Szene der MeeresÛberquerung findet sich auf den
Wandmalereien in der Kirche von Dabra Warq (vgl. Abb. 38).  |

�

S1.1 Und an diesem Tag ruhte der reine
Vater, Taube des Jordan, Zeuger tausen-
der reiner Tauben, VerkÛnder des Evan-
geliums, der frohen Botschaft, dessen
Ruf hinausgelangte bis an alle Enden5

der Welt.

S1.1,3   reiner Tauben,] C D; und wei¾er. Wie einst (jemand) zu ʝAbuna Antonius sagte: ߍO Anto-
nius, von deinen SÕhnen wird es wei¾e, schwarze und bunte Tauben gebenߋ. Und wie sein Vater
Antonius wurde Ĺar੨a ঙeؾros genannt ߍZeuger wei¾er Taubenߋ und add. D |       5   Ruf] C, Ruf sei-
ner Rede D |       6   Welt.] C D; wie Apostel Paulus, der bis zur Grenze von Illyrien kam. Und die-
ser ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros war add. D |
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կӅպ֓ ԅкя֓ Ӛъ֓ тӽџԝ֓ եӿр

ѧ֓ ԊҒկт֓ ӗѧӚ֓ կӇպ֓ ӗпӽќѸӇ֔

1.4 ӺԏӇң֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҢԂ

կպ֓ җџеӂ֓ їлѧ֓ ѷԣѧ֓ ӗл֓ ӗ

ыӇң֓ Ӓҗ֓ ӺӺпԧ֓ | ӺъӇպѧ֓ ѷA: f. 5va

ԣѧ֓ӺвԺћӄ֓ Ԃҕԟ֓ яԧѝӼҧ֓ ӔԚ

ћѥоя֓ Ӓяѥме֓ кӔԚћѥоя֓ Ѣэ 5

ԝӼҧ֓ ԍԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֔

1.5 Ӻӿӗң֓ ӗяҿпѸы֓ кӒҒӿ֓

ъязѝӇ֓ ӺԢӅԿп֓ ӇիхӇ֓ ֡ӗк֓

ӂҒћ֓ ԤҒ֓ ъӇҒћ֓ | кӒҕ֓ ӖԀѧՕҦB: f. 2va

Ԁѧ֓ Ԋъӂӂ֓ ҒӗӇҢ֓ տѷњ֓ Ӓянӛ֓

տҧӺҢ֓ ԏӇң֓ ԅкя֓ ҢԊӜѠ֓ ѵк֓ 5

ӺӇԾп֓ ԊԟҖ֓ ԊӔҲԢԺ֓ ӒҒ֓ Ӻӗ

ъ֓ җӗѤҢ֓ ӺӿлԢ֓ ӒҲӺ֓ ӺӒҵ

Ң֓ Ӕԟӟп֓ ԟղъԢӄ֔

1.6 ӺպкѢ֓ ӗяҗцњ֓ ӔҧԠէԝ֓ ӗ

ѧӚ֓ ӒџэӇԝ֓ ӗѧъ֓ ԂѲҒ֓ ӗяӇӗ

ѣ֓ ѲӈӅ֓ Ԋтӽџԝҧ֓ ԊԟҖры֓ ӗ

ԿԌӗӂ֓ ҒӺӇԾл֓ җիԅҧ֓ ӒԇԟӇҤӟ

ы֓ ӗк֓ џӗԝ֓ ӺӒӗԍӄӟы֓ ӗк֓ 5

ѢяԂ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 1.4,6   Ԣҗњ֓Ӻџѷ֔] B, rubrum in ras. A      1.6,4   ҒӺӇԾл֓] B, ҒӺӇԾп֙ A

App. 3 (punct.), Vita 11   ԅкя֓] ֔ A      12   ӗпӽќѸӇ֔] ֔ B      1.4,4   ӔԚћѥоя֓] ֔ B      5   Ӓя
ѥме֓] ֙ A    |    ѢэԝӼҧ֓] ֔ B      1.5,1   кӒҒӿ֓] ֔ B      2   ӇիхӇ֓] ֔ B      5   ԅкя֓] ֔ A
1.6,2   ӒџэӇԝ֓] ֔ B      4   ҒӺӇԾл֓] ֙ A      6   ѢяԂ֔] ֔ A B

�

S1.2 ӺҢԂկպ֓ җџеӂ֓ їлѧ֓ ѷԣ

ѧ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҕчҥӼ֓ Ԋв

Ժџ֓ Ԃҕԟ֓ ӔԚћѥоя֓ ԍԟӗҤ֓ Ԣҗ

њ֓ Ӻџѷ֔

S1.3 Ӻӿӗң֓ ӗяҿпѸы֓ кӒҒӿ֓

ъязѝӇ֓ ӺԢӅԿп֓ ӇիхӇ֓ ֠ӗк֓ ӂ

Ғћ֓ ԤҒ֓ ъӇҒћ֓ кӒҕ֓ ӖԀѧՕҦԀ

ѧ֓ Ԋъӂӂ֓ տҧӺҢ֓ ԏӇң֓ ԅкя֔

S1.4 ӺպкѢ֓ ӗяҗц|њ֓ ӔҧԠէԝ֓ C: f. 3rb

ӗѧӚ֓ ӒџэӇԝ֓ ҒӗӇҢ֓ տѷњ֓ Ӓян

ӛ֓ ӗԿԌӗӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ ӺҒӗ

ӇҢ֓ ԂѴҒ֓ ѲӈӅ֓ Ԋтӽџԝҧ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S1.2,1   ӺҢԂկպ֓] C, Ңԅկպ֓ D    |    їлѧ֓ ѷԣѧ֓] C D; ӗл֓ ӗыӇ
ң֓ Ӓҗ֓ ӺӺпԧ֓ ӺъӇպѧ֓ ѷԣѧ֔ add. D      2   Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҕчҥӼ֓] C, om. D
ԊвԺџ֓] C, ӺеԺћӄ֓ D      3   Ԃҕԟ֓] C D; яԧѝӼҧ֓ add. D    |    ӔԚћѥоя֓] C D, Ӓяѥме֓ к
ӔԚћѥоя֓ ѢэԝӼҧ֔ add. D      S1.3,4   Ԋъӂӂ֓] C D; ҒӗӇҢ֓ տѷњ֓ Ӓянӛ֓ add. D    |    ԅк
я֔] C D; ҢԊӜѠ֓ ѵк֓ ӺӇԾп֓ ԊԟҖ֓ ԊӔҵԢԺ֓ ӒҒ֓ Ӻӗъ֓ җӗѤҢ֓ ӺӿлԢ֔ ӒҵӺ֓
ӺӒҵҢ֓ Ӕԟӟп֓ ԟղъԢӄ֔ add. D      S1.4,2   ҒӗӇҢ֓ 3 ߑ ӟџѧҨѧ֓] C, om. D      3   ӺҒӗӇҢ֓ Ԃ
ѴҒ֓] C, ӗѧъ֓ ԅѲҒ֓ ӗяӇԇѣ֓ D      4   Ԋтӽџԝҧ֔] C D; ԊԟҖры֓ ӗԿԌӗӂ֓ ҒӺӇԾп֓
җճԅҧ֓ ӒԇԟӇҤӟы֓ ӗк֓ џӗԝ֓ ӺӒԇԍӄӟы֓ ӗк֓ Ѣяԅ֔ add. D

App. 5 (punct.), Kurzvita S1.2,4   Ӻџѷ֔] ֔ C D      S1.3,4   ԅкя֔] ֔ C, ֙ D      S1.4,4   ѲӈӅ֓] ֙
D
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Enden der Welt, wie Apostel Paulus,
der bis zur Grenze von Illyrien3 kam.

1.4 Und ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros war umhÛllt
mit dem Licht des Heiligen Dreieinigen,
der der Vater, der Sohn | und der Hei- A: f. 5va

lige Geist ist. Und seine Stadt war das
gro¾e irdische Jerusalem, Abbild des5

himmlischen Jerusalems, welche Dabra
Warq ist.

1.5 Und er war der siebte von der Zahl
der KlostervÃter und keuschen MÕnche,
die auf dem Stuhl von | ʝAbbà ʝEwosؾà- B: f. 2va

tewos4 sa¾en,5 der aus Liebe zu seinem
Gott dem GelÛst dieser Welt entsagte,5

sich an das Wort des Evangeliums erin-
nernd, das sagt: ߍDer nicht Vater und
Mutter, Frau und Kinder, BrÛder und
Schwestern verlÃsst, kann mir nicht
Dienst tun610.ߋ

1.6 Und er (ʝEwosؾàtewos) zog fort aus
dem Lande £thiopien bis nach Armeni-
en,7 hielt er doch von Jugend an den Ka-
non der Apostel, zu denen unser Herr in
seinem Evangelium sprach: ߍSelig sind5

Hinweise zur Vita: 3 Vgl. RÕm 15,19, wo der Ortsname ӔԝќӠ (ʝIyàriko) verwendet wird, der
sowohl fÛr Jericho (DILLMANN 1857, 418; idem 1865, 1419) als auch fÛr das Mittelmeer steht
(vgl. auch TURAIEV 1906, 53, Fn. 5 (tr.) zu idem 1905, 102 (ed.); vgl. auch LUSINI 1993, 63 und
die Wandmalerei von Dabra Warq, Abb. 38; wohl falsch als ߍTotes Meerߋ Ûbersetzt von COLIN

In der Ãthiopischen »bersetzung der Chronik des Johannes, Bischof von .([117]߃[116] ,1986
Nikiu, steht ӗпӽќѸӇ (ʝŭlwàriqon), wie oben im Text, ebenfalls fÛr Illyrien (ZOTENBERG 1879,
221, Fn. 3).  |       4 ʝEwosؾàtewos (ca. 12731352߃) sind zwei Gedenktage gewidmet: 21. ׶amle,
Tag der Geburt (BUDGE 1928b, 1139 (eine Zeile!); GUIDI 1911, [353][354]߃) sowie 18. Maska-
ram, Sterbetag (BUDGE 1928b, 6365߃; COLIN 1986, [114][119]߃). Eine Fassung der Vita wurde
herausgegeben (TURAIEV 1905 (ed.); 1906 (tr.)). | 5 Der Hagiograf nimmt hier auf die MÕnchsge-
nealogie des ʝEwosؾàtewos Bezug, in der Ĺar੨a ঙeؾros in siebter Generation steht (vgl. Ms A,
Additiones 2a und 4 (Kap. 3.2.2.2) sowie Ms C, Additio 1 (Kap. 3.3.3) und meine Anmerkungen
in Kap. 4.4.1; vgl. auch LUSINI 2004, 2636 | .(270߃269 ,267߃266 ,264߃ Lk 14,26.  |       7 Vgl. den
Bericht im Synaxarion (BUDGE 1928b, 65; COLIN 1986, [116][117]߃). |

�

S1.2 Und ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, Einsiedler
aus der gro¾en Stadt Jerusalem, welche
Dabra Warq ist, war umhÛllt mit dem
Licht des Heiligen Dreieinigen.

S1.3 Und er war der sechste von der
Zahl der KlostervÃter und keuschen
MÕnche, die auf dem Stuhl von ʝAbbà
ʝEwosؾàtewos sa¾en, der dem GelÛst
dieser Welt entsagte.5

S1.4 Und er (ʝEwosؾàtewos) zog fort
aus dem Lande £thiopien bis nach Ar-
menien um der Liebe zu seinem Gott
willen, unserem Herrn Jesus Christus,
und um den apostolischen Kanon zu5

halten.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S1.2,1   Und 4 ߑ Dreieinigen.] C, Und dieser ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros war umhÛllt mit dem Licht des Heiligen Dreieinigen, der der Vater, der Sohn und der
Heilige Geist ist. Und seine Stadt war das gro¾e irdische Jerusalem, Abbild des himmlischen Je-
rusalems, welche Dabra Warq ist. D |       S1.3,5   entsagte.] C D; sich an das Wort des Evangeliums
erinnernd, das sagt: ߍDer nicht Vater und Mutter, Frau und Kinder, BrÛder und Schwestern ver-
lÃsst, kann mir nicht Dienst tun.ߋ add. D |       S1.4,3   der 6 ߑ halten.] C, hielt er doch von Kindheit
an den Kanon der Apostel, zu denen unser Herr in seinem Evangelium sagte: ߍSelig sind eure
Augen, die sehen und eure Ohren, die hÕren.ߋ D |
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2.1 Ӻ|ԏӇң֓ ѷԣѧ֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗A: f. 5vb

Ѡѧ֓ ҢӺпԢ֓ ҒвԺњ֓ ӗӂҗѦ֔ Ӓғг

ӄ֓ Ӻӗы֓ ӟџѧҤԝӅӿԝӇ֓ ӗыӇ

ң֔ ՒҔҕӇ֓ ӺҗћеӇ֓ ӺտիэӇ֓ | ӗB: f. 34ra

ыӇң֓ Ғӧл֓ яԿҕњ֓ ђӅԟ֓ ӺԚт 5

ӿћ֓ Ғӧл֓ ҧӗԍԍҤг֓ кӗԿԌӒҗ

цџ֔

2.2 ӺԚԂѷғ֓ ѢҗѥҘы֓ ҒӇկч֓ ӺӇիхӇ֓ ӗыӇң֓ Ғѷԧъ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ԋӗ

ӇҒк֓ ӂӿџ֓ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӺӇԾп֓ Ӻ֜иы֓ խԧѵӇ֓ ӗыӇң֓ Ғѷԧъ֓ ӗԿԌӒ

җцџ֔ ӺҗԃнӇ֓ ӗыӇң֓ ҒӇӽԚ֓ ԏӇң֓ ԅкя֓ ԟячћ֓ Ӻԟъժӿң֓ кӂԥԝ

Ӈ֓ ӺкяѧӜӅӇ֔

2.3 Ӻҕчң֓ ӿлԧ֓ ӒпҘы֓ ӗѧъ֓ ъӝӇ֓ ԟӗҤ֓ ѥѝ֓ ӺҲкպ֓ ъӽԇмиы֓

ӺҲԢԽ֓ кѥѝ֓ ҧӟҨ֓ Ӓ|Ӈѧҧ֔ ӺкӒҗџеяӄ֓ ҲԢՀ֓ ԊџӒ֓ җӗѤ֓ ҒӚъ֓ ԟҖ֓A: f. 6ra

ӺӇԾп֓ ҒӗӇҢ֓ Ԋӝџԝѧ֓ ӺӖпѥҖ՗֔ ӺҒӗӇҢ֓ ԏӇң֓ ԚтԏӃ֓ ӺԟҒӟԛ֓ Ӻԟѧӗ

л֓ ҲҒ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺҢѢяԂ֓ ժрҨы֓ ӺҒ֛ӗъӽԇп֓ ӗӇԊ֓ ԟѲӿя֓ ӿѧ

Ң֓ ҖҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ кժрҧ֓ ӒѧҢџӒԠ֓ ъпӒӚ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺԟҖр֓ 5

Ӕҧտѝз֓ Ӓҗџея֓ ӗѧъ֓ ҢѢяԂ֓ ժрҧӚ֔ ӺҗӗѤҧӚӄ֓ ѥѝ֓ ҧղӇѧ֓ ӺҧӺ

пԧ֓ кӚ֓ | ӺпԢ֓ ԊԟӚӿӇ֓ ҧտїчҢ֓ ӺтіҢ֓ кӧл֓ Ѣҗӗ֓ ӗѧъ֓ ԂҔԚ֓B: f. 34rb

ԟӚӿӇ֓ Ғѷԧъ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӔԟҒпԇ֓ їԽ֓ ӺӔԟѢҤ֓ Ӻԟӂ֔ Ӻԟъпӗ֓

нԇог֓ ъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ ӺкҗԋҵӇ֓ ԟъԟ՘ы֓ | ҲҒ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӒянӠA: f. 6rb

ы֓ ӺԝԺҗӘы֓ Ғҧӗяџң֓ ӺҒժрң֓ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ лѵѧ֓ ҒӗӇҢ֓ ԠтӇѧ֔ 10

2.4 ӺҒԟӗҤ֓ омҧ֓ џӗԚ֓ Ӓҗџея֓ ӗӇԊ֓ ҧӺշӗ֓ ӗяӆг֓ ӇѧҤҧ֓ ӂ՗Ғ֓ Ւ

п֔ ӺԟӗҤӄ֓ ҧӚӿӇ֓ ҷՒҢ֓ ѧӅֆ֔ ӺԟӗҤ֓ ѧӅֆ֓ ҧӚӿӇ֓ ԇղ֓ ԂҕԚ֓ Ԋկջ

ѷ֓ Ӓѿկме֓ Ӻҗԋҷ֓ տўԝҤе֔ ӺӒԇӽպ֓ Ѣэԟӄ֓ ԚԂџջ֓ нԇое֔ ӗӇѧѥҧ֓

ӺӒѝӼҧ֓ ԟӂҒћ֓ ҥчҢ֓ ӒԇիѴе֔ Ӻӧл֓ ԟѦѢԟ֓ ӗяӆе֔

2.5 ӺժкԚ֓ ҲҒ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӛъ֓ ԟӟїҧ֓ рң֓ տӝўг֔ ӺъпӒӟ֓ ԊӒѧҢџ

ӒԠ֓ Ѳԥь֓ պӚњ֓ рң֓ ԊӇҢ֓ ӺԟҖ֓ ՒпѢ֓ ԊџӗӚ֓ ӿӗң֓ ӺѧӅֆӄ֓ Ӻпԧ

A B      2.1,4   ӺտիэӇ֓ interruptio B    |    ӗыӇң֓ initium B3

App. 1 (crit.), Vita 2.1,4   ӺտիэӇ֓] A B; + s.l. et Ҙ֓ ԊҢ<њѧԂ> ante lineam add. B3, additum in
f. 34ra߃va cum nota in fine: ҢъԚ՗֓ ҲҒ֓ ԟҗп֓ ӗѧъ֓ ӗӂҗѦ֓ B3 (2.7 � ߾)      2.3,2   ԟҖ֓] A,
om. B3      2.5,1   տӝўг֔] B3, տӝўе֔ A

App. 2 (varia), Vita 2.2,2   Ӻ֜иы֓] A, Ӻӟоиы֓ B3      2.3,3   Ӻԟѧӗл֓] A, Ӻԟѧл֓ B3      4   Ӻ
Ғ֛ӗъӽԇп֓] A, ӺҒ֓ Ӓтԣ֓ ԇъӽӗп֓ B3      8   ӺӔԟѢҤ֓] A, ӺӔѢҤ֓ B3      10   ԠтӇѧ֔] A,
Ԡтѧ֔ B3      2.4,1   ӺҒԟӗҤ֓] A, ӺҒԟӗ{Ҥ}֓ s.l. B3      2   ӺԟӗҤӄ֓] A, ӺԟҤӄ֓ B3      3   տўԝҤ
е֔] A, տўӒҤе֓ B3      4   ԟѦѢԟ֓] A, ԟѦԟ֓ B3      2.5,1   ӺъпӒӟ֓] A, Ӻънӟ֓ B3    |    ԊӒѧҢ
џӒԠ֓] A, ԊӒѧҢџԠ֓ B3      2   ԊџӗӚ֓] A, ԊџӚ֓ B3

App. 3 (punct.), Vita 2.1,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ B      2   ӗӂҗѦ֔] ֔ B      3   ӗыӇң֔] ֔ A      6   кӗԿԌӒҗ
цџ֔] ֔ A      2.2,2   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A      4   ӺкяѧӜӅӇ֔] ֔ A      2.3,1   ъӽԇмиы֓] ֔ A
2   ӒӇѧҧ֔] ֔ A      3   ӺӖпѥҖ՗֔] ֔ A      4   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A      5   ӗԿԌӒҗцџ֓] ֙ A
7   ӺпԢ֓] ֔ A      8   Ӻԟӂ֔] ֔ A      9   ѷԣѧ֓] ֔ A      10   ӺҒժрң֓] ֙ A    |    ԠтӇѧ֔] ֔ A B3

2.4,1   Ւп֔] ֔ A      2   ѧӅֆ֔] ֔ A      3   нԇое֔] ֔ A      4   ӒԇիѴе֔] ֔ A      2.5,1   տӝўг֔] ֔
A      2   ӿӗң֓] ֔ A

�

S2.1 ӺԏӇң֓ ѷԣѧ֓ ҢӺпԢ֓ ҒвԺњ֓

ӗӂҗӗѤ֔ Ӓғгӄ֓ Ӻӗыӄ֓ ӟџѧҤԝ

Ӈ֓ ӗыӇң֓ ӺՒҔҕӇ֓ ӺҗћеӇ֓ Ӻ

տիэӇ֔



App. 4 (crit.), Kurzvita S2.1,1   ѷԣѧ֓] C D; Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ add. D      2   ӗӂҗӗѤ֔] C, ӗӂ
җѦ֓ D    |    Ӻӗыӄ֓] C, Ӻӗы֓ D    |    ӟџѧҤԝӇ֓] C, ӟџѧҤԝӅӿԝӇ֓ D      3   ӺՒҔҕӇ֓] C,
ՒҔҕӇ֓ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S2.1,2   ӗӂҗӗѤ֔] ֔ C      3   ӗыӇң֓] ֙ D

2.5߃2.1 Herkunft und Jugend 211

eure Augen, die sehen und eure Ohren,
die hÕren8.ߋ

2.1 Und | dieser Heilige, ʝAbuna Ĺar੨a A: f. 5vb

ঙeؾros, wurde geboren in der Gemar-
kung ʝŭnnabƼse.9 Sein Vater und seine
Mutter waren Christen.10 Sie waren
weise, erleuchtet und vollkommen | in5 B: f. 34ra

all ihren guten Taten und sie folgten
den Geboten des Herrn.

2.2 Sie hielten ihre Ehe in Reinheit und waren vor Gott rein ohne Makel, wie das Evan-
gelium sagt: ߍund beide waren gerecht vor Gott11.ߋ Und sie waren reich an Besitz
dieser Welt, hatten MitgefÛhl und erbarmten sich der Armen und BedÛrftigen.

2.3 Nur hatten sie keine Kinder, denn Sàrà war unfruchtbar; ihre Tage waren dahinge-
zogen und der Zyklus der Frauen hatte Sàrà schon verlassen.| Und auch der Samen des A: f. 6ra

Mannes hatte ʝAbrƼhàm schon verlassen, so wie das Evangelium Ûber Zacharias und
Elisabeth sagt.12 DarÛber wurden sie traurig, weinten und riefen den Herrn an. Und
ihr Gebet wurde erhÕrt. Eines Tages, als er (ʝAbrƼhàm) im Hause Gottes zum Gebet5

stand, erschien ihm ein Engel des Herrn. Da sprach er: ߍFÛrchte dich nicht, ʝAbrƼhàm,
denn dein Gebet ist erhÕrt. Deine Frau Sàrà wird schwanger werden und dir | einen B: f. 34rb

Sohn gebÃren, der allen Menschen Freude und Wonne bringen wird, denn er wird gro¾
vor Gott sein, wird kein Fleisch essen und keinen Wein trinken. Er wird erfÛllt sein mit
dem Heiligen Geist und wird viele zum Herrn, zu ihrem Gott lenken | und sie mit sei-10 A: f. 6rb

nem Zeichen und seinem Gebet zurÛckbringen; so wie Lukas Ûber Johannes sprach.13ߋ

2.4 Und in jener Nacht sah ʝAbrƼhàm wie ein kleiner Tautropfen aus ihm herausfiel.
Und ebender wurde zu einem Senfkorn. Und das Senf(korn) wurde zu einem gro¾en
Baum, dessen Laub dicht und dessen FrÛchte Ûppig waren. Die VÕgel des Himmels
ruhten auf ihm. Das Vieh und die wilden Tiere wohnten unter seinen Zweigen. Alles
nÃhrte sich von ihm.145

2.5 Da betete er zum Herrn ihm die Deutung offenzulegen. Der Engel, der ihm zuvor
erschienen war, deutete ihm dieses aus und sprach: ߍDer Tau(tropfen) ist dein Samen,

Hinweise zur Vita: 8 Mt 13,16.  |       9 Der Distrikt ʝŭnnabƼse liegt im nordÕstlichen Goǆǆàm, wo
auch Marؾula Màryàm gelegen ist. | 10 Taddesse Tamrat wurde in Dabra Warq berichtet, dass die
Eltern von Ĺar੨a ঙeؾros christliche Siedler aus ManzƼh in Ŀawà waren (TADDESSE TAMRAT

1972b, 203, Fn. 1). |       11 Lk 1,6. |       12 Vgl. Lk 1,513 | .25߃ Vgl. Lk 1,1314       | .16߃ Vgl. die Be-
schreibung des visionÃren Baums in Dan 4,9. |

�

S2.1 Und dieser Heilige wurde geboren
in der Gemarkung ʝŭnnabƼʝsi. Und sein
Vater und seine Mutter waren Christen
und sie waren weise, erleuchtet und
vollkommen.5

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S2.1,2   ʝŭnnabƼʝsi.] C, ʝŭnnabƼse D |
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Ӛ֓ ӿӗң֔ ҒӚъ֓ ԟӗ|Ҥ֓ տկяҧ֓ ӿӗңӄ֓ տիя֓ ҒӇկч֓ ӺҒկԧѷ֔ ӺҒӚA: f. 6va

ъ֓ Ӡӂҧ֓ ԟӗҤ֓ ԇղ֓ ԂҕԚ֓ ӿӗңӄ֓ ԟӚӿӇ֓ ԂҔԚ֓ ҒժԽ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺѺ

կпӄ֓ еԟэӈң֓ ӺяԿҕћ֓ ӺտўԝҤгӄ֓ вҗҥҤг֓ ӺъԅџԽҤг֔ | ӺӒԇӽտ 5B: f. 34va

ӄ֓ ънӗӟҧ֓ ԊԟҧѝԧӗԀ֓ ҒяԿҕњ֓ ђӅԟ֓ ӺԚԂѷҗԀ֓ ӗяӒԽӇӇҧ֓ ӺӗяѢҗ

ӗ֓ ӗӛԝӇ֔ ӗӇѧѥҧӄ֓ ӺӒѝӼҧ֓ чԏҗ֓ ӺӒчԍҗ֓ ӗк֓ ԚӒяӃ֓ Ғҧязџң֓ Ӻ

ҒѧҗӚң֔ ӺӚъ֓ ԟѦѢԟ֓ ӧл֓ ӗяӆг֓ ӿӗңӄ֓ ԟѦѧԠы֓ ъҗпԂ֓ ъӇպѥ

Ӿ֓ ӺѧҦ֓ эчԚӾ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӗԿԌӗӂ֓ ҒӺӇԾп֓ ҧъѧп֓ ъӇԿїҢ֓ Ѣэԝ

ҧ֓ ҷՒҢ֓ ѧӅֆ֓ ӗӇҢ֓ ӂї|Ӓ֓ җӗѤ֓ ӺԊџӒ֓ ӿѧҢ֓ Ժѝзң֔ ӺҧӇӗѧ֓ ӗя 10A: f. 6vb

ӧл֓ Ӓԏџӗҧ֓ ѨҒ֓ пчѲҧ֓ ҢԂҔ֓ ӗяӧл֓ Ӓчэнҧ֓ ӺҧӚӿӇ֓ ԇղ֓ ԂҔԚ֓

ӗѧӚ֓ ѨҒ֓ ԟъկӓ֓ Ӓԇӽպ֓ Ѣэԟ֓ Ӻԝժпл֓ ӺԚҲԧћ֓ ӿѧҢ֓ ӒԇիѴе֔ ӺӚ

эг֓ џӗԚҧ֓ ѥѝӄ֓ җӗѤң֓ ӗӇԊ֓ ԟӺշӗ֓ ӗяӆе֓ ӠӚҗ֓ ԂҔԟ֓ ԊҗџеӃ֓ ԟӚ

ӿӇ֓ Ӛъ֓ җџеӂ֓ ղхԟ֓ ӺԚԂџԿ֓ ӿѧҢ֓ Ѣэԟ֔

2.6 ӺҢԏԝӂӻ֓ ԊӇҢ֓ ֜иы֓ ӺԟҖл֓ ҘӃ֓ ԟгҒӂ֓ ӺпԢ֓ ԊԝѧҢվїч֓ пҒӂ֓

ӺԊԝђяѠ֓ кӗԿԌӒҗцџ֔ ӺԊӇҢ֓ ӒяӃ֓ ӺӔӅպѳ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ եӿрѧ֓ Ӻ

ҢӒъӂ֓ Ӓҗџея֓ ӺӔӅպѲ֓ ӗӇԊ֓ ԟўӔ֓ џӗѨ֓ Ӛъ֓ пдѷ֓ ӺӚ|ъ֓ ӂտѧҢ֓A: f. 7ra

ҒԧӇ֓ їԽг֓ ӗѧъ֓ ֭ӟњяң֓ Ӻкѥѝд֓ Ӛъ֓ яӿҧ֓ ԟӗҤ֓ эчղӅ֔ ӔӅպ

Ѳ֓ ӺӔѲҗժ֓ Ғӧл֓ пғ֓ ҒԊӒѢպԀ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺӒӗӢҨ֔ ӺҢԂӿѲ֓ կ 5

ԧѸы֓ ҒҲҒ֓ ӧл֓ Ѣҗӗ֔

2.7 | ӗӂҗѦ֓ җдп֓ вԺџ֓ Ԋвкӻ֓ ҕB: f. 2va l. 21

Ҥ֓ Ѣҗӗ֓ ՒҔҕӇ֓ ӺҗћеӇ֓ Ӻտի

эӇ֓ җдп֔   ӺкԏӇң֓ ѷԣѧ֓ Ӓғ

ӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӺкԧԀ֓ ҒїџԂ

Ң֓ Ѣҗѥҗ֓ Ӻѧъ֔ Ӓғг֓ Ӓҗџе 5

A B3      2.6,6   Ѣҗӗ֔ interruptio B3      2.7,1   ӗӂҗѦ֓ continuatio B

App. 1 (crit.), Vita 6   ҒяԿҕњ֓] A, кяԿҕњ֓ B3      8   ӺӚъ֓] A,ӺҒӚъ֓ B3      2.7,1   ӗӂҗѦ֓]
A B; ӗѧъ֓ praem. B      5   Ӻѧъ֔Ӓғг֓] A B, cancell. et ԊӒҗ֓ s.l. Bal et Ӓҗџея֓ s.l. B3;
ԊӒҗ֓ add. A

App. 2 (varia), Vita 3   ԟӗҤ֓] A, ӺҒԟ{ӗ}Ҥ֓ s.l. B3    |    տկяҧ֓] A, տկҧ֓ B3    |    ӺҒӚъ֓]
A, Ӻ{ӗ}ҒӚъ֓ exp. B3      5   ӺտўԝҤгӄ֓] A, Ӻտўԝҧг֓ ӄ֓ B3    |    ӺӒԇӽտӄ֓] A, ӺӒ{ӗ}ӽ
տӄ֓ s.l. B3      6   ԊԟҧѝԧӗԀ֓] A, Ԋԟҧѝԧ{ӗ}Ԁ֓ s.l. B3    |    ӗяӒԽӇӇҧ֓] A, ӗяӒԽӇӇҧҧ֓
B3      8   ԟѦѢԟ֓] A, ԟѦ{Ѣ}ԟ֓ s.l. B3      9   ҧъѧп֓] A, ҧъҧъѧп֓ B3      11   Ӓԏџӗҧ֓] A, Ӓ
ԏџӖҧ֓ B3      13   џӗԚҧ֓] A, џԚҧ֓ B3      2.6,1   ӺҢԏԝӂӻ֓] A, ӺҢԏԝӂӿ֓ B3    |    ֜иы֓] A,
ӟоиы֓ B3    |    ԊԝѧҢվїч֓] A, ԊԝїҢվч֓ B3      3   џӗѨ֓] A, ӗџӗѨ֓ B3      4   ӗѧъ֓] A,
{я}ӗѧъ֓ exp. B3    |    ֭ӟњяң֓] A, яӗҧ֓ ӟњяң֓ B3      5   ӗԿԌӒҗцџ֓] B3, ӗԿԌӒҗц֓
A      6   ҒҲҒ֓] A, ҒҲ֓ B3      2.7,1   җдп֓] A, җӗдп֓ B    |    Ԋвкӻ֓] A, Ԋвкӿ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 3   ӺҒկԧѷ֔] ֙ A      4   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A      5   вҗҥҤг֓] ֙ A      7   чԏ
җ֓] ֙ A      9   эчԚӾ֔] ֔ A    |    Ѣэԝҧ֓] ֙ A      10   ӺԊџӒ֓] ֙ A      11   Ӓчэнҧ֓] ֔ A      12   Ѣ
эԟ֓] ֔ A    |    ӒԇիѴе֔] ֔ A      14   ղхԟ֓] ֙ A    |    Ѣэԟ֔] ֔ A      2.6,2   ӒяӃ֓] ֙ A    |    եӿ
рѧ֓] ֔ A      4   їԽг֓] ֔ A    |    ֭ӟњяң֓] ֔ A      5   пғ֓] ֔ A      6   Ѣҗӗ֔] ֔ A B3      2.7,2   Ӻ
җћеӇ֓] ֔ A      5   Ӓҗџея֓] ֔ B

�

S2.2 ӗѧъ֓ ӗӂҗӗѤ֓ җдп֓ вԺџ֓ Ԋ

вкӻ֓ ҕҤ֓ Ѣҗӗ֓ ՒҔҕӇ֓ Ӻҗће

Ӈ֓ ӺտիэӇ֓ җдп֔ ӺкԏӇң֓ ѷԣ

ѧ֓ ӺкԧԀ֓ ҒїџԂҢ֓ Ѣҗѥҗ֓ ԊӒ

җ֓ ѷԣѧ֓ Ӓҗџея֓ Ӻӗя֓ Ӈկч 5

ҧ֓ ѥѝ֔



App. 4 (crit.), Kurzvita S2.2,1   ӗӂҗӗѤ֓] C, ӗӂҗѦ֓ D    |    вԺџ֓] C; ԅҕԟ֓ add. D    |    Ԋвкӻ֓]
D, Ԋвкӿ֓ C

App. 5 (punct.), Kurzvita S2.2,1   Ԋвкӻ֓] ֙ D      3   җдп֔] ֔ C D      5   Ӓҗџея֓] ֔ C      6   ѥ
ѝ֔] ֔ D
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das Senf(korn) ist dein Sohn. So wie jener | vollkommen war, wird auch er an Reinheit A: f. 6va

und Gerechtigkeit vollkommen sein. Und so wie jener zu einem gro¾en Baum wurde,
wird auch er mit der Gnade des Herrn gro¾ sein. Das Laub sind sein Glauben und5

seine Taten; dessen FrÛchte sind seine Gaben und seine £mter. | Die VÕgel nun sind B: f. 34va

die Engel, die ihm bei seinen guten Taten beistehen und ihn vor DÃmonen und bÕsen
Menschen behÛten. Das Vieh und die wilden Tiere schlie¾lich sind das Volk und die
VÕlkerschaften, die an seine Lehre und an seine Predigt glauben. Und wie sich alles
von ihm nÃhrte, wird auch er sie mit geistiger Nahrung und heilbringendem Trank10

nÃhren. So wie unser Herr im Evangelium sagt: ߇Das Himmelreich ist einem Senfkorn
gleich, das | ein Mensch nahm und auf seinem Acker sÃte. Es ist zwar das kleinste unter A: f. 6vb

allen Samen, wenn es aber gewachsen ist, ist es grÕ¾er als alles Kraut und wird zu
einem Baum, so gro¾, dass die VÕgel des Himmels kommen und in seinen Zweigen
Schatten und Unterschlupf finden15.ߋ߈ Und genau wie er (ʝAbrƼhàm) hatte auch seine15

Frau Sàrà eine Vision: aus ihr kam ein gro¾er Stern heraus, der wie das Sonnenlicht
strahlte und in den Himmel aufstieg.

2.6 Dieses erzÃhlten beide einander und sprachen: ߍIst es so, dass uns ein Sohn gege-
ben werden wird, der unser Herz frohlocken lÃsst und wohlgefÃllig vor dem Herrn
wandelt?ߋ. Und sie glaubten und zweifelten nicht. So wie Paulus sprach: ߍUnd Abra-
ham vertraute (auf den Herrn) und zweifelte nicht, als er an sich selbst gewahrte, wie
alt er schon geworden | und wie sein eigener hundertjÃhriger KÕrper schon erstorben5 A: f. 7ra

war, und bei Sara (gewahrte) wie ihr Scho¾ schon erstorben war. Er zweifelte und
verzagte nicht mit voller Gewissheit auf das, was Gott ihm verhei¾en hat; und er pries
ihm Dank.16ߋ Und ihre Gerechtigkeit ist unter allen Leuten bekannt.

2.717 | ʝŭnnabƼse bedeutet eine Gemar- B: f. 2va l. 21

kung, wo weise, erleuchtete und voll-
kommene Leute leben. Und dieser
Heilige, ʝAbuna Ĺar੨a ঙeؾros, wurde in
der Ordnung der Ehe gezeugt.  Und der5

Name seines Vaters war ʝAbrƼhàm wie
Abraham, Vater vieler (VÕlker). Und

Hinweise zur Vita: 15 Mt 13,3132߃ (vgl. auch Mk 4,3132߃; Lk 13,19). |       16 RÕm 4,1922߃. |
17 Zu dieser Passage vgl. meine Anmerkungen in Kap. 4.4.2. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 2.5,16   der wie das Sonnenlicht strahlte] wÕrtlich: dessen
Licht wie das Sonnenlicht wurde  |       2.6,5   wie sein eigener hundertjÃhriger KÕrper schon erstor-
ben war,] wÕrtlich: wie sein Leib ein toter KÕrper war, denn seine Winter waren hundert.  |

�

S2.2 Denn ʝŭnnabƼʝsi bedeutet eine Ge-
markung, wo weise, erleuchtete und
vollkommene Leute leben. Und dieser
Heilige wurde in der Ordnung der Ehe
des heiligen Vaters Abraham und der5

reinen Mutter Sara gezeugt.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S2.2,1   ʝŭnnabƼʝsi] C, ʝŭnnabƼse D | eine Gemarkung,]
C, eine gro¾e Gemarkung D |
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я֓ Ӛъ֓ Ӓҗџея֓ ӒҒ֓ җԋҵӇ֔ Ӻ

ѧэ֓ кӗы֓ Ӈկчҧ֓ Ӻҷќҧ֓ ѥѝ֓

Ғѧъ֓ ӗэ֓ ѥѝ֓ ӗъ֓ ԟѧтѷ֔

2.8 | ӺӒъ֓ ҢӺпԢ֓ ӺշӒ֓ ӗэчղӂ֓ ӗы֓ ӗӇԊ֓ ԟкҗѧ֓ пҗѢ֓ җџеӇ֔ ӺԺB: f. 34vb

ի֓ җћз֓ Ӛъ֓ ղхԟ֓  ӺѢҗ|<ӗ>Ӆг֓ Ѳԟч֓ Ӛъ֓ կԾ֓ њԥ֔ ӺѨҒ֓ ӚђҢ֓ ӒA: f. 7rb

ԇԟӇҤг֓ Ӓҗџв֓ ӧр֓ ҖҢ֓ Ӛъ֓ ӈҷ֓ ӺпԢ֓ нюз֔ ӺӚъ֓ Ӗпԝѧ֓ ҢӺп

Ԣ֓ ӒշџѷҢ֓ ӗѥҧ֓ ӗӇԊ֓ ԟҧԂժտ֓ ӺҢњӟҒ֓ эԇҢҒ֓ ъѧѲп֓ ӿѧҢ֓ ӗԦг֔

Ӻӗк֓ џӗԛ֓ ԊӇҢ֓ ӒӇӚћ֓ ӺѢҗчԀ֓ кӗԿԌӒҗцџ֔ 5

2.9 Ӓғгӄ֓ Ӻӗы֓ Ѣҗу֓ ӗӇԊ֓ ԟҗл֓ ӒӠ֓ ԧпӺҧ֓ кӂ֓ ԏӇң֓ ժԽ֔ Ӻԟ

ъѧп֓ ԊӔҢӺпԢ֓ ӗяӆӂ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ нюз֓ Ӓъ֓ ӺкԨ֓ кӈҷ֓ ӘӒғԚ֓ ӒӇ

Ѣ֓ Ӻкԧӛ֓ ӺпԢ֓ ӿлՒ֓ ӒџӒԝг֓ Ժի֓ җћз֓ Ӛъ֓ ղхԟ֓ ӺӒԇԟӇҤг֓ җ

ћз֓ Ӛъ֓ ӠӚҒ֓ կҕч֓ ӺӧкӇҥг֓ Ѳԟч֓ Ӛъ֓ կԾ֓ њԥ֓ Ӻԟъѧп֓ ԢѴѲ֓

ънӗӟҧ֔ Ӻ|ԏӇң֓ ժԽ֓ ӗӇԊ֓ вр֓ яѧог֓ ҷғӒ֓ Ӡӂ֓ ӗяѢҗӗ֓ ӗѧӚ֓ Ӓ 5A. f. 7va

ъ֓ ԟҧӚђҧ֓ Ғԇԧюг֔ ҒӚъ֓ Ңҗзк֓ ӺҒԍҤ֓ տӅ֓ ԟӗҷԏ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓

ъѧҢѕзп֓ ժԽг֓ ӗяӂ֓ Կҗџ֓ Ӛъ֓ ԟӛӈ֓ ԏӇң֓ Կҗџ֓ տӈҢ֓ кѲќҗ֓ Ҳ

Җг֓ Ӻԟժкяң֔

2.10 | ӺтղӇԀ֓ Ғ՗Ғҗ֓ ӺҒպќв֓ ӗԿB: f. 2va l. 32

ԌӒҗцџ֔ | ӺъвџԀ֓ ӧры֓  ъB: f. 2vb

խчտҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺҒӚъ֓ Ң

җзк֓ ъвџԀы֓ кԢѴѷӟы֓ ӺкԢ

ѴѲ֓ ԢѴѷӟы֓ чԺ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ 5

ӺӝԇҒ֓ ԟҖ֓ ӧл֓ ԊҘ֓ җӗѤҧ֓ Ӓ

ӿ֓ ӿлԧ֓ Ӓӿ֓ Ժҗџ֓ ԟԿїհ

ы֓ Ӻԟь՘ы֓ ӗяӗӚԠы֔ Ӻպԧ

սԢѢ֓ ӗяӧры֓ яѧՔѝҢ֓ ъկ

тտ֓ Ӓянӝӿԝҧ֓ ӒկӇԂ֓ ՗Ѳ֓ ъ 10A. f. 7vb

կт|պ֓ Ԏэг֓  кԝўԧ֓ ӝзӇ֔

A B      2.7,8   ԟѧтѷ֔ interruptio B      2.8,1   ӺӒъ֓ continuatio B3      2.9,8   Ӻԟժкяң֔
interruptio B3      2.10,1   ӺтղӇԀ֓ continuatio B

App. 1 (crit.), Vita 6   Ӛъ֓Ӓҗџея֓] A B, cancell. et Ӻӗя֓ ѥѝ֔ s.l. Bal; add. A; vgl. zu den
TextÃnderungen auch Kap. 4.4.2.      8   ԟѧтѷ֔] A B; + s.l. et Ҙ֓ ԊҢ<њѧԂ> ante lineam add. B3,
additum in f. 34vb cum nota in fine: ҢъԚ՗֓ ҲҒ֓ ԟҗп֓ ӺтժӇԀ֓ B3 ( ӺѢҗ   2.8,2      (2.10 � ߾�
ӗӅг֓] coni., ӺѢҗӅг֓ A B3      2.9,1   ӗӇԊ֓] A B; ӗӇԊ֓ add. (dttg.) A      7   Ӛъ֓] B3, {Ғ}Ӛъ֓
exp. A      2.10,4   ӺкԢѴѲ֓ԢѴѷӟы֓] B, om. (hom.) A

App. 2 (varia), Vita 2.8,1   җџеӇ֔] A, җџе֓ Ӈ֓ B3      3   ӈҷ֓] A, ӈз֓ B3       2.9,1   ԧпӺҧ֓] A,
ԢпӺҧ B3      2   ԟҖ֓] A, s.l. B3    |    ӺкԨ֓] A, s.l. B3      3   ӺпԢ֓] A, s.l. B3    |    ӒџӒԝг֓] A, Ӓѝ
ԝг֓ B3      4   ԢѴѲ֓] {Ѳ}ԢѴѲ֓ exp. B3      7   ъѧҢѕзп֓] A, ъїҢ֓ ѕзп֓ B3    |    Կҗџ֓] A,
Ժҗџ֓ B3

App. 3 (punct.), Vita 8   ԟѧтѷ֔] ֔ B      2.8,1   ҢӺпԢ֓] ֙ A      2   Ӛъ֓] ֙ A      3   нюз֔] ֔ A
4   ԟҧԂժտ֓] ֔ A    |    ӗԦг֔] ֔ A      5   ӒӇӚћ֓] ֔ B3    |    кӗԿԌӒҗцџ֔] ֙ A      2.9,1   ժԽ֔]

֙ A      2   нюз֓] ֙ A      3   ղхԟ֓] ֙ A      4   Ӛъ֓] ֙ A      6   ԟҧӚђҧ֓] ֙ A      7   Կҗџ֓] ֔ A
8   Ӻԟժкяң֔] ֔ A B3      2.10,1   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A B      3   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A B      5   ӗԿԌӒҗ
цџ֔] ֔ A B      7   ԟԿїհы֓] ֙ A      10   Ӓянӝӿԝҧ֓] ֙ A      11   ӝзӇ֔] ֔ A B

�

S2.3 ӺтղӇԀ֓ Ғ՗Ғҗ֓ ӺҒպќв֓ ӗԿ

ԌӒҗцџ֔ ӺъвџԀ֓ ӧр֓ ъխчտ

Ң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ӺպԧսԢѢ֓ ъ

կтպ֓ Ԏэг֓ кԝўԧ֔



App. 4 (crit.), Kurzvita S2.3,3   ӟџѧҤԝӇ֓] C, ӟџѧҤԝӅҧ֓ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S2.3,1   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ D      3   ӟџѧҤԝӇ֓] ֔ D      4   кԝўԧ֔] ֔ D
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der Name seiner Mutter, rein und auser-
wÃhlt, war Sàrà nach dem Namen der
Mutter Sara, Mutter von Isaak.10

2.8 | Und als er geboren wurde, kam er ein Lichtkleid tragend aus dem Scho¾ seiner B: f. 34vb

Mutter. Sein Gesicht war leuchtend wie die Sonne und sein ganzer KÕrper | rot wie A: f. 7rb

eine RosenblÛte. Als er seine Augen aufschlug, erleuchteten sie das ganze Haus wie bei
Noah, Sohn von Lamech.18 Und wie Elias wurde er eingehÛllt in TÛchern aus Feuer
geboren,19 und man fand eine Kreuzeskette in seiner Hand. Diejenigen, die dieses5

sahen, verwunderten sich und priesen den Herrn.

2.9 Auch sein Vater und seine Mutter priesen (den Herrn) mit den Worten: ߍEine solche
Gnade gebÛhrt uns nicht. Es scheint, als stamme er nicht von uns.ߋ So wie Lamech
sprach, als er Noah zeugte: ߍO mein Vater, ich habe einen sonderbaren Sohn gezeugt,
dessen Angesicht leuchtend wie die Sonne ist und dessen Augen leuchtend wie der Mor-
genstern sind; alles an ihm ist rot wie eine RosenblÛte und er gleicht den Engels-5

kindern20.ߋ Und | wÃhrend diese Gnade mit ihm war, blieb sie vor den Leuten verborgen, A: f.  7va

bis sie zur rechten Zeit offenbart wird. So wie gesagt wird: ߍUnd auf diese Weise hÃlt der
erbarmungsvolle Herr seine Gnade von der Tat zurÛck,21ߋ auf dass diese Tat ihm (Ĺar੨a
ঙeؾros) zum Weg wird, ihm (Gott) nahe zu sein; und sie (die Leute) sind im Dunkeln.

2.10 | Und sie zogen ihn mit Weisheit B: f. 2va l. 32

und mit Furcht vor Gott auf. | Sie lehr- B: f. 2vb

ten ihn alle BÛcher der Kirche. So wie
gesagt wird: ߍLehrt eure Kinder und
eure Kindeskinder das Gesetz Gottes225.ߋ

Und weiter sprach er: ߍJeder, der Frau,
Kinder oder Sklave hat, soll sie vermah-
nen und sie von ihren schlechten An-
gewohnheiten abbringen23.ߋ Von allen
Geheimnissen der gÕttlichen BÛcher10

festigte er am meisten das Gesangbuch |
von Priester Yàred.24 A: f. 7vb

Hinweise zur Vita: 18 Hen 106,2 (DILLMANN 1851, 88 (ed.), 1853, 78 (tr.); KNIBB 408 (ed.), 244
(tr.); UHLIG 1984, 743). | 19 Vgl. den Eintrag im SƼnkƼssàr fÛr den 1. Tà׽ĺàĺ (BUDGE 1928, 309;
GR¨BAUT 1926, 557, Nr. 2). |       20 Hen 106,56߃ (DILLMANN 1851, 88 (ed.), 1853, 78 (tr.); KNIBB

| .UHLIG 1984, 744). | 21 Zitat unbekannt. |       22 Vgl. z. B. Lev 10,11 ;(.tr) 245߃244 ,(.ed) 409߃408
23 Zitat unbekannt. | 24 Yàred gilt als BegrÛnder der Ãthiopischen Kirchenmusik. Seiner wird am
11. GƼnbot gedacht (BUDGE 1928b, 875877߃; COLIN 1997 [50][53]߃). Die Vita ist herausgege-
ben und Ûbersetzt worden von CONTI ROSSINI 1904a.  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 2.9,8   auf 9 ߑ Dunkeln] Die »bersetzung ist unsicher; die
Textstelle scheint verdorben.   |

�

S2.3 Und sie zogen ihn mit Weisheit
und mit Furcht vor Gott auf. Sie lehrten
ihn alle BÛcher der Kirche und ganz be-
sonders das Gesangbuch von Yàred.
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2.11 ъѷԧъ֓ ӧл֓ Ӓӗъњ֓ ӺкҒӺ֓ еԟэӈҢ֓ їлѧ֓ ѷԣѧ֓ Ӛъ֓ Ӓғг֓ զ

՗Ѡѧ֔ ӒӠ֓ ѧъ֓ ҕчҤҨ֓ ԊӂїӒ֓ ӗяզ՗Ѡѧ֓ ҕчң֓ ՗ҒҕҢ֓ զ՗Ѡѧ֓ тӽџ

ԝ֓ ӂїӒ֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԊԢҗњ֓ Ӻџѷ֔ ֛ԇкҢ֓ ӗӇԊ֓ ԟюзѠы֓ ӗԿԌ

ӗӂ֓ ӺъԧҲӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ ктӽџԝҤг֓ ѷԣѥӇ֓ ӺҶѝӇ֓ ӿѧҢ֓ вԺњ֓

Ѵѥџԝ֓ ӺҢѢӒры֓ ӺԟҖры֓ ъӂ֓ ԟҗкӄ֓ Ѣҗӗ֔ Ӓюе֓ ԟҖпԀ֓ ӒџԥӔ 5

г֓ Ҙ֓ ӗк֓ ԟҗлӚ֓ Ӗпԝѧ֔ ӺҘ֓ ӗк֓ ԟҗл|Ӛ֓ ֛ӗяӂҔԝҧ֔ Ӻӗяԏ֓ ԟҖрB: f. 3ra

ы֓ ӗԿԌӗ֓ ӔԚѣѧ֓ ӒӇҧыѧ֓ ъӂ֓ ҧҗлӄ֔ ӺӒџъы֓ ӧры֓ ӺԟӗҢ֓

ԼԎ֓ ԟҖр֓ | զ՗Ѡѧ֓ ӒӇҢ֓ ӿӗң֓ Ӻпԣ֓ кӗԿԌӒҗцџ֔ ӺԟҖр֓ ӗԿԌӗ֓A: f. 8ra

ӔԚѣѧ֓ Әզ՗Ѡѧ֓ ӺпԢ֓ ԠӅ֓ ӔӚђҢ֓ кӚ֓ ԊїԽ֓ ӺԢя֓ Ӓн֓ ӚђҢ֓ кӚ֓ Ӓ

ғԚ֓ ԊҒѢэԝҧ֔ ӒӇҢ֓ Ӣӧч֓ ӺԤҒ֓ ԍҤ֓ Ӣӧч֓ ӒтӇխ֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ 10

Ԛ֔ ӺӔԟӟл֓ ӒӅѷժ֓ ѤӘп֓ Ӓэѧӈҥ֔ ӺӚэг֓ җիԅӼ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡ

ѧ֓ ӒկӇԅ֓ ӺкҒӺ֓ ԈѲ֓ ӺՒԚѲ֓ еԟэӈҢ֓ ӺӇԾп֔

2.12 | ӺӗӇԊ֓ вр֓ чյӂ֓ ԚԂѷҗ֓ ӒҕԿԂ֓ ӺӒпзяҢ֓ ӺӒՕо֓ ԊӒғг֓ ҒӚъ֓B: f. 35ra

ԂѲҒ֓ Ӓҗџея֓ ѲԥэӼ֓ ԊџӒ֓ Ӓғг֓ ӺԊџӒ֓ ӝпӒӇ֓ ӒԏэԤг֓ Ӛъ֓ Ӕԟҗ

пԃ֓ ԊџӘы֓ ԢъӅ֓ ѽԅҧ֔ ӺӚъ֓ ыѦ֓ ԂѲҒ֓ ӒҕԿԂ֓ ԠҨџ֓ тыг֔ Ӻџ|A: f. 8rb

ӗԚ֓ Ӓяѥмг֓ кӺпԢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺԚҲԧՀы֓ ӿѧҢ֓ тѷп֓ ӺԟҧњԂԛ֓

Ӓпзяҧ֓ яѧк֓ ӒӅҗѧҧ֓ ӺӒҕԿԇ֓ яѧк֓ Ңӧнҧ֓ ӺӒՕм֓ яѧк֓ ӒӅяџ 5

ҧ֔ Ӻԟҧктѣ֓ ҒҒԟӅҤиы֓ ӺӗӇԊ֓ ъѧҢյџѝӇ֓ ӠӃ֓ տѳѝӂ֔ ӿӗңѢ֓ ԟҒ

ӿӗ֓ ӿѧҢ֓ ӿѥՖ֓ Ժԥя֔ ҲҒ֓ ӔԟўӗԠ֓ Ѣҗӗ֓ ԟѲӿя֓ Ӻԟծм֓ Ѣռу֓

ӗԢӼг֔ ӺԟѢԿԧ֓ ԊӗӇҒк֓ շџԂҧ֓ ӺкѧԿԢңӄ֓ ӒпҘң֓ ҿпѿ֔ ӺӒъ֓ ԟѢ

Կԧ֓ ԟԆяѷ֓ яԧњ֓ ҒҗњӜг֓ ӺԟӚӿӇ֓ ԿҒ֔ ӺԚтӿџ֓ ҲҒ֓ ӝпӗ֓ ъӝӇ֔

ӺҒ֛ӗъӽԇп֓ ъկӒ֓ ӒџӾ֓ ъտџз֓ ԊԿћя֓ Ժի֓ ӺӒԇԟӇҤг֓ Ӛъ֓ ӂԢ֓ ӗѥ 10

ҧ֔ Ӻ|ӗяӒջг֓ ԟӺշӗ֓ Ӓտхъ֓ ӗѥҧ֔ ӺѨҒ֓ џӗԟԀ֓ ӒѝӼҧ֓ Ղԛ֓ ӺӗӇѧA: f. 8va

ѥҧ֓ Ѳџғ֓ ҲҖг֔ ӺѸъ֓ эӗӚры֓ Ӻшњ֓ ҲҒ֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԊԢҗ

њ֓ Ӻџѷ֓ ӺѢԺԢ֓ ҥчҢ֓ ӗԺќг֔ ӺѨҒ֓ џӗԚ֓ ԊӇҢ֓ | Ѣҗш֓ кӗԿԌӒҗцџ֓B: f. 35rb

A B      2.11,12   ӺӇԾп֔ interruptio B      2.12,1   ӺӗӇԊ֓ continuatio B3

App. 1 (crit.), Vita 2.11,3   Ӓғӂ֓] A, deest B      12   еԟэӈҢ֓] B, in ras. A     |     ӺӇԾп֔] A B; +
s.l. et Ҙ֓ ԊҢ<њѧԂ> ante lineam add. B3, additum in f. 35ra߃rb cum nota in fine: ҢъԚ՗֓ ҲҒ֓ ԟ
җп֓ ӺэҷоҢ֓ B3 (3.2 � ߾)      2.12,3   ԢъӅ֓] A B3; Ѣэԟ֓ add. et exp. B3       5   ӺӒՕм֓] B3,
ӺӒՕо֓ A      9   ԟԆяѷ֓] B3, ԟԦяѷ֓ A      11   ӺӗяӒջг֓] A; Ӻӗя{ӒӗԟӇҤ֓ г}֓ Ӓջг֓
add. (dttg.) et cancell. B3      12   Ӓғӂ֓] A, � Ӓҕ֓ B3     |     ђџղ֓զ՗Ѡѧ֓] A, � � � � � � � � � � � �ઞઞઞઞ lac. B3     |     Ԋ
Ԣҗњ֓Ӻџѷ֓] A, � � � �deest B3

App. 2 (varia), Vita 2.11,2   ӗяզ՗Ѡѧ֓] A, ӗяզѠѧ֓ B      7   ҧҗлӄ֔] A, {ҧ}җлӄ֓ s.l. B
2.12,3   ӺџӗԚ֓] A, ӺџԚ֓ B3      4   кӺпԢ֓] A, {к}ӺпԢ֓ s.l. B3    |    ӺԟҧњԂԛ֓] A, ӺԟҧџӒԛ֓
B3      5   Ӓпзяҧ֓] A, Ӓпзҧ֓ B3      7   ӔԟўӗԠ֓] A, Ӕԟ{ў}ӗԠ֓ s.l. B3      8   ӗԢӼг֔] B3, ӗԢ
Ӽ{г}֓ s.l. Aal    |    ҿпѿ֔] A, Һпѿ֓ B3    |    ӺӒъ֓] A, {Ӻ}Ӓъ֓ s.l. B3      9   ҒҗњӜг֓] A,
ҒҗњӜ֓ B3      10   ӺҒ֛ӗъӽԇп֓] A, ӺҒ֛֓ ӗъӽԇп֓ B3      12   эӗӚры֓] A, эԇӚр֓ B3

13   ӺѢԺԢ֓] A,{ઞ}ѢԺԢ֓ ras in B3, {Ӻ}ѢԺԢ֓ s.l. B4    |    ӺѨҒ֓] A, ӺѨ{ઞ}֓ ras. in B3 et ӺѨ{
Ғ}֓ s.l. B4

App. 3 (punct.), Vita 2.11,1   զ՗Ѡѧ֔] ֔ A      2   ӗяզ՗Ѡѧ֓] ֙ A      3   Ӻџѷ֔] ֔ B      4   ӟџѧҨ
ѧ֓] ֔ A      5   Ѣҗӗ֔] ֔ B    |    ӒџԥӔг֓] ֔ A      6   Ӗпԝѧ֔] ֔ B    |    ֛ӗяӂҔԝҧ֔] ֔ A      7   Ӓ
Ӈҧыѧ֓] ֔ B    |    ҧҗлӄ֔] ֔ A      8   զ՗Ѡѧ֓] ֔ B    |    кӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A B      9   ӔԚѣѧ֓]

֔ B    |    ӺԢя֓] ֙ A      10   Ӣӧч֓] ֔ A    |    ӟџѧҤԝӇԚ֔] ֔ A B      11   Ӓэѧӈҥ֔] ֔ A B

�



զ՗Ѡѧ֓] ֔ B      12   ӺӇԾп֔] ֔ A B      2.12,1   ӒҕԿԂ֓] ֙ A      2   ӒԏэԤг֓] ֔ A      3   ѽԅҧ֔]
֔ A    |    тыг֔] ֔ A      4   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A      5   Ңӧнҧ֓] ֙ A      6   ҒҒԟӅҤиы֓] ֔ A
7   Ժԥя֔] ֔ A      8   շџԂҧ֓] ֔ A      9   ԿҒ֔] ֔ A      10   ӗѥҧ֔] ֔ A      11   ӗѥҧ֔] ֔ A      12   ҲҖ
г֔] ֔ A    |    эӗӚры֓] ֔ A      13   ӗԺќг֔] ֔ A
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2.11 Vor allem verstand und begriff er den Glauben des Heiligen Dreieinigen wie sein
Vater Petrus. Es war nicht allein der Name,25 den er von Petrus annahm, sondern auch
die Weisheit des Apostels Petrus nahm unser Vater Ĺar੨a ঙeؾros von Dabra Warq an.
Eines Tages, als unser Herr und Retter Jesus Christus seine heiligen und vortrefflichen
Apostel in der Stadt CÃsarea lehrte, fragte er sie und sprach zu ihnen: ߍWas sagen die5

Leute, wer ich sei?ߋ. Damals sagten ihm seine JÛnger: ߍDie einen sagen, du seist Elia.
Andere sagen, du seist | einer von den Prophetenߋ. Sodann sprach der Herr Jesus zu B: f. 3ra

ihnen: ߍIhr aber, was sagt ihr, wer ich sei?ߋ. Da schwiegen sie alle und in ebendem
Moment sagte Petrus zu ihm: | ߍDu bist der Sohn Gottesߋ. Da sprach der Herr Jesus: ߍO A: f. 8ra

Petrus, Sohn des Jonas, nicht Fleisch und Blut haben es dir enthÛllt, sondern mein10

Vater, der in den Himmeln ist, hat es dir enthÛllt. Du bist der Fels, und auf diesem
Felsen will ich meine Kirche bauen; die Pforten des Scheols werden sie nicht in ihr
Verderben stÛrzen kÕnnen.26ߋ Und genau wie er festigte und begriff, fasste und ver-
stand der gesegnete ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros den Glauben des Evangeliums.

2.12 | Schon als Kind hÛtete er die LÃmmer, KÃlber und BÕcklein seines Vaters so wie B: f. 35ra

Abraham, der Erste, den Samen seines Vaters und den Samen seiner Ûbrigen Verwand-
ten hÛtete, damit ein Rabenschwarm ihren Samen nicht wegfrisst,27 und wie Mose die
Schafe seines Schwiegervaters Jothor hÛtete.28 | Und er erfuhr ein Gleichnis des Sohn A: f. 8rb

Gottes: Er lie¾ KÃlber mit LÕwen, LÃmmer mit WÕlfen und BÕcklein mit Leoparden auf5

dem Feld weiden. Und sie beleckten sich einander und aus Todfeinden wurden Ver-
traute. Er ging nun weiter, tief hinein in die µdnis. Dort, wo ihn niemand sah, stand er
und betete mit ausgestreckten HÃnden.29 Ohne Unterlass warf er sich nieder, ohne Zahl
waren seine Niederwerfungen. Wenn er sich niederwarf, tiefte er mit seinen Knien den
Boden aus, bis eine Grube entstand. Da ging er zu einem anderen Ort. Eines Tages10

kam ein furchterregendes Ungeheuer mit schaurigem Gesicht und Augen wie Feuer-
flammen. | Aus seinem Maul kam glÛhende Kohle. Und als die wilden Tiere es sahen, A: f. 8va

flÛchteten sie; das Vieh aber nÃherte sich ihm. Da stand es nun unter ihnen, ging auf
unseren Vater Ĺar੨a ঙeؾros von Dabra Warq zu und warf sich zu seinen FÛ¾en. Als er
das sah, | pries er den Herrn und sprach: ߍDies gebÛhrt mir, einem SÛnder, nicht15.ߋ B: f. 35rb

Hinweise zur Vita: 25 Der Name des Heiligen bedeutet wÕrtlich Ûbersetzt: ߍSpross von Petrusߋ. |
26 Mt 16,1318߃; vgl. auch Mk 8,2729߃; Lk 9,1827       | .21߃ Vgl. Jub 11,2324߃ (Anspielung auf die
SÃmaschine Abrahams?). | 28 Ex 3,1. | 29 Der Heilige wird sowohl in der Zeichnung in Ms A als
auch auf den Wandmalereien in dieser typischen Gebetshaltung (Orantenhaltung) dargestellt
(Abb. 11 und Abb. 28). Der Gestus der erhobenen HÃnde findet sich sowohl im Alten (Ps 140,2)
als auch im Neuen (1 Tim 2,8) Testament; vgl. KAMPERT 1998, 295298߃. Zum Motiv der wilden
Tiere, das bereits aus der Antike (Orpheus) bekannt ist, vgl. BERSCHIN 2004, 9597߃; PRATSCH

| .LII߃und fÛr Geez-Hagiografien MARRASSINI 2003, L 289߃286 ,2005

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 2.12,6   sie beleckten sich] Der Verbstamm III,1 ҢктѢ? wird
bei Dillmann nicht angegeben (nur das Lemma ктѢ, vgl. DILLMANN 1865, 31), Leslau bietet
nur in seinem KompaktwÕrterbuch die Form ҢпчѢ mit der simplen Anmerkung ߍpassivߌ
(LESLAU 2010, 7a). Hier im Text hat dieser Verbstamm eine reflexive Bedeutung ߍsich be-
lecken10       |  .ߋ   bis eine Grube entstand] wÕrtlich: und er (der Boden) wurde zu einer Grube  |

�
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ӺԟҖ֓ ӒӠ֓ ԧпӺҧ֓ мҢ֓ ԏӇң֓ кҵ՗ӗ֔ ӺӒԊԐ֓ ԟуџ֓ ӿѧҢ֓ ъӝӃ֔ ӿӗ

ңӄ֓ ԺҗӒ֓ ӺҢպժъ֓ ҧӇҔҢ֓ Ӕѥԟԝѧ֓ ԊԟҖ֓ ԟҧњԂԛ֓ ӒҕԿԇ֓ яѧк֓ Ңӧн 15

ҧ֔ ӺԚԂџտ֓ ӂяџ֓ яѧк֓ Ւм֔ ԟѲяч֓ ӒӇҒѥ֓ тђњ֓ Ӛъ֓ нзя֔ ԇիҗ֓

Կҗћ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ ԊԝѧҢџӔ֓ кѷԣѥӄг֔

3.1 Ӻӗяԏ֓ ӂїӒ֓ єъҢ֓ ԤѳӅ֓ ҒҧӗԍԊ֓ ъпӒӟ֔ ӺӠ|Ӆ֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓A: f. 8vb

Ӛъ֓ ԂԟӇ֓ ӺӗԏӇ֓ ӗѧъ֓ ԟњӿշ֓ տлт֓ къпӗӟҢ֓ ҖҢ֓ ъѷԢѧ֔ ӺҒӧ

л֓ ԊӺՒӂ֓ ԟњԧӘ֓ ъӇպѧ֓ ѷԣѧ֔ ӺӗӇԊ֓ ӧр֓ ԟԺҗџ֓ ԟҗп֓ ҵ՗ӗ֓ Ӻвӝ

ԟ֓ Ӓӂ֓ ҢԊӜѠ֓ ԊԟҖ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻӧр֓ ԊӒԊԏӛӟы֓ ԺҔњӟы֓ <Ғ

л>֓ ӒԿҗџҧ֓ շћԅӇ֓ Ӈчӂ֔ | ӺэчоҢ֓ ԝўԧӄ֓ ӗӇԊ֓ Ԛтм֓ ӺԟԎяџ֓ ӗӇ 5B: f. 3ra l. 19

Ԋ֓ ԝշчѧ֓ ӺԟԚҗҗ֓ ԂՔѸ֓ ӒпҕѢ֓ ѲՒӇҢ֓ ӺӗҴԐ֓ ժӅկк֓ Ӻџѷ֓ ԟъѧп֓

ънӗӟҢ֓ Ѣэԝӿԝӂ֔

3.2 Ӻӗяԏ֓ ԟҖн֓ Ӓғг֓ Ӓҗџея֓ кҗӗѤң֓ ѥѝ֓ Ӆг֓ ԏӇң֓ Ӻпԧӂ֓ пч

Ѳ֓ ӺӺџԊӺ֔ Ҳєђӂ֓ җӗѤҢ֓ ӅѧҢӽѧҘ֓ ҒӚъ֓ пэԧ֓ Ӛъ֓ ԟњѧ֓  Җ|Ңӂ֓A: f. 9ra

ӺӇӽԚӂ֓ Ӛъ֓ Ӕԟ՗սԇ֓ ѧяӂ֓ ӗѧӚ֓ ҧӿпԢ֓ ҧӿпԧ֔ ӺҧҖр֓ ѥ|ѝ֓ җӗѤB: f. 3rb

ң֓ պѝдҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺъտѲќҢ֓ ӂԥԝӇ֓ ӺяѧӜӅӇ֓ Әи֓ ӗԿԌӗԚ֓ ђӅ

Ԛ֓ вкԟӚ֓ ӇԿҒџ֓ ԊӇҢ֔ 5

3.3 Ӻӗяԏ֓ Ҳђѓ֓ рң֓ җӗѤҢ֓

ӒтҢ֓ ӗяѢҗӒ֓ еԺѠы֓ Ӛъ֓ ԝѧ

ҢӽѧҗԀ֔ ӺӿӗңѢ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ

՗Ѡѧ֓ ӔպѲԢ֓ ԊӇҢ֓ ӗѧъ֓ ԟժп

ӕ֓ кտҧӺҧ֓ ӗяӇӗѣ֔ ӺӔԝտѲ 5

њ֓ ӚҗӝҒ֓ ԊҒяԧџ֓ Ӓн֓ ӒտѲњ֓ Ӛ

җӝҒ֓ ԊҒѢэԝҧ֔ ӺտҧӺңӄ֓ яԿҕ

њ֓ կԧѷ֓ ӧр֓ ԼԎ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓

ъկтտ֓ җիԇ֓ Ԋԟӂїӗ֓ ӒџԃҢ֓

ӗяӇӗѣ֓ Ӻԟյы֓ кҕчҤң֔ ӺӇ|Ծ 10A: f. 9rb

A B3      2.12,17   кѷԣѥӄг֔ finis B3      3.1,1   Ӻӗяԏ֓ initium B4      5   Ӈчӂ֔ interruptio B4    |    Ӻэ
чоҢ֓ continuatio B

App. 1 (crit.), Vita 16   ӺԚԂџտ֓] A B3, pro ӺԝԂџտ֓     |     тђњ֓] B3, ԅђњ֓ A      3.1,4   Ғл֓]
coni., Ғпԃ֓ A B4      5   ӺԟԎяџ֓] A, ӺԟԊяџ֓ B      3.3,10   Ӻԟյы֓кҕчҤң֔] A, deest B,
s.l. B4

App. 2 (varia), Vita 15   ԟҧњԂԛ֓] A, ԟҢњԛ֓ B3      16   ԟѲяч֓] A, ԟѲчяч֓ B3      3.1,2   Җ
Ң֓ъѷԢѧ֔] A, ҖҢъѷԢѧ֓ B4      6   ӒпҕѢ֓] A, Ӓ{п}ҕѢ֓ s.l. B      3.2,1   Ӻпԧӂ֓] A, Ӻ{п}
ԧӂ֓ s.l. B      3   Ӕԟ՗սԇ֓] A, Ӕ՗սԇ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 14   кҵ՗ӗ֔] ֔ A      15   Ңӧнҧ֔] ֔ A      16   нзя֔] ֔ A      17   кѷԣѥӄ
г֔] ֔ B3      3.1,1   ъпӒӟ֔] ֔ A      2   ъѷԢѧ֔] ֔ A      3   ѷԣѧ֔] ֔ A      4   ӗԿԌӒҗцџ֔]

֔ A      5   Ӈчӂ֔] ֔ A B4      6   ѲՒӇҢ֓] ֙ A      7   Ѣэԝӿԝӂ֔] ֔ A B      3.2,2   ӺӺџԊӺ֔] ֔ B
пэԧ֓] ֔ A B      3   ҧӿпԧ֔] ֔ A      4   ӺяѧӜӅӇ֓] ֔ A      5   ԊӇҢ֔] ֔ A B      3.3,2   ԝѧҢӽѧ
җԀ֔] ֔ A B      5   ӗяӇӗѣ֔] ֔ A      6   ԊҒяԧџ֓] ֔ A      7   ԊҒѢэԝҧ֔] ֔ B      8   ԼԎ֔] ֔ B
9   ъկтտ֓] ֙ A      10   кҕчҤң֔] ֔ A

�

S3.1 ӺԚҲїѓ֓ рң֓ җӗѤҢ֓ Ӛ

ъ֓ ԝѧҢӽѧҗԀ֔ ӿӗңѢ֓ Ӕԟպѷ

ԧ֓ ԊӇҢ֓ ӗѧъ֓ ԟժпӕ֓ кտҧӺҧ֓

ӗяӇӗѣ֓ Ӻԝպѷѝ֓ кӚҗӝҗ֓ ԊҒѢэ

ԝҧ֔ տҧӺңӄ֓ Ӝԝе֓ ӧр֓ ԼԎ֔ 5

ҒӚъ֓  ԟ|Җ֓ ъկтտ֓ җիԇ֓ җӗ C: f. 3va

Ѥ֓ Ԋԟӂїӗ֓ ӒџԃҢ֓ ӗяӇӗѣ֔ ԏ

ӇңѢ֓ տҧӺҢ֓ җӗѤҧ֓ ԟҧџտ֓ я

ѧк֓ чյӅҧӄ֓ Ӓҗԝլг֓ Ӕԟїч

ѷ֓ ӺӔԟԍӽԇ֔ 10

App. 4 (crit.), Kurzvita S3.1,5   տҧӺңӄ֓] D, տҧӺ{ઞઞ} mutilatus C      6   ԟҖ֓] D, {ઞ}Җ֓ mu-
tilatus C



App. 5 (punct.), Kurzvita S3.1,2   ԝѧҢӽѧҗԀ֔] ֔ D      4   ԊҒѢэԝҧ֔] ֔ D      5   ԼԎ֔] ֔ C
7   ӗяӇӗѣ֔] ֔ D      10   ӺӔԟԍӽԇ֔] ֔ C D
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Und er gebot ihm, an seinen Ort zu gehen. Es kehrte um, und die Prophezeiung des
Jesaja war erfÛllt: ߍLÃmmer und WÕlfe werden zusammen weiden. Der Leopard wird
mit dem BÕcklein rasten. Der LÕwe wird wie das Rind Stroh fressen.30ߋ Erstaunlich ist
das Werk Gottes, der sich seinen Heiligen zeigt.

3.1 Sodann nahm er die WÛrde des Diokonats auf Anordnung eines Engels an. | Er A: f. 8vb

wurde der Kirche Auge und Ohr, denn er rannte glÛhend fÛr den Dienst im Altarraum.
Und bei allem, was er anfing, half ihm der Heilige Geist (es zu vollenden). Und wÃh-
rend er all (dies) tat, sprach er: ߍIch bin sÛndig und faulߋ, sich an den Herrn erin-
nernd, der sprach: ߍWenn ihr alles getan habt, was ich euch geboten habe, sprecht:5

Und wenn er die feinen GewÃnder anlegte und die | 31.ߋ߈Wir sind unnÛtze Knechte߇ B: f. 3ra l. 19

goldenen Zimbeln (in die Hand) nahm, den Gesang Yàreds singend und tÕnend, (mit
den FÛ¾en) stampfend und jubelnd, glich er den himmlischen Engeln.

3.2 Dann sprach sein Vater ʝAbrƼhàm zu seiner Frau Sàrà: ߍSieh nur! Unser Sohn ist
schon zu einem jungen Mann herangewachsen. Wenn wir eine Frau gesucht haben,
sollten wir ihn verheiraten, wie es Brauch ist, um unser Haus | und was uns gehÕrt zu A: f. 9ra

vererben, auf dass unser Name Ûber die Generationen hinweg nicht ausgelÕscht wird.ߋ
Da sprach zu ihm seine | Frau Sàrà, GottesfÛrchtige und Liebende der Armen und Be-5 B: f. 3rb

dÛrftigen: ߍGewiss mein Herr, du denkst gut! Lass es uns so machen!ߋ.

3.3 Sodann suchten sie ihm eine Frau
unter den Menschen ihrer Gemarkung,
um ihn zu verheiraten. ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros aber wollte das nicht, hasste er
doch das GelÛst von Jugend an. Nicht5

die irdische Hochzeit liebte er, sondern
die himmlische Hochzeit liebte er. Sein
GelÛst war allezeit das Werk der Gerech-
tigkeit. So wie die Schrift sagt: ߍSelig ist,

Hinweise zur Vita: 30 Jes 11,67߃; Jes 65,25. |       31 Lk 17,10. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 3.1,7   goldenen Zimbeln] wÕrtlich: Zimbeln des Goldes  |
3.2,2   zu einem jungen Mann herangewachsen] wÕrtlich: ausgewachsen und ein junger Mann
geworden  |       3   was uns gehÕrt] wÕrtlich: und unsere GÛter  |       4   Ûber die Generationen hinweg]
wÕrtlich: von Generation zu Generation  |

�

S3.1 Da suchten sie ihm eine Frau, um
ihn zu verheiraten. Er aber wollte das
nicht, hasste er doch von Kindheit an
das GelÛst und liebte die himmlische
Hochzeit. Sie selbst war allezeit sein5

GelÛst. So wie die Schrift sagt: ߍSelig
ist, der das Joch von Jugend an trÃgt1.ߋ

Er aber sogar, vom GelÛst nach einer
Frau ganz zu schweigen, lachte und ver-
gnÛgte sich noch nicht mal mit den10

Nachbarskindern,

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S3.1,9   ganz ߑ schweigen,] Die »bersetzung ist unsicher,
da die Bedeutung ߍganz zu schweigen vonߍ ,ߋgeschweige dennߋ fÛr Ңџպ ߍÛbrig bleibenߌ in den
gÃngigen WÕrterbÛchern nicht belegt ist. Eine entsprechende Verwendung ist hingegen fÛr das
amharische £quivalent Ѳњ belegt (vgl. LESLAU 1995, 732-734). |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 1 Klgl 3,27. |
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пӄ֓ ԟҖ֓ җիԅӇ֓ Ӈիхӂ֓ пҗ֓ ӗѧ

ъ֓ ӗыӇң֓ ԟўӗԟԀ֓ кӗԿԌӒҗц

џ֔ ӂҔԟӄ֓ ԟҖ֓ пҒ֓ ҧуҢ֓ ӺԚӽ

в֓ ӔԟюӇӇ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻяѧ

к֓ чյӅҧӄ֓ Ӓҗԝլг֓ Ӕԟԍӽԇ֓ Ӻ 15

Ӕԟїчѷ֓ Ӕԟҧквԟ֓ ӺӔԚҲҗџ֓

3.4 ҒҢԊӟѠ֓ ѵк֓ ӗԿԌӓ֓ ԊԟҖ֓ җիԅӇ֓ ӗк֓ ԟнчӿ֓ ӺԟҒӟԛ֓ ԟӗԎ֓ ӗѧ

ъ֓ ӗыӇң֓ ԟҧվїу֓ Ӻԟҧтђԛ֓ ҒѢэԝҧ֔ ӺӇӽԚ֓ Ӓғг֓ Ӻӗы֓ ӒҷѢ

њ֓ ӺӒѧҢтѲњ֓ ъӂӂ֓ ӺԺԢպ֔ | ҒӚъ֓ Ңҗзк֓ җիԅӇ֓ ӂԥԝӇ֓ ҒъӇպѧ֓ ӗѧB: f. 3va

ъ֓ ры֓ ԟӗҤ֓ ъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֔ ҒъӇӈ֓ Ӈӽԟӄ֓ ӺҒӔԝտѷѠ֓ җћџ֓

Ӻ|Ӻџѷ֓ ъѢк֓ Ӛъ֓ Ӗпԝѧ֓ ҦѧҗԝӼ֓ ӺӚъ֓ Ժҗњ֓ ӟџѧҨѧ֓ ъџԅӼ֓ ӺӚ 5A: f. 9va

ъ֓ эџѸѧ֓ ԊҨџэѷ֓ ӺӚъ֓ ӔԠҗ֓ խԧѷ֓ ҢӺӝվ֓ чэя֓ ъկԇѷ֔

3.5 | Ӻӗяԏ֓ ӒҲԊ֓ ԟҧԽԢп֓ Ժԧк֓ ъӇպѥӾ֓ ԊъӂӠѥҧ֔ ӺԺҗњ֓ Ӓӟмк֓ ԊҲB: f. 35rb l. 26

լӇ֓ ԊҘ֓ ӿѧҦң֓ Ӓѧӽӟ֓ Ӛъ֓ Ӓӟмк֓ јӟ֓ ӒӇҒћ֓ Ӓԟгԧ֓ ԤҒ֓ џӗѢ֓ ӗ

ԿԌӗӂ֔ ӺӒяկӒ֓ ֜Ң֓ Ӓԇҕӂ֓ ѧѳѝӂ֓ ӺӒҗӒ֓ тҗк֓ ӿѧҢ֓ ѧѿњҨы֔ ӺӒ

Ѣњ֓ ӿѧҢ֓ ӟѥԣ֔ ӺѨҒ֓ ԟѢԿԧ֓ Ԋԧҷўг֓ ԟՂԧӗ֓ Ԋҕӈ֓ ӺԊѷԧюг֓ ԟՂ

ԧӗ֓ ӗӇ|Կԧӕг֔ ӺѲӂҢ֓ ӿѧҢ֓ тѾг֓ ѷӅҢ֓ ԊҲլӇ֓ ԊҘң֓ ӒѧӅӇ֓ Ғнԇл֓ 5B: f. 35va

| ӺҒҥчң֔ ӺӒѢњ֓ Ҙң֓ ֜Ң֓ тҗк֓ ԊҲլӇ֔ ӺҒӿӗҨӇ֓ Ӓчҕп֓ ӒѢњ֓ ֜Ң֓A: f. 9vb

Ӓԇҕӂ֓ ѧѳѝӂ֔ ֛ԟѲՒѷ՗֓ ъӅѷԄг֓ ӺѢӢӅг֓ ԊԚэӇ֓ Ӻ֛ԟѲՒѷ՗֓ ъӅѷԄ

г֓ ӺѢӢӅг֓ ԊղԽя֓ ѨҒ֓ Ԛтӿџ֓ ӺԝӇѨѣ֓ кҢпӗӠ֓ պՕќ֔ ӺѤѥԛ֓ Ӡӂ֓

Ѻկк֓ Ժԥя֓ Ӻտў֓ ԇշ֔ Ӻӿӗң֓ ԟӚӿӇ֓ ՗ԃъ֓ ӿѧҢ֓ Ӓջг֓ ԟѦѢԟ֓ Ӈ

A B      3.4,6   ъկԇѷ֔ interruptio B      3.5,1   Ӻӗяԏ֓  continuatio B4

App. 1 (crit.), Vita 15   Ӓҗԝլг֓] A, ӒҗԝҤг֓ B, Ӓҗԝ{Ҥ}г֓ exp. et in Ӓҗԝ{լ}г ֓ s.l.
corr. B4     |     Ӕԟԍӽԇ֓] B, ӔԟԊӽԇ֓ A       16   Ӕԟҧквԟ֓] (pro Ӕԟҧнвԟ֓) A , ӔԟҧтӺп֓
B, Ӕԟҧт{Ӻп}֓ exp. et in Ӕԟҧ{к}т{ԟ}֓ s.l. corr. B4      3.4,1   ԟнчӿ֓] A B, pro ԟчзӻ֓
2   Ӻԟҧтђԛ֓] A, deest B      3   ъӂӂ֓] A, {Ӻ}ъӂӂ֓ eras. B      6   ъկԇѷ֔] A B; + s.l. et Ҙ֓ ԊҢњ
ѧӒ ante lineam add. B4, additum in f. 35rb߃vb cum nota in fine: ҢъԚ՗֓ ҲҒ֓ ԟҗп֓ ԟӿҷԏ֓
ӒӇҗӓ֔ B4 (3.9 � ߾)      3.5,5   ѷӅҢ֓] B4, ѷӇԅҢ֓ A      6   ӺҒҥчң֔] A, Ӻҥчң֓ B4      7   ԊԚэ
Ӈ֓] B4, in ras. A

App. 2 (varia), Vita 3.5,5   ӗӇԿԧӕг֔] A, ӗӇԿԢг֓ B4      7   Ӻ֛ԟѲՒѷ՗֓] A, Ӻ֛֓ ԟѲՒѷ՗֓
B4

App. 3 (punct.), Vita 11   пҗ֓] ֔ B      12   кӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A B      14   ӔԟюӇӇ֓] ֙ A    |    ӗԿ
ԌӒҗцџ֔] ֔ B      15   Ӕԟԍӽԇ֓] ֙ A      3.4,1   ӗԿԌӓ֓] ֔ A    |    ӺԟҒӟԛ֓] ֙ A      2   ҒѢэԝ
ҧ֔] ֔ A B      3   ъӂӂ֓] ֙ A    |    ӺԺԢպ֔] ֔ B    |    ӂԥԝӇ֓] ֙ A      4   Ѣэԝҧ֔] ֔ A      5   Ҧѧҗԝ
Ӽ֓] ֔ A      6   ӔԠҗ֓] ֔ B    |    խԧѷ֓] ֔ B    |    ъկԇѷ֔] ֔ A B      3.5,1   ӺԺҗњ֓] ֙ A      2   ӗԿ
Ԍӗӂ֔] ֔ A      3   ѧѿњҨы֔] ֔ A      4   Ԋҕӈ֓] ֔ A      5   ӗӇԿԧӕг֔] ֔ A    |    ӒѧӅӇ֓] ֙ A
6   ԊҲլӇ֔] ֔ A      8   ԊղԽя֓] ֙ A      9   ԇշ֔] ֔ A

�
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der das Joch von Jugend an trÃgt und still10

fÛr sich allein ist32.ߋ | Auch das Evange- A: f. 9rb

lium sagt: ߍSelig sind die im Herzen
Reinen, denn sie werden Gott sehen33.ߋ

Der Prophet nun sprach: ߍGott wird ein
erniedrigtes und gebrochenes Herz nicht15

verschmÃhen34.ߋ Und noch nicht mal mit
den Nachbarskindern vergnÛgte er sich
und lachte nicht, spielte nicht und war
nicht mit ihnen zusammen,

3.4 sich an das Wort Gottes erinnernd: ߍSelig sind, die jetzt wehklagen und weinen, denn
sie werden in den Himmeln frohlocken und jauchzen35.ߋ Und den Besitz seines Vaters
und seiner Mutter verachtete und verabscheute er, wies (ihn) ab und schlug (ihn) aus. | So B: f. 3va

wie gesagt wird: ߍSelig sind die Armen im Geiste, denn ihrer ist das Himmelreich36.ߋ

Und dadurch, dass er Besitz ablehnt und dadurch, dass er Silber und | Gold nicht wollte,5 A: f. 9va

war er gleich wie Elija, der Thesbiter37 und wie Gabra KrƼstos,38 der BrÃutigam, und wie
Markus von Tormàq39 und wie Hiob,40 der Gerechte und EmpfÃnger elendigen Leids.

3.5 | Dann begann er, den geistigen Kampf der MÕnche auszufechten. (Hierzu) fertigte er B: f. 35rb l. 26

eine Krone aus Eisen, die innen Dornen hatte; wie die Juden eine Dornenkrone auf das
Haupt unseres Herrn setzten. Und er holte zwei lÕcherne Steine und fÛhrte ein Seil durch
(jeweils) ihr Loch. Da band er (es) sich um seinen Hals.41 Wenn er sich niederwarf, zer-
schmetterte der hintere seinen RÛcken und der vordere zerschmetterte seine Brust. | Und5 B: f. 35va

er gÛrtete einen GÛrtel aus Eisen um seine HÛfte, der oben | und unten gezahnt war. Und A: f. 9vb

er band an ihm zwei Seile aus Eisen. Und an diesen Seilen band er zwei lÕcherne Steine.
Einer zermalmte rechts seine Schenkel und Ferse und der andere zermalmte links seine
Schenkel und Ferse, wenn er wanderte und umherzog, dem SchÕpfer zu dienen. BlÃtter
der µdnis und FrÛchte der BÃume wurden seine Speise. Und sie waren wohlschmeckend10

in seinem Mund, (doch) a¾ er (nur) abends ein wenig und verzichtete. So wie das Buch

Hinweise zur Vita: 32 Vgl. Klgl 3,2733 | .28߃ Mt 5,8. | 34 Ps 50,18. |       35 Mt 5,4. | 36 Mt 5,3. | 37 Siehe
1 KÕn 17,1. Des Propheten Himmelfahrt wird am 6. ؽƼrr gedacht (BUDGE 1928b, 459463߃;
COLIN 1990, 4838 | . (55߃ Gabra KrƼstos ist der Ãthiopische Name fÛr den Heiligen Alexius von
Edessa (zur Ãthiopischen Tradition vgl. ߍGÃbrÃ KrƼstosߋ, EAe, II (2005), 615a616߃b (A. Bausi));
seiner wird am 14. ؽƼqƼmt gedacht (BUDGE 1928b, 153155߃; COLIN 1987, 8285߃). | 39 Gedenk-
tag am 29. Sane (BUDGE 1928b, 1044; GUIDI 1905, [178][179]߃.) | 40 Gedenktag am 2. GƼnbot
(BUDGE 1928b, 849850߃; COLIN 1997 [8][11]߃). |       41 Ĺar੨a ঙeؾros wird sowohl auf den Wand-
malereien (vgl. Abb. 28) als auch auf einer Zeichnung in Ms A (vgl. Abb. 11) mit den Steinen
dargestellt.  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 3.3,10   still] Das Wort ist in Dillmann nicht verzeichnet (es
findet sich nur ein Verweis zum Homophon ߍյъӺ֓ laborare vid. sub խъӺ֓ ߋ, DILLMANN

1865, 1325). Im Geez-Text zu Klgl 3, 28 liest man Ӻԟӂҗџ֓ ҕчҤң֓ Ӻԟխы֓ (nach der
Edition von Bachmann 1893 zugÃnglich Ûber das Webportal von Ran HaCohen,
https://www.tau.ac.il/~hacohen/Klagelieder/Klagep%2016.html, 26.3.2019). Das Verb hat in
diesem Zusammenhang also die Bedeutung ߍstill seinߍ ,ߋschweigenߋ. Leslau bietet diese Bedeu-
tung allerdings nur fÛr den Grundstamm ղъӺ ੨ammawa, fÛr die Form յъӺ ੨àmmawaver-
zeichnet er ߍlead an ascetic lifeߋ (LESLAU 1987, 151a). Zu der hier im Text relevanten Bedeu-
tung ߍstill seinߋ vgl. nun յъӺ im TraCES Online Dictionary of Ethiopic Texts (https://beta-
masaheft.eu/Dillmann/lemma/L9c11f37ec28a479ea856646d5633fa48, 26.3.2019).  |       3.5,6   ge-
zahnt war] wÕrtlich: ZÃhne hatte  |

�
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ѧҤҢ֓ ѢџӚ֓ ӺԚҲԧԿ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ ՒҔҕӇѢ֓ ӔԟժԿғ֓ ӗяӂ֓ ѕԇ 10

џ֔ пҗѣд֓ ӒтҤ֓ ԊҗԧӺ֓ Ւм֓ ԊтԽԟ֓ ӺԊӟњяҧ֓ ӺԟӗҤ֓ ӗянԇк֓ җњ

Ӝг֔ Ӻԧҷњ֓ кҗѢ֓ пҗѢ֓ ҲլӇ֔ ӺҒԏ֓ ӧл֓ ӒխъӺ֓ їԽг֓ Ӛъ֓ ԟӛ

Ӈ֓ կӃԂ֓ Ғӂտѣ֔

A B4 B [...] 3.11߃3.6

3.12 | Ӻӗяԧҷњ֓ Ңպժъ֓ ժрҢ֓ |B: f. 4ra l. 4

A: f. 11rb
эҷҒџ֓ Ңպм՘֓ ҕчҤң֓ ԟԺԟѧ֓

ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ԟҒӿԇ֓ Ӻ

ԟѲӿя֓ ѷԧъ֓ ҥҘҢ֓ яїӽԇ֔

Ӻԟծм֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ яџтӄ֓ ӗԿ 5

ԌӘ֓ տӈҢӚ֓ Ӻӗуџ֓ ҒկԧѷӚ֔ Ӻ

ԅԤ֓ ԟҗп֓ ӂկџ֓ нԇоԚ֓ ӺҢѕвк

ӄ֔ вҘ֓ Ҳԟк֓ кԺҗџӚ֓ ӺӒԧҷӈ֓

кӺпԢ֓ ӒъҧӚ֔ ԿҒџ֓ яѧоӂ֓ ҧӗ

яџҨ֓ кђӅԟ֔ ԟџӒԛ֓ ժнӗҧӂ֓ Ӻ 10

ԟҧҲպћ֓ Ӛъ֓ ӒӇҢ֓ ӗԿԌӘ֓ њԥӗ

Ӛӂ֓ ӺӒѧҢտѕчӚӂ֔ ӺӇԾпӄ֓ ԟҖ֓

ҧԿг֓ Ӻժпԛ֓ Ӛъ֓ Ӕҧҕӓ֓ ӿѧ

Ң֓ ъӇѣҧ֔ ӗѧъ֓ ъӇպѧ֓ ԟպѷ

ԧ֓ ӺїԽ֓ ԟԢӟя֓ 15

A B [...] 3.22߃3.13

A B4      3.5,13   Ғӂտѣ֔ interruptio B4      3.12,1    continuatio B      15   ԟԢӟя֓ interruptio B

App. 1 (crit.), Vita 3.12,2   ҕчҤң֓] B, ҕчҤҨ֓ A       3   ӟџѧҤԝӇ֔] A B; ҕчҤң֔ add. B
14   ԟպѷԧ֓] B, ԟӺկӗ֓ A
3.22,1   ] in fine: + s.l. et Ҙ֓ ԊҢњ<ѧԂ> ante lineam add. B4, additum in ff. 35vb36߃rb cum nota in
fine: ҢъԚ՗֓ ҲҒ֓ ԟҗп֓ Ғӿӗ ң֓ ъӽԇп֔ B4 (5.1 � ߾)

App. 2 (varia), Vita 3.12,6   ҒկԧѷӚ֔] B, ҒկԧѷԧѷӚ֓ A      7   ӺҢѕвкӄ֔] B, ӺҢђекӄ֔ A

App. 3 (punct.), Vita 10   ъկтտ֓] ֙ A      11   ӺԊӟњяҧ֓] ֔ A    |    җњӜг֔] ֔ A      13   Ғӂտ
ѣ֔] ֔ A      3.12,2   ҕчҤң֓] ֔ B      3   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A      4   яїӽԇ֔] ֔ A B      6   ҒկԧѷӚ֔]

֔ B      7   ӺҢѕвкӄ֔] ֔ A      9   ӒъҧӚ֔] ֙ A      10   кђӅԟ֔] ֔ A B    |    ӺԟҧҲպћ֓] ֔ A B
12   ӺӒѧҢտѕчӚӂ֔] ֔ A B      13   Ӕҧҕӓ֓] ֙ A      14   ъӇѣҧ֔] ֔ A B

�

S3.2 Ӓн֓ ӧр֓ ԼԎ֓ ԟԺԟѧ֓ ӿѧ

Ң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ӺԟѲӿя֓ ѷԧ

ъ֓ ҥҘҢ֓ яїӽԇ֓ Ӻԟծм֓ ӗӇԊ֓

ԟҗп֔ яџтӄ֓ ӗԿԌӘ֓ տӈҢӚ֓ Ӻ

ӗуџ֓ ҒկԧѷӚ֔ ӺԅԤ֓ ԟҗп֓ ӂկ 5

џ֓ нԇоԚ֓ ӺҢѕвкӄ֔ вҘ֓ Ҳԟк֓ к

ԺҗџӚ֓ ӺӒԧҷӈ֓ кӺпԢ֓ ӒъҧӚ֔

ԿҒџ֓ яѧоӂ֓ ҧӗяџҨ֓ кђӅԟ֔ ԟ

џӒԛ֓ ժнӗҧӂ֓ ӺԟҧҲպћ֔ Ӛъ֓ ӒӇ

Ң֓ ӗԿԌӘ֓ њԥӗӚӂ֓ ӺӒѧҢտѕчӚӂ֔ 10

S3.3߃S3.6 C D [...]

App. 4 (crit.), Kurzvita S3.2,2   ӟџѧҤԝӇ֓] C D; ԊъџՓк֓ эџԝя֓ Ԋтӂկӽ֓ Ӓҗџе֓ Ӻկҗ
т (sic)֔ add. D    |    ӺԟѲӿя֓ 3 ߑ яїӽԇ֓] C, om. D

App. 5 (punct.), Kurzvita S3.2,4   ԟҗп֔] ֔ C      5   ҒկԧѷӚ֔] ֔ C      6   ӺҢѕвкӄ֔] ֔ C D
7   ӒъҧӚ֔] ֔ D      8   кђӅԟ֔] ֔ D      9   ӺԟҧҲպћ֔] ֔ C D      10   ӺӒѧҢտѕчӚӂ֔] ֔ C D
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sagt: ߍDie Weisen stillen ihren Hunger (selbst) nicht mit Kraut42.ߋ Er hatte nur ein Kleid
aus Ziegenleder des Sommers und des Winters, welches ihm bis zu den Knien reichte.
SpÃter trug er ein eisernes Kleid.43 Und mit alledem plagte er seinen Leib, um stark zu
sein in seiner Seele.15

A B4 B [...] 3.11߃3.6

3.12 | Danach, wenn er ganz fÛr sich al- B: f. 4ra l. 4

lein war, vollendete er am frÛhen Mor-
gen das Gemeindegebet | in der Kirche. A: f. 11rb

Er trat hinein, stand vor dem tàbot des
Altars; und er betete mit den Worten:5

O Herr, leite mich auf deinen Weg undߍ
ich werde mit deiner Gerechtigkeit
gehen.ߋ Und dazu sprach er: ߍSchau auf
mich und erbarme dich Ûber mich. Gib
deinem Knecht Kraft und rette den Sohn10

deiner Magd. Tu an uns ein Zeichen zum
Guten. Unsere Hasser sollen sehen und
beschÃmt sein, dass du, o Herr, uns ge-
holfen und uns mit Freude erfÛllt hast.44ߋ

Und so sagt das Evangelium: ߍWacht15

und betet, dass ihr nicht in Versuchung
kommt! Der Geist ist willig, doch das
Fleisch ist schwach.45ߋ

A B [...] 3.22߃3.13

Hinweise zur Vita: 42 Zitat unbekannt.  | 43 44       | .15.1 � ߾ Ps 85,1645 | .17߃ Mt 26,41. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 13   welches ihm bis zu den Knien reichte] wÕrtlich: und es
war oberhalb seiner Knie  |       3.12,1   wenn er ganz fÛr sich allein war,] wÕrtlich: nachdem er
abgesondert, ganz allein war  |

�

S3.2 sondern war am frÛhen Morgen
stets in der Kirche, stand vor dem tàbot
des Altars und betete mit den Worten:
O Herr, leite mich auf deinen Weg undߍ
ich werde mit deiner Gerechtigkeit ge-5

henߋ. Und dazu sprach er: ߍSchau auf
mich und erbarme dich Ûber mich. Gib
deinem Knecht Kraft und rette den
Sohn deiner Magd. Tu an uns ein Zei-
chen zum Guten. Unsere Hasser sollen10

sehen und beschÃmt sein, dass du, o
Herr, uns geholfen und uns mit Freude
erfÛllt hast.2ߋ

S3.3߃S3.6 C D [...]

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S3.2,2   Kirche,] C D; von Marؾula Màryàm, die von
ʝAbrƼhà und شbƼ׷a (sic) erbaut wurde add. D | stand vor dem tàbot des Altars] C, om. D |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 2 Ps 85,1617߃. |
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4.1 | Ӻӗяԏ֓ ӒѧҢџӒԠ֓ мѲ֓ ънӗӟҧ֓ ьӝӖп֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗӇԏ֓B: f. 35vb l. 16

вр֓ ӿѧҢ֓ ӿѥՖ֓ Ժԥя֓ ԧҷњ֓ ӂїӒ֓ їпՕӂ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӻեӿрѧ֔ ӺԟҖ

р֓ уџ֓ ӿѧҢ֓ ӔԚћѥоя֓ ԊӔҧԠէԝ֓ ԍԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ Ԋтӂժ֓ ӇԻ

ї֓ Ӓѧսч֓ ӺпԢ֓ Ӓկҗт֓ ѢьԈ֓ ҧӗԍԊ֓ ӒҒӼг֓ Ӓҗџе֓ ӺӒկҗт֓ ӗӇԊ֓

ԟҗл֓ ԟҧтӂխ֓ ӒҗԝҢ֓ ӟџѧҤԝӅҧ֓ ӿѧҢ֓ җцњ֓ Ղԕя֔ 5

4.2 ӺѝӗԝҢ֓ Ԋџӗԛ֓ ӒҒӼг֓ ӗѧъ֓ ӒѧҢџӒԠы֓ ӗԿԌӗӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓

ӂҔѠ֓ ӿѧҢ֓ ԟӗҤ֓ вԺџ֓ эӗӚк֓ мѵӅҧ֓  Ӻ|ՒҒҗҧ֓ Ӻчԏҗ֓ ԊӔԚћѥоя֓A: f. 13va

ԝղяӘы֓ ӺԟѦӒры֔ Ӻӗы֓ ԧӇԿп֓ эџԝя֓ ҧҖр֓ ӘӺпԧԚ֓ кяӇҧ֓

Ӛъԏ֓ њѢԟӚӂ֔ ӗѧъ֓ խъӿӂ֓ ԊӂҲїђӚ֔ ӺԟҖн֓ кӗы֓ ӔԝӗъџӟыӃ֓

Ӛъ֓  | ԟԢпӺӄ֓ Ӓвл֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӒғԚ֔ кяӇҧ֓ ҢҲїѓӄ֔ 5B: f. 36ra

4.3 ӺӒъ֓ ӂԿђ֓ ӇԻї֓ Ӓѧսч֓ ъկӒ֓ ӿѧҢ֓ җцњ֓ Հԕя֔ ӺњӚҒ֓ я՗ѷ

Ң֓ ӺпԇпҢ֓ Ԣҗњ֓ ԊԚԂӿԧӽ֓ ӒտнԿ֓ кվ֓ Ӻкվ֔ Ӻтӂժ֓ ӿѧҦҥ֓ ҖҢ֓ ӟ

џѧҤԝӇ֓ ђӅԟҢ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺѢъԝ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֔ ҒӚъ֓

ԟҖ֓ цӈӟ֓ џӔӛ֓ Ӓԧҕњ֓ Ӻџѷ֔ ӺъկӒ֓ мѲ֓ եեѥҧ֓ ӚѕҦ֓ җџеӇ֓  | ѢA: f. 13vb

A      4.1,1   Ӻӗяԏ֓ continuatio B4

App. 1 (crit.), Vita 4.1,1   кӒҕ֓] B4, om. A      2   ԧҷњ֓] A, ӗяԧҷњ֓ B4      4.2,3   эџԝя֓] A,
ઞઞ lac. B4      4.3,3   кӗԿԏӗҧӂ֓эџԝя֓] A, к{ઞઞ}lac. B4      4   ӚѕҦ֓җџеӇ֓] A2, ԥԿэӼ֓
B4, <ԥԿэ>Ӽ֓ A, eras. et ӚѕҦ֓ җџеӇ֓ in ras. A2

App. 2 (varia), Vita 4.1,4   Ӓѧսч֓] A, Ӓѧսԟ֓ B4      5   Ղԕя֔] A, ՂԵя֓ B4      4.3,1   Ӓѧս
ч֓] A, Ӓѧսԟ֓ B4    |    Հԕя֔] A, ՂԵя֓ B4      4   цӈӟ֓] A, жӈӟ֓ B4

App. 3 (punct.), Vita 4.1,2   Ӻեӿрѧ֔] ֔ A      4   ӺӒկҗт֓] ֙ A      5   Ղԕя֔] ֔ A      4.2,2   вԺ
џ֓] ֙ A      3   ӺԟѦӒры֔] ֔ A      4   њѢԟӚӂ֔] ֔ A    |    ԊӂҲїђӚ֔] ֔ A      5   ҢҲїѓӄ֔]

֔ A      4.3,1   Հԕя֔] ֔ A      2   Ӻкվ֔] ֔ A      3   ђӅԟҢ֓] ֙ A      4   Ӻџѷ֔] ֔ A

��

Hinweise zur Vita: 46 Die Berufungszene ist auch auf den Wandmalereien in der Kirche von
Dabra Warq angedeutet (vgl. Abb. 27). | 47 Gemeint ist wohl die Priesterweihe (6.3 � ߾). Das
Fest der Apostel Petrus und Paulus wird am 5. ׶amle ausgerichtet (BUDGE 1928b, 10621975߃;
GUIDI 1911, [216]48 | .([236]߃ ʝAsfà׷ gilt als Nachfolger der legendÃren BruderkÕnige ʝAbrƼhà
und ʝAصbƼ׷a. Sein Name ist u.a. in KÕnigslisten Ûberliefert (vgl. CONTI ROSSINI 1909, 280 (Nr.
39), 293 (Nr. 61), 299 (Nr. 39), 297 (Nr. 40)); jedoch findet er ߃ wie seine VÃter ߃ in keinen
Quellen au¾erhalb der Ãthiopischen Tradition ErwÃhnung. Im Gadla ʝAbrƼhà waʝAصbƼ׷a (ߍVita
von ʝAbrƼhà und ʝAصbƼ׷aߋ) wird er als Sohn von ʝAصbƼ׷a (HUMMEL 2016, 51; MARRASSINI

2000, 171), in der sog. Kurzen Chronik als Sohn von ʝAbrƼhà (BASSET 1882, 97; DOMBROWKSI

1983, 147) bezeichnet. | 49 In der Ãthiopischen Tradition gelten die BruderkÕnige ʝAbrƼhà (ߍer
hat sie (die Welt) erleuchtetߋ) und ʝAصbƼ׷a (ߍer brachte die MorgendÃmmerung herbeiߋ) als die
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4.1 | Dann erschien der Erzengel Michael46 ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros als er tief in der µdnis B: f. 35vb l. 16

war, nachdem er von Petrus und Paulus Macht genommen hatte.47 Und er sprach zu
ihm: ߍGeh nach ʝIyarusàlem zaʝItyo੖yà, welches Dabra Warq ist, das KÕnig ʝAsfà48,׷

Sohn des ʝAصbƼ׷a, erbaut hatte, nachdem er die Weisung seiner VÃter ʝAbrƼhà und
ʝAصbƼ׷a49 gehÕrt hatte: ߇Kirchen sollen im Land von Gwaŝŝàm gebaut werden!5.ߋ߈

4.2 Und das Gesicht, das seine VÃter sahen, war das: Unser Herr Jesus Christus er-
schien ihnen, als er in jener Stadt mitten unter den Gelehrten | und Weisen und unter A: f. 13va

dem Volk von Jerusalem sa¾, ihnen zuhÕrte und Fragen stellte. Und seine Mutter, die
Jungfrau Maria, sprach zu ihm: ߍO mein Sohn! Warum hast du uns so etwas angetan!
Wir haben dich mit gro¾er MÛhe gesucht.ߋ Und er sprach zu seiner Mutter: ߍWisst ihr5

nicht, dass | ich im Haus meines Vaters sein muss? Wieso sucht ihr nach mir?50.ߋ B: f. 36ra

4.3 Und als KÕnig ʝAsfà׷ KÕnig war, kam er in das Land von Goŝŝàm. Und er fand
einen aufragenden und hohen Berg, der von FlÛssen umgeben war, auf der einen Seite
einer und auf der anderen Seite einer. Und er baute mitten auf ihm eine schÕne Kirche
im Namen unserer Herrin Maria und er nannte sie Dabra Warq. So wie Henoch
sprach: ߍIch habe Berge aus Gold gesehen51.ߋ Da kam der Metropolit Kaĺàte BƼrhàn |5

ersten christlichen KÕnige, die gemeinsam Ûber Aksum regierten (fÛr einen kurzen »berblick zu
diesen beiden Figuren mit weiteren Literaturhinweisen vgl. HUMMEL 2016, 3554߃; zur ausfÛhr-
licheren Zusammenfassung der ߍVita ʝAbrƼhà und ʝAصbƼ׷aߋ vgl. MARRASSINI 2000; zur Abfas-
sung der Vita im 19. Jahrhundert vgl. Kap. 6.2). Indes ist anhand von Inschriften und aksumiti-
schen MÛnzen hinlÃnglich dokumentiert, dass sich KÕnig ʞEzànà (ca. 320360߃) als erster Ãthio-
pischer KÕnig zum Christentum bekannt hat, und sich in der Folge der christliche Glaube suk-
zessiv im Aksumitischen Reich verbreitete (vgl. BRAKMANN 1994, 5177߃; MARRASSINI 2014,
.Da der bekannte Brief des Kaisers Constantinus II .(106߃PHILLIPSON 2012, 91 ;76߃36
(356/357) an ߍAizana und Sazanaߋ adressiert ist, wird in der Literatur angenommen, dass die
Namen ʝAbrƼhà und ʝAصbƼ׷a entweder einst Thronnamen des KÕnigs ʞEzànà und dessen Bruder
ĹƼʞazana waren (HAHN 1983, 126134߃; SERGEW HABLE SELASSIE 1972, 94, 108; ULLENDORFF

480b (W. Hahn). Diese Interpretation scheint heute nicht߃EAe, II, 478b ,ߋʞEzanaߍ ;62߃61 ,1949
mehr haltbar.) oder diese Namen zwei andere gro¾e aksumitische PersÕnlichkeiten trugen ߃
nÃmlich KÕnig Kàleb (ca. 510540߃) mit dem Thronnamen ʝŭlla ʝAصbƼ׷a sowie dessen General
und spÃterer VasallenkÕnig Ûber Jemen namens ʝAbraha. Deren Namen kÕnnten irgendwann im
Laufe der Jahrhunderte mit den PersÕnlichkeiten der BrÛder ʞEzànà und ĹƼʞazana vermengt
worden sein (MUNRO-HAY 1991, 155205 ,157߃; MARRASSINI 2014, 3132߃; PHILLIPSON 2012,
332b, hier S. 329b (G. Fiaccadori)). Erstaunlicherweise ist KÕnig߃EAe, III, 329a ߋ,Kalebߍ ;103
ʞEzànà in der Geez-Historiografie nicht existent. Stattdessen sind die Namen ʝAbrƼhà und
ʝAصbƼ׷a Ûberliefert, z. B. in der sog. Kurzen Chronik (BASSET, 1882, 97; F. B¨GUINOT 1901, 2;
DOMBROWSKI 1983, 146148߃). Der BruderkÕnige wird am 4. ؽƼqƼmt gedacht, wobei das Syn-
axarion ߃ gemessen an der ihnen zugeschriebenen Bedeutung ߃ nur einen Ãu¾erst kurzen Eintrag
enthÃlt (BUDGE 1928b, 112; COLIN 1987, 16). |       50 Vgl. Lk 2,4851       | .49߃ Vgl. Hen 52,2,6
(DILLMANN 1851, 2829߃ (ed.), 1853, 26 (tr.); KNIBB 142 (ed.), 136 (tr.); UHLIG 1984, 595). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 4.1,3   ʝIyarusàlem zaʝItyo੖yà,] wÕrtlich: Jerusalem von
£thiopien  |       4.3,4   Dabra Warq] wÕrtlich: Berg des Goldes  |       5   Metropolit Kaĺàte BƼrhàn
Salàmà, der Liebe war,] A2, der zweite Metropolit Salàmà, der Minàs war A B4  | Metropolit] Der
Titel Liqa ঙà੖àsàt war eigentlich dem Patriarchen von Alexandria vorbehalten, steht hier aber
fÛr den Metropoliten (ঙà੖às).  |

��
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нэ֓ Ԋӿӗң֓ տѷџ֓ ҕњӝ֓ ӺѲԢѥ֔ Ӻіъ֓ ҒзԚ֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ ѲѥӿѧҢ֓ Ӻ 5

ԤԝѸӅҢ֔

4.4 Ӻӗяԧҷњ֓ җԋҷ֓ ъӽԇп֓ ъկӒ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ѢьԈ֓ ӂԺњ֓ ъпӒ

ӟ֓ ӺҒկт֓ ӿѧҢ֓ ԟӗҤ֓ вԺџ֓ ӗӇԊ֓ ԟъџш֓ ъпӒӚ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ԊӒѧҢ

џӒԠ֓ Ѳԥь֔ ӺњӚҒ֓ ѢҗӒ֓ խԧѵӂ֓ ӺҶѝӂ֓ Ԋҗԋҷ֓ ъӽԇмиы֔ ӺӂҒњ֓ я

ѧоиы֔ ӺџӗԠы֓ Ӛъ֓ տիя֓ ӿӗң֓ Ғӧл֓ ԟҖпԀ֓ ӗяԟӗԎѢ֓ ӛӂӂ֓ Ӓ

Ғ֓ Ӻъязњ֔ ӺӒҒԠы֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗѧъ֓ ԟժпӘ֓ кӟҗњ֓ ԏӇң֓ ԅ 5

кя֔ ӺъկӒ֓ ъпӒӚ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺԟҖр֓ ӔҧӗҒԟ֓ ҧӗԍԊ֓  ӗԿԌӒҗц|A: f. 14ra

џ֓ ӗѧъ֓ кԏӇң֓ ҢժӽԇӚ֔ ӺҒԇիҗ֓ Կҗџ֓ іяԀ֓ ӺԂѲҒ֓ ъџԆҨ֓ ҒђӅ

ԟ֔ ӺӗӇԊ֓ ԟծм֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ омҢ֓ ԟъկӗ֓ ԂяԢ֓ җџеӇ֓ Ӻ

ԝҒџз֓ рң֓ ӺҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇӄ֓ ҧъѧп֓ ъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֔ ӺҒԂӿԢ֓ вԺ

ћ֓ тӂժ֓ ֤Ӻ֜ӒҗԝҢ֓ ӟџѧҤԝӅҧ֓ Ӻӗл֓ ҖҢ֓ эҷҒџ֔ ӗяպкԿ֓ ԊԟѢъԟ֓ 10

ъԧҷӂ֓ җӗѤ֓ ԊՂԚ֓ ӗѐҧ֓ ӗѧӚ֓ պкԿ֓ ԊԟѢъԟ֓ Ԋԝ֓ ӺвҒ֓ ӇԻї֓ Ѳԥэ

Ӽ֓ Ӛъ֓ ԟӛӇ֓ яѧӝԚ֓ кӧл֔ Ӻӗяԧҷњԏ֓ ԚԂӿԧ֓ ӿѧҢ֓ ӧл֓ Ӓ|җԝҢ֓B: f. 36rb

ӟџѧҤԝӅҧ֓ Ӛъ֓ Ԛтӿհы֓ кӿлԣ֔ Ҙ֓ Ӓъ֓ ԟӂҗџ֓ ӿѧҢ֓ ԅкя֓ Ӛъ֓A: f. 14rb

ԟя|вџ֓ чԺ֓ ӺїџԂҢ֔ ӺҘ֓ Ӓъ֓ ԟҒӿӗ֓ ӿѧҢ֓ Ժԥя֓ Ӛъ֓ ԟժм֓ яѧ

к֓ ѷԣѥӇ֔ Ҙ֓ Ӓъ֓ ԝѧҢџӔ֓ ӺҘ֓ Ӓъ֓ ӔԝѧҢџӔ֔ 15

A B4      4.4,15   ӔԝѧҢџӔ֔ finis B4

App. 1 (crit.), Vita 5   տѷџ֓] A2, ьӅѧ֓ B4, ь<Ӆѧ֓> A, eras. et տѷџ֓ in ras. A2     |     Ӻіъ֓]
A, Ӻіы֓ B4      4.4,2   ӗӇԊ֓  3 ߑ Ѳԥь֔] A, s.l.  B4      3   խԧѵӂ֓ӺҶѝӂ֓] A, Ҷѝӂ֓
Ӻխԧѵӂ֓ transp. B4      10   ӟџѧҤԝӅҧ֓] A, ӟџѧҤԝӇ֓ B4     |     ӗяպкԿ֓] A, ӺӗяպкԿ֓ B4

11   ӗѐҧ֓] B4, om. A      13   ӟџѧҤԝӅҧ֓] A, ӟџѧҤԝӇ֓ B4

App. 2 (varia), Vita 4.4,10   ֤ Ӻ֜ӒҗԝҢ֓] A, ֤Ң֓ Ӻ֜Ң֓ ӒҗԝҢ֓ B4      12   Ӻӗяԧҷњԏ֓] B4,
Ӻӗяԧҷњ֓ ԏ֓ A

App. 3 (punct.), Vita 5   ӺѲԢѥ֔] ֔ A    |    ӺԤԝѸӅҢ֔] ֔ A      4.4,1   ъпӒӟ֓] ֙ A      3   Ѳԥ
ь֔] ֔ A    |    ъӽԇмиы֔] ֔ A    |    яѧоиы֔] ֔ A      5   Ӻъязњ֔] ֔ A      6   ӗԿԌӒҗц
џ֓] ֔ A      7   ҒђӅԟ֔] ֔ A      8   җџеӇ֓] ֔ A      10   ӟџѧҤԝӅҧ֓] ֔ A    |    ԊԟѢъԟ֓] ֙ A
11   Ԋԝ֓] ֔ A      12   кӧл֔] ֔ A      13   кӿлԣ֔] ֔ A      14   ӺїџԂҢ֔] ֔ A      15   ӔԝѧҢџ
Ӕ֔] ֔ A

��

Hinweise zur Vita: 52 ʝAbbà Salàmà Kaĺàte BƼrhàn ist Frumentius, der unter der Herrschaft des
aksumitischen KÕnigs ʞEzànà (r. ca. 320360߃) von Patriarch Athanasius zum ersten Bischof
£thiopiens geweiht wurde (zur EinfÛhrung vgl. ߍSÃlama (KÃĺate BƼrhan)ߋ, EAe, IV (2010),
484a488߃a (G. Fiaccadori)). Seiner wird am 26. ׶amle gedacht (BUDGE 1928b, 11641165߃;
GUIDI 1911, [411413߃]). Sein Name wurde nachtrÃglich der Reinschrift der Heiligenvita II (Ms
A) hinzugefÛgt und ist daher Bestandteil der bis heute gÛltigen Fassung der Heiligenvita von
Ĺar੨a ঙeؾros geworden. Die Um-Schreiber schrieben die Segnung und Heiligung der ersten
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Salàmà,52 der Liebe war, segnete und heiligte sie. Und dort setzte er den RƼʝsa A: f. 13vb

RƼʝusàn,53 Priester und Diakone ein.

4.4 Nach vielen Tagen kam ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, nachdem er die Rede des Engels ge-
hÕrt hatte, und erreichte jene Stadt unter Geleit eines Engels Gottes, der ihm zuvor
erschienen war. Und er traf auf gerechte und vortreffliche Leute, deren Tage viele
waren. Er blieb bei ihnen. Und als sie gewahrten, dass er in allem vollkommen war,
sprachen sie zu ihm: ߍVon nun an sei uns ʝAbbà und MamhƼr54.ߋ ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros5

verweigerte sich ihnen, denn er hasste die Ehrerbietung dieser Welt. Da kam ein Engel
Gottes und sprach zu ihm: ߍVerweigere nicht das Gebot Gottes, | denn dafÛr wurdest A: f. 14ra

du gerufenߋ. Und mit dieser erstaunlichen Tat setzten sie ihn ein und er hÛtete seine
Herde auf gute Weise. WÃhrend er des Nachts in der Kirche betete, kam eine Licht-
sÃule und erleuchtete ihn, und die Kirche glich dem Himmelreich. Im Umkreis seiner10

Stadt baute er 12 Kirchen, und diese bilden das Haus der Gemeinde. (Das Gebiet) vom
Fluss, der Mad׽Ƽna BƼʝsi ZaGwayya ʝŭmMot genannt wird, bis hin zum Fluss, der
Zayyà genannt wird, gab der damalige KÕnig als einen Zufluchtsort fÛr jedermann.55

Hiernach zog er (Ĺar੨a ঙeؾros) umher zu allen | Kirchen, um seine Kinder zu besu- B: f. 36rb

chen. Mal blieb er in (dieser) Welt, um | das Gesetz und die Ordnung zu lehren. Mal15 A: f. 14rb

ging er in die µdnis hinein, um mit den Heiligen zu beten. Mal zeigte er sich, mal
zeigte er sich nicht.

Kirche Dabra Warqs noch dem zweiten Metropoliten namens Minàs zu, fÛr den als Nachfolger
von ʝAbbà Salàmà auch der Name Salàmà II. Ûberliefert ist, vgl. ߍMinasߋ, EAe, III (2007),
971b972߃b (D. Nosnitsin). Vgl. zu dieser Textstelle auch meine AusfÛhrungen in Kap.
3.2.4.3.  | 53 RƼʝsa RƼʝusàn (ߍHaupt der HÃupterߋ) ist der Titel des Klostervorstehers von Marؾula
Màryàm (zu Funktion und Privilegien dieses Amtes sowie eine Auflistung von Klostervorste-
hern siehe HABTAMU MENGISTIE TEGEGNE 1998, 3639߃; vgl. auch SERGEW HABLE SELASSIE

1989, 46, wonach der RƼʝsa RƼʝusàn das Recht gehabt haben soll, den KÕnig zu salben). |
54 Die Titel ʝAbbà und MamhƼr mÕgen hier fÛr das Amt eines Gemeindevorstehers und Lehrers
stehen. Da der Wiederaufbau der Klosterkirche erst spÃter erfolgt, kann das Amt  des Kloster-
vorstehers noch nicht gemeint sein. | 55 Der Name Mad׽Ƽna BƼʝsi ZaGwayya ʝŭmMot (ߍRetter
desjenigen, der vor dem Tod fliehtߋ) ist fÛr einen Fluss ungewÕhnlich lang. Vermutlich kreierten
die Um-Schreiber diesen Namen in Anlehnung an den heutigen amharischen Namen des Flusses
YƼdàn (ߍmÕge er sich rettenߋ). Der Fluss YƼdàn ist im Gazetteer of Ethiopia (1982, 655) ver-
zeichnet (10�45 N, 38�19 E) und flie¾t ca. 20 km nordÕstlich von Dabra Warq. Zu den FlÛssen
vgl. auch BEKE 1844, 16; nach Beke lauten die Namen der beiden FlÛsse direkt um Dabra Warq
herum ߍTٲzɣzaߋ und ߍZinjutߋ; Ersterer vereine sich spÃter mit dem Fluss namens ߍIdÀnߋ. Nach
der lokalen Tradition soll der Name Zayyà stehen fÛr ԍԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ъӝӂ֓ Ѣџղ֓
զ՗Ѡѧ֓ ԊҢӚн֓ Ӓѧտт֓ ӇԻђ֓ ӔҧԠէԝ֓ (ߍDies ist Dabra Warq, Ort von Sar੨a ঙeؾros,
gegÛndet von ʝAsfƼ׷a (sic), KÕnig von £thiopienߋ) (ʞßLAMNAW ʝAZZANA 2003, 9). Der Name
YƼdàn stehe fÛr das Asylrecht des Klosters: Jeder (sei er MÕrder oder Dieb oder anderer Verge-
hen schuldig), der die Grenzen des ߍHauses der Gemeinschaftߋ (ԚҖҢ֓ эзҒћ, i.e. die Ge-
meinde) erreicht, muss die Glocke schlagen und ist vorerst gerettet. Jemand vom ߍHaus der
Gemeinschaftߋ vermittelt bei der Festlegung der Strafe (vgl. ʞßLAMNAW ʝAZZANA 2003, 910߃).
Zum Klosterasyl vgl. HEYER 1971, 19147 ,20߃. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 4.4,2   unter Geleit eines Engels Gottes,] wÕrtlich: als ein
Engel Gottes ihn leitete  |       12   Mad׽Ƽna BƼʝsi ZaGwayya ʝŭmMot] wÕrtlich: Retter desjenigen,
der vor dem Tod flieht  |       13   als einen Zufluchtsort fÛr jedermann] wÕrtlich: damit es zu einem
Zufluchtsort fÛr jedermann werde  |       15   Mal1] wÕrtlich: es gab (Zeiten) als   |

��
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5.1 | ӺҒӿӗң֓ ъӽԇп֓ ткԚ֓ ԥӼB: f. 5rb l. 16

ҧ֓ ӇԻї֓ ԊӔҧԠէԝ֓ Ӛъ֓ ԟчӇ

կ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ эӗӚк֓ вԺџ֓

ђӅԟ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓

ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓ ъԧҲӄҢ֓ ӧл֓ ԅ 5

кя֔ ӺӒпҘ֓ ԊԟӚҗџ֓ ӗяҥчҢ֓

ӗԿԌӒҗцџ֓ ԊӗӇҒк֓ эџԝя֓ ԧӇ

Կп֓ ҒӟпӖ֔ ӗѧъ֓ ҒпԚ֓ ӺэѢӂ֓

чӇխе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ԋтӂժ֓ Ӈ

Իї֓ Ӓѧսч֓ ӺпԢ֓ Ӓկҗт֔ 10

5.2 ӺժӿԂ֓ ӇԻї֓ ъӥӇӇҤг֓ Ӻъ

ѥտӇҤ|г֓ ӺԟҖры֓ ҷїѓ֓ ъӝA: f. 14va

ӂ֓ ђӅԚ֓ ӺӒԥъ֓ ԊӒтӇկ֓ Ҙң֓ Җ

Ң֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ҒӗӇҢ֓ ѧэ֓ кӗԿԏӗ

ҧӂ֓ эџԝя֓ | ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ Ӓѧ 5B: f. 5va

ҢԽҔӘы֓ ъӂӠѥҢ֓ Ҳђѓ֓ ӺՒԚ

ѳ֔ Ӻӗяԏ֓ Ңњӟғ֓ ԇԢӿ֓ ՒҔҕ

Ӈ֓ ӺӂԺџԀы֓ Ӛъ֓ вкӺҧ֓ эӗӚ

к֓ вԺџ֓ ђӅԟ֓ вԺџ֓ Ԃҕԟ֓ Ӻԟӗ

A      5.1,1   ӺҒӿӗң֓ continuatio B

App. 1 (crit.), Vita 5.1,1   ӺҒӿӗң֓ъӽԇп֓] A B, cancell. Bal     |     ткԚ֓] A, ткԚ<ҧ>֓ B, тк
Ԛ{ҧ}֓ eras. B4     |     ԥӼҧ֓  2 ߑ ӇԻї֓] A, <ӗоӄ>֓ ӇԿїҧ֓ B, ears. et ԥӼҧ֓ ӇԻї֓ s.l.
B4      2   ԟчӇկ֓] A, <ҧчӇկ֓> B, eras. et ԟчӇկ֓ in ras. B4      3   вԺџ֓ђӅԟ֓] A, <ӗӂҗѦ֓>
B, eras. et вԺџ֓ ђӅԟ֓ in ras. B4       4   Ғѧэ֓] A, ҒҥҘҢ֓ ѧэ֓ B     |     кӗԿԏӗҧӂ֓] A B; ԧӇ
Կп֓ add. A      7   ӗԿԌӒҗцџ֓] A, {ઞઞઞ}֓ Ѣэԟ֓ ras in B, ӗԿԌӒҗцџ s.l. B4      8   Ғӟп
Ӗ֔] A B; + s.l. B2     |     ӗѧъ֓  10 ߑ Ӓկҗт֔] A, deest B, in mg. B2      5.2,1   ӺժӿԂ֓] A, Ӻժӿ
ԅҧ֓ B, Ӻժӿԅ{ҧ}֓ eras. B4      |     ӇԻї֓] A, ԟӗҤ֓ ӇԿїҧ֓ B, ԟӗҤ֓ eras. et in
Ӈ{Ի}їઞ֓ mut. B4     |     ъӥӇӇҤг֓] A, ъӥӇӇҤ{<е>}֓ ras. in B, ъӥӇӇҤ{г}֓ in ras. B4

    |     ӺъѥտӇҤг֓] A, ӺъѥտӇҤ{<е>}֓ ras. in B, ӺъѥտӇҤ{г}֓ in ras. B4      2   ӺԟҖр
ы֓] A, Ӻ{<ҧ>}Җры֓ ras. in B, Ӻ{ԟ}Җры֓ in ras. B4      |     ъӝӂ֓  3 ߑ ԊӒтӇկ֓] A B,
cancell. Bal      3   ҖҢ֓ӟџѧҤԝӇ֓] B, ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӂ֓ A      4   ѧэ֓] A, ҥҘҢ֓ ѧэ֓ B      9   вԺ
џ֓ђӅԟ֓] A, <ӗӂҗѦ>֓ B, eras. et вԺџ֓ ђӅԟ֓ in ras. B4     |     ӺԟӗҤ֓  11 ߑ ѷԧъ֔] A,
<ԊԟԢпӽ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓>? B, eras. et ӺԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ԊҢӂѧҢҧ֓ ѷԧъ֔ in ras.
B4

App. 2 (varia), Vita 5.1,6   ӗяҥчҢ֓] A, ӗя֓ ҥчҢ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 5.1,4   ђӅԟ֓] ֙ A      8   ҒӟпӖ֔] ֔ A B      10   Ӓկҗт֔] ֔ A      5.2,1   Ӻъ
ѥտӇҤг֓] ֔ B      3   ђӅԚ֓] ֙ A    |    ӺӒԥъ֓] ֔ B      6   ӺՒԚѳ֔] ֔ A B      8   вкӺҧ֓] ֙ A

��

S4.1 ӺҒӿӗң֓ ъӽԇп֓ ткԚҧ֓ ӗо

ӄ֓ ӇԿїҢ֓ ӔҧԠէԝ֓ Ӛъ֓ ҧчӇ

կ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ҒҥҘҢ֓ ѧэ֓ к

ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓян

ӟ֔ 5

S4.2 ӺժӿԂҧ֓ ъӥӇӇҤе֓ ӺъԺ|җ C: f. 4ra

Ң֓ Җҥ֔ ӺҧҖры֓ ҷїѓ֓ ъӝ

ӂ֓ ԊӒтӇկ֓ Ҙң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ғ

ҥҘҢ֓ ѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ Ӻ

нԤҢ֓ Ӓянӟ֔ ӺҲђѓ֓ ӺՒԚѳ֓ Ӻ 5

Ңњӟғ֓ ԇԢӿ֓ ՒҔҕӇ֔ ӺӂԺџԀ

App. 4 (crit.), Kurzvita S4.1,1   ӺҒӿӗң֓ ъӽԇп֓] C, Ӻӗяԧҷњ֓ җԋҷ֓ ԊъӇ֓ D    |    ткԚ
ҧ֓] C, ткԚ֓ D    |    ӗоӄ֓ 2 ߑ ӇԿїҢ֓] C, ԥӼҧ֓ ӇԻђ֓ D      2   ҧчӇկ֓] C, ԟчӇկ֓ D
3   ҒҥҘҢ֓ ѧэ֓] C, Ғѧэ֓ D      S4.2,1   ӺժӿԂҧ֓] C, Ӻժӿԅ֓ D    |    ъӥӇӇҤе֓] C, ъӥӇҤ
г֓ (sic) D      2   Җҥ֔] C, Җң֔ D    |    ӺҧҖры֓] C, ӺԟҖры֓ D      3   ԊӒтӇկ֓] C, ԊӒӇ
շ֓ D    |    Ҙң֓] C D; Җң֓ add. D      5   ӺҲђѓ֓] C, ҵђѓ֓ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S4.1,3   ӟџѧҤԝӇ֓] ֙ C      S4.2,2   Җҥ֔] ֔ C D      5   ӺՒԚѳ֓] ֔ D



5.2߃5.1 Hoheitliche Berufung und erste KlostergrÛndung 229

5.1 | Und an ebendem Tag gedachte B: f. 5rb l. 16

Dàwit,56 KÕnig von £thiopien, inmitten
einer schÕnen Gemarkung eine Kirche
im Namen unserer Herrin Maria, der
GottesgebÃrerin,57 Retterin der ganzen5

Welt, zu bauen. Es gibt niemanden
unter Gott, der so geehrt ist wie Maria,
die zweifÃltige Jungfrau. Denn das
GebÃude der Kirche, erbaut von KÕnig
ʝAsfà׷, Sohn des ʝAصbƼ׷a, war alt und10

zerfallen.

5.2 Da rief der KÕnig nach seinen WÛr-
dentrÃgern und FÛrsten | und sprach zu A: f. 14va

ihnen: ߍSucht nach einem schÕnen und
lieblichen Ort, wo ich eine Kirche um
des Namens unserer Herrin Maria, | der5 B: f. 5va

GottesgebÃrerin, willen bauen werdeߋ.
Nachdem sie sich gesammelt hatten,
suchten sie und hielten Ausschau nach
MÕnchen. Dann trafen sie auf weise
MÃnner, und sie erzÃhlten ihnen, dass es10

inmitten einer schÕnen Gemarkung eine
gro¾e Stadt gibt, nÃmlich Dabra Warq,

Hinweise zur Vita: 56 Hier ist Dàwit II. (r. 1379/801413߃) gemeint (fÛr einen ersten »berblick
vgl. ߍDawit IIߋ, EAe, II (2005), 112b113߃a (M.-L. Derat)). Obgleich Dàwit II. der erste KÕnig
£thiopiens mit diesem Namen war, wird er in Geez-Quellen hÃufig als Dàwit II. (und damit als
Nachfolger des biblischen KÕnigs David) bezeichnet. Seiner wird am 9. ؽƼqƼmt gedacht
(BUDGE 1928b, 135; COLIN 1987, 52). | 57 Zum Begriff ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓ (walàdita ʝamlàk)
| .vgl. LµSSL 1993, 293 (nicht blo¾ die Gottesmutter) ߋGottesgebÃrerinߍ

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 5.1,2   Dàwit, KÕnig] A B4, ŭlleni, KÕnigin B  | inmitten einer
schÕnen Gemarkung] A B4, inmitten von ʝŭnnabƼse B  |       4   im Namen] A, mit dem tàbot des
Namens B  |       6   Es gibt niemanden unter Gott, der so geehrt ist wie Maria,] wÕrtlich: es gibt
niemanden, der verehrt wird unter Gott au¾er Maria   |       5.2,1   der KÕnig] A, die KÕnigin B  |
5   Namens] A, tàbots des Namens B  |       11   inmitten einer schÕnen Gemarkung] A, inmitten von
ʝŭnnabƼse B  |       12   nÃmlich Dabra Warq, das zuvor zerstÕrt wurde] A, die einer Kirche wÛrdig
ist (?) B  |

��

S4.13 An ebendem Tag gedachte ʝŭlle-
ni,4 KÕnigin von £thiopien, eine Kirche
mit dem tàbot des Namens unserer Her-
rin Maria, der GottesgebÃrerin, zu bau-
en.5

S4.2 Da rief sie nach ihren WÛrdentrÃ-
gern und Hausverwaltern. Und sie
sprach zu ihnen: ߍSucht nach einem Ort,
wo ich eine Kirche mit dem tàbot des
Namens unserer Herrin Maria, der Got-5

tesgebÃrerin, bauen werdeߋ. Da suchten
sie und hielten Ausschau und trafen
schlie¾lich auf weise MÃnner. Und sie

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S4.1,1   An ebendem Tag] C, nach langer Zeit D | ʝŭlleni,
KÕnigin] C, Dàwit, KÕnig D |       3   mit dem tàbot des Namens] C, im Namen D |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 3 Zu diesem Abschnitt vgl. insbesondere meine Anmerkungen zur
Kurzvita II in Kap. 4.4.5. | 4 ʝŭlleni war eine herausragende PersÕnlichkeit, die in jungen Jahren
als eine der Ehefrauen von KÕnig Zarʝa Yàʞqob (r. 14341468߃) ihre politische Karriere am kÕ-
niglichen Hof begann und bis zur Herrschaft von LƼbna DƼngƼl (r. 15081549߃) mit diplomati-
schem Geschick ein einflussreiches Leben fÛhrte; zu ihrer Person vgl. Kap. 7.1. |
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Ҥ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ԊҢӂїҢҧ֓ ѷԧ 10

ъ֔ ӺӂԺџԀ֓ ԊӇҢ֓ ӗыӇң֓ ъӥӇ

Ӈҧ֓ нӗӝӄг֓ кӇԻї֔ ԅԤ֓ ԟҖр

ы֓ ҷїѓ֓ мҢ֓ җӗѦ֓ ъտѲў֓

ӗԿԌӒҗцџ֓ Ԋҗԃп֓ ҒяѧՔѝҢ֓

ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӻӂԥԟ֓ ӗя՗ќҢ֓ ԏӇ 15

ң֓ ԅкя֓ Ҳнռ֔ Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӓ֓

| ӗыӇң֓ ъӥӇӇҧ֓ нӗӝӄг֔ ӺҲA: f. 14vb

ђѓ֓ ӺтҢң֓ ӺՒԚѳ֓ ҒҒԺԥэҧ֓

ӺҒҒӒԧҕѝҧ֔ ӺҒԇիҗ֓ Կҗџ֓ њӚ

ғ֓ ӺӒяկӗԀ֓ кҗճԇ֓ җӗѦ֓ ӗԿ 20

ԌӒҗцџ֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ ђџ

ղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ԋяѧтк֓ эџԝя֓ џӗ

Ѣ֓ Ӓԧҕѝҧ֓ Ӻъӝӂ֓ эӗяѝӇ֓ м

ѵӿӇҧ֔ ӺѨҒ֓ џӗԚ֓ ӇԻї֓ ԢӇԺ

ղ֓ пғ֓ ӺӒӗъњ֓ Ӛъ֓ ъӇպѢ֓ Ӓ 25

Ѩҧ֓ ялӗ֓ нԇог֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 11   ӺӂԺџԀ֓] A, ӺӂԺџӽ֓ B, in ӺӂԺџԀ֓ mut. B4       12   нӗӝӄг֓] A, нԇӝӄ{
<е>}֓ ras. in B, нԇӝӄ{г}֓ in ras. B4     |     кӇԻї֔] A, кӇԿїҧ֔ B, in кӇ{Ժ}їઞ֔ (sic)
mut. B4      |     ԟҖры֓] A, {<ԟ>}Җры֓ ras. in B, {ԟ}Җры֓ in ras. B4      17   нӗӝӄг֔]
A, нԇӝӄ{<е>}֓ ras. in B, нԇӝӄ{г}֓ in ras. B4      20   кҗճԇ֓җӗѦ֓] A, кҗӗѦ֓ B      21   ђџ
ղ֓  22 ߑ զ՗Ѡѧ֓] A, <Ңӟк֓ эџԝя> B, eras. et  ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ in ras. B4       22   Ԋяѧтк֓]
A, Ԋъ<џՓ>к֓ B, in Ԋ{яѧт}к֓ mut. B4      24   џӗԚ֓] A, џӗԚҧ֓ B, џӗԚ{ҧ}֓ eras. B4     |     Ӈ
Իї֓] A, ӇԿїҧ֓ B, in Ӈ{Ի}їઞ֓ mut. Bal       25   пғ֓] A, п<ҕ> B, in п{ғ}֓ mut. B4

ӺӒӗъњ֓] A, ӺӒӗъњ{ҧ}֔ ras. B

App. 2 (varia), Vita 5.2,19   ӺҒҒӒԧҕѝҧ֔] B, ӺҒҒ֓ Ӓԧҕѝҧ֔ A

App. 3 (punct.), Vita 10   ѷԧъ֔] ֔ A      12   кӇԻї֔] ֔ B    |    ԟҖры֓] ֙ A      15   ӗԿԌӒҗ
цџ֓] ֔ A B      16   Ҳнռ֔] ֔ A B      17   нӗӝӄг֔] ֔ A      19   ӺҒҒӒԧҕѝҧ֔] ֔ A B      21   џӓ
ѥӇ֓] ֙ A      23   эӗяѝӇ֓] ֙ A    |    мѵӿӇҧ֔] ֔ B      25   пғ֓] ֙ A      26   нԇог֔] ֔ B

��

ы֓ Ӛъ֓ вкӺҧ֓ эӗӚк֓ ӗӂҗӗ

Ѥ֓ вԺџ֓ Ԃҕԟ֓ ԊԟԢпӽ֓ ҖҢ֓ ӟџ

ѧҤԝӇ֔ ӺӂԺџӽ֓ ԊӇҢ֓ ӗыӇң֓ ъ

ӥӇӇҧ֓ кӇԿїҧ֔ ԅԤ֓ ҧҖры֓ 10

ҷїѓ֓ мҢ֓ җӗѦ֓ ъտѲў֓ ӗԿԌ

Ӓҗцџ֓ Ԋҗԃп֓ ҒяѧՔѝҢ֓ ӗԿԌ

Ӓҗцџ֓ Ӻӂԥԟ֓ ӗя՗ќҢ֓ ԅкя֔

ӺҲђѓ֓ ӺтҢң֓ ӺՒԚѳ֓ ӺҒԇի

җ֓ Կҗџ֓ њӚғ֔ ӺӒяկӗԀ֓ ҲҒ֓ 15

ӇԿїҧ֓ кҗӗѦ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ џӗ

Ѣ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֔

App. 4 (crit.), Kurzvita 7   эӗӚк֓ 9 ߑ ӟџѧҤԝӇ֔] C, еԺџ֓ ђӅԟҧ֙ Ӻпԇпҧ֓ ԊԚԅӿԧӽ֓
ӒտнԿ֓ кվ֓ Ӻкվ֓ ԍԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ԊԅӿӒԟӽ֓ ҢӇҕнҧ֓ ҒԊъӂ֓ ӇԻї֓ Ѣԟպ֓
Ӓџԧ (sic)֔ D      9   ӺӂԺџӽ֓] C, ӂԺџԀ֓ D      10   кӇԿїҧ֔] C, кӂԻї֔ (sic) D    |    ԅԤ֓] C, Ӻ
ԅԤ֓ D    |    ҧҖры֓] C, ԟҖры֓ D      13   ԅкя֔] C, ԏ֓ ԅкя֓ D      14   ӺҲђѓ֓] C, Ӻҵђ
їԀ֙ D    |    ӺтҢң֓ ӺՒԚѳ֓] C, om. D      15   њӚғ֔] C, њӚҗԀ֓ D    |    ӺӒяկӗԀ֓ 16 ߑ ӇԿ
їҧ֓] C, om. D      17   Ңӟк֓ эџԝя֔] C, ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֙ D

App. 5 (punct.), Kurzvita 8   ӟџѧҤԝӇ֔] ֙ C      13   ԅкя֔] ֔ C      15   њӚғ֔] ֔ C      17   эџԝ
я֔] ֙ C

Hinweise zur Vita: 58 Die Zeugen bieten mithin drei verschiedene Ursachen fÛr das Verschwinden
der alten Kirche: ߍalt und zerfallenߋ (5.1 � ߾ A, B2), ߍzuvor zerstÕrtߋ (5.2 � ߾ A, B4), und ߍdie
Muslime lie¾en es zur Zeit von KÕnig Sayfa ʞArʞad niederbrennenߋ (߾ � S4.2 D). Heute hinge-
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das zuvor zerstÕrt wurde.58 Dies erzÃhl-
ten eben diese WÛrdentrÃger, seine
Boten, dem KÕnig. Hierauf sagte er zu15

ihnen: ߍSucht mir einen Mann, einen
Geliebten Gottes, der reich an Gottes
Geheimnissen und arm an Besitz dieser
vergÃnglichen Welt istߋ. Dann machten
sich | eben diese WÛrdentrÃger, seine20 A: f. 14vb

Boten, auf. Und sie suchten und durch-
forschten und hielten Ausschau in den
einzelnen gadàmàt und ʝadbàràt.59 Und
durch diese erstaunliche Tat wurden sie
fÛndig und brachten den gesegneten25

Mann Gottes, RƼʝsa RƼʝusàn ʝAbbà
Ĺar੨a ঙeؾros von MƼs׷ala Màryàm,60

Hauptkloster und Ort kluger Gelehrter.
Und als der KÕnig (ihn) sah, erschrak
sein Herz, und er erkannte, dass er30

(Ĺar੨a ঙeؾros) ganz mit dem Geist der
Heilung erfÛllt war.

gen hat sich in Dabra Warq folgendes Ereignis als Ursache verfestigt: die alte Kirche sei von der
legendenhaften KÕnigin Gudit zerstÕrt worden (Ms Dabra Warq, Mazgaba Tarik, f. 18ra mit der
Jahresangabe 851 ʞßmata MƼ׷rat; ʞßlamnaw ʝAzzana 2003, 8; Interview am 15.5.2008 mit
Marigetà Kabkàb; vgl. auch Kap. 8.1). So steht es auch auf der Besuchertafel in Dabra Warq
geschrieben (vgl. Abb. 40). | 59 Dabr (Pl. ʝadbarat) bedeutet wÕrtlich ߍBergߋ (DILLMANN 1865,
1102); Gadàm (Pl. gadàmàt) wÕrtlich ߍµdnisߋ (DILLMANN 1865, 1202). Beide Termini bezeich-
nen traditionell auch ein Kloster oder eine Klosterkirche, vgl. ߍDÃbrߋ, EAe, II (2005), 6a7߃a (S.
Kaplan u. Red.);  ߍGÃdamߋ, EAe, II (2005), 641b642߃a (S. Kaplan). | 60 Der Name MƼs׷ala
Màryàm bedeutet ߍGnadenort Mariasߋ und ist wohl ein Konstrukt aus dem Um-Schreibungspro-
zess; Schreiber 4 kreierte diesen Namen durch Umformung und Ersetzung einzelner Zeichen im
ersten Teil des ursprÛnglichen Namens Marؾula Màryàm (ߍGedÃchtnisort Mariasߋ), siehe Kap.
3.2.4.3 und Kap. 4.4.5. Der Name MƼs׷ala Màryàm ist tatsÃchlich fÛr eine bekannte Kirche
existent, die von BaʝƼda Màryàm (r. 14681478߃) gegrÛndet wurde und in ManzƼh gelegen ist
(PERRUCHON 1893, 126127߃); zu dieser Kirche vgl. DERAT 2003, 222 et passim; HIRSCH u.
POISSONNIER 2000. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 15   dem KÕnig] A, der KÕnigin B  |       27   Ĺar੨a ঙeؾros von
MƼs׷ala Màryàm,] A, Takla Màryàm von Marؾula Màryàm B  |       29   der KÕnig] A, die KÕnigin
B  |

��

erzÃhlten ihnen, dass es inmitten von
ʝŭnnabƼʝsi eine gro¾e Stadt gibt, die ei-10

ner Kirche wÛrdig ist. Dies erzÃhlten
eben diese WÛrdentrÃger der KÕnigin.
Hierauf sagte sie zu ihnen: ߍSucht mir
einen Mann, einen Geliebten Gottes, der
reich an Gottes Geheimnissen und arm15

an Besitz der Welt istߋ. Und sie suchten
und durchforschten und hielten Aus-
schau. Und durch diese erstaunliche Tat
wurden sie fÛndig und brachten zur KÕ-
nigin den Mann Gottes, RƼʝsa RƼʝusàn20

ʝAbbà Takla Màryàm.5

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S4.2,9   inmitten 11 ߑ ist.] C; eine schÕne und hoch gele-
gene Stadt gibt, die von FlÛssen umgeben ist, auf der einen Seite einer und auf der anderen Seite
einer ߃ nÃmlich Dabra Warq, das die Muslime zur Zeit von KÕnig Sayfa ʞArʞad niederbrennen
lie¾en D |       12   der KÕnigin.] C, dem KÕnig D |       19   wurden 21 ߑ Màryàm.] C, fanden sie einen
Mann Gottes, RƼʝsa RƼʝusàn ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros D |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 5 Zu Takla Màryàm vgl. den Kommentar zu � 6.1. |
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5.3 ӺԟҖр֓ ӇԻї֓ чӇկ֓ мҢ֓ Җ

Ң֓ ӟџѧҤԝӇ֓ | эӗӚк֓ вԺџ֓ ђӅB: f. 5vb

ԟ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ Ӻн

ԤҢ֓ Ӓянӟ֓ ҖԍӼҢ֓ ӧл֓ ԅкя֔

ӺӒѧҢԽҗӗ֓ ӿѧҦҥ֓ ъӂӠѥҢ֔ Ӻ 5

ԟҖ֓ Әи֓ Ӻպѵ|Ԣ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ԟA: f. 15ra

վկя֓ кӂ֓ ӗѧъ֓ ԟҖ֓ кмг֓ ҒӺ

ӇԾп֓ ѷԣѧ֓ ӗѧъ֓ ԊӗӇҒоԚѢ֓ Ӕ

ҧӟл֓ ԺҔњ֓ ӺӔяӇҢӄ֔ Ӻтӽџԝ

ӄ֓ ԟҖ֓ ӗъ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӓянӟ 10

ӂ֓ яѧоӂ֓ ӒпҘ֓ Ԋԟӟкӂ֔

5.4 Ӻӗяԏ֓ ӒяկӒ֓ җԋҲ֓ ӺџѲ֓ Ӻ

җћњ֓ ӺӒпҕѢ֓ ԤҕԽҧ֓ ӺӇӽԚ֓ ѷԧ

ѥҧ֓ ӺъխчտҢ֓ Әќҧ֓ ӺӂҔԝҧ֓ Ӻ

ӺӇԾнҢ֓ ӺԿҗњ֓ тӽџԝҧ֓ Ӻӧр֓

ԊԟҧպѲԧ֓ ӺԊԟԢл֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝ 5

Ӈ֔ ӺӺвҘ֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ Ӻӗ

яԏ֓ ժӿԂ֓ ӂвҗҢ֓ ӺӂԢѷҢ֓ Ӻӧр

ы֓ ՒҔҕӂ֓ ӺԟҖры֓ ԿҒћ֓ ҒӚ

ъ֓ ӒԊԊӟы֓ ԏӇң֓ ъӂӠѧ֔ ҒӚъ֓

Ңҗзк֓ Ғъ|խчտҧ֓ ѷԣѥҧ֓ ԊѢ֓ Ӓ 10A: f. 15rb

՗њԚ֓ Ҳԥպ֓ ԚӒяџ֓ яѥо֓ Ӻѧӿњ֓

ӂԺњ֔ ӺӝԇҒ֓ | ԟҖ֓ ԊӒпҘы֓ Ҳԥտ֓B: f. 6ra

ԟҧӂԺջ֓ Ӛъ֓ Ѻկп֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 5.3,1   ӺԟҖр֓] A, Ӻ{<ҧ>}Җры֓ B, Ӻ{ԟ}Җры֓ in ras. B4     |     ӇԻ
ї֓] A, ӇԿїҧ֔ B, in кӇ{Ի}їઞ֔ mut. Bal       2   вԺџ֓ђӅԟ֓]  <ӗӂҗѦ>֓ B, eras. et вԺџ֓
ђӅԟ֓ in ras. B4      5   ӺԟҖ֓] A, ӺԟҖн֓ B, ӺԟҖ{н}֓ eras. B4      5.4,1   ӒяկӒ֓] A, ӒяկӒ
ҧ֓ B, ӒяկӒ{ҧ}֓ eras. B4      6   ӺӺвҘ֓] A, ӺӺвҘҧ֓ B, ӺӺвҘ{ҧ}֓ eras. B4     |     ђџղ֓զ՗
Ѡѧ֔] A, <Ңӟк֓эџԝя֓> B, eras. et ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ in ras. B4       7   ժӿԂ֓] A, ժӿԅҧ֓ B, ժ
ӿԅ{ҧ}֓ eras. B4      8   ӺԟҖры֓] A, Ӻ{<ҧ>}Җры֓ ras. in B, Ӻ{ԟ}Җры֓ in ras. B4

11   ԚӒяџ֓] A B, pro ԝӒяџ֓

App. 2 (varia), Vita 5.3,7   ҒӺӇԾп֓] B, ҒӺԾп֓ A      5.4,4   ӺԿҗњ֓] A, ӺԿ{җ}њ֓ s.l. B

App. 3 (punct.), Vita 5.3,1   ӇԻї֓] ֙ A      2   ђӅԟ֓] ֙ A      4   ԅкя֔] ֔ A B      5   ъӂӠѥҢ֔] ֔
A B      9   ӺӔяӇҢӄ֔] ֔ A      11   Ԋԟӟкӂ֔] ֔ B      5.4,1   ӒяկӒ֓] ֙ A      2   ԤҕԽҧ֓] ֔ A
3   ӺӂҔԝҧ֓] ֔ A    |    ӺӺӇԾнҢ֓] ֙ A      4   тӽџԝҧ֓] ֔ A      5   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A      8   ՒҔҕӂ֓]

֔ A      9   ъӂӠѧ֔] ֔ B      10   Ңҗзк֓] ֙ A    |    ѷԣѥҧ֓] ֔ B      12   ӂԺњ֔] ֔ A B      13   Ѻկп֔]
֔ A B

��

S4.3 ӺҧҖр֓ ӇԿїҧ֓ чӇկ֓ мҢ֓

ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ эӗӚк֓ ӗӂҗӗѤ֓ Ғ

ѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓

Ӓянӟ֓ ӺӒѧҢԽҗӗ֓ ӿѧҦҥ֓ ъӂӠ

ѥҢ֔ ӺԟҖн֓ Әи֓ ӺԟӛӇ֓ պѵԢ֓ | C: f. 4rb

ӗԿԌӒҗцџ֔

S4.4 ӺӒяկӒҧ֓ җԋҲ֓ ӺџѲ֓ Ӻҗ

ћњ֓ ӺӒпҕѢ֓ ԤҕԽҧ֓ ӺӇӽԚ֓ ѷԧ

ѥҧ֓ Ӻӧр֓ ӇӽԚ֓ ԊԟԢл֓ кҖҢ֓

ӟџѧҤԝӇ֔ ӺӺвҒҨ֓ ӺժӿԂ֓ ӂвҗ

Ң֓ ӺӂԢѷҢ֓ Ӻӧр֓ ՒҔҕӂ֔ ӺҧҖ 5

ры֓ ԿҒћ֓ ҒӚъ֓ ӒԊԊӟы֓ ԏӇ

ң֓ ъӂӠѧ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S4.3,1   ӺҧҖр֓ ӇԿїҧ֓] C, ӺԟҖр֓ ӇԻї֓ D    |    мҢ֓] C, om. D
2   эӗӚк֓ ӗӂҗӗѤ֓] C, ӿѧҢ֓ Ԣҗњ֓ ӿџѷ֓ D      5   ӺԟҖн֓] C, ӺԟҖр֓ D      S4.4,1   ӺӒя
կӒҧ֓] C, ӺӒяկӒ֓ D      4   ӺӺвҒҨ֓] C, ӺӺвҘ֓ D    |    ӺժӿԂ֓] C, Ӻժӿԅ֓ D      5   ӺҧҖр
ы֓] C, ӺԟҖры֓ D      7   ъӂӠѧ֔] C, ъӠѧ֔ D



App. 5 (punct.), Kurzvita S4.3,4   Ӓянӟ֓] ֔ D    |    ъӂӠѥҢ֔] ֔ C D      S4.4,2   ѷԧѥҧ֓] ֔ D
4   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ D      5   ՒҔҕӂ֔] ֔ C D      7   ъӂӠѧ֔] ֔ C D
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5.3 Da sprach der KÕnig zu ihm: ߍBau
fÛr mich | inmitten einer schÕnen Ge- B: f. 5vb

markung eine Kirche im Namen unserer
Herrin Maria, der GottesgebÃrerin und
Befreierin der ganzen Welt, und ver-5

sammle MÕnche in ihr61.ߋ Und er
sprach: ߍGewiss! | Der Wille des Herrn A: f. 15ra

wird es fÛr uns vollbringen, denn er
selbst spricht im heiligen Evangelium:
Doch ohne mich aber kÕnnt ihr nichts10߇

tun.62߈ Und auch der Apostel sprach:
,Wenn der Herr, unser Gott, bei uns ist߇
kann uns niemand ÛbermÕgen63ߋ.߈

5.4 Dann brachte er (der KÕnig) viel
Gold und Silber, seidene GewÃnder und
geheiligte GerÃte, die BÛcher des Okta-
teuchs64 und der Propheten, die Evange-
lien und die Taten der Apostel (i.e. die5

Apostelgeschichte), und alles, was fÛr
eine Kirche gebraucht wird und nÛtzlich
ist. Und er Ûberreichte ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros (alles).  Sodann rief er Schmiede,
Baumeister und alle Werkmeister herbei10

und sprach zu ihnen: ߍMacht es so, wie
euch dieser MÕnch auftrÃgt. So wie in | A: f. 15rb

den heiligen Schriften gesagt ist: ߇Der-
jenige nun, der LenkungskÛnste erwirbt,
versteht das Gleichnis und das dunkle15

Wort65.߈ Und weiter | sprach er: ߇Dieje- B: f. 6ra

nigen, die keine Lenkung haben, fallen
wie die BlÃtter66ߋ.߈

Hinweise zur Vita: 61 Die hoheitliche Berufungsszene ist auf den Wandmalereien der Kirche
Dabra Warqs dargestellt (vgl. Abb. 30). | 62 Joh 15,5.  | 63 Vgl. RÕm 8,31. |       64 Diese sind die
acht ersten BÛcher des Alten Testaments (1.5߃. Mose, Josua, Richter, Ruth). Der Begriff kann
aber auch fÛr das gesamte Alte Testament stehen. | 65 Spr 1,6.  | 66 Spr 11,14. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 5.3,1   der KÕnig] A, die KÕnigin B  |       2   inmitten einer schÕ-
nen Gemarkung] A, inmitten von ʝŭnnabƼse B  |       5.4,8   Ĺar੨a 9 ߑ ঙeؾros] A, Takla Màryàm B  |

��

S4.3 Da sprach die KÕnigin zu ihm:
Bau fÛr mich inmitten von ʝŭnnabƼʝsiߍ
eine Kirche im Namen unserer Herrin
Maria, der GottesgebÃrerin, und ver-
sammle MÕnche in ihrߋ. Und er sprach5

zu ihr: ߍGewiss! Der Wille des Herrn
soll geschehenߋ.

S4.4 Dann brachte sie viel Gold und
Silber, seidene GewÃnder und geheiligte
GerÃte und jedes GerÃt, das fÛr eine
Kirche nÛtzlich ist. Und sie Ûberreichte
ihm (alles) und rief Schmiede, Bau-5

meister und alle Werkmeister herbei;
und sie sprach zu ihnen: ߍMacht es so,
wie euch dieser MÕnch auftrÃgtߋ.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S4.3,1   die KÕnigin] C, der KÕnig D |       2   inmitten von
ʝŭnnabƼʝsi] C, in Dabra Warq D |
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5.5 Ӻӗяԏ֓ шњ֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡ

ѧ֓ ӗӇԊ֓ ԚтԏӇ֓ Ӻԟҧվѕч֓ Ӻԝӿ

чԏ֓ ӒӇҗԂ֓ тԊӇ֓ Ӻտїт֓ ҷғ

њ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ тӽџԝ֓ кђтѷӟ

ы֓ ь՗Ԁ֓ ӿѧҢ֓ нч֓ Ӻкҧտї 5

чҧӟыӄ֓ ӒԿҗӗԀ֓ ӿѧҢ֓ ҧӝԏ֔

ӺтԊӃѢ֓ ӗѧъ֓ ԚӒяџ֓ Ӛъ֓ ԟҧ

ѵњӇԀ֓ ѢԟՕӅҧ֓ ҒӗӇҢ֓ чӇխе֓ к

ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӗѧъ֓ Ӕԝպѷћ֓ Ѣ

ԟՕӅҧ֓ яԿҕѝҢ֓ կԧѷ֓ ӺчӇխ֓ 10

ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ Ӻտїтгӄ֓ ҲҒ֓

Ӡӂ֓ кҕӾ֓ | Ӛъ֓ ԟҧѝԧӗԀ֓ ънӗA: f. 15va

ӟҧ֔

5.6 ӺҒկт֓ ԥӼҧ֓ ӇԻї֓ ҲҒ֓ ԟӗ

Ҥ֓ вԺџ֔ ӺҢպїт֓ ՗Ѳ֓ ӗѧъ֓ џ

ӗԝ֓ ҒӚъ֓ ѢяԂ֓ ӗяӒպ֓ җԋҵӇ֓

ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ ђӅԟҧ֓ ӺӒԥя֔ | ӺA: f. 16rb

ӺՒӂ֓ чӇխе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ӺӒ 5

ѧҢԽҗӒ֓ ѲѥӿѧҢ֓ ӺԤԝѸӅҢ֓ Ӻ

ъԊяѝӂ֓ эӗяѝӂ֓ ъխчտҧ֓ ѷԣ

ѥҧ֓ Ӻџңԅӂ֓ еԟэӈҧ֓ Ԋ֤֭֝Ӻ֢џң

ԅӂ֓ еԟэӈҧ֓ Ӛъ֓ ԟҧѲӂԛ֓ ӿѧ

Ң֓ ԍҤ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺҒӧл֓ 10

ԊԟҧӚ|вры֓ ԟҧѝԧӗԀ֓ ҒժрҨB: f. 6rb

ыӄ֓ ӺҒѧӗкҨы֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 5.5,1   ђџղ֓զ՗Ѡѧ֓] A, <Ңӟк֓эџԝя֓> B, eras. et ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ in
ras. B4       5   нч֓] A, ҧӝԏ֓ B      6   ӒԿҗӗԀ֓] A, deest B, s.l. B4     |     ҧӝԏ֔] A, нз֔ B      7   ԚӒ
яџ֓] A B, pro ԝӒяџ֓      11   ӟџѧҤԝӇ֔] A, ӟџѧҤԝӅҧ֔ B      5.6,1   ԥӼҧ֓ӇԻї֓] A, deest
B, s.l. B4

App. 2 (varia), Vita 5.6,2   вԺџ֔] B, е{Ժ}џ֔ s.l. A      3   ӗяӒպ֓] A, ӗя֓ Ӓպ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 5.5,2   Ӻԟҧվѕч֓] ֔ B      3   ҷғњ֔] ֔ B      4   тӽџԝ֓] ֙ A      6   ҧӝԏ֔]
֔ A B      9   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A B      11   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A B      5.6,2   вԺџ֔] ֔ A B      3   җԋҵӇ֓] ֙
A      4   ԟӗҤ֓] ֙ A    |    ђӅԟҧ֓] ֙ A    |    ӺӒԥя֔] ֔ A B      5   ӟџѧҤԝӇ֓] ֔ B      9   еԟэӈҧ֓]

֔ B      10   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A      12   ӺҒѧӗкҨы֔] ֔ A

��

S4.5 Ӻшњ֓ ӗӇԊ֓ ԚтԏӇ֓ Ӻԟҧվѕ

ч֓ Ӻԝӿчԏ֓ ӒӇҗԂ֓ тԊӇ֓ Ӻտї

т֓ ҷғњ֔ тԊӇѢ֓ ӗѧъ֓ ԚӒяџ֓ Ӛ

ъ֓ ԟҧѵњӇԀ֓ ӒԽӇӇҧ֓ җӗӇҢ֓

чӇխе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ӻտїт 5

Ѣ֓ ӗѧъ֓ ӿӗң֓ кҕӼ֓ Ӛъ֓ ԟҧѝ

ԧӗԀ֓ ънӗӟҧ֔

S4.6 ӺҒկт֓ ҲҒ֓ ԟӗҤ֓ вԺџ֓ ӺҢ

պїт֓ ӗѧъ֓ џӗԝ֓ ҒӚъ֓ ѢяԂ֓

ӗяӒպ֓ җԋҵӇ֓ Ӛъ֓ ԟӗҤ֓ ђӅԟ

ҧ֔ ӺӺՒӂ֓ чӇխе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝ

Ӈ֓ ӺӒѧҢԽҗӒ֓ ѲѥӿѧҢ֓ ӺԤԝѸӅ 5

Ң֓ эӗяѝӂ֓ ъխчտҧ֓ Ӻџңԅӂ֓ е

ԟэӈҧ֓ ֭֝Ң֓ ֤Ӻ֢|ѢҗӒ֔ Ӛъ֓ ԟ C: f. 4va

ҧѲӂԛ֓ ӿѧҢ֓ ԍҤ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝ

Ӈ֓ ҒӚъ֓ ԟԢл֓ ӺԟҧѝԧӗԀ֓ Ғժ

рҨы֔ 10

App. 4 (crit.), Kurzvita S4.5,3   ԚӒяџ֓] C D, pro ԝӒяџ֓      S4.6,1   вԺџ֓] C, еԺћ֔ D      2   џӗ
ԝ֓ 4 ߑ ђӅԟҧ֔] C, њӚҒ֓ Ԋҵђђ֓ ҒӚъ֓ ӂԺѠ֓ ъпӒӚ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ѷԧъ֓ ԊӇҢ֓ ӂ
Ժњ֔ D      4   кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓] C D; Ӻպժъ֓ տՓӂ֓ ҒњԧӖҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻӗяԧҷњ֓
պժъ֓ тӄհҥ֓ ӒҗӒ֓ кїԇк֓ лѵѧ֓ ӺӇԾнӼ֓ ԊҵҢэ֓ ԃџӖп֓ ъпӒӟ֓ ҒԢъ֓ ӟџѧ
Ҩѧ֔ add. D      5   ӺӒѧҢԽҗӒ֓] C D; ӿѧҦҥ֓ add. D      9   ԟԢл֓] C D; ъԅпҢ֓ ӺомҢ֓ ҒҒ
ԼԎг֓ add. D (5.7 � ߾)

App. 5 (punct.), Kurzvita S4.5,3   ҷғњ֔] ֔ D      4   ӒԽӇӇҧ֓] ֙ D      7   ънӗӟҧ֔] ֔ C D      S
4.6,1   вԺџ֓] ֔ D      3   ђӅԟҧ֔] ֔ C      7   ֤ Ӻ֢ѢҗӒ֔] ֔ D      9   ҒժрҨы֔] ֔ D
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5.5 Da zog sich ʝAbuna Ĺar੨a ঙeؾros
zurÛck, besorgt und froh, und weinte
Sorgen- und FreudentrÃnen zusammen.
So wie der Apostel sprach: ߍVerkehrt
euer Lachen in Weinen und eure Freude5

verwandelt in Kummer67.ߋ Besorgt war
er, weil er wusste, dass satanische Geis-
ter ihn des Baus der Kirche wegen be-
fehden werden; wollen satanische Geis-
ter doch keine gerechten Werke und10

schon gar keinen Bau einer Kirche.
Froh hinwiederum war er, weil er sich
gewiss war, | dass Engel ihm beistehen A: f. 15va

werden.

5.6 Da erreichte KÕnig Dàwit die Stadt.
Er freute sich sehr, denn er sah sie so,
wie er aus vielen MÛndern gehÕrt hatte,
nÃmlich dass sie schÕn und lieblich
ist.68 | Und er begann mit dem Bau der5 A: f. 16rb

Kirche und versammelte Priester, Dia-
kone und KirchensÃnger, Gelehrte der
heiligen BÛcher und RechtglÃubige von
den 318 RechtglÃubigen,69 damit sie in
dieser Kirche dienen. Und soviel | sie10 B: f. 6rb

vermochten, standen sie ihm durch ihr
Gebet und ihre FÛrbitte bei.

Hinweise zur Vita: 67 Jak 4,9. |       68 Hieran anschlie¾end finden sich in Ms A zwei Zeichnungen
(Abb. 12 und Abb. 13).  | 69 Vgl. meine Anmerkung zu dieser Stelle in Kap. 4.2. Der Hagiograf
spielt hier auf die Zahl der an dem Konzil von Nicaea teilgenommenen BischÕfe an. In der Geez-
Literatur ist in Anpielung auf Gen 14,14 traditionell von 318 die Rede (die tatsÃchliche Anzahl ist
geringer); vgl. hierzu ߍNicaea, Council ofߋ, EAe, III (2007), 1175b1177߃a (W. Witakowski).  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 5.5,1   Ĺar੨a ঙeؾros] A, Takla Màryàm B  |       6   Besorgt war er,]
wÕrtlich: seine Sorge aber war  |       7   satanische Geister] wÕrtlich: Satane (zur Bedeutung des
Plurals von ߍSatanߋ vor allem in Schutztexten vgl. ߍDevilߋ, EAe, II (2005), 147b148߃b, hier S.
148a (B. Burtea)).   |       12   Froh hinwiederum war er,] wÕrtlich: seine Freude hinwiederum war  |
weil er sich gewiss war,] wÕrtlich: dadurch, dass er zum VerstÃndigen wurde  |       5.6,1   KÕnig
Dàwit] A, er (Takla Màryàm) B  |       3   aus vielen MÛndern] wÕrtlich: aus dem Mund vieler  |

��

S4.5 Da ging er (Takla Màryàm), be-
sorgt und froh, und weinte Sorgen- und
FreudentrÃnen zusammen. Besorgt war
er, weil er wusste, dass die DÃmonen
des Baus der Kirche wegen mit ihm5

kÃmpfen werden. Froh hinwiederum
war er, weil er sich gewiss war, dass
Engel ihm beistehen werden.

S4.6 Und er (Takla Màryàm) erreichte
die Stadt und freute sich, denn er sah sie
so, wie er aus vielen MÛndern gehÕrt
hatte,  dass sie schÕn ist. Und er begann
mit dem Bau der Kirche und versam-5

melte Priester und Diakone, Gelehrte
der Schriften und RechtglÃubige, (ins-
gesamt) 318 MÃnner, damit sie in dieser
Kirche dienen, wie es sich gehÕrt, und
sie standen ihm mit ihrem Gebet bei.10

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S4.5,3   Besorgt war er,] wÕrtlich: Sorge aber war |
6   Froh hinwiederum war er,] wÕrtlich: Freude hinwiederum war |       S4.6,1   er (Takla Màryàm)
erreichte die Stadt] C, er (Ĺar੨a ঙeؾros) erreichte seine Stadt D |       2   er 4 ߑ ist.] C, er fand, was er
suchte genau so, wie ihm der Engel des Herrn zuvor von dieser Sache erzÃhlte D |       4   Und er be-
gann mit dem Bau der Kirche] C D; und war rasch mit Gottes Hilfe fertig. Als er mit ihrem Bau
fertig war, holte er das Bild des Evangelisten Lukas, welches Engel Uriel mit dem Blut Christi
besprenkelt hatte add. D |       5   versammelte] C D; in ihr add. D |       9   wie es sich gehÕrt,] C D;
nachts und tags zur rechten Zeit add. D (5.7 � ߾) |
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5.7 ӺԏӇң֓ ѷԣѧ֓ ֛ӗяӂ֓ ӗл֓ Ѣҗ

ӗ֓ ӗк֓ ҢԽҗӓ֓ ӿѧҢ֓ ԍҤ֓ ҖҢ֓

ӟџѧҤԝӇ֔ ӺӒҲԊ֓ ԟҧѲӂԟ֓ ҒӚъ֓

пэԣ֓ ҒҒԼԎг֓ омҢ֓ Ӻъԅп

Ң֔ ԏӇң֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ԋӿ 5

Ժ֓ ԝўԧ֓ эчоҥӼ֔

6.1 Ӻӗяԏ֓ ъկӒ֓ ӺӂժѠ֓ | Ӓҕ֓ ҢA: f. 16va

ӟк֓ эџԝя֓ Օԇъ֓ ӂԺћ֓ Ӻѕӗѕ

Ӓ֓ ӚӅտќг֓ Ӻѵк֓ эчоң֓ ԟъ

ї՗֓ ӒпҕҒ֓ Ѣҗӗ֓ ԻғӒӇ֓ ӿѧ

Ң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ӛъ֓ կԾ֓ њԥ֓ 5

ӺӚъ֓ ԇՕӇ֓ Ӈիч֓

6.2 ӺժӿԈ֓ ӺԟҖр֓ ӘӺпԧԚ֓ ъ

Ӄ֓ ѧяӚ֔ ӺԟҖр֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗

Ѡѧ֓ ѧяԚѢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ Ӻӗя

ԏ֓ ԟҖр֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟ

к֓ эџԝя֓ 5

6.3 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ҢҢӚпӚ֓ ҒԺѝзҢ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԍ

ԟӗҤ֓ їпՕӂ֓ ӟзӂҧ֓ ӺҢѢѲԟӚ֓

ыхԊ֓ яԿҕџ֓ ъӇպѥӼ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 6.1,1   ъկӒ֓] A, deest B, s.l. B4     |     ӺӂժѠ֓] A, ӂղѠ֓ B       6.2,5   эџԝя֓]
A, ઞઞઞઞ lac. B, эџԝя֓ expl. B4      6.3,2   ҢҢӚпӚ֓] pro ҢҢӟпӚ֓

App. 2 (varia), Vita 6.3,2   զ՗Ѡѧ֓] B, զ{՗}Ѡѧ֓ s.l. Aal

App. 3 (punct.), Vita 5.7,3   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A B      4   пэԣ֓] ֔ B    |    ӺъԅпҢ֔] ֔ B      6   эч
оҥӼ֔] ֔ B      6.1,3   ӚӅտќг֓] ֔ B    |    эчоң֓] ֙ A      5   ӟџѧҤԝӇ֓] ֔ B    |    њԥ֓] ֙ A
6.2,1   ӺԟҖр֓] ֔ B      2   ѧяӚ֔] ֔ A      3   զ՗Ѡѧ֔] ֔ B      6.3,2   ԍԟӗҤ֓] ֙ A      4   ъӇպѥ
Ӽ֔] ֔ A B

��

S4.7 ӺԏӇң֓ ѷԣѧ֓ ֛ӗяӂ֓ ӗл֓ Ѣ

җӗ֓ ӗк֓ ҢԽҗӓ֓ ӿѧҢ֓ ԍҤ֓ Җ

Ң֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺӒҲԊ֓ ԟҧѲӂԟ֓ ҒӚ

ъ֓ пэԣ֓ ҒҒԼԎг֓ омҢ֓ Ӻъԅ

пҢ֔ 5

S5.1 ӺӂժѠ֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟ

к֓ эџԝя֔

S5.2 ӺӒտѷѠ֓ ӺժӿԈ֓ ӺԟҒр֓ ӘӺ

пԧԚ֓ ъӃ֓ ѧяӚ֔ ӺԟҖр֓ Ӓҕ֓

ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ѧяԚѢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡ

ѧ֔ ӺԟҖр֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟ

к֓ эџԝя֓ 5

S5.3 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ҢҢӚпӚ֓ ҒԺѝзҢ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԍ

ԟӗҤ֓ їпՕӂ֓ ӟзӂҧ֓ ӺҢѢѲԟӚ֓

ыхԊ֓ яԿҕџ֓ ъӇպѥӼ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S4.7,1   ӺԏӇң֓ 5 ߑ ӺъԅпҢ֔] C, � S4.7 om. D      S5.1,1   ӺӂժѠ֓ 2 ߑ
эџԝя֔] C, ӺҒӿӗң֓ ъӽԇп֓ (5.7 � ߾) ъկӒ֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ Ѳ
ԥэӼ֓ ԊӺвҘ֓ ӗяѷԧъ֓ ԏӇң֓ ъԅџԺ֓ яӇӧѧӅ֓ ӺӒѧӞэ֓ Ԋънӗӟҧ֓ Ӛъ֓ ԟџӒ
ԟ֓ Ѣӂ֓ чծе֓ (sic) кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺӒъ֓ ӺвҘ֓ {ѷԧъ s.l.}֓ ԊӇҢ֓ ъԅџԺ֓ яӇӧ
ѧӅ֓ D      S5.2,1   ӺӒտѷѠ֓ ӺժӿԈ֓] C, om. D    |    ӺԟҒр֓] C, ԟҒр֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓
кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ D      2   ӺԟҖр֓ 3 ߑ զ՗Ѡѧ֓] C, om. D      S5.3,2   ԍԟӗҤ֓] C, ԊԟӗҤ֓
D

App. 5 (punct.), Kurzvita S4.7,4   ӺъԅпҢ֔] ֔ C      S5.2,1   ӺԟҒр֓] ֔ C      2   ѧяӚ֔] ֙ C
3   զ՗Ѡѧ֔] ֔ C      S5.3,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ C      3   ӟзӂҧ֓] ֔ D      4   ъӇպѥӼ֔] ֔ D
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5.7 Und dieser Heilige war einer der
MÃnner, die in dieser Kirche versam-
melt waren. Und er begann, seiner Ge-
wohnheit entsprechend zu dienen,
nachts und tags zur rechten Zeit. ʝAbbà5

Ĺar੨a ঙeؾros war nun gleich dem SÃnger
Yàred.

6.1 Dann kam und erblickte ihn  | ʝAbbà A: f. 16va

Takla Màryàm;70 die SÛ¾e seiner Rede,
die Beredsamkeit seiner Lippen, die
Stimme seines Gesangs raubte die Sinne
der in der Kirche versammelten Leute5

wie die RosenblÛte und wie reiner
Weihrauch.71

6.2 Und er rief nach ihm und sprach zu
ihm: ߍO mein Sohn, was ist dein
Name?ߋ. Da sprach ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros
zu ihm: ߍMein Name ist Ĺar੨a ঙeؾrosߋ.
Hierauf sprach RƼʝsa RƼʝusàn ʝAbbà5

Takla Màryàm:

ros, dennؾFÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeߍ 6.3
du wurdest ins Feld des Petrus ge-
pflanzt, das die Priesterschaft ist, und
getrÃnkt vom Bach geistigen Tuns.

Hinweise zur Vita: 70 Takla Màryàm ist GrÛndungsvater von Marؾula Màryàm und findet in der
Chronik von ʝIyàsu II. (r. 17301755߃) als solcher ErwÃhnung: ߑ ӗѧъ֓ Ңязћ֓ ӗяӿлԣ֓
кӒғӂ֓ ӖԀѧՕҦԀѧ֓ ԊӿӗҨы֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ ԊԢҗњ֓ ӗоӄ֓
ъџՓк֓ эџԝя֓ ... (GUIDI 1910, 17 (ed.)), ߍ... denn sie wurden unterrichtet von den SÕhnen
von ʝAbuna ʝEwosؾàtewos, die sind RƼʝsa RƼʝusàn Takla Màryàm, von ʝŭllenis Kloster Marؾula
Màryàm ...ߋ). Wie sein geistiger Sohn Ĺar੨a ঙeؾros ist auch er festes Mitglied in der MÕnchsge-
nealogie von ʝEwosؾàtewos, in der Linie des unmittelbaren SchÛlers Gabra ʝIyasus von Dabra
Sàn (vgl. die Genealogien in Ms A, Additiones 2a und 4 (Kap. 3.2.2.2), in Ms C, Additio 1 (Kap.
3.3.3); sowie LUSINI 2004, 26371 |  .(270߃269 ,267߃266 ,264߃ Zur Lobrede und insbesondere zu
deren Beginn vgl. meine AusfÛhrungen in Kap. 4.4.6.  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 6.3,3   die Priesterschaft] wÕrtlich: Macht der Priesterschaft  |

��

S4.7 Und dieser Heilige war einer der
MÃnner, die in dieser Kirche versam-
melt waren. Und er begann, seiner
Gewohnheit entsprechend zu dienen,
nachts und tags zur rechten Zeit.5

S5.1 Da erblickte ihn RƼʝsa RƼʝusàn
ʝAbbà Takla Màryàm.

S5.2 Und er liebte ihn, rief ihn herbei
und sprach zu ihm: ߍO mein Sohn, was
ist dein Name?ߋ. Da sprach ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros zu ihm: ߍMein Name ist Ĺar੨a
ঙeؾrosߋ. Und RƼʝsa RƼʝusàn ʝAbbà Tak-5

la Màryàm sprach:

S5.3 ߍFÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros,
denn du wurdest ins Feld des Petrus ge-
pflanzt, das die Priesterschaft ist, und
getrÃnkt vom Bach geistigen Tuns.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S4.7,1   Und 5 ߑ Zeit.] C, � S4.7 om. D |       S5.1,1   RƼʝsa
RƼʝusàn ʝAbbà Takla Màryàm.2] C, Und an ebendem Tag (5.1 �߾) kam RƼʝsa RƼʝusàn ʝAbbà
Takla Màryàm, der Erste, der ihm zuvor die WÛrde des MÕnchseins und die MÕnchsrobe (ʝaske-
mà) der Engel verliehen hatte (7.3 � ߾), um die SchÕnheit des KirchengebÃudes zu sehen. Und
als er ihm damals diese WÛrde des MÕnchseins verlieh, D |       S5.2,1   Und er liebte ihn, rief ihn]
C, om. D |       2   und sprach zu ihm] C, sprach Abbà Takla Màryàm zu ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros D |
3   Da sprach ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros zu ihm] C, om. D |
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6.4 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ӒчъпъпӚ֓ ӘќҢ֓ ӺтӇҒҗ

Ӛ֓ ӺӇԾк֔

6.5 ҒӒэӇ֓ Ӓ|ӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗA: f. 16vb

ѧъ֓ ժԺԟӚ֓ еԟэӈҢ֓ ӺպњԟӚ֓ я

Կҕ|ѝҢ֔B: f. 6va

6.6 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ԝժпл֓ ҥчҢ֓ կнрҧӚ֓ ӺҒ

ժԽ֓ ҴћҧӚ֓ ԟԧҷӃ֓ җԋҵӇ֓ Ӓҷ

ӿ֓ ӗятћњ֓ ӒԽӇӇҧ֓ ղӽԽӇ֓ Ӻҕ

џԝ֓ ժмэӇ֓ ӺѢҗӗ֓ ъђќԝӇ֔ ԍ 5

ԟӗҤ֓ տҧӺҧ֓ ӗӜҧ֔

6.7 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ъԂԍӚ֓ ԟҒկч֓ ӿѧҢ֓ ӧл֓

ӒկӅպ֓ ԅкя֔ ӺҒԏӇң֓ ъԂԍӚ֓ Ң

ѧսиы֓ Ѣҗӗ֓ ԟњѧԃ֓ ӇҗњҨы֓

ԊѲԥь֓ Ԋвр֓ ӿѧҢ֓ ԅкя֔ ӺԟӺ 5

շӓ֓ ӗяҖҨы֓ ӺԚҲԧћ֓ ҥчҢ֓

կнрҧӚ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӂҔԟ֓ ӺҒկн

рҢ֓ ӟӂռӚ֓ | ӟԧӂӄ֓ ӗяԺժ֓ ҵ՗ӕA: f. 17ra

Ӈ֓ ӗк֓ ԚҲѧћӄ֔

6.8 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ӿӗң֓ ђџղ֓ զ՗

Ѡѧ֓ ӗѧъ֓ ԟӚӿӈы֓ чӇҕҗӚ֓ Ѥ

ѥԚ֓ ӂտѧ֓ ӺїԽ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӂҔ

ԟ֓ ѤѤҢ֓ пҗ֓ ѵнҤг֓ кӗԿԌӒҗ

цџ֔ Ӓӗяџ֓ Ӟ֓ Ӻкғ֓ ԃѷӞ֓ Ӻ 5

Ւԟѷ֓ Ӛъ֓ ѵк֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ѥѥ

ԟ֓ ӿӗң֓ ԊҒӒэӇ֓ ӗѧъ֓ ѤѤҢ֓

пҗ֓ ѵнҤг֓ кӗԿԌӒҗцџ֔ њҲҗ

A B

App. 1 (crit.), Vita 6.7,9   ԚҲѧћӄ֔] pro ԝҲѧћӄ֔

App. 2 (varia), Vita 6.4,2   ӒчъпъпӚ֓] B, Ӓчъп{ъп}Ӛ֓ s.l. Aal      6.6,4   ӗятћњ֓] A, ӗ
я֓ тћњ֓ B      5   ъђќԝӇ֔] B, ъѢџԝӇ֔ A      6.8,5   Ӓӗяџ֓Ӟ֓] A, ӒӗяџӞ֓ B      8   кӗԿԌ
Ӓҗцџ֔] B, кӗԿӒҗцџ֔ A

App. 3 (punct.), Vita 6.4,3   ӺӇԾк֔] ֔ A B      6.5,2   яԿҕѝҢ֔] ֔ A B      6.6,3   Ӓҷӿ֓] ֙ A, ֔
B      5   ժмэӇ֓] ֔ A    |    ъђќԝӇ֔] ֔ A      6   ӗӜҧ֔] ֔ A B      6.7,3   ԅкя֔] ֔ A B      5   ԅк
я֔] ֔ A      6   ҥчҢ֓] ֙ A      7   կнрҧӚ֔] ֔ B      9   ԚҲѧћӄ֔] ֔ A B      6.8,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ B
4   кӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A      7   ԊҒӒэӇ֓] ֔ A B      8   кӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A

��

S5.4 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ӒчъпъпӚ֓ ӘќҢ֓ ӺтӇҒҗ

Ӛ֓ ӺӇԾк֔

 S5.5 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓

ӗѧъ֓ ժԺԟӚ֓ еԟэӈҢ֓ ӺպњԟӚ֓

яԿҕ|ѝҢ֔ C: f. 4vb

S5.6 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ԝժпл֓ ҥчҢ֓ կнрҢ֓ ժԽ

Ӛ֔ ӺԟԧҷӃ֓ ӗятћњ֓ ӒԽӇӇҧ֔

ԍԟӗҤ֓ տҧӺҧ֓ ӗӜҧ֔ Ӓԇӽտ֓ җ

ԋҵӇ֓ ԊӿӗҨы֓ ӿлԧӚ֔ 5

S5.7 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ъԂԍӚ֓ ԟҒկч֓ ӿѧҢ֓ ӧл֓

ӒկӅպ֓ ԅкя֔ ӺҒԏӇң֓ ъԂԍӚ֓ Ң

ѧսиы֓ җԋҵӇ֓ Ѣҗӗ֓ ԟњѧԃ֓ Ӈ

җњҨы֓ ԊѲԥь֓ Ԋвр֓ ӿѧҢ֓ ԅк 5

я֔ ӺԟӺշӓ֓ ӗяҖҨы֓ ӺԚҲԧ

ћ֓ ҥчҢ֓ կнрҧӚ֔

S5.8 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ԟӚӿӈы֓ чӇҕҗӚ֓ ѤѥԚ֓ ӂ

տѧ֓ кӗк֓ џҷғ֔ ѧҦиыӄ֓ вр֓

ҥчҦӚ֓ кӗк֓ ժяӓ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S5.4,2   ӒчъпъпӚ֓] C, ӒчъпӚ֓ D      S5.5,1   ђџղ֓] D, ђџ{ઞ}֓
mutilatus C      2   еԟэӈҢ֓] D, е{ઞ}эӈҢ֓ mutilatus C



App. 5 (punct.), Kurzvita S5.4,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ D      S5.5,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ C D      S5.6,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔
C D      2   ժԽӚ֔] ֔ D      3   ӒԽӇӇҧ֔] ֔ C D      5   ӿлԧӚ֔] ֔ D      S5.7,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ C, ֙ D
3   ԅкя֔] ֔ C D      5   ԅкя֔] ֔ C D      7   կнрҧӚ֔] ֔ D      S5.8,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ C      3   џҷғ֔]

֔ D      4   ժяӓ֔] ֔ D
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6.4 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros, denn
du reiftest mit dem Alten Bund und
gediehest mit dem Evangelium.

6.5 FÛrwahr, | du bist Ĺar੨a ঙeؾros, denn A: f. 16vb

du erblÛhtest im Glauben und brachtest
FrÛchte durch Taten.

6.6 | FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros, denn B: f. 6va

Schatten finden sie unter deinem Schat-
ten, und mit der Gnade deiner GÛte sind
die vielen BrÛder gerettet vor der Hitze
der garstigen DÃmonen, der dunklen5

Bàryà72 und den Hexern; diese (die
Hitze) ist das tÛckische GelÛst.

6.7 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros, denn
dein Duft gelangt bis in alle Enden der
Welt. Und durch eben deinen Duft, ihre
Hoffnung, vergessen die Menschen ihr
frÛheres weltliches Dasein. Sie treten5

aus ihrem Haus und wohnen unter dei-
nem Schatten. So wie der Prophet
sprach: ߇In dem Schatten deiner FlÛgel | A: f. 17ra

berge mich vor dem Gesicht der SÛnder,
die mich verachten7310.߈

6.8 FÛrwahr, Ĺar੨a ঙeؾros bist du, denn
deine Beerenfrucht sind ihnen Speise
der Seele und des Leibes. So wie der
Prophet sprach: ߇Die Speisung des Her-
zens sind Gottes Worte74.߈ Nun wisse5

und begreife, nun fasse und verstehe
genau, dass das Wort Gottes die wahre
Speise ist, da die Speisung des Herzens
doch Gottes Worte sind. Hunger | und B: f. 6vb

Wasserdurst (bedeuten) fern vom Unge-10

horsam des Wortes Gottes zu bleiben.

Hinweise zur Vita: 72 Bàryà sind eine Gruppe von DÃmonen, deren Mitglieder die Krankheit der
Epilepsie bringen (ߍDemonsߋ, EAe, II (2005), 130b132߃b, hier S. 131b (B. Burtea).  |       73 Vgl.
Ps 56,2. |       74 Qerellos III 1,1 (WEISCHER 1977, 34 (ed.) und 35 (tr.)). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 6.4,2   reiftest] wÕrtlich: ergrÛntest  |       6.7,5   frÛheres weltli-
ches Dasein] wÕrtlich: frÛheres Dasein, das in der Welt war.  |

��

S5.4 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros,
denn du reiftest mit dem Alten Bund
und gediehest mit dem Evangelium.

S5.5 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros,
denn du erblÛhtest im Glauben und
brachtest FrÛchte durch Taten.

S5.6 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros,
denn Schatten finden sie unter dem
Schatten deiner Gnade. Und gerettet
sind sie vor der Hitze der DÃmonen;
diese (die Hitze) ist das tÛckische Ge-5

lÛst. Die vielen VÕgel: sie sind deine
Kinder!

S5.7 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros,
denn dein Duft gelangt bis in alle Enden
der Welt. Und durch diesen, deinen
Duft, ihre Hoffnung, vergessen viele
Menschen ihr frÛheres weltliches Da-5

sein. Sie treten aus ihrem Haus und
wohnen unter deinem Schatten.

S5.8 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros,
denn deine Beerenfrucht sind Seelen-
speise fÛr diejenigen, die hungern. Und
auch der Trank derjenigen, die dÛrsten,
ist unter dir (zu finden).5
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Ѣ֓ | ӺկяӒ֓ эԟ֓ џфѷ֓ ӗяӔѢьB: f. 6vb

Ԃ֓ ѵк֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻкӗк֓ ժяӓ 10

д֓ ҥѧҧԠы֓ ӗяӂѷԂ֓ ՗ҒҗӚ֔

6.9 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗѧ

ъ֓ ԟҧպҢӿ֓ пянюӚ֓ Ԋկԧѷ֓ ԏ

ӿӗң֓ ҧч|ҧӅ֓ пҗ֓ ӺԚӽеҧ֔ ҒӚA: f. 17rb

ъ֓ ԟҖ֓ ӗԿԌӗӂ֓ Ңъвћ֓ ӗяӆԚ֓

ӗѧъ֓ Ԛӽз֓ Ӓӂ֓ Ӻҧуҧ֓ пҗԚ֓ Ӻ 5

ҧњӟғ֓ ԇњտҢ֓ кӂտѧӟы֔ ӺӝԇҒ֓

ԟҖ֓ Ӓӂ֓ ӿӗң֓ ՇӇԢ֓ ԂժԢ֓ Ӻԟ

Ӈ֓ Ԋկԧѷ֓ ӺӒӇҧы֓ ӒԇիѴг֔

6.10 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԊҢъӂԟӚ֓ Ӛъ֓ ҥӗяџ֓ знӾиы֓ кїл

ѧ֓ ѷԣѧ֓ ӗяѷԧъ֓ ԅкя֓ ӺяпӒҢ֓ їпՕӈы֓ кїнѦ֓ Ӛъ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӓ

ғӚ֓ ԊҢժӽԇӚ֓ Ғѧъ֓ ԌӒг֔ Ӓюе֓ ҢԊӚџӚ֓ ѵк֓ ֤֭֝Ӻ֢џңԅӂ֓ еԟэӈҧ֓ Ԋ

ԟҖл֓ зԚӇҢ֓ ԏӇң֓ Ҳђѕ֓ Ӓпҗӂ֓ Ւպџ֓ ӺӒпҗӂ֓ ъђњҧ֓ Ӓпҗӂ֓ Ԛэ

Ӈ֓ ӺӒпҗӂ֓ ղԽ|я֔ Ӈзӂ֓ Ւպџ֓ ӺӇзӂ֓ ъђњҧ֓ Ӈзӂ֓ ԚэӇ֓ ӺӇзӂ֓ ղԽя֔ 5A: f. 17va

ӺҢъԚ՗Ӛ֓ ҲҒ֓ ԊѲԥь֓ знӾӚ֓ ҒӒяѥк֓ Ӓҕ֓ чџԝѸѧ֓ | ԊҗзӇѥ֓ ԊԟҖ֓ ӺԚԂB: f. 7ra

ԟԟ֓ ӗӇҢ֓ Ғӧкж֓ ӺҒӧл֓ ԟѧӗӇ֓ ӺԟԺҗӗ֓ ҲҒ֓ Ԋҧӝҧ֓ знӾг֔

6.11 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӓяѥмиы֓ кӜћҖп֓ Ӻѣѝվп֓ ժӺџҢ֓

ъӇҒџ֓ ӺԂՒӇҢ֓ ъӇҒџ֔ Ӛэиы֓ ԟծӃ֓ ъԂԍ֓ ԇՕӇӚ֓ Ӈիч֓ ӿѧҢ֓ Җ

Ң֓ эџԝя֓ ӗӇҢ֓ ԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ԊӔԟղѝԇ֓ ҕҤ֓ ъїӽԇҧ֓ ӺэԇՒӇ

ҧ֓ Ӻэчоҧ֓ Ӻժрҧ֓ ӗѧӚ֓ ԥԿя֓ яկӒң֓ кӟџѧҨѧ֔ ҒӚъ֓ Ңҗзк֓ Ԋ|ӜԝA: f. 17vb

г֓ ԟժӿћ֓ ֞ӗӇѧѥ֓ џӔӛ֓ эӗӚк֓ ԏӛ֓ ъӇҒџ֔ ӺэӗӚк֓ ӗпӟң֓ ֞ӗӇѧѥ 5

г֓ ӺэӗӚк֓ ӗпӟң֓ ֥Ӻ֞мѵӅҧ֓ ԟѲӿя֓ ҒԿԇ֓ Ӛъ֓ ԊџԻԏ֔ ӺҘ֓ ֡Ӓѷџ

Ӈҧ֓ Ӻ֡ӒԇԟӇҧ֓ ԏӿӗң֓ ъӇպѣ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ ԊҢպӂӺ֓ ӿѧҢ֓ ӧн֓ яԧ

A B

App. 1 (crit.), Vita 6.8,9   џфѷ֓] A, deest B, s.l. B4      10   Ӻкӗк֓ժяӓд֓] B, Ӻккժяԃд֓ A
11   ҥѧҧԠы֓  ߑ ՗ҒҗӚ֔] A, deest B, s.l. B4      6.9,2   Ԋկԧѷ֓] A, ԊӒկѷ֓ B      8   Ԋկԧѷ֓] A,
Ԋԅկѷ֓ B       6.10,6   ԊҗзӇѥ֓] B, ԊеԺњ֓ җчӇѥ֓ A      6.11,5   ֞ ӗӇѧѥ֓] A B, + s.l. B4     |     џӔ
ӛ֓  10 ߑ ֞ӗӇѧѥг֔] A, deest B, in mg. B4     |     ӺэӗӚк֓] (deest B) A; ԏӛ add. et exp. B4

6   Ӛъ֓] (deest B) B4, om. A

App. 2 (varia), Vita 9   ӗяӔѢьԂ֓] A, ӗя֓ ӔѢьԅ֓ B      6.11,6   ӺэӗӚк֓] (deest B) B4, Ӻэ
Ӛк֓ A

App. 3 (punct.), Vita 10   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A B      11   ՗ҒҗӚ֔] ֔ A      6.9,3   ӺԚӽеҧ֔] ֔ A B
5   пҗԚ֓] ֔ B      6   кӂտѧӟы֔] ֔ A B      8   Ԋկԧѷ֓] ֔ A    |    ӒԇիѴг֔] ֔ A B      6.10,1   զ՗
Ѡѧ֓] ֔ A      2   ԅкя֓] ֔ A      3   ԌӒг֔] ֔ A      4   Ҳђѕ֓] ֙ A    |    ԚэӇ֓] ֙ A      5   ղԽя֔] ֔
B    |    ղԽя֔] ֔ A B      6   знӾӚ֓] ֔ B    |    ԊҗзӇѥ֓] ֔ B    |    ԊԟҖ֓] ֔ A B      7   знӾг֔] ֔
A B      6.11,1   ӒӇҢ֓] ֔ B    |    Ӻѣѝվп֓] ֙ A      2   ъӇҒџ֔] ֔ A B      4   Ӻэчоҧ֓] ֙ A    |    кӟ
џѧҨѧ֔] ֙ A, ֔ B      5   ъӇҒџ֔] ֔ A    |    ֞ӗӇѧѥг֓] ֔ A      6   ԊџԻԏ֔] ֔ A      7   яԧџ֔] ֔
A

��

S5.9 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗ

ѧъ֓ ԟҧպҢӿ֓ пяню֓ ԂկѷӚ֓ Ԋ

ӿӗң֓ ҧчҧӅ֓ пҗ֓ ӺԚӽеҧ֔ ҒӚ

ъ֓ ԟҖ֓ ӗԿԌӗӂ֓ Ңъвћ֓ ӗяӆԚ֓

ӗѧъ֓ Ԛӽз֓ Ӓӂ֓ Ӻҧуҧ֓ пҗԚ֓ 5

Ӻҧњӟғ֓ ԇњտҢ֓ кӂտѧӟы֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S5.9,2   ԟҧպҢӿ֓] C, ԟպҧӻ֓ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S5.9,1   զ՗Ѡѧ֓] ֔ C      3   ӺԚӽеҧ֔] ֔ D      6   кӂտѧӟы֔] ֔ C D
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Und diejenigen, die dÛrsten, lÃsst du
von der Quelle deiner Weisheit trinken.

6.9 FÛrwahr, du bist Ĺar੨a ঙeؾros, denn
begehrt ist dein wahrhafter75 Saft; die-
ser ist | die Demut des Herzens und die A: f. 17rb

Sanftmut. So wie unser Herr sprach:
Lernt von mir, denn ich bin sanftmÛtig5߇

und von Herzen demÛtig; so werdet ihr
Ruhe finden fÛr eure Seelen76.߈ Und
weiter sprach er: ߇Ich bin der wahrhafte
Weinstock und ihr seid seine Reben77.߈

6.10 FÛrwahr du bist Ĺar੨a ঙeؾros, der du dir wÛnschst, die Wesenheit des Heiligen
Dreieinigen von Anbeginn der Welt an und die FÛlle der Macht der Dreieinigkeit zu
verstehen; wie dein Vater Petrus, nach dessen Namen du gerufen wirst. Damals erin-
nertest du dich an das Wort der 318 RechtglÃubigen, die auf solche Sehnsucht hin sag-
ten: ߇Wir haben kein Dach und haben kein Fundament, wir haben keine rechte Seite5

und haben keine linke Seite. | Wir sind Dach und sind Fundament, sind rechte Seite und A: f. 17va

sind linke Seite78.߈ Und du kehrtest zurÛck zu deinem frÛheren Sein gleich ʝAbbà Cy-
riacus | von Behnesa, der sagte: ߇Und er irrte Ûberall hin und in allem umher, (aber) er B: f. 7ra

war zu schwach und fiel in sein voriges Sein (i.e. zu seiner Unwissenheit) zurÛck79.߈

6.11 FÛrwahr du bist Ĺar੨a ঙeؾros, gleich den Cherubim und Seraphim, TrÃger des
Throns und BeweihrÃucherer des Throns. Genau wie ihrer riecht der Duft deines reinen
Weihrauchs im Haus Marias, das Dabra Warq ist, wo nicht vernachlÃssigt wird der
Altar und das Weihrauchfass, der Gesang und das Gebet bis zur Wiederkunft Christi.
So wie gesagt wird | von dem, den vier Wesen80 tragen: ߇Ich gewahrte mitten zwischen5 A: f. 17vb

dem Thron und den vier Wesen und mitten unter den vierundzwanzig £ltesten ein
Lamm stehen, wie durchbohrt. Und es hatte sieben HÕrner und sieben Augen; dies sind
der Geist Gottes, gesandt Ûber die ganze Erde. Und es <kam> und nahm es (das Buch)

Hinweise zur Vita: 75 Der Schreiber der Reinschrift der langen Vita II ersetzte in diesem Absatz
das in seiner Vorlage zweimal auftretende Wort ԊԂկѷ mit Ԋկԧѷ, um wohl die gesamte Pas-
sage im Sinne des abschlie¾enden Bibelzitats (Joh 15,1 und 5) begreifen zu lassen.  | 76 Mt 11,29.
| 77 Joh 15,1; Joh 15,5. |       78 Zitat aus der Anaphora der Dreihundert (vgl. EURINGER 1926, 135,
206, Nr. 54; ъկтպ֓ ѷԥѦ (Ma׷صafa Qeddàse) 1957/58, 89, Nr. 43). Vgl. auch die Cyriacus-
Anaphora (BµLL 1998, 174175߃; ъկтպ֓ ѷԥѦ (Ma׷صafa Qeddàse) 1957/58, 65, Nr. 4951߃). |
79 Zitat aus der Cyriacus-Anaphora (BµLL 1998, 192193߃; ъկтպ֓ ѷԥѦ (Ma׷صafa Qeddàse)
1957/58, 69, Nr. 86).  |       80 Gemeint sind hier die vier geflÛgelten Evangelistensymbole: der
Mensch versinnbildlicht MatthÃus, der LÕwe Markus, der Stier Lukas und der Adler Johannes
(Ez 1,420߃, Off 4,68߃). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 6.9,9   Weinstock] wÕrtlich: Stamm des Weinstocks  |
6.10,8   von Behnesa,] B, von der Stadt BƼhnesa A  |       6.11,2   BeweihrÃucherer] Die von dem
Verb ԂՒӂ ʞaؾana (ߍWeihrauch verbrennenߋ) abgeleitete Form des Nomen Agentis ist in Dill-
mann nicht verzeichnet; Leslau gibt nur die Singularform ԂՕӄ ʞaؾàni (ߍthe one who burns
incenseߋ, LESLAU 1987, 76b). Der Text bietet sohin eine neue Belegstelle fÛr die regulÃre Plural-
form ԂՒӇҧ ʞaؾant.  |

��

S5.9 FÛrwahr du bist Ĺar੨a ঙeؾros, denn
begehrt ist dein Rebensaft, der die De-
mut des Herzens und die Sanftmut ist.
So wie unser Herr sprach: ߇Lernt von
mir, denn ich bin sanftmÛtig und von5

Herzen demÛtig; so werdet ihr Ruhe
finden fÛr eure Seelen6.߈

Hinweise zum Text, Kurzvita: 6 Mt 11,29. |
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џ֔ Ӻ<ъ>կӒ֓ ӺҢъՒӽ֓ ӗяӿѧҢ֓ ӗԦг֓ ԊԚэӇ֓ кӿӗң֓ Ԋԟӂҗџ֓ ԤҒ֓

ъӇҒџ֔ ӺѨҒ֓ ҢъՒӽ֓ кԟӗҤ֓ ъկтտ֓ ѢԺԣ֓ рң֓ ѷԧюг֓ кӿӗң֓ ҒԿ

ԇ֓ ӗпӟң֓ ֥Ӻ֞мѵӅҧ֓ Ӻӗпӟң֓ ֞ӗӇѧѥг֔ Ԋвр֓ ҒԿԇ֓ џԻԏ֓ ԟѲӿя֓ Ғ 10

ԚэӃ֓ Ԋԧпӿ֓ ԟӟї|ҥ֓ кԍҤ֓ ъկтտ֓ ԊҕҤ֓ ֡эҷҢя֔ ӺԟҗпԀ֓ ӗпӟA: f. 18ra

ң֓ ӝзӅҧ֓ ԟԢпӺӚ֓ ҧӟїҥ֓ кԍҤ֓ ъկтտ֔ ъկтտѢ֓ ԟӗҤ֓ ԅкя֔

6.12 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӓяѥмг֓ кмѲ֓ ънӗӟҧ֓ ьӝӖп֓ ӗѧ

ъ֓ ҢѢяԚ֓ ъпӒӚ֓ яӟћ֓ кӗԿԌӒҗцџ֔ ӺӚэг֓ яӟџӚ֓ ԝԧҷӇ֓ ӂտѥҢ֓

ӗяӧӂӆ֓ Ӻчыэӂ֓ ӗяҗкӆ֔ ӺӚъ֓ эчо|ң֓ ъӇӟџ֓ Ӻԇիҗ֓ эчоҧӚ֓B: f. 7rb

ѢэԝӼ֔ ӺӚъ֓ ӒѧՒѐ֓ кպџԈӇ֓ ӿѧҢ֓ ҕчњ֓ Ӗџҧѝ֔ Ӛэг֓ ӔԟѲџҗ֓ Ӻ

ӔԟҒկч֓ Җпшџ֓ ъӇԺоӚ֔ Ӛъ֓ ӗѥҢ֓ ҕҔрӇ֓ ԝӿԇԠ֓ Ժժ֓ ԌӒӚ֓ Ӓъ֓ | 5A: f. 18rb

ҢӇѕӗӚ֓ ӗяӇӽяӚ֓ ӗӇԊ֓ ҢԂҧҗ֓ Ғѧъ֓ Ӓҗ֓ ӺӺпԧ֓ ӺъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓

֛Ӓянӟ֔ ӗѧъ֓ ӗрӇҢ֓ кӗъ֓ ӒշяӒ֓ ժнӖ֓ ђӅԝҧ֓ ԟӚӿӇ֓ Ӛъ֓ ժҒп֓

ԊԟԿчր֓ ӂսѧ֓ ӗяԺժ֓ яԧџ֔

6.13 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӓяѥмг֓ кԺҗџӖп֓ ъпӒӟ֓ ԊԟҖ֓ ѨҒ֓

ӟчԣ֓ ѢѝӼҢ֓ ѥ՗ӅӖп֓ Ӈѳя֓ ҒҒзнӾӂ֓ ӗѧӚ֓ ӇњӟҘ֓ кӒянӟӂ֔ Ӓюе֓ ӗ

к֓ Ѣяԃ֓ ѵр֓ Ӓҗԝլг֓ ънӗӟҧ֓ Ւҗԃ֓ ӺҲԚл֓ ӺպՕќиы֓ պՒњ֓ р

ы֓ җџеӂ֓ ҒӂҔҗ֔ Ӻӗяԏ֓ ԟҖл֓ ӗыӇң֓ ънӗӟҧ֓ ѷԣѧ֓ ѷԣѧ֓ ѷԣѧ֓

ӗԿԌӒҗцџ֓ ժҕԈҧ֓ տիя֓ | ялԇ֓ ѢэԝҢ֓ Ӻяԧњ֓ ѷԧѥҢ֓ ѧҗтҤӚ֔ ӺӚ 5A: f. 18va

эг֓ ӒӇҢӄ֓ ѸяӚ֓ ҒӗԿњ֓ ӂտѧӚ֓ Ӻш|џӚ֓ տӈҢ֓ կԧѷ֔ ӺҒԢҵќӄ֓ ъӽԇB: f. 7va

п֓ ҢպӂӺ֓ ӿӗң֓ ԺҗџӖп֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӗы֓ эџԝя֓ ԧӇԿп֓ ժӼѠ֓ җѧ

ѝҢ֓ կԧѷ֓ ӺчԟӺҧ֓ җѧѝҢ֓ տїт֓ Ӻтіҧ֔ Ӛэг֓ ӒӇҢӄ֓ ҧюзѠы֓

ӺҥоҗԀы֓ къеԟяӅӇ֓ чԏҗӚ֓ яїՔѝҢ֓ ъխчտҧ֓ Ӓянӝӿԝҧ֔ Ӻҧ

ԎӇԀы֓ ҧտїчҢ֓ ӺтіҢ֓ ялԂ֓ Ժӂҧ֔ ӺҒӚъ֓ ҢպӂӺ֓ ъӇԺк֓ ֝ԢѴѷ֓ 10

ӗл֓ ӗыӇң֓ ӒӅӇԝ֓ ӺӒԍџԝ֓ ӺьѥӖп֓ Ӛэг֓ ӒӇҢӄ֓ տӇӿ֓ | Ӛъ֓ ҧӛA: f. 18vb

ӈы֓ ъџт֓ кԢѴѲ֓ Ӓҕ֓ Ժҗњ֓ ӔԚѣѧ֓ Ӈիт֓ їԽ֓ Ӻӂ�տѧ֓ ӗл֓ ӗыӇ

ң֓ ӝзӅҢ֓ Ԣҗњ֓ ѥӇ֓ ӺԢҗњ֓ Ӻџѷ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 8   ӺъկӒ֓] (deest B) coni., ӺշӒ֓ A B4      12   ԟԢпӺӚ֓] B, ԟժпԃӚ֓ A
6.12,6   ҢӇѕӗӚ֓] A, ҢӇїӒ֓ B, ҢӇїӒ{Ӛ}֓ s.l. B4     |     ӗяӇӽяӚ֓] A, ӗяӇӽы֓ B in ӗ
яӇӽ{ъӚ}֓ mut. B4     |     ҢԂҧҗ֓] A, {<Ԛ>}Ӓҧҗ ras in B {Ң}Ӓҧҗ֓ s.l. B4      7   ӗѧъ֓] A,
{Ӻ}ӗѧъ֓ ras. in B      6.13,2   ҒҒзнӾӂ֓] A,ҒҒзнӾ{ઞ}ӂ֓ ras. in B      5   ѧҗтҤӚ֔] A, ѧҗтҧ
Ӛ֔ B       6   ӂտѧӚ֓] A, ӂտѧ֓ B, ӂտѧ{Ӛ}֓ s.l. B4      7   эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ lac. B      8   Ӛэг֓ӒӇ
Ңӄ֓] B, om. A      12   Ӓҕ֓] A B, ઞઞઞ add. ras. in B

App. 2 (varia), Vita 6.12,3   ӗяӧӂӆ֓] B, ӗяӛӂӆ A    |    ӗяҗкӆ֔] A, ӗя֓ җкӆ֓ B      5   Җпш
џ֓] B, Җпиџ֓ A      6.13,5   ժҕԈҧ֓] A, ղҕԈҧ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 8   ԊԚэӇ֓] ֔ A      9   ъӇҒџ֔] ֔ A    |    ъկтտ֓] ֔ A      10   џԻԏ֓] ֙ A
11   ֡ эҷҢя֔] ֔ B      12   ӝзӅҧ֓] ֙ A    |    ъկтտ֔] ֔ B    |    ԅкя֔] ֔ A B      6.12,2   кӗԿԌ
Ӓҗцџ֔] ֔ A      3   ӗяӧӂӆ֓] ֔ A B    |    ӗяҗкӆ֔] ֔ A      4   ѢэԝӼ֔] ֔ A B    |    Ӛэг֓] ֙
A      5   ъӇԺоӚ֔] ֙ A      7   ֛ Ӓянӟ֔] ֔ A B      8   яԧџ֔] ֔ A B      6.13,2   ӟчԣ֓] ֙ A    |    ѥ՗
ӅӖп֓] ֔ B    |    кӒянӟӂ֔] ֔ A      3   Ւҗԃ֓] ֙ A      4   ҒӂҔҗ֔] ֔ A    |    ѷԣѧ֓] ֙ A    |    ѷԣ
ѧ֓1] ֙ A    |    ѷԣѧ֓] ֙ A      5   ѧҗтҤӚ֔] ֔ A B      6   կԧѷ֔] ֔ A B      8   կԧѷ֓] ֙ A    |    Ӻт
іҧ֔] ֔ B    |    ҧюзѠы֓] ֙ A      9   Ӓянӝӿԝҧ֔] ֔ A      10   ֝ ԢѴѷ֓] ֔ A      11   ӺьѥӖ
п֓] ֔ A B      13   Ӻџѷ֔] ֔ B

��
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aus der rechten Hand dessen, der auf dem Thron sa¾. Und als es das Buch nahm, fielen
die vierundzwanzig £ltesten und die vier Wesen nieder vor dem Lamm.81߈ Und das10

durchbohrte Lamm, das zur Rechten stand, ist wÛrdig, | das Buch zu Õffnen, auf dem A: f. 18ra

sieben Siegel sind. Und die Priester sprachen: ߇Du bist wÛrdig, dieses Buch zu Õff-
nen82.߈ Das Buch nÃmlich ist die Welt.

6.12 FÛrwahr du bist Ĺar੨a ঙeؾros, gleich dem Erzengel Michael, denn er wird der
Engel des Ratschlusses Gottes genannt. So wie seiner errettet dein Ratschluss die See-
len vor der Verdammnis und die Leidenden vor dem (Feuer)bad. Und wie | sein Gesang B: f. 7rb

ist dein himmlischer Gesang wunderbar und erstaunlich. Und wie er den Pharao im
Roten Meer Ûberflutete,83 genauso wird Belial sich dir nicht nÃhern und nicht zu dir5

herankommen. Dein Angesicht soll ihn wie das Feuer Babylons verbrennen, wenn | du A: f. 18rb

von deinem Schlaf erwacht bist, dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des
Heiligen Geistes, ein Gott, bekreuzigend. Da doch der Hasser des Guten wie Staub
wird, den der Wind vom Angesicht der Erde verweht, wenn er diese (Worte) vernimmt.

6.13 FÛrwahr du bist Ĺar੨a ঙeؾros, gleich dem Engel Gabriel, der sagte, als die Scharen
Satanaels abfielen: ߇Lasst uns in unserem jeweiligen Sein standhalten bis wir unseren
Gott finden werden߈. Die ihm nÃchsten Engel, die damals seine Rede hÕrten, zeigten
sich willig und erstarkt, und ihr SchÕpfer schuf ihnen Licht mit Worten. Sodann spra-
chen ebendie Engel: ߇Heilig, heilig, heilig ist der Herr Sabaoth |, der heilige Himmel5 A: f. 18va

und die heilige Erde sind voll deiner Herrlichkeit84.߈ Und wie er standest du auf dem
Fu¾ deines Geistes und | gingst den Weg der Gerechtigkeit. Und am letzten Tag hin- B: f. 7va

wiederum wurde Gabriel ins Haus seiner Mutter, der Jungfrau Maria, gesandt, die
frohe Botschaft der Gerechtigkeit und des Lebens und die frohe Botschaft der Freude
und Wonne tragend. Wie er lehrst du und lÃsst dein getreues Volk die Geheimnisse der10

gÕttlichen Schriften begreifen. Und du verkÛndest des ganzen Paradieses Freude und
Wonne. Und wie er zu den drei Kindern Ananias, Azarias und Misael85 gesandt wurde,
genauso bist auch du gesandt | den Kindern von ʝAbbà Gabra ʝIyasus, rein in Fleisch A: f. 18vb

und Seele, WegfÛhrer zu sein, diese nÃmlich sind die Priester von Dabra Sàn86 und
Dabra Warq.15

Hinweise zur Vita: 81 Off 5,682 | .8߃ Vgl. Off 5,9. |       83 Vgl. Ex 14, 1584       |  .31߃ Jes 6,3. | 85 Vgl.
Dan 3 (JÛnglinge im Feuerofen) und zu deren Namen vgl. Dan. 1,7. | 86 Dabra Sàn (auch Dabsàn
genannt) befindet sich im Distrikt ʝŭnfràz, nahe des nordÕstlichen Ufers des ؽànà-Sees. Gabra
ʝIyasus, ein unmittelbarer SchÛler von ʝEwosؾàtewos, grÛndete das einst bedeutsame Kloster
(vgl. Kap. 3.3). Die von italienischen StreitkrÃften zerstÕrte Klosterkirche wurde 2014 in hinge-
bungsvoller Eigenleistung von ansÃssigen GlÃubigen wieder aufgebaut (vgl. Abb. 5455߃). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 6.12,6   wenn 7 ߑ im] A, wenn er von seinem Schlaf erwacht
ist, wÃhrend er sich bekreuzigt B  |

��
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A B B4 B5 [...]  6.59߃6.14

7.1  | ӺӗяҗԏҲ֓ яԿҕћ֓ ӺԂѴҒ֓ чA: f. 30va l. 3

B: f. 15ra l. 2
Ի֓ ԟҖр֓ Ӓғг֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝ

я֓ кӒғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ џңԂ֓ п

ѥӇ֓ ӺҗԋҲ֓ Ҵћҧ֓ ӺԚӿвҧ֔ ӗя

ԟӗԎѢ֓ ӘӺпԧԚ֓ ӺտѳџԚ֓ пҒѧ֓ 5

ӒпҕѢ֓ ънӗӟҧ֓ Ԋӿӗң֓ ѸҗԂ֓ ӗ

Ӈ՘ӇԠѧ֓ Ӓғӂ֓ ӗѧъ֓ ԟԢпӺӚ֓ Ӻ

ԟѢӂӒӺӚ֔ ӗѧъ֓ ԊӇҢӄ֓ ԊԟҖр֓

Ӛъ֓ Ӓӗъњ֓ ҒъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ ԟҧ

ӺвҘ֓ ԏӇң֓ Կҗџ֔ 10

7.2 ӺӒӿїӒ֓ ӺԟҖ֓ ԏӇң֓ ѷԣѧ֓

мѲ֓ мѵӿӇҧ֓ Ӻэӗяњ֓ ъխчտ

ҧ֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗӺ֓ ԟӛ

Ӈ֓ ҒӚъ֓ ҧҖкӄ֓ ӒғԚ֔ ӺӔԟӺշ

ӗ֓ ӗяպѵ|ԧӚ֓ ӺӗяպѵԢ֓ ӗԿԌӒ 5A: f. 30vb

җцџ֔ Ӻҕчң֓ вр֓ җӗѤ֓ ֛ӗҳ

Ԛ֓ ҒъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ Ӻѧы֓ ѠҖп֓

Ԋԟպѷԧ֓ ԊӇҢ֓ Կҗњ֓ պѵԧӚ֓ Ӻպ

ѵԢ֓ ӒянӟӚ֔ кԟӛӇ֓ ҒӚъ֓ Ңҗз

к֓ ӗѧъ֓ ҲҒ֓ вкӻ֓ | ֜ӒҲӿ֓ Իғ 10B: f. 15rb

ԅӂ֓ ҒѧяԚ֓ зԚ֓ ӗжл֓ эӗӚоиы֓

ӺӔԟҧպк՗֓ ӗяӆиы֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 7.1,3   кӒғӂ֓  4 ߑ ӺԚӿвҧ֔] A, кӒғӂ֔ џңԅ֓ пѥӇ֓ Ӻҗԋҵ֓ Ҵћҧ֓
ӺԚӿеҧ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ B      4   ӺԚӿвҧ֔] B, ӺԚӽеҧ֔ A      7.2,3   Ӓғӂ֓] B, om. A      11   ӗж
л֓] B, ԟжл֓ A

App. 2 (varia), Vita 7.1,1   ӺӗяҗԏҲ֓] A, Ӻӗя֓ җԏҵ֓ B      2   Ӓғг֓] B, Ӓғгг֓ A      4   ӗя
ԟӗԎѢ֓] A, ӗя֓ ԟӗԎѢ֓ B      6   ӗӇ՘ӇԠѧ֓] B, ӗӇ՘Ӈѧ֓ A      7.2,5   ӗяպѵԧӚ֓] A, ӗя֓ պ
ѵԧӚ֓ B    |    ӺӗяպѵԢ֓] A, Ӻӗя֓ պѵԢ֓ B      10   вкӻ֓] A, вкӿ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 7.1,3   кӒғӂ֓] ֔ B      4   ӺԚӿвҧ֔] ֔ A      6   ънӗӟҧ֓] ֔ A B      7   Ӓғ
ӂ֓] ֔ B    |    ӺԟѢӂӒӺӚ֔] ֔ A B      9   ѷԣѧ֓] ֔ B      10   Կҗџ֔] ֔ A B      7.2,5   ӗԿԌӒҗц
џ֔] ֔ A B      7   ѠҖп֓] ֔ B      9   ӒянӟӚ֔] ֔ A    |    кԟӛӇ֓] ֔ B    |    Ңҗзк֓] ֔ A      12   ӗя
ӆиы֔] ֔ A B

��

S6.1 ӺԟӗԎӄ֓ ӘӺпԧ|Ԛ֓ пҒѧ֓ Ӓпҕ C: f. 5ra

Ѣ֓ ънӗӟҧ֓ Ԋӿӗң֓ ѸҗԂ֓ ӗӇ՘Ӈ

Ԡѧ֓ Ӓғӂ֓ ӗѧъ֓ ԟԢпӺӚ֓ ӺԟѢӂӒ

ӺӚ֔

S6.2 ӺԟҖ֓ ԏӇң֓ ѷԣѧ֓ ӗӺ֓ ԟӛ

Ӈ֓ ҒӚъ֓ ҧҖ֓ ӘӒғԚ֔ ҕчң֓ в

р֓ ֛җӗѤ֓ ӗҳԚ֓ ҒъӇպѧ֓ ѷԣ

ѧ֓ Ӻѧы֓ ѠҖп֓ Ԋԟպѷԧ֓ ԊӇҢ֓

Կҗњ֓ պѵԧӚ֔ ԟӛӇ֓ Ӛъ֓ Ӓяկ 5

Ә֓ ҲҖӚ֓ ӺԟпҒѧ֓ ԊӇҢ֓ пҗѢ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S6.2,5   պѵԧӚ֔] C, ӺպѵԧӚ֓ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S6.1,3   Ӓғӂ֓] ֔ D    |    ӺԟѢӂӒӺӚ֔] ֔ C D      S6.2,5   Կҗњ֓] ֔ D
6   пҗѢ֔] ֔ C D
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A B B4 B5 [...]  6.59߃6.14

7.1  | Wegen der Menge an Taten und A: f. 30va l. 3

B: f. 15ra l. 2
des Einhaltens des Gesetzes sprach sein
Vater ʝAbbà Takla Màryàm zu ʝAbuna
Ĺar੨a ঙeؾros mit aufrichtiger Zunge und
mit viel GÛte und Sanftmut: ߍO mein5

Sohn und Vertrauter, von nun an kleide
dich in die Kleider der Engel, wozu die
Kappe unseres Vaters Antonius ge-
hÕrt,87 denn es gebÛhrt dir und wird dir
Frieden seinߋ. Dass ihm diese Bestim-10

mung (des MÕnchseins) zuteil wurde,
wusste er durch den Heiligen Geist.

7.2 Da antwortete und sprach der Hei-
lige, ʝAbuna Ĺar੨a ঙeؾros, Meister der
Gelehrten und Kenner der BÛcher: ߍJa,
mÕge es so geschehen wie du, mein
Vater, mir sagst. Und ich will nicht von5

deinem Willen | und von dem Willen A: f. 30vb

des Herrn abrÛcken. Nur gibt es einen
Mann, meinen Bruder im Heiligen Geist
mit Namen Robel,88 der sich deinen
Wunsch und den Willen deines Gottes10

wÛnscht. MÕge es so geschehen wie
gesagt wird: ߇Denn wo | zwei BrÛder in B: f. 15rb

meinem Namen versammelt sind, da bin
ich mitten unter ihnen und werde sie
nicht voneinander trennen8915ߋ.߈

Hinweise zur Vita: 87 Die ߍKleider der Engelߋ sind das MÕnchsgewand, wovon die Kappe ein
Element ist; vgl. Fn. 91. |       88 Robel ist wie Ĺar੨a ঙeؾros Mitglied in der MÕnchsgenealogie nach
ʝEwosؾàtewos, in der Abstammungslinie des unmittelbaren SchÛlers Gabra ʝIyasus von Dabra
Sàn (vgl. die Abstammungslisten in Ms A, Additio 4 (Kap. 3.2.2.2) sowie LUSINI 2004, 263264߃,
Dank dieser »berlieferung kann mit ausreichender Gewissheit vermutet .(270߃269 ,267߃266
werden, dass es sich um eine historische Figur handelt. Zu Robel vgl. meine AusfÛhrungen in
Kap. 7.2. | 89 Mt 18,20. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 7.1,10   Dass 12 ߑ Geist] wÕrtlich: Denn dieses, was er zu
ihm sagte, war wie er es durch den Heiligen Geist wusste: diese Aufgabe werde ihm gegeben.  |
7.2,9   deinen Wunsch] wÕrtlich: die Sache deines Wunsches  |

��

S6.1 ߍUnd nun, o mein Sohn, kleide
dich in die Kleider der Engel, wozu die
MÕnchskappe unseres Vaters Antonius
gehÕrt, denn es gebÛhrt dir und wird dir
Frieden sein.5ߋ

S6.2 Da sprach der Heilige: ߍJa, mÕge
es geschehen so wie du, o mein Vater,
sagst. Nur gibt es einen Mann, meinen
Bruder im Heiligen Geist mit Namen
Robel, der sich deinen Wunsch5

wÛnscht. MÕge es geschehen, dass er zu
dir gebracht wird und das Kleid trÃgt.ߋ

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S6.2,5   deinen Wunsch] wÕrtlich: die Sache deines Wun-
sches |
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7.3 ӺԟҖр֓ Ӓҗ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ к

Ӻпԣ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԟӛӇ֓ ҒӚ

ъ֓ պѲԧӚ֔ Ӻӗяԏ֓ шњ֓ ӺժӿԈ֓

кӗҳг֓ ѠҖп֔ ӺҒկу֓ ֜ӒҲӿ֓

ҲҒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ӺѸы֓ ѷԧюг֓ 5

ӺҢӒяҷԀ֓ ӺӒԧӂӃ֓ ӺӺԧѳ֓ ҥч

Ң֓ ӗԺќг֔ Ӻӗяԏ֓ ӒяկӒ֓ ԏӇ

ң֓ Ӓҗ֓ ѲԥэӼ֓ Ңӟ|к֓ эџԝя֓ ѸA: f. 31ra

җԂ֓ ӺӒѧӞэ֓ ӺѸъ֓ ѷԧъ֓ яї

ӽԇ֓ ӺժкԚ֓ ҒӚъ֓ ԟԢл֔ ӺӒпҒѨ 10

ы֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӻкӗҳ

г֓ ѠҖп֔ ӺԟҖры֓ ӗԿԌӒҗц

џ֓ ъտѲў֓ ячњҧ֓ ԟպկя֓ кӟ

ы֓ ԊӺՒӇӟы֔

7.4 [...] A B

A B

App. 1 (crit.), Vita 7.3,1   эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ lac. B      8   ѲԥэӼ֓] A, ԺԥэӼ֓ B      |     эџԝ
я֓] A, ઞઞઞઞ lac. B      13   ԟպկя֓] A, ԟվկя֓ B

App. 2 (varia), Vita 7.3,4   ֜ ӒҲӿ֓] A, ӟпң֓ (sic) Ӓҵӿ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 7.3,1   ӺԟҖр֓] ֔ A      2   զ՗Ѡѧ֓] ֔ B      3   պѲԧӚ֔] ֔ A B    |    Ӻժӿ
Ԉ֓] ֔ B      4   ѠҖп֔] ֔ A B      6   ӺҢӒяҷԀ֓] ֔ B    |    ӺӒԧӂӃ֓] ֔ B      7   ӗԺќг֔] ֔ A B
8   Ңӟк֓] ֔ B      9   ӺӒѧӞэ֓] ֔ B    |    яїӽԇ֓] ֔ A      10   ԟԢл֔] ֔ A      12   ѠҖп֔] ֔ B
ӺԟҖры֓] ֔ B      14   ԊӺՒӇӟы֔] ֔ A B

��

S6.3 ӺԟҖ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ԟӛӇ֓ ҒӚ

ъ֓ պѲԧӚ֔ Ӻшњ֓ ӺժӿԈ֓ кѠҖ

п֔ ӺҒկу֓ ֜ң֓ ҲҒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓

ӺӒԧӂӃ֓ ӺӺԧѳ֓ ҥчҢ֓ ӒԺќг֔

ӺӒяկӒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ѸҗԂ֓ ӺӒѧӞ 5

э֓ ӺѸъ֓ ѷԧъ֓ яїӽԇ֓ Ӻժк

Ԛ֓ ҒӚъ֓ ԟԢл֔ ӺӒпҒѨы֓ Ӓпҕ

Ѣ֓ яӇӧѧӅ֓ ӺԟҖры֓ ӒԿԌӒҗ

цџ֓ ԟպկя֓ кӟы֓ ԊӺՒӇӟы֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S6.3,3   ֜ ң֓ ҲҒ֓] C, ֜ҲҒ֓ D      9   ԊӺՒӇӟы֔] C D; ԊӇҢ֓ їџԅҢ֓
яӇӧѧӅ֔ add. D

App. 5 (punct.), Kurzvita S6.3,2   պѲԧӚ֔] ֔ D    |    кѠҖп֔] ֔ C      4   ӒԺќг֔] ֔ D      8   яӇӧ
ѧӅ֓] ֔ C D      9   ԊӺՒӇӟы֔] ֔ C
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7.3 Da sprach der Vater Takla Màryàm
zu seinem Sohn Ĺar੨a ঙeؾros: ߍEs soll
geschehen wie du wÛnschstߋ. Sodann
ging er und rief seinen Bruder Robel
herbei. Und die beiden BrÛder kamen5

zum Vater und standen vor ihm, grÛ¾ten
ihn, verbeugten sich und fielen zu sei-
nen FÛ¾en. Da holte der Vater | Takla A: f. 31ra

Màryàm, der Erste,90 MÕnchskappe
(qobʞ) und MÕnchsrobe (ʝaskemà),9110

stand vor dem Altar und betete, wie es
sich geziemte. Und er kleidete ʝAbbà
Ĺar੨a ঙeؾros und seinen Bruder Robel
(darein) und sprach zu ihnen: ߍDer
Herr, der die Barmherzigkeit liebt,15

mÕge fÛr euch vollenden, was ihr ange-
fangen habtߋ.

7.4 [...] A B

Hinweise zur Vita: 90 In einer in Ms A Ûberlieferten Abstammungsliste wird Takla Màryàm eben-
falls als ߍder Ersteߋ bezeichnet (vgl. Additio 4 in Kap. 3.2.2.2). | 91 Das Ãthiopische MÕnchsge-
wand besteht traditionell aus vier Elementen: qamis (Tunika aus Baumwolle oder Leder), qƼnàt
(LedergÛrtel), qobʞ (MÕnchskappe) und ʝaskemà (Skapulier), die der Novize auf seinem Werde-
gang auf drei unterschiedlichen Stufen empfÃngt ߃ qamis und qƼnàt auf der ersten Stufe, an-
schlie¾end qobʞ, und ʝaskemà schlie¾lich auf der hÕchsten Stufe. Dieser mehrstufige Werdegang
war vermutlich erst ab dem 15. Jahrhundert Ûblich. In vielen Hagiografien wird die MÕnchswer-
dung ߃ wie hier ߃ nur als eine Stufe dargestellt und ist wohl als Zeichen einer besonderen Heilig-
keit des Protagonisten zu deuten. Vgl. HAMMERSCHMIDT 1962, 221; HEYER 1971, 148;
TADDESSE TAMRAT 1972b, 164ߍ ;165߃Askemaߋ, EAe, I (2003), 373a (S. Kaplan).  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 7.3,9   der Erste,] A, der Einsiedler B  |       15   der die Barmher-
zigkeit liebt,] wÕrtlich: Liebender der Barmherzigkeit  |       16   mÕge fÛr euch vollenden,] A, wird
fÛr euch vollenden B mÕge fÛr euch vollenden  |

��

S6.3 Da sprach dieser Vater: ߍEs soll
geschehen wie du wÛnschstߋ. Und er
ging und rief Robel herbei. Und die bei-
den kamen zum Vater und verbeugten
sich und warfen sich vor seine FÛ¾e. Da5

holte der Vater MÕnchskappe (qobʞ)
und MÕnchsrobe (ʝaskemà), stand vor
dem Altar und betete, wie es sich ge-
ziemte. Und er kleidete ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros und seinen Bruder Robel in die10

Kleider der MÕnche und sprach zu ih-
nen: ߍDer Herr mÕge fÛr euch voll-
enden, was ihr angefangen habt.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S6.3,13   was ihr angefangen habt.] C D, nÃmlich die
Ordnung des MÕnchseins add. D |
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8.1 | ӺԊӇҢ֓ ҒњӚҢ֓ ӗяԧҷњ֓ ӂїA: f. 31vb l. 8

Ӓ֓ | ӿӗң֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԟB: f. 16ra

Җр֓ кӒғӂ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ Ԋъџ

Փк֓ эџԝя֓ мҢ֓ ҢѝԧӒӄ֓ Ғժ

рҧӚ֓ ӺҒӧл֓ Կҗџ֓ ԊԟҧӚткӚ֓ 5

Ӛъ֓ ԝպկъӄ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ чӇխ

е֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ пԇпҧ֓ Ӻӟҗ

џҧ֔

8.2 Ӻӗяԏ֓ ӗӇԊ֓ ԟҧѝԧӘ֓ Ӓғг֓

ԊъӇպѧ֓ ӺҒкҔѢ֓ ӒѨҧ֓ тӄհҥ֓

պժъ֓ ӺѢкՒ֔ ӺѢъԝ֓ яѧт|к֓A: f. 32ra

эџԝя֓ џԇѢ֓ џԃѥӇ֓ Ӓғӂ֓ Ңӟк֓

эџԝя֔ 5

A B

App. 1 (crit.), Vita 8.1,1   ӺԊӇҢ֓  8.2,5 ߑ эџԝя֔] A, ӺԊӇҢ֓ ҒњӚҢ֓ ժԼԀ֔ кԢѴѳ֓ ӿӗ
ң֓ Ӓғӂ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ ԊъџՓк֓ эџԝя֓ ԟҖр<ы>֓ <к>Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ <Ӻ
кӒҕ֓ ѠҖп֓> мҢ<ӄ>֓ {ઞઞઞઞ ras.} Ңѝԧ<ӓ>ӄ֓ Ғժрҧӟ<ы>֓ ӺҒӧл֓ Կҗџ֓ Ԋԟ
ҧӚекӟ<ы>֓ Ӛъ֓ ԝպկъӄ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ чӇյе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ пԇпҧ֓ Ӻӟҗџ
ҧ֔ (� 8.2) Ӻӗя֓ (sic) ӗӇԊ֓ ԟҧѝԧ<ԇԀ>֓ <ӗл֓ ֜Ӓҵӿ֓ кӒғиы֓ Ԋ>ъӇպѧ֓ ӺкҒ
ѧ{ઞ ras.}֓ Ӓјҧ֓ тӄոҥ֓ պժъ֓ ӺђкՒ֔ ӺѢъԝ֓ <ъџՓ>к֓ эџԝя֓ џԇѢ֓ џԃѥ
Ӈ֓ B, ӺԊӇҢ֓ ҒњӚҢ֓ ժԼԀ֔ кԢѴѳ֓ ӿӗң֓ Ӓғӂ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ ԊъџՓк֓ эџԝ
я֓ ԟҖр{ઞ eras.}֓ {ઞ eras.}Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ {ઞઞઞઞઞઞઞ eras.} мҢ{ઞ eras.}֓ Ң
ѝԧ{Ӓ mut.}ӄ֓ Ғժрҧӟ{ઞ eras.}֓ ӺҒӧл֓ Կҗџ֓ ԊԟҧӚекӟ{ઞ eras.}֓ Ӛъ֓ ԝպկъӄ֓
ӗԿԌӒҗцџ֓ чӇյе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ пԇпҧ֓ Ӻӟҗџҧ֔ (� 8.2) Ӻӗя{ԏ s.l.}֓ ӗӇԊ֓
ԟҧѝԧ{Ԉઞ mut.}֓ {ઞઞઞઞઞઞઞઞઞઞઞ eras.}{Ӓғг֓ Ԋ s.l.}ъӇպѧ֓ ӺкҒѧ{ઞ eras.}֓ Ӓ
јҧ֓ тӄոҥ֓ պժъ֓ ӺђкՒ֔ ӺѢъԝ֓ {яѧт mut.}к֓ эџԝя֓ џԇѢ֓ џԃѥӇ֓ B4     |     ӗ
яԧҷњ֓ӂїӒ֓] A2, <ժԼԀ֓ кԢѴѳ֓> A, eras. et ӗяԧҷњ֓ ӂїӒ֓ s.l. A2      2   Ӓғӂ֓  4 ߑ э
џԝя֓] A2, <Ңӟк֓ эџԝя֓ ԊъџՓк֓ эџԝя֓ ԟҖр֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ > A, eras. et
ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԟҖр֓ кӒғӂ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ ԊъџՓк֓ эџԝя֔ s.l. A2      6   ӗԿԌӒҗц
џ֓] B, om. A      8.2,2   тӄհҥ֓] B,{ઞ}тӄհҥ֓ eras. A

App. 2 (varia), Vita 8.2,2   ӺҒкҔѢ֓] B, Ӻ{Ғ}кҔѢ֓ s.l. A

App. 3 (punct.), Vita 8.1,2   ӿӗң֓] ֙ A      6   Ӛъ֓] ֙ A

��

S7.1 ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ ӺӺՔӇӟ

ы֓ ӿӗң֓ ԟվկя֓ кӟы֔ мҢ

ӄ֓ Ңѝԧӓӄ֓ Ғժрҧӟы֓ Ӛъ֓ ԝ

պկъӄ֓ ӒԿԌӒҗцџ֓ чӇխе֓ кҖ

Ң֓ | ӟџѧҤԝӇ֔ C: f. 5rb

S7.2 Ӻպժъ֓ ӗӇԊ֓ ԟҧѝԧӗԀ֓ ӗ

л֓ ֜Ӓҵӿ֓ ҒժрҨы֔ ӺѢъԝ֓ ъ

џՓк֓ эџԝя֓

App. 4 (crit.), Kurzvita S7.1,1   ҒӚъ֓ 2 ߑ кӟы֔] C, ӺԟҖр֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ кџӗѢ֓
џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ D      3   Ңѝԧӓӄ֓] C, ҢѝԧӒӄ֓ D    |    Ғժрҧӟы֓] C, Ғժрҧ
Ӛ֓ D      4   чӇխе֓ 5 ߑ ӟџѧҤԝӇ֔] C, ԊӇҢ֓ Ժԧк֓ ӺїџԅҢ֓ яӇӧѧӅ֓ ԊӒҒӿ֓ ѷԣѥӇ֔
D      S7.2,1   Ӻպժъ֓ 3 ߑ эџԝя֓] C, � S7.2 om. D

App. 5 (punct.), Kurzvita S7.1,5   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ C      S7.2,2   ҒժрҨы֔] ֔ C
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8.192 | Nachdem  | ʝAbuna Ĺar੨a ঙeؾros A: f. 31vb l. 8

B: f. 16ra
diesen Segen genommen hatte, sprach
er zu ʝAbuna Takla Màryàm von
Marؾula Màryàm:93 ߍHilf mir mit dei-
nem Gebet und mit jeder Tat, die dir5

mÕglich ist, auf dass der Herr mich den
Bau der hohen und prÃchtigen Kirche
vollenden lÃsstߋ.

8.2 Sodann, indem sein geistlicher Va-
ter ihm half, und durch das Kleiden der
geistigen Kraft vollendete er vollkom-
men ihre Erbauung. Und RƼʞsa RƼʞusàn
ʝAbuna Takla Màryàm nannte sie |5 A: f. 32ra

MƼs׷ala Màryàm.94

Hinweise zur Vita: 92 Zu den einzelnen Textstufen dieser beiden AbsÃtze vgl. Kap. 3.2.4.3.  |
93 Das Kloster Marؾula Màryàm liegt unweit von Dabra Warq im Distrikt ʝŭnnabƼse. Die GrÛn-
dung durch KÕnigin ʝŭlleni, wovon auch die Kurzvita I berichtet, ist historisch belegt (GUIDI

1903, 72 (ed.), 71 (tr.); GUIDI 1910, 17 (ed.), idem 1912, 16 (tr.); BECKINGHAM u.
HUNTINGFORD 1954, 103105߃; idem 1961, 459; vgl. auch Kap. 7.1). Zu Takla Màryàm, dem
ersten Klostervorsteher, vgl. Fn. 70. Die Kirche wurde wÃhrend des Dschihads im 16. Jahrhun-
dert geplÛndert und niedergebrannt (BECKINGHAM u. HUNTINGFORD 1954, 105; Ûber die Ver-
wÛstung der Kirche berichtet auch die 5. WundererzÃhlung (� 22)). Seit etwa Mitte des 19.
Jahrhunderts beruft sich Marؾula Màryàm auf eine aksumitische GrÛndung durch die BruderkÕ-
nige ʝAbrƼhà und ʝAصbƼ׷a (zum historischen Kontext dieser Tradition vgl. Kap. 6.2.2). Marؾula
Màryàm gelangte vor allem wegen der einzigartigen Architektur seiner alten Kirche und deren
reichen Verzierungen und wertvollen Ausstattung zu BerÛhmtheit; vgl. insbesondere BEKE

1947; BELL 1988; DERAT 2003, 227231߃; DERAT u. PENNEC 1997; HABTAMU MENGISTIE

TEGEGNE 1998; HENZE 2000). |       94 Zu MƼs׷ala Màryàm vgl. Fn. 60. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 8.1,1   Nachdem 8.2,6 ߑ Màryàm] A A2 B4, Nachdem ʝAbuna
Takla Màryàm von Marؾula Màryàm seinen Kindern diesen Segen gegeben hatte, sprach er zu
ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros und zu ʝAbbà Robel: ߍHelft mir mit eurem Gebet und mit jeder Tat, die euch
mÕglich ist, auf dass mich der Herr den Bau der hohen und prÃchtigen Kirche vollenden lÃsstߋ.
(� 8.2) Sodann, indem die beiden BrÛder ihrem Vater vom Geiste und des Kleidens (?) der geis-
tigen Kraft halfen, vollendete er vollkommen ihre Erbauung. Und der RƼʞsa RƼʞusàn nannte sie
Marؾula Màryàm. B  | Nachdem 4 ߑ Màryàm] A2, Nachdem ʝAbuna Takla Màryàm von Marؾula
Màryàm seinem Sohn diesen Segen gegeben hatte, sprach ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros zu ihm A  |
8.2,3   vollendete er vollkommen ihre Erbauung] wÕrtlich: vollendete und beendete er, sie zu
bauen  |

��

S7.1 So wie das Buch sagt, ߇Wenn ihr
anfangt, wird er es fÛr euch vollenden7.߈

Steht mir bei mit eurem Gebet, auf dass
der Herr mich den Bau der Kirche voll-
enden lÃsst.5ߋ

S7.2 Und er vollendete (den Bau), wÃh-
rend die beiden BrÛder ihm mit ihrem
Gebet halfen. Und er nannte sie Marؾula
Màryàm.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S7.1,1   So 5 ߑ lÃsst.] C, Da sprach ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros zu
RƼʞsa RƼʞusàn ʝAbbà Takla Màryàm: ߍSteh mir bei in deinem Gebet, auf dass der Herr mich den
Kampf und die Ordnung des MÕnchseins der heiligen VÃter vollenden lÃsstߋ.  |       S7.2,1   Und 4 ߑ
Màryàm.] C, � S7.2 om. D |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 7 In Anlehnung an Phil 1,6? |
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9.1 ӺӂҒћ֓ ӗл֓ ֜ӒҲӿ֓ ӗӇԊ֓ ԟҧ

Ѳӂԛ֓ ӺԟҢԿг֓ кѧҗтҢ֓ ӗԿԌӒҗ

цџ֓ ӿѧҢ֓ ԍҤ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔

ӺӒтҢ֓ ԇкҢ֓ ӗӇԊ֓ ԟԍӿԃ֓ яѧ

ՔѝҢ֓ ӒянӝӿԝҢ֓ ъկӘы֓ ч 5

мӅ֓ ъӇպѥӼ֓ Ӻҧӝԏ֓ ѢэԝӼ֔ Ӻ

ҢҒвл֓ ҒҒԟӅҤиы֓ яӇҧ֓ ҒѿԆ

ҧӂ֓ ӺяӇҧ֓ џҕчӂ֓ ӿѧҢ֓ вԺџ֓

эӗӚк֓ Ѣҗӗӂ֓ ӺԊъԧӂ֔ кӗъ֓ ӂҒ

џӂ֓ Ӻврӂ֓ | ժԽ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ԛт 10B: f. 16rb

կկ֓ җӂ֔ ӺժҗӒ֓ ђԟՕӅҧ֓ կԛӕ

Ӈ֓ ԟҧӂѕӗ֓ җӂ֓ ԚтӿӚӂ֓ ӺԟҶԟ

кӂ֔ ҕчң֓ Ӈуџ֓ ӿѧҢ֓ ъѵҗ|A: f. 32rb

њ֓ ӗԿԌӗӂ֓ ӔԚћѥоя֓ Ӛъ֓ Ӈчҧ

ҧ֓ ӺӇՒԟѷ֓ ԿտԂ֓ чээҤг֓ Ӛ 15

ъ֓ Ӈчяя֓ яѧог֓ ӺӚъ֓ Ӈҧպ

ѕч֓ Ӓъ֓ ъџԅг֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъ

կтտ֓ кӗъ֓ Ԃњԟӂ֓ чэъ֓ ӇԆ

ќ֓ ӂԼђ֓ яѧог֓ кӟџѧҨѧ֔ чэ

яӂ֓ ԊкѢԂҧ֓ ԝպԢտԧ֓ кӂ֓ ӟҗњ֔ 20

ӺҒӗӇҢ֓ ӇԿԢҢ֓ ӔԚћѥояӄ֓ ԟ

Җ֓ ъկтտ֓ Ӕҥկџӗ֓ тӼњ֓ ӔԚ

ћѥоя֓ ккԅы֔

9.2 Ӻӗяԏ֓ Ҙӓ֓ ӿѧҢ֓ ѷԧѧҧ֓ Җ

Ң֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺѸы֓ ѷԧъ֓ яї

ӽԇ֓ Ӻժкԛ֓ ѷԧъ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 9.1,1   ӺӂҒћ֓] A B; ઞઞઞઞઞઞ֓ add. B, eras. Bal     |     ԟҧѲӂԛ֓  3 ߑ ӗԿԌӒ
җцџ֓] A, ԟҢԿг֓ ӺԟҧѲӂԛ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ B

App. 2 (varia), Vita 9.1,6   ѢэԝӼ֔] B, ѢэԟӼ֓ A      8   џҕчӂ֓] B, њҕчӂ֓ A      16   Ӈчяя֓] B,
Ӈч{я}я֓ s.l. A

App. 3 (punct.), Vita 9.1,1   ֜ ӒҲӿ֓] ֔ B      2   ӺԟҢԿг֓] ֙ A      3   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A B      5   Ӓян
ӝӿԝҢ֓] ֔ A      6   ѢэԝӼ֔] ֔ B    |    ӺҢҒвл֓] ֙ A      7   ҒѿԆҧӂ֓] ֔ B      8   џҕчӂ֓] ֙ A,

֔ B      9   ӺԊъԧӂ֔] ֔ A B      11   җӂ֔] ֔ A      12   ӺԟҶԟкӂ֔] ֔ A B      14   ӔԚћѥоя֓] ֔ B
Ӈчҧҧ֓] ֙ A      16   яѧог֓] ֔ A B      17   ъџԅг֔] ֔ B      18   Ԃњԟӂ֓] ֙ A      19   кӟџѧҨѧ֔]

֔ A      20   ӟҗњ֔] ֔ A B      21   ӔԚћѥояӄ֓] ֙ A      23   ккԅы֔] ֔ A B      9.2,2   ӟџѧҤԝӇ֔]
֔ B      3   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A

��

S8.1 ӺӂҒћ֓ ӗл֓ Ӓҵӿ֓ ӗӇԊ֓ ԟҢ

Կг֓ ӺԟҧѲӂԛ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ ӿѧ

Ң֓ ԍҤ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺӒтҢ֓ ԇ

кҢ֓ ӗӇԊ֓ ԟԍӿԃ֓ ҢҒвл֓ ҒҒԟӅ

Ҥиы֓ яӇҧ֓ ҒѿԆҧӂ֓ ӿѧҢ֓ ԏ 5

Ӈң֓ вԺџӂ֓ эӗӚк֓ Ѣҗӗӂ֓ ӺԊъԧ

ӂ֔ Ӓн֓ Ӈуџ֓ ӿѧҢ֓ ъѵҗњ֓ ӗԿ

Ԍӗӂ֓ ӔԚћѥкя֓ Ӛъ֓ ӇՒԟѷ֓ Կտ

Ԃ֓ чээҤг֔ ӺӇчяя֓ яѧог֓

Ӛъ֓ Ӈҧպѕч֓ Ӓъ֓ ъџԅг֔ ҒӚ 10

ъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ кӗъ֓ Ԃњԟӂ֓

чэъ֓ ӇԆќ֓ ӂԼђ֓ яѧог֔

S8.2 ӺҘӓ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔

ӺѸы֓ ѷԧъ֓ яїӽԇ֓ Ӻժкԛ֓ Ҳ

Ғ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӛъ֓ ԝџҧԇ֓ տӈ

App. 4 (crit.), Kurzvita S8.1,1   ԟҢԿг֓] C, om. D



App. 5 (punct.), Kurzvita S8.1,3   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ C D      6   Ѣҗӗӂ֓] ֙ D    |    ӺԊъԧӂ֔] ֙ C      7   ӗ
ԿԌӗӂ֓] ֙ D      9   чээҤг֔] ֔ D      10   ъџԅг֔] ֔ C D      12   яѧог֔] ֔ C D      S8.2,1   ӟџ
ѧҤԝӇ֔] ֔ D      3   տӈҨы֔] ֔ D

9.2߃9.1 Wanderschaft 251

9.1 Die beiden BrÛder pflegten, in dieser
Kirche zu dienen und Ûber die Herrlich-
keit Gottes zu wachen. Eines Tages, als
sie gerade Ûber die gÕttlichen Geheim-
nisse nachsannen, kamen ihnen ein geist-5

licher Gedanke und himmlischer Kum-
mer. Und sie sagten zueinander: ߍWas
wird es uns nÛtzen, was uns bringen in
der Stadt unter unseren Leuten und unse-
rer Verwandtschaft (zu bleiben). Wenn10

wir bleiben und (hier) verharren, | wird B: f. 16rb

die Gnade Gottes in uns zurÛckweichen,
und der Kampf der stinkigen satanischen
Geister wird in uns entfacht, uns verstÕ-
ren und sich unser bemÃchtigen. Lass15

uns lieber zum Grab | unseres Herrn nach A: f. 32rb

Jerusalem gehen, um das Unrecht seiner
Leiden zu ergrÛnden und genau zu er-
kunden, auf dass wir mit ihm leiden und
uns freuen, wenn seine Hochzeit ist. So20

wie die Schrift sagt: ߇Wenn wir mitlei-
den,95 werden wir auch mit Christus
herrschen96.߈ Unser gegenwÃrtiges Leid
wird uns mehr Ehre bringen. »ber die
Reise nach Jerusalem sagt das Buch:25

VersÃume nicht, ein jedes Jahr nach߇
Jerusalem zu gehen97ߋ.߈

9.2 Dann gingen sie in die heilige Kirche
hinein. Sie standen vor dem Altar und
beteten vor dem Herrn, dass er ihren

Hinweise zur Vita: 95 RÕm 8,17. | 96 2 Tim 2,12. | 97 Zitat unbekannt. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 9.1,7   Was wird es uns nÛtzen, was uns bringen] wÕrtlich:
was ist unser Nutzen, was unser Gewinn  |       13   satanischen Geister] wÕrtlich: Satane (vgl. hierzu
mein Kommentar zu � 5.5).  |       21   Wenn wir mitleiden, werden wir auch mit Christus herrschen]
wÕrtlich: wenn wir am Leid teilhaben, werden wir teilhaben am Herrschen mit Christus  |

��

S8.1 Die beiden BrÛder pflegten, in die-
ser Kirche zu wachen und Gott zu die-
nen. Eines Tages, als sie gerade nach-
sannen, sagten sie zueinander: ߍWas
wird es uns nÛtzen, in der Stadt unter5

unseren Leuten und unserer Verwandt-
schaft (zu bleiben). Lass uns lieber zum
Grab unseres Herrn nach Jerusalem ge-
hen, um das Unrecht seiner Leiden ge-
nau zu erkunden. Lass uns mit ihm lei-10

den, auf dass wir uns freuen, wenn seine
Hochzeit ist. So wie die Schrift sagt:
Wenn wir mitleiden,8 werden wir auch߇
mit ihm herrschen9ߋ.߈

S8.2 Da gingen sie in die Kirche hinein.
Sie standen vor dem Altar und beteten
zum Herrn, dass er ihren Weg gerade

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S8.1,4   Was wird es uns nÛtzen,] wÕrtlich: was ist unser
Nutzen |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 8 RÕm 8,17. | 9 2 Tim 2,12. |
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Ӛъ֓ ԝџҧԇ֓ տӈҨы֔ ҒӚъ֓ ԟ

Җ֓ӂҔ|ԟ֓ ӟїҧ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ տ 5A: f. 32va

ӈҢӚ֓ Ӻӿӗң֓ ԟԺҗџ֓ кӚ֔ Ӻԝъ

կӕ֓ Ӛъ֓ җџеӇ֓ кկԧѷӚ֔ Ӻӗя

ԏ֓ Ӻշӓ֓ Ғомҧ֓ Ӓҕ֓ | ђџղ֓ զ՗B: f. 16va

Ѡѧ֓ ӺӒҕ֓ ѠҖп֓ ӒҲӿ֓ տѳѝӇ֓

շяӽӂ֓ ъӇպѧ֓ Ӻտѷџ֔ ӺӺՒӃ֓ տ 10

ӈҢ֓ ъӇԺк֓ ԊткԚ֓ пҘы֔ ҒӚ

ъ֓ Ңҗзк֓ ԊҒнԇл֓ тпԛ֓ ӺӒӠ֓

ԊҒяԧџ֔

9.3 ӺӗӇԊ֓ Ԛтӿћ֓ Ғկу֓ ҲҒ֓ Ӓ

ҕ֓ Ԋџԅ֓ еԟэӈҧ֓ Ӈիч֓ ӺԧӇԿ

п֓ яуџ֓ ӺԇԻї֓ ԊяѧӝҒ֓ ѷԣѥ

Ӈ֓ ӗӇҢ֓ ԟӗҤ֓ яԧњ֓ Ӓяхѝ֔ Ӻ

ӂԺџԀ֓ ӧр֓ ԊӿѧҢ֓ пҘы֓ ԊҢъ 5

ӂԛ֓ Ӻткԛ֔ ӺԟҖры֓ ԏӇң֓ | ѷA: f. 32vb

ԣѧ֓ ӺӇիч֓ ӔӠӂ֓ ԏӇң֓ ӂԺџӟ

ы֓ Ғպѵԣ֓ ӺҒїяњң֓ кӗԿԌӗ

ӂ֓ ӺъԧҲӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֔  ҕ

чң֓ їяњңѢ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ Ӛ 10

ъ֓ ҧҧъԚՓ֓ ӺҧԿҗӓ֓ ӿѧҢ֓ в

Ժџӟы֔ ъӝӇ֓ Ԋҧӂҗћ֓ Ҙң֔ Ӻҥ

ѧҢԽҗӓ֓ яӗъӅӂ֓ Ғҧязџҧӟы֓

ӺҧъԟՓ֓ ѢҗӒ֓ ъӇԺк֓ ӗԿԌӒҗ

цџ֔ ҒҢԿѕկӟы֓ ҧҒѿԃ֓ кӒџ 15

ԧӗҧ֓ ҷћԝ|Ӈ֔ ӺҒժрҧӟы֓ ҧվB: f. 16vb

A B

App. 1 (crit.), Vita 9.3,3   ӺԇԻї֓] A B; Ӓҕ֓ Ԋџԅ֓ еԟэӈҧ֔ add. (dttg.) B      4   яԧњ֓] B,
s.l. A      8   кӗԿԌӗӂ֓  9 ߑ ӟџѧҨѧ֔] B, кӗԿԌӒҗцџ֔ (transp.) A      10   кӗԿԌӒҗцџ֓] B, к
ӗԿԌӗӂ֓ Ӻъԧҵӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֔ (transp.) A      16   ҧվӿѣ֓] A, ҧվӿѢ֓ B

App. 2 (varia), Vita 9.2,10   շяӽӂ֓] A, {կ}яӽӂ֓ ante lineam add. B      12   ӺӒӠ֓] A, ӺӒ{Ӡ}֓
s.l. B      9.3,15   ҧҒѿԃ֓] A, ҧҒѳԃ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 4   տӈҨы֔] ֔ A B      6   кӚ֔] ֔ A B      7   кկԧѷӚ֔] ֔ A B      10   Ӻտѷ
џ֔] ֔ A B      11   пҘы֔] ֔ B      12   тпԛ֓] ֙ A      13   ԊҒяԧџ֔] ֔ B      9.3,1   Ғկу֓] ֙ A
3   ӺԇԻї֓] ֔ B    |    ѷԣѥӇ֓] ֔ B      4   Ӓяхѝ֔] ֔ A B      6   Ӻткԛ֔] ֔ A B      11   вԺџӟ
ы֔] ֔ B      12   Ҙң֔] ֔ A      13   Ғҧязџҧӟы֓] ֙ A      14   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A      16   ҷћԝ
Ӈ֔] ֔ A B

��

Ҩы֔ ӺӺշӓ֓ Ғомҧ֓ ӺӺՒӃ֓ տ

ӈҢ֓ ъӇԺк֓ ԊткԚ֓ пҘы֔ 5

S8.3 | ӺӗӇԊ֓ Ԛтӿћ֓ Ғկу֓ ҲҒ֓ C: f. 5va

Ӓҕ֓ ԊџӒ֓ еԟэӈҧ֓ ԊяѧӝҒ֓ ѷԣѥ

Ӈ֔ ӺӂԺџԀ֓ ӧр֓ ԊӿѧҢ֓ пҘ

ы֔ ӺԟҖры֓ ԏӇң֓ Ѳԣѧ֓ ӺӇ

իч֓ ӔӠӂ֓ ԏӇң֓ ӂԺџӟы֓ Ғպѵ 5

ԣ֓ ӺҒїяњң֓ кӗԿԌӒҗцџ֔ Ӓ

н֓ їяњңѢ֓ впԀ<ҧӟы>֓ ӿѧ

Ң֓ вԺџӟы֔ Կҗӓ֓ ӺвкӺ֓ ӿѧ

Ң֓ вԺџӟы֓ ъӝӇ֓ Ԋҧӂҗћ֓ Ҙң֓

ӺҥѧҢԽҗӓ֓ яӗъӅӂ֔ 10

App. 4 (crit.), Kurzvita S8.2,4   տӈҢ֓] D, տ{ઞ}Ң֓ mutilatus C      5   пҘы֔] D, пҘ{ઞ}mutila
tus C      S8.3,2   ԊџӒ֓ еԟэӈҧ֓] C, Ԋџԅ֓ еԟэӈҧ֓ D      7   впԀ<ҧӟы>֓] coni., ӗѧъ֓ в
р֓ C, впԀ֓ D

App. 5 (punct.), Kurzvita 4   Ғомҧ֓] ֙ C      5   пҘы֔] ֔ D      S8.3,2   ѷԣѥӇ֔] ֔ D      3   пҘ
ы֔] ֔ C D      6   кӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ C D      9   Ҙң֓] ֔ D      10   яӗъӅӂ֔] ֔ D
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Weg gerade macht. Wie der Prophet
sprach: | ߍEnthÛlle dem Herrn deinen5 A: f. 32va

Weg, und er wird es fÛr dich fÛgen. Und
deine Gerechtigkeit wird er wie Licht
hervorbringen98.ߋ Dann gingen die ge-
liebten BrÛder ʝAbbà | Ĺar੨a ঙeؾros und B: f. 16va

ʝAbbà Robel, ruhig im Geist und in der10

Liebe, in der Nacht hinaus und schlugen
den Weg ihres Herzens ein. So wie ge-
sagt wird: ߍSinnt auf das, was oben ist
und nicht auf das auf Erden99.ߋ

9.3 Als sie wanderten, kamen sie zu
ʝAbbà Zarʝà Hàymànot,100 rein und
keusch, barmherzig und langmÛtig, von
(der Gemarkung) MƼskàba QƼddusàn,101

die in ʝAm׷àrà ist. Da erzÃhlten sie ihm5

alles, was in ihrem Herzen war, was sie
sich wÛnschten und wonach sie sannen.
Und der | reine Heilige sprach zu ihnen: A: f. 32vb

Euer Reden entspricht nicht dem Willenߍ
und Wohlgefallen unseres Herrn und10

Retters Jesus Christus. Nach dem Wohl-
gefallen Gottes sollt ihr vielmehr zurÛck-
kehren und umkehren in eure Heimat. Es
ist der Ort, an dem ihr bleiben, GlÃubige
mit eurer Lehre versammeln und die15

Menschen zu Gott lenken werdet. Mit
eurer Erziehung werdet ihr auserwÃhlten
SchÛlern | nÛtzen. Mit eurem Gebet wer- B: f. 16vb

det ihr Kranke heilen. Mit eurer FÛrbitte
werdet ihr die Hungernden sÃttigen. Mit20

eurer Standhaftigkeit werdet ihr jedwede

Hinweise zur Vita: 98 Ps 36,599 | .6߃ Kol. 3,2. |       100 Der Heilige ist in der MÕnchsgenealogie des
ʝEwosؾàtewos gelistet, und zwar in der Linie dessen unmittelbaren SchÛlers ʝAbsàdi von Dabra
Màryàm: ʝEwosؾàtewos ߃ ʝAbsàdi ߃ Zakàryàs ߃ Yosef von ʝŭnnaqway ߃ Zarʞà Hàymànot von
MƼskàba QƼddusàn. Die vorstehende Abstammungslinie habe ich aus einem Kodex des Klosters
Getesemàni transliteriert (hier nur die direkte Abfolge). Dieser Kodex (G1-IV-381) enthÃlt neben
dem Hauptwerk Haymànota ʝAbaw (ߍGlaube der VÃterߋ) diverse NachtrÃge, u.a. die alle SchÛler
umfassende MÕnchsgenealogie des ʝEwosؾàtewos, die auf den hinteren SchutzblÃttern geschrie-
ben steht. Vgl. Ãhnlich auch die Abstammungslisten in LUSINI 2004. | 101 MƼskàba QƼddusàn
bedeutet wÕrtlich ߍBett der Heiligenߋ. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 9.2,11   schlugen den Weg ihres Herzens ein] wÕrtlich: fingen
mit dem Weg an, auf den ihr Herz gerichtet war  |

��

macht. Und sie gingen in der Nacht hin-
aus und schlugen den Weg ihres Her-5

zens ein.

S8.3 Als sie wanderten, kamen sie zu
ʝAbbà Zarʝa Hàymànot von MƼskàba
QƼddusàn. Da erzÃhlten sie ihm alles,
was in ihrem Herzen war. Und der reine
Heilige sprach zu ihnen: ߍEuer Reden5

entspricht nicht dem Willen und Wohl-
gefallen Gottes. Nach seinem Wohlge-
fallen sollt ihr doch in eurer Heimat
sein. Kehrt nun um! Es gibt in eurer
Heimat einen Ort, an dem ihr bleiben10

und GlÃubige versammeln werdet.ߋ

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S8.2,5   schlugen 6 ߑ ein.] wÕrtlich: fingen mit dem Weg
an, auf den ihr Herz gerichtet war |       S8.3,7   Nach 9 ߑ sein.] wÕrtlich: Doch sein Wohlgefallen
ist Euer Sein (?) in eurer Heimat.  |
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ӿѣ֓ ԣԝӂ֔ ӺҒѧӗкҧӟы֓ ҥժԿ

ғ֓ џҳҕӂ֔ ӺҒҧӗԿїҧӟы֓ ҧъӿ

ӓ֓ ӧры֓ Ҳԝнӂ֓ ъӅտѧҢ֓ կп

ъҧ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӺӇԾп֓ ӗъ֓ җӟ 20

ы֓ еԟэӈҧ֓ ъՒӂ֓ ҷՒ|Ң֓ ѧӅֆ֓A: f. 33ra

ҥպпѣ֓ Ԣҗњ֓ Ӻҧъпҳ֓ ѢԿн֔ Ӻ

ҧъӿӓ֓ ӧр֓ Ҳԟк֓ ժнӔ֔ Ғҧч

ҧӅӟы֓ ҥоԇл֓ ҧԻеӂ֓ Ӓҗԝժ֔

9.4 Ӻӗяԏ֓ Ժҗӓ֓ ӺҢъԟՓ֓ ӿѧ

Ң֓ вԺѠы֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӻ

Ӓҕ֓ ѠҖп֓ ӗӇԊ֓ ԟԎԝӂӻ֓ Ӻԟҧӽӂ

ԛ֓ ячњҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӗѧъ֓ Ӓ

ѧҢѝӚҘы֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ яѧк֓ ԏ 5

Ӈң֓ җӗѤ֓ ѷԣѧ֓ Ӻэӗяњ֓ ҷғӕ

ҧ֓ ӺъԅԦ֓ կԧѷ֓ ӺҒѿԆҧ֓ Ӓ

ҕ֓ Ԋџԅ֓ еԟэӈҧ֓ ԊԟԎӇԀы֓ я

чњҨ֓ ӺїяњҨ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ Ԋ

ԟҒѿԈы֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ 10

к|ӗъ֓ պѲԧӂ֓ юѧԝ֓ Ӕԝҗтӂ֓ ъB: f. 17ra

Ӈպѣ֓ кӔԚѣѧ֓ | ӟџѧҨѧ֔ Ӻӗяԏ֓A: f. 33rb

Ғլшы֓ ӿѧҢ֓ вԺџ֓ ԊҢӺпԣ֓ ҕ

Ҥ֓ Ҳђѓ֓ ъӝӂ֓ ӿѧҢ֓ ъџѶ֓ вԺ

Ѡы֔ 15

9.5 ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӺӇԾл֓ кӗԿԌӗӂ֓ ӺӒянӟӂ֓ ӺъԧҲӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ Ԋ

ԟҖ֓ ҷѓ֓ Ӻҧњӟғ֔ ѢӒл֓ ӺӗгҒӟы֔ ՂԧՇԣ֓ Ӻԝџҷӿӟы֔ вғ֓ Ӻӗ

гҒӟы֓ ӗѧъ֓ ԟгҒӟы֓ Ӓғӟы֓ ѢэԝӼ֔ ҘӃ֓ ӗяӆӟы֓ ֛Ӓҗ֓ ӗъ֓ Ѣ

Ӓр֓ Ӻпԣ֓ ԅѕ֓ ӒџӾ֓ яԧџӃ֓ ԟгҘ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 19   ъӅտѧҢ֓] A, ӺъӅտѧҢ֓ B      24   ҥоԇл֓] B, Ӻҥоԇл֓ A      9.4,1   ӿ
ѧҢ֓вԺѠы֓] B, om. (transp.) A      3   ѠҖп֓] A B; ӿѧҢ֓ еԺѠы֔ add. (transp.) A     |     ԟԎԝ
ӂӻ֓] A, ԟԏԝӂӿ֓ B      6   җӗѤ֓] B, om. A      9.5,2   ӺӗгҒӟы֓] B, ӗгҒӟы֓ A

App. 2 (varia), Vita 18   џҳҕӂ֔] A, џҲҕӂ֓ B    |    ӺҒҧӗԿїҧӟы֓] A, ӺҒҧԇԿїӟы֓ B
9.4,12   кӔԚѣѧ֓] B, кӔԚѣ֓ A      9.5,3   ֛ Ӓҗ֓] A, Ӓтԣ֓ Ӓҗ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 17   ԣԝӂ֔] ֔ A      18   ҧъӿӓ֓] ֙ A      19   կпъҧ֔] ֔ B      20   ӺӇԾ
п֓] ֔ A      22   ѢԿн֔] ֔ A B      23   ҒҧчҧӅӟы֓] ֔ A      24   Ӓҗԝժ֔] ֔ A B      9.4,2   զ՗Ѡ
ѧ֓] ֔ B      3   ԟԎԝӂӻ֓] ֙ A      4   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ B    |    ӗѧъ֓] ֙ A      5   ӗԿԌӒҗцџ֓] ֔ B
6   ҷғӕҧ֓] ֔ A      8   еԟэӈҧ֓] ֔ B      9   ԊԟҒѿԈы֔] ֔ A B      12   ӟџѧҨѧ֔] ֔ B      13   ҕ
Ҥ֓] ֔ A      14   вԺѠы֔] ֔ A B      9.5,2   ӺӗгҒӟы֔] ֔ A    |    Ӻԝџҷӿӟы֔] ֔ B      3   Ѣэ
ԝӼ֔] ֔ A B      4   ԟгҘ֔] ֔ A B

��

S8.4 ӺԺҗӓ֓ ӿѧҢ֓ вԺѠы֓ ӗӇԊ֓

ԟԎԝӂӻ֓ ячњҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӗѧ

ъ֓ ӒѧҢѝӚҘы֓ яѧк֓ ԏӇң֓ җӗ

Ѥ֓ ѷԣѧ֓ ԊԟԎӇԀы֓ їяњҨ֔ Ғ

Ӛъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ ӺպѲԧӂ֓ Ӈу 5

џ֓ ьѧԝ֓ ӺӔԝҗтӂ֓ ъӇպѣ֓ кӔ

Ԛѣѧ֔ ӺҒլшы֓ ӿѧҢ֓ вԺџ֓ ԊҢ

Ӻпԣ֓ ҕҤ֓ Ҳђѓ֓ ъӝӂ֓ ӿѧҢ֓

ъџѶ֓ вԺѠы֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S8.4,2   ԟԎԝӂӻ֓] D, ԟԏԝӂӿ֓ C      4   їяњҨ֔] C D; кӗԿԌӒҗцџ֔
add. D      7   вԺџ֓] C, om. D



App. 5 (punct.), Kurzvita S8.4,2   ӗԿԌӒҗцџ֓] ֙ C      3   ӒѧҢѝӚҘы֓] ֙ D      4   їяњҨ֔] ֔
C      6   кӔԚѣѧ֔] ֔ C D      9   вԺѠы֔] ֙ D

9.5߃9.4 Wanderschaft 255

starken Geister der Finsternis besiegen.
Wie das Evangelium sagt: ߇Wenn ihr
Glauben habt so gro¾ wie | ein Senfkorn, A: f. 33ra

wÛrdet ihr Berge versetzen und Feigen-25

bÃume entwurzeln102;߈ und ihr werdet die
ganze Gewalt des Hassers besiegen. Mit
eurer Demut werdet ihr die nahen WÃch-
ter erhÕhen.ߋ

9.4 Dann machten sich ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros und ʝAbbà Robel auf den RÛck-
weg und kehrten zurÛck in ihre Heimat,
sich unterhaltend und sich an der Barm-
herzigkeit Gottes ergÕtzend. Denn Gott5

lie¾ sie die Bekannschaft mit jenem
heiligen Mann machen, einem Kenner
des Verborgenen, einem Mahner zu Ge-
rechtigkeit und Wohltat, ʝAbbà Zarʝà
Hàymànot, der ihnen die Barmherzigkeit10

und das Wohlgefallen Gottes verkÛndete,
was ihnen nÛtzlich war. So wie die
Schrift sagt: | ߍWenn wir auch nach B: f. 17ra

Mysien wollten, der Geist Jesu | Christi A: f. 33rb

erlaubte es uns nicht103.ߋ Als sie dann die15

Gemarkung erreichten, in der sie gebo-
ren wurden, suchten sie nach einem Ort
in ihrer ausgedÕrrten Heimat.

9.5 So wie das Evangelium unseres Herrn und unseres Gottes und unseres Retters Jesus
Christus sagt: ߍSucht, und ihr werdet finden. Bittet, und ich werde euch geben. Klopft an,
und er wird euch Õffnenߍ 104.ߋGebt und ich werde euch geben, denn euer himmlischer
Vater wird euch geben.ߍ 105ߋIst etwa unter euch ein Vater, den der Sohn um einen Fisch
bittet, ihm aber eine Schlange geben wÛrde?1065ߋ

Hinweise zur Vita: 102 Vgl. Mt 17,20 und Lk 17,6.  |       103 Vgl. Apg 16,7. |       104 Vgl. Lk 11,9. |
105 Vgl. Lk 6,38. | 106 Vgl. Lk 11,11. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 9.3,26   und 27 ߑ besiegen] Aufgrund der vorherigen Text-
struktur (mit eurer Erziehung...) lÃsst sich vermuten, dass ein Wort zu Beginn dieses Satzteils
fehlt.   |       9.4,18   in ihrer ausgedÕrrten Heimat] wÕrtlich: in der Hitze (oder: DÛrre) ihrer Heimat  |

��

S8.4 Da machten sie sich auf den RÛck-
weg in ihre Heimat, sich Ûber die Barm-
herzigkeit Gottes unterhaltend. Denn er
lie¾ sie die Bekannschaft machen mit
jenem heiligen Mann, der ihnen sein5

Wohlgefallen verkÛndete. So wie die
Schrift sagt: ߍWir wollten nach Mysien
gehen und der Geist Jesu erlaubte es uns
nicht.10ߋ Als sie die Gemarkung erreich-
ten, in der sie geboren wurden, suchten10

sie nach einem Ort in ihrer ausgedÕrrten
Heimat.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S8.4,5   sein Wohlgefallen] C, das Wohlgefallen Gottes D
|       11   in ihrer ausgedÕrrten Heimat.] wÕrtlich: in der Hitze/DÛrre ihrer Heimat |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 10 Vgl. Apg 16,7. |



256 Lange Heiligenvita und Kurzvita des Ĺar੨a ঙeؾros 10.1

10.1 Ӻӗяԏ֓ ӗӇԊ֓ Ԛтӿћ֓ њӚғ֓

ԂҕԚ֓ Ԣҗњ֓ ԊԚԂӿԧӽ֓ ӒտнԿ֓ к

վ֓ Ӻкվ֔ ҒӚъ֓ պкԿ֓ Ңҗзк֓ Ғӂ

Ҕԟ֓ պкԿ֓ Ԋԟӿчԏ֓ ԝѧҢվїч֓

вԺњ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻ|зԚ֓ Ӓԇњջ֓ 5A: f. 33va

ӺԺҗћ֓ ъӝӂ֓ Ӻтӂի֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤ

ԝӇ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ Ӻн

ԤҢ֓ чԟӺҧ֓ ӺѢӕмҢ֓ ячњҧ֓

ӺъҖԍӼҢ֓ ӧл֓ | ԅкя֓ ԊвкӺҧ֓B: f. 17rb

ҕҤ֓ їџԻҧ֓ ҒӺџѷ֔ ӺѢъԟӽ֓ Ғ 10

ѧэ֓ кԾҦѦэӄ֔ ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ ҧъ

ѧн֓ кԍҤ֔ ӺӒѧҢԽҗӓ֓ ҒӿѧҦҥ֓

яӗъӅӂ֓ ҷћԝӂ֓ Ӻշыԥӂ֓ կԧѷ֔

ӺӒпҒѨы֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӓп

ҕѢ֓ яӇӧѧӅ֓ ӺӺкԢ֓ җԋҵӂ֓ ӿ 15

лԢ֓ ҒԊӚъԏ֓ Կҗџ֔ ӺҒԊӚъԏ֓

їџԂҧ֓ ӺъԂԨы֓ Ӛъ֓ ԝկӇԃ֓

ӺԟԇѲғ֓ Կҗњ֓ яӇӧѧӅ֓ Ԋկу

տ֓ ӿѧҢ֓ ъկтպ֓ ӗӇ՘ѧ֓ | ӺъѵA: f. 33vb

A B

App. 1 (crit.), Vita 10.1,6   Ӻтӂի֓] A, Ӻтӂղ֓ B      |     ҖҢ֓ӟџѧҤԝӇ֓] B, ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӂ֓ A
9   ӧл֓] A B, + add. B2     |     ԅкя֓  10 ߑ їџԻҧ֓] A, deest B, in mg. B2

App. 3 (punct.), Vita 10.1,2   ԊԚԂӿԧӽ֓] ֙ A    |    кվ֓] ֙ A      4   Ԋԟӿчԏ֓] ֙ A      5   ӗԿԌӒҗ
цџ֔] ֔ A      6   ъӝӂ֓] ֔ B      9   ԅкя֓] ֔ A      11   кԾҦѦэӄ֔] ֔ A B      12   кԍҤ֔] ֔ B
13   կԧѷ֔] ֔ A B      16   Կҗџ֔] ֔ A      18   яӇӧѧӅ֓] ֙ A

��

S9.1 ӺњӚғ֓ ԂҕԚ֓ Ԣҗњ֓ ԊԚԂӿԧ

ӽ֓ ӒտнԿ֓ кվ֓ Ӻкվ֔ ӺњѢԟӽ֓

ъӝӂ֓ Ӻтӂի֓ Җ|Ң֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ғѧ C: f. 5vb

э֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓ

янӟ֔ ӺѢъԟӽ֓ Ғѧэ֓ кԾҦѦэӄ֓ 5

ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ ҧъѧн֓ кԍҤ֔ ӺӒѧҢ

Խҗӓ֓ ӿѧҦҥ֓ яӗъӅӂ֓ ӺӒпҒѨ

ы֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӒпҕѢ֓ я

ӇӧѧӅ֓ ӺӺкԢ֓ җԋҵӂ֓ ӿлԢ֓ ҒԊ

Ӛъԏ֓ Կҗџ֔ 10

App. 4 (crit.), Kurzvita S9.1,1   ԊԚԂӿԧӽ֓] D, ԊԚ{ઞ}ӿԧӽ֓ mutilatus C      2   кվ֓ Ӻкվ֔] C,
om. D    |    ӺњѢԟӽ֓] D, {ઞ}њѢԟӽ֓ mutilatus C      6   кԍҤ֔] C D; ӺԟӗҤ֓ ҖҢ֓ ժрң֓ кӒ
ҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ add. D    |    ӺӒѧҢԽҗӓ֓] C, ӺӒѧҢԽӓ֓ D      9   ӿлԢ֓] C, om. D

App. 5 (punct.), Kurzvita S9.1,3   ъӝӂ֓] ֔ D      4   Ӓянӟ֔] ֔ C D      6   кԍҤ֔] ֔ D      7   яӗъӅ
ӂ֓] ֔ D      8   яӇӧѧӅ֓] ֔ D      10   Կҗџ֔] ֔ C

Hinweise zur Vita: 107 Ps 45,4. | 108 Das Marienbild ĹƼrgut (ߍdie GeschmÛckteߋ) wurde erstmals
von D. Spencer fotografiert und beschrieben (SPENCER 1974, 204209߃208 ,205߃); vgl. auch
CHOJNACKI 1983, 388393߃; COWLEY 1989, 388389߃; EOTC 2009, 59; GIRMA GETAHUN

-Der Bildhinter .(BM-02) 324߃HELDMAN 2005; KREBS 2014, 322 ;(15/11 �) 34߃33 ,2010/2011
grund der Ikone war komplett vergoldet. WÃhrend meines Besuchs im Kloster Getesemàni am
31.12.2011 wurde mir berichtet, dass die Ikone ĹƼrgut erst durch Wasser und dann durch das
Trocknen in der Sonne stark beschÃdigt worden sei (vgl. auch EOTC 2009, 102 mit einer unda-
tierten Fotografie der stark beschÃdigten Ikone). Die Ikone werde heute an einem geheimen Ort
aufbewahrt.  | 109 Das Kloster Getesemàni befindet sich in Ost-Goǆǆàm im Distrikt Gwanìà Siso
ʝŭnnase. Die in der kurzen und langen Vita von Ĺar੨a ঙeؾros Ûberlieferte GrÛndungserzÃhlung
wurde wÃhrend meiner Besuche in Getesemàni bestÃtigt (Interview mit dem Klostervorsteher
ʝAbbà Biyàzn am 31.12.2011 in Getesemàni, dort weitere GesprÃche am 12.06.2012 und am
15.06.2012); vgl. auch ߍGetesemàni Maryamߋ, EAe, II (2005), 779a780߃a, hier S. 779b (P.
Henze); zu weiteren Details vgl. Kap. 7.2. Ein anderes Getesemàni, gelegen in ʝAm׷àrà, findet
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10.1 Als sie sodann (weiter) wanderten,
fanden sie einen gro¾en Berg, der von
FlÛssen umgeben ist, auf der einen Seite
einer und auf der anderen Seite einer.
So wie vom Fluss durch den Propheten5

gesprochen wird: ߍEin strÕmender Fluss
erfreut die Gottesstadt107.ߋ | Dort ruhten A: f. 33va

sie, bereiteten eine Lagerstatt und bau-
ten eine Kirche im Namen unserer Her-
rin Maria, der GebÃrerin des Lebens,10

FÛrbitterin der Barmherzigkeit, Befreie-
rin der ganzen | Welt, in der ĹƼrgut108 B: f. 17rb

aus Gold ist. Und sie benannten sie
nach dem Namen von Getesemàni,109

denn sie glich jenem (Gethsemane).11015

Sie versammelten in ihr auserwÃhlte
GlÃubige und Diener der Gerechtigkeit.
ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros kleidete sie in
MÕnchskleider und zeugte auf diese
Weise viele Kinder. Und in »berein-20

stimmung mit der Ordnung mahnte er
sie, das MÕnchtum zu stÃrken und zu
wahren, das im Buch von Antonius111 | A: f. 33vb

und Makarius,112 von Pachomius113 und

in der Chronik von KÕnig LƼbna DƼngƼl (r. 15081540߃) ErwÃhnung (KROPP 1988, 8 (ed.), 8
(tr.)). Dieses Kloster geht auf eine kÕnigliche Stiftung zurÛck und soll nach der Tradition des
Klosters Dabra Libànos von Nàʞod Mogasà, Mutter von LƼbna DƼngƼl und Ehefrau von Nàʞod
(r. 14941508߃), gegrÛndet worden sein (Textausgabe und »bersetzung in SERGEW HABLE

SELASSIE 1993, 4041߃; vgl. auch DERAT 2003, 268, 328; DERAT u. PENNEC 1997, 2225߃ (hier
wurde angenommen, dass das Getesemàni in Goǆǆàm von KÕnigin Nàʞod Mogasà gegrÛndet
worden ist)).  | 110 Gemeint ist Gethsemane, Ort der Gefangennahme von Jesus Christus (vgl. Mt
26,36; Mk 14,32). | 111 Zu Antonius vgl. Fn. 2, zu den Geez-Textzeugen der ߍRegel des Anto-
niusߋ vgl. ߍMonastic literatureߋ, EAe, III (2007), 993a999߃b, hier S. 996a (A. Bausi). | 112 Der
Gedenktag des gro¾en Ãgyptischen Vaters Makarius (MaqàrƼs, ca. 300390߃) ist der 27. Maggà-
bit (BUDGE 1928b, 735744߃; COLIN 1994 [116][131]߃).  | 113 Pachomius (ঙàkwƼmis, ca.
gilt als BegrÛnder des koinobitischen MÕnchstums und verfasste ein umfassendes (346߃292
monastisches Regelwerk (vgl. zur altÃthiopischen »berlieferung einfÛhrend ߍPachomiusߋ, EAe,
IV (2010), 87a89߃a (A. Wadi u. Red.; zu den Geez-Textzeugen vgl. ߍMonastic literatureߋ, EAe,
III (2007), 993a999߃b, hier S. 996a (A. Bausi)). Sein Gedenktag ist der 14. GƼnbot (BUDGE

1928b, 887888߃; COLIN 1997 [68][71]߃).  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 10.1,7   Dort 13 ߑ ist] Der Satz kann ebenso als ein Wortspiel
in Anspielung auf das Marienbild verstanden werden: ߍsie bauten eine Kirche, im Namen unse-
rer Herrin Maria [...], in der sie mit Gold geschmÛckt istߋ.  |

��

S9.1 Da fanden sie einen gro¾en Berg,
der von FlÛssen umgeben ist, auf der ei-
nen Seite einer und auf der anderen Sei-
te einer. Und sie richteten eine Lager-
statt ein und bauten eine Kirche im Na-5

men unserer Herrin Maria, der Gottes-
gebÃrerin. Und sie benannten sie nach
dem Namen von Getesemàni, denn sie
glich jenem (Gethsemane). Sie versam-
melten in ihr GlÃubige. ʝAbbà Ĺar੨a10

ঙeؾros kleidete sie in MÕnchskleider
und zeugte auf diese Weise viele Kin-
der.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S9.1,4   Und sie richteten eine Lagerstatt ein] wÕrtlich:
Und sie machten ihn (den Berg) zu einer Lagerstatt.  |       7   Und 9 ߑ (Gethsemane).] C D; und sie
(die Kirche) war ein Gebetshaus von ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros add. D |
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џѧ֓ եӧьѧ֓ Ӻмҕӈѧ֔ ӺԿќѧ֓ Ӻռ 20

пӟѧԠѧ֔

10.2 Ӻӗяԧҷњԏ֓ ӒѧҢӅїӘ֓ кӒҕ֓

ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӛъ֓ ԟҷїї֓ ъӝ

ӂ֓ ԊԚтӇկ֓ Ҙң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ԥ

Կъ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ӺъԧҲӄҧ

ӂ֓ ӺчԟӺҢ֓ ӧпӂ֓ ӺѢӕмҢ֓ яч 5

њҧ֓ кӂտѥҤӂ֓ эџԝя֓ ԧӇԿп֓ Ӻ

нԤҢ֓ ъкӠҧ֔ ӺӂԺѠ֓ ԊӇҢ֓ кӒҕ֓

ѠҖп֓ տѳћ֔ ӺѢьԈ֓ Ӓҕ֓ ѠҖп֓

ӗӺ֓ ԟӛ|Ӈ֓ ҒӚъ֓ ӒԊԊӚ֓ ӗԿԌӒҗB: f. 17va

цџ֓ эӗяџ֔ уџ֓ Ӛъ֓ ҧҷї 10

ї֓ ъӝӂ֓ ԊҢтӇկ֓ Ҙң֓ ҖҢ֓ ӟџ

ѧҤԝӇ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ԧӇԿп֓

Ғ֜эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ պՕќ֔

11.1 ӺӒъ֓ Ң|ӇїӒ֓ ӂїӘ֓ яѧог֓ кӒҕ֓ Ӗпԝѧ֓ Ӻпԣ֓ Ӻտѳћ֔ ӺӒҕ֓ ӖA: f. 34ra

пԝѧѢ֓ ԊҢӿзҘ֓ җԋҲ֓ ԊъӇ֓ Ӛэг֓ ӺӒҧњպ֓ ӗяӆг֔ ӺӂԺѠ֓ ъпӒӚ֓ ӗ

ԿԌӒҗцџ֓ Ӛъ֓ ԟӂҗџ֓ ҒԏӇң֓ ԅкя֓ ӗѧӚ֓ Ӓъ֓ ԟҧњӒԟ֓ ӠӚҗ֓ ԊҘң֓ Ԋ

ӂҗ֔ ӺҢҲҗӒ֓ ҲҒ֓ шњ֓ ӺӠӂ֓ чԟӺң֓ Ӛъ֓ ънӗӟҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 10.2,6   эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ lac. B      13   Ғ֜эџԝя֓] A, ҒӟпӖ֓ {ઞઞઞઞ}
lac. B     |     պՕќ֔] A B, + add. B5      11.1,1   ӺӒъ֓  11.2,1 ߑ զ՗Ѡѧӄ֓] A, deest B, in mg. B5

App. 2 (varia), Vita 11.1,2   җԋҲ֓] (B deest) A, җԏт֓ B5    |    ӗԿԌӒҗцџ֓] (B deest) A, ӗԿԌ
Ӓҗџ֓ B5      4   ӗԿԌӒҗцџ֔] (B deest) A, ӗԿԌӒҗчџ֓ B5

App. 3 (punct.), Vita 20   Ӻмҕӈѧ֔] ֔ A B    |    ӺռпӟѧԠѧ֔] ֔ A B      10.2,2   զ՗Ѡѧ֓] ֔ B
4   Ғѧэ֓] ֙ A      5   ӧпӂ֓] ֙ A      7   ъкӠҧ֔] ֔ A B      8   տѳћ֔] ֔ A B    |    ѠҖп֓] ֔ B      9   ԟ
ӛӇ֓] ֙ A    |    ӗԿԌӒҗцџ֓] ֔ B      10   уџ֓] ֙ A      11   ъӝӂ֓] ֔ B      13   պՕќ֔] ֔ A
11.1,1   Ӻտѳћ֔] ֔ A      2   ӗяӆг֔] ֔ A      3   ԅкя֓] ֙ A    |    Ԋӂҗ֔] ֔ A      4   чԟӺң֓] ֙ A
ънӗӟҢ֓] ֙ A

��

S9.2 ӺӒѧҢӅїӘ֓ ъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ к

Ӓҕ֓ їџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӛъ֓ ԟҷїї֓

ъӝӂ֓ ԊԚтӇկ֓ Ҙң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝ

Ӈ֓ ԥԿъ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝ

я֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ ӺӂԺѠ֓ ԊӇҢ֓ 5

кӒҕ֓ ѠҖп֔ ӺѢьԈ֓ Ӓҕ֓ ѠҖп֓

ӗӺ֓ ԟӛӇ֓ ҒӚъ֓ ӒԊԊӚ֓ ӗԿԌӗҗ

цџ֔ Ӻуџ֓ Ӛъ֓ ҧҷїї֓ ъӝ

ӂ֓ ԊҢтӇկ֓ Ҙң֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧ

ӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ 10

App. 4 (crit.), Kurzvita S9.2,1   ӺӒѧҢӅїӘ֓] C, Ӻӗяԧҷњԏ֓ ӒѧҢӅїӘ֓ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S9.2,5   Ӓянӟ֔] ֔ C      6   ѠҖп֔] ֔ C D      7   ӗԿԌӗҗцџ֔] ֔ D
10   Ӓянӟ֔] ֔ C D

Hinweise zur Vita: 114 Libànos (auch Maؾàʞ genannt) war ein gro¾er Heiliger der aksumitischen
Zeit und gilt als einer der BegrÛnder des Ãthiopischen MÕnchstums (vgl. ߍLibanosߋ, EAe, III
(2007), 558b560߃b (A. Bausi). Sein Gedenktag ist der 3. ؽƼrr (BUDGE 1928b, 445; COLIN 1990,
Zu den Textausgaben seiner Hagiografie in den jeweiligen Fassungen vgl. BAUSI 2003 .(27߃26
(zweite und dritte Fassung); CONTI ROSSINI 1903 (dritte Fassung); GETATCHEW HAILE 1990
(erste Fassung).  | 115 Evagrius Ponticus (Wagris, ca. 325399߃) verfasste zahlreiche monastische
Schriften (vgl. ߍEvagriusߋ, EAe, II (2005), 457a459߃a (A. Bausi). Seiner wird am 11. ؽƼrr ge-
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Libànos,114 von Evagrius115 und von25

Philoxenus116 festgeschrieben steht.

10.2 Danach trieb er (der Heilige
Geist)117 ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros an, einen
Ort zu suchen, an dem er noch eine
weitere Kirche im Namen unserer Her-
rin und Retterin, unser aller Leben und5

FÛrbitterin der Barmherzigkeit fÛr un-
sere Seelen, der Jungfrau Maria, der
GebÃrerin der GÕttlichkeit, bauen wird.
Und dies erzÃhlte er seinem Vertrauten
ʝAbbà Robel. Nachdem ʝAbbà Robel10

zugehÕrt hatte (sprach er): ߍJa, | mÕge B: f. 17va

es geschehen, so wie der wissende Herr
dir gebietet. Geh nun, auf dass du einen
Ort suchst, an dem du im Namen unse-
rer Herrin, der zweifÃltigen Jungfrau15

Maria, der GebÃrerin des SchÕpfers,
eine Kirche bauen wirstߋ.

11.1118 Als | er sich aufmachte, nahm er ʝAbbà ʝElyàs,119 seinen Sohn und Vertrauten, A: f. 34ra

mit sich. ʝAbbà ʝElyàs war wie ihm eine lange Zeit gegeben; er sollte ihn (Ĺar੨a
ঙeؾros) aber noch Ûberleben. Ein Engel Gottes erzÃhlte ihm (ʝElyàs), dass er so lange
auf dieser Welt bleiben werde, bis ein Schweifstern sichtbar werde. Und er war verbor-
gen, wohin er auch ging, und sein Leben wurde wie das der Engel Gottes.5

dacht (BUDGE 1928b, 481483߃; COLIN 1990, 8285߃). | 116 Philoxenus (FilkƼsyos), Bischof von
Mabbug (ca. 450523߃) wird das in Form von Fragen und Antworten verfasste gleichnamige
Werk FilkƼsyos zugeschrieben; dieses Werk ist eines der drei ߍBÛcher der MÕncheߋ (MaصàhƼfta
Manakosàt) (vgl. zur EinfÛhrung ߍMonastic literatureߋ, EAe, III (2007), 993a999߃b, hier S.
998ab (A. Bausi) und ߍFilkƼsyosߋ, EAe, II (2005), 541a542߃a (W. Witakowski)).  |       117 Vgl.
meine Anmerkung zu dieser Stelle in Kap. 4.2.  |       118 Zu dieser etwas befremdlich wirkenden
Episode vgl. meine AusfÛhrungen in Kap. 4.4.11.  | 119 Nach dem ihm gewidmeten hagiografi-
schen Bericht, Zenàhu laʝAbbà ʝElyàs (ߍDie ErzÃhlung von ʝAbbà ʝElyàsߋ), wurde ʝAbbà ʝElyàs
als Sohn von KÕnigin ʝŭlleni (vgl. Fn. 4 zur Kurzvita) geboren. Hiernach war seine Mutter die
Schwester des KÕnigs Zarʝa Yàʞqob (r. 14341468߃), und ʝAbbà ʝElyàs damit Neffe des gro¾en
KÕnigs (GETATCHEW HAILE 2011, 110 (ed.) und 128 (tr.); vgl. schon KINEFE-RIGB ZELLEKE

1975, 69 sowie Kap. 3.4.1.1). Von ʝAbbà ʝElyàs wird berichtet, dass er zurÛckgezogen in der
µdnis von AŀkƼlà (Aŀkalà?) lebte, bis die Heilige Maria schlie¾lich ʝŭnؾoؾؾo als seine StÃtte
erwÃhlte (GETATCHEW HAILE 2011, 110117 ,111߃ (ed.) und 128138 ,130߃ (tr.)). Da die Figur
ʝAbbà ʝElyàs ߃ soweit mir bekannt ߃ ausschlie¾lich in Texten ErwÃhnung findet, die erst wÃh-
rend der Herrschaft von Kaiser MƼnilƼk II. (r. 18891913߃) entstanden sind (vgl. Kap. 3.4.1.1,
4.4.11), ist fraglich, ob ʝAbbà ʝElyàs eine historische Person oder lediglich eine literarische Figur
ist. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 11.1,2   er sollte ihn (Ĺar੨a ঙeؾros) aber noch Ûberleben]
wÕrtlich: er blieb von ihm Ûbrig  |       4   Schweifstern] wÕrtlich: Stern, der einen Schweif hat  |

��

S9.2 Da trieb der Heilige Geist ʝAbbà
Ĺar੨a ঙeؾros an, einen Ort zu suchen, an
dem er noch eine weitere Kirche im Na-
men unserer Herrin Maria, der Gottes-
gebÃrerin, bauen wird. Und dies erzÃhl-5

te er ʝAbbà Robel. Nachdem ʝAbbà Ro-
bel zugehÕrt hatte [sprach er]: ߍJa, mÕ-
ge es geschehen, so wie der Herr dir ge-
bietet. Und nun geh, auf dass du einen
Ort suchst, an dem du im Namen unse-10

rer Herrin Maria, der GottesgebÃrerin,
(eine Kirche) bauen wirstߋ.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S9.2,1   Da] C, danach D  |
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11.2 Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧӄ֓ шњ֓ ӗӇ

Ԋ֓ ԚԂӿԧԀ֓ ънӗӟҧ֓ Ӻмѵӂ֓ ъ

нӗӟҧ֓ ӗк֓ ԟҧкӒӛ֓ Ԋпպ֓ кяч

њҧ֓ Ӻѕзп֓ ӺԟъџчԀ֓ տӈҢ֔ Ӻ

ӒҗկчԀ֓ ԢӺк֓ ԅԟӂ֓ Ӛџя֓ ӺӒџ 5

ӒԟԀ֓ я՗ѷҢ֓ Ӻпԇ|пҢ֓ Ԣҗњ֔A: f. 34rb

ӺӒъџԀ֓ ӺԟҖпԀ֓ чӇկ֓ ҒԏԚ֓

ҖҢ֓ ъѷԢѥ֓ кӗъ֓ ячњҧ֓ ҒԿԇ

ҧ֓ Ӻнзя֓ ӺнԤҢ֓ ӟџѧҨѧ֔ Ӻз

Ԛ֓ тӂժ֓ ӺӒѧҢԽҗӒ֓ ӿѧҦҥ֓ ъе 10

ԟяӅӂ֓ Ҷѝӂ֓ Ӻъязѝӂ֓ җիԅӂ֓

Ӻխԧѵӂ֓ շыԥӂ֓ ӺъѧҢԽԧнӂ֔ Ӻ

ӒпҒѨы֓ ӒпҕѢ֓ яӇӧѧӅ֓ ӺӒѧӞ

э֔ ӺҒԏҳ֓ ӿлԣ֔ ӺѢъԝ֓ кԟӗ

Ҥ֓ Ԣҗџ֓ Ғѧъ֓ ӔԚћѥоя֓ ԊӔҧ 15

Ԡէԝ֓ ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ ҧъѧн֓ кӗӇҥ

ӟҤ֔ ӺӂҒњ֓ ӗӇԊ֓ ԟҧъԝԚ՗֓ ҲҒ֓

ӿлԣ֓ Ӛъ֓ Ӕԝկ|ԇѸы֓ ӺӔԝїB: f. 17vb

ԿѠы֓ Ԥԝҗрѧ֓ ժнӖ֓ կԧѷ֓ | ӗA: f. 34va

к֓ вкӻ֓ ӿѧҢ֓ ֜Ӓԧҕѝҧ֔ ӺԝժӇ 20

Ԉы֓ Ғеԟэӈҧ֓ ӺԟюзѠы֓ <ч

ээҢ֓> ъѧѲп֓ ԊҢӺӟրы֓ ӗԿԌ

ӗӂ֓ ӺъԧҲӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֔

ӗл֓ ӗыӇң֓ ҢӒѧѠ֓ ԧҷќҧ֓ Ӛ

A B

App. 1 (crit.), Vita 11.2,1   шњ֓] A, {Ӻ}шњ֓ ras in B      4   ӺӒҗկчԀ֓] B, ӺԝҒկчԀ֓ A       9   ӟ
џѧҨѧ֔] B, ӟџ{ѧ}Ҩѧ֔ s.l. A; ઞઞઞઞ? add. B et eras. Bal      11   Ӻъязѝӂ֓  12 ߑ շыԥӂ֓]
A, Ӻҗճԅӂ֓ կыԥӂ֓ B      15   ԊӔҧԠէԝ֓] A, deest B, s.l. Bal      21   чээҢ֓] coni., ҧязџҢ֙
A B

App. 2 (varia), Vita 11.2,12   շыԥӂ֓] B, կыԝӂ֓ A      14   ӺҒԏҳ֓] B, Ӻ{Ғ}ԏҳ֓ s.l. A
18   ӔԝկԇѸы֓] A, ӔԝկѸы֓ B      20   вкӻ֓] A, вкӿ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 11.2,4   Ӻѕзп֓] ֔ A    |    տӈҢ֔] ֔ B      6   я՗ѷҢ֓] ֙ A    |    Ԣҗњ֔] ֔
A B      9   ӟџѧҨѧ֔] ֔ A      12   ӺъѧҢԽԧнӂ֔] ֔ A      13   ӺӒѧӞэ֔] ֔ A B      14   ӿлԣ֔] ֔
A      15   ӔԚћѥоя֓] ֔ B    |    ԊӔҧԠէԝ֓] ֔ A      16   кӗӇҥӟҤ֔] ֔ A B      18   ӔԝկԇѸы֓]

֙ A      19   Ԥԝҗрѧ֓] ֙ A    |    կԧѷ֓] ֔ B      20   ֜ Ӓԧҕѝҧ֔] ֔ A      23   ӟџѧҨѧ֔] ֔ A

��

S10.1 Ӻшњ֓ ӗӇԊ֓ ԚԂӿԧԀ֓ ънӗӟ

ҧ֓ ӺԟъџчԀ֓ տӈҢ֔ ӺӒҗկч

Ԁ֓ ԢӺк֓ ԅԟӂ֓ Ӛџя֓ ӺӒџӒԟԀ֓

я՗ѷҢ֓ ӺпԇпҢ֓ Ԣҗњ֔ ӺӒъџ

Ԁ֓ ӺԟҖпԀ֓ чӇկ֓ ҒԏԚ֓ ҖҢ֓ ъ C: f. 6ra

ѷ|Ԣѥ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤ

Ң֓ Ӓянӟ֔ ӺзԚ֓ тӂժ֓ ӺӒѧҢԽҗ

Ӓ֓ ӿѧҦң֓ яӗъӅӂ֓ җԋҵӂ֓ ӺӒп

ҒѨы֓ ӒпҕѢ֓ яӇӧѧӅ֔ ӺҒԏҳ֓

ӿлԣ֔ ӺѢъԝ֓ кԟӗҤ֓ вԺџ֓ Ғѧ 10

ъ֓ ӔԚћѥоя֓  ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ ҧъ

ѧн֓ кӗӇҥӟҤ֔ ӺӂҒњ֓ ӒӇԊ֓ ԟҧъ

ԝԚ՗֓ ҲҒ֓ ӿлԣ֓ ӗк֓ вкӻ֓ ӿѧ

Ң֓ ֜Ӓԧҕџ֔ ӺԝժӇԈы֓ Ғеԟэӈ

ҧ֓ ӺԟюзѠы֓ ҧязџҢ֓ ӺӇԾп֔ 15

App. 4 (crit.), Kurzvita S10.1,2   տӈҢ֔] C D; Ӻԅ{ԇ s.l.}ԢӿԀ֓ պкԺ֓ ԿԠӇ֓ add. D      7   Ӻз
Ԛ֓] C, ӺҒзԚ֓ D      8   ӿѧҦң֓] C, ӿѧҦҥ֓ D      11   ӔԚћѥоя֓] C, Ԣҗњ֓ ӿџѷ֓ D      13   вк
ӻ֓] D, вкӿ֓ C      14   ֜ Ӓԧҕџ֔] C, ֝Ӓԧҕѝҧ֔ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S10.1,3   Ӛџя֓] ֔ D      4   Ԣҗњ֔] ֔ C D      7   Ӓянӟ֔] ֔ C D      9   яӇ
ӧѧӅ֔] ֔ D      10   ӿлԣ֔] ֔ D      11   ӔԚћѥоя֓] ֔ C       12   кӗӇҥӟҤ֔] ֔ C D      14   ֜ Ӓԧ
ҕџ֔] ֔ D

Hinweise zur Vita: 120 ʝIyarusàlem ist ein Alternativname fÛr Dabra Warq, der bereits im Prolog
fÛr Dabra Warq steht. Nach der Um-Schreibung wurde dieser Name in der (S1.2 ,1.4 �� ߾)
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11.2 ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros hinwiederum
wanderte, wÃhrend Engel und Erzengel,
die allezeit aus Barmherzigkeit und Er-
barmen geschickt werden, ihn umringten
und ihn des Weges geleiteten. Sie brach-5

ten ihn in die Gegend von ʞßyna Karm
und zeigten ihm einen aufragenden | und A: f. 34rb

hohen Berg. Da taten sie ihm kund und
sprachen zu ihm: ߍBau hier ein Haus
ihres Heiligtums, der Mutter der Barm-10

herzigkeit, Aue und Kuh, GebÃrerin
Christiߋ. Und so baute er dort und ver-
sammelte ebenda vortreffliche Getreue
und selige Lehrer, beflissene Gerechte
und GlaubenskÃmpfer. Er kleidete sie in15

MÕnchskleider und in die MÕnchsrobe
(ʝaskemà). Und seine Kinder waren
viele. Er benannte das Kloster (dabr)
nach dem Namen von ʝIyarusàlem120 za-
ʝItyo੖yà, denn es glich jener (Stadt Jeru-20

salem). Und er pflegte sich abwechselnd
seinen Kindern, | die in beiden KlÕstern B: f. 17vb

A: f. 34va
waren, zuzuwenden, damit der Teufel,
Hasser der Gerechtigkeit, sie nicht be-
drÃngt und sie nicht fÃngt. Und er stÃrkte25

sie im Glauben und lehrte sie die <Lei-
den> des Kreuzes, die unser Herr und

langen Vita II fÛr ein drittes Kloster beibehalten. Einen Hinweis auf die IdentitÃt dieses Klosters
bietet die nur in Ms A enthaltene ErÕffnungsformel des 10. Wunders, in der Ĺar੨a ঙeؾros als
.bezeichnet wird ߋMamhƼr von Dabra Warq und von Getesemàni und von Maqdasa Màryàmߍ
TatsÃchlich existiert in SƼmàdà, SÛd-BagemdƼr, eine dabr-Kirche mit Namen Maqdasa Màryàm
(vgl. hierzu Kap. 7.3.2). In einem durch Feuer beschÃdigten Kodex mit dem Text Hàymànota
ʝAbaw (ߍder Glaube der VÃterߋ) findet sich auf einem vorderen Schutzblatt eine Liste Ûber di-
verse KlostergrÛndungen aus ganz ungelernter Hand auf Amharisch. Hierin werden Ĺar੨a ঙeؾros
viele weitere Kirchenerrichtungen zugeschrieben, darunter auch Maqdasa Màryàm (nicht jedoch
Dabra Warq). AngehÕrige der Kirchengemeinde waren sich uneins darÛber, wer einst ihre Kir-
che errichtet hat. Einer anderen, in Maqdasa Màryàm gleichwertigen »berlieferung nach wird
die KirchengrÛndung einem MÕnch namens ʞAmda Mikàʝel zugeschrieben; dessen soll im loka-
len Synaxarion am 15. Miyàzyà mit einer kurzen Lesung gedacht werden. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 11.2,18   Kloster (dabr)] Zur Bedeutung ߍKlosterߋ vgl. Fn. 59.
 |       19   ʝIyarusàlem zaʝItyo੖yà,] wÕrtlich: ߍJerusalem von £thiopien26       |  ߋ   Leiden] Beide Text-
zeugen bieten ߍLehre des Kreuzesߋ, jedoch werden im Folgenden die ߍKreuzesleidenߋ Christi
aufgelistet. Daher war eine Konjektur notwendig; vgl. auch Fn  121.  |

��

S10.1 Und er wanderte, wÃhrend Engel
ihn umringten und ihn des Weges gelei-
teten. Und sie brachten ihn in die Ge-
gend von ʞßyna Karm und zeigten ihm
einen aufragenden und hohen Berg. Da5

taten sie ihm kund und sprachen zu ihm:
,Bau hier ein Haus ihres Heiligtumsߍ
unserer Herrin Maria, der GottesgebÃre-
rinߋ. Und so baute er dort und versam-
melte ebenda viele GlÃubige und kleide-10

te sie in MÕnchskleider. Und seine Kin-
der waren viele. Er benannte die Stadt
nach dem Namen von ʝIyarusàlem, denn
sie glich jener (Stadt Jerusalem). Und er
pflegte sich abwechselnd seinen Kin-15

dern, die in beiden KlÕstern waren, zu-
zuwenden. Und er stÃrkte sie im Glau-
ben und lehrte sie die Lehre des Evan-
geliums.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S10.1,2   geleiteten.] C D; und ihn den Fluss GƼyon Ûber-
queren lie¾en add. D  |       13   ʝIyarusàlem,] C, Dabra Warq D  |       16   in beiden KlÕstern] C, in den
drei KlÕstern D  |
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ъ֓ ѢѝѴ֓ ӺвԝԤ֔ ӺҢӚԟԨ֓ ҒӗԿ 25

њ֓ Ӓԟгԧ֓ Ӛъ֓ ժҒп֔ ӺҢѲї

ր֓ ԊҕӇ֓ Ӛъ֓ җԇѝԟ֓ ӺҒѷп֔ Ӻժ

Ӽњ֓ ъѧѲп֓ Ӛъ֓ ӒԿҗџҧ֔ ӺҢѢ

ѷрҢ֓ ъѧѲп֓ Ӛъ֓ Ӻпҥ֔ ӺҢ

ӢџԈ֓ џӗѢ֓ Ӛъ֓ чյӇ֔ ӺџԿԊҢ֓ 30

ԺҘ֓ Ӛъ֓ ժнӔ֔ ӺђќҒ֓ тѐҧ֓ Ӛ

ъ֓ чыя֓ ԊҲ՗Ӓ֓ пғӅг֔ ӺҢѲ

ӇԀ֓ ҒҲլӇ֓ Ӛъ֓ | эԇհ֔A: f. 34vb

11.3 ӺӗӇԊ֓ ӗрӇҢ֓ ԟӂԿѠы֓ ԝժӇ

Ԉы֓ Ӛъ֓ Ӕԟյӓ֓ ӗяտӈҢ֓ яӇ

ӧѧӅ֔ Ӻкӗк֓ Ӻշӓ֓ ԟӅԏԐы֓ Ӛ

ъ֓ Ӕԟҷ՗ӓ֓ Ңѧս֓ ячњң֓ кӗԿB: f. 18ra

ԌӒ|җцџ֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ њԥӖ֓ ӧӂ 5

ӄ֓ ӺӔҧԿԧպӄ֓ ӺӔҧҧвԚԚӄ֓ Ӓя

н<ӟ>֓ ъԧҲӄҧԚ֔ җӚ֓ ҢӺӚпӛ֓

ӗяӚџђ֓ ӗяԚ֔ ӺҒӿѧҢ֓ эчղӇ֓

ӒӇҢ֓ ӚԢӇӚӄ֔ ӺӒӇҢ֓ ԏӟџԚ֓ Ғӧ

л֓ ԼԎ֔ ӺҒԊӚъԏ֓ Կҗџ֓ ԟծм֓ 10

Ӻԟѧӗп֓ ѷԧъ֓ кџӗѣ֓ Ӻԧҷњ֓

кԢѴѳ֓ Ӻкӧры֓ ԢѴѲ֓ ъӕԏӄ

г֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 32   чыя֓] B, чэы֓ A      11.3,1   ԝժӇԈы֓] A, ӺԝժӇԈы֓ B      4   Ңѧ
ս֓  ߑ кӗԿԌӒҗцџ֓] B, Ңѧս֓ ӗԿӒҗцџ֓ (sic) A      6   Ӓянӟ֓]  coni., ӒянӚ֓ A,
ӺӒянӚ֓ B

App. 2 (varia), Vita 29   ӺҢӢџԈ֓] B, ӺҢӠџԈ֓ A      11.3,2   ӗяտӈҢ֓] A, ӗя֓ տӈҢ֓ B
5   ӧӂӄ֓] B, ӛӂӄ֓ A

App. 3 (punct.), Vita 25   ѢѝѴ֓] ֙ A      26   Ӓԟгԧ֓] ֔ A    |    ժҒп֔] ֔ B      27   ӺҒѷп֔] ֔
A B      28   ӒԿҗџҧ֔] ֔ A      29   Ӻпҥ֔] ֔ A      30   чյӇ֔] ֔ B      31   ԺҘ֓] ֙ A      32   ӺҢѲӇ
Ԁ֓] ֙ A      33   эԇհ֔] ֔ A      11.3,2   яӇӧѧӅ֔] ֔ A      6   ӺӔҧԿԧպӄ֓] ֔ A      8   ӗяԚ֔] ֔
A      9   ӚԢӇӚӄ֔] ֔ A      10   ԼԎ֔] ֔ A      12   кԢѴѳ֓] ֔ A    |    ъӕԏӄг֔] ֔ B

��

S10.2 ӺԟԾїհы֓ Ӛъ֓ Ӕԟյӓ֓ ӗ

яտӈҢ֓ яӇӧѧӅ֔ Ӻкӗк֓ Ӻշӓ֓

ԟӅԏԐы֓ Ӛъ֓ Ӕԟҷ՗ӓ֓ ҧѧս֓

ячњң֓ кӗԿԌӒҗцџ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S10.2,4   кӗԿԌӒҗцџ֔] C D; Ӻӗяԧҷњ֓ җԋҷ֓ ԊъӇ֓ ъկӒ֓ ӇԻ
ї֓ ҒӗԢ֓ эџԝя֓ ъӇԺк֓ еԺњ֓ ӗӂҗѦ֓ ӺӒҵԊ֓ чӇյ֓ ԿҒќе֓ къџՓк֓ эџԝя֓ Ӻ
Ғӿӗң֓ ъӝӇ֓ їпѧ֓ ҢӒяњ֓ Ժҗњҧ֓ ӒԿԌӗҧӂ֓ эџԝя֓ ҒъџՓк֓ еԺњ֓ ӗӂҗ
Ѧ֔... � S10a add. D

App. 5 (punct.), Kurzvita S10.2,2   яӇӧѧӅ֔] ֔ D      4   кӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ C D
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Retter Jesus Christus auf sich genommen
hat. Diese sind: RÛcklings gefesselt wie
Dieb und RÃuber. Mit dem Fu¾ der Juden30

niedergetreten wie Staub. Der RÛcken
ausgepeitscht wie Ochse und Maulesel.
Das Kreuz getragen wie Sklaven. Am
Kreuz aufgehÃngt wie der Schild. Das
Haupt geschlagen wie das Kind. Die Seite35

durchbohrt wie der Feind. Galle getrun-
ken wie der Elende, der seinen Verstand
verloren hat. Mit Eisen festgenagelt wie | A: f. 34vb

der TÛrverschluss.121

11.3 Indem er ihnen dieses erzÃhlte,
bestÃrkte er sie, nicht vom mÕnchischen
Weg abzukommen. Denjenigen, die doch
abgekommen waren, spendete er Trost,
damit sie nicht die Hoffnung auf die5

Barmherzigkeit | Gottes verlieren, indem B: f. 18ra

er sprach: ߍWerde mein Helfer, versto¾
mich nicht, verlasse mich nicht, Gott,
mein Retter!122 Auf dich habe ich mich
gestÛtzt vom Leib meiner Mutter an,10

schÛtzend umhÛlltest du mich vom
Scho¾ an, dir ist meine Erinnerung alle-
zeit.123ߋ Und auf diese Weise betete er
und leistete FÛrbitte zuerst fÛr sich selbst
und anschlie¾end fÛr seine Kinder und15

fÛr alle Kinder der Gegend.

Hinweise zur Vita:  121 Vgl. eine Ãhnliche Liste der Leiden Christi am Kreuz in GETATCHEW

HAILE 2017, 52122       |  .53߃ Ps 26,9. | 123 Ps 70,6. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 29   gefesselt] wÕrtlich: das Gefesseltwerden   |       31   niederge-
treten] wÕrtlich: das Niedertreten  | Der RÛcken ausgepeitscht] wÕrtlich: das Auspeitschen des
RÛckens  |       33   Das Kreuz getragen] wÕrtlich: das Tragen des Kreuzes  |       34   aufgehÃngt] wÕrt-
lich: das AufgehÃngtwerden   | Das Haupt geschlagen] wÕrtlich: das Schlagen des Hauptes  |
35   Die 36 ߑ durchbohrt] wÕrtlich: die Durchbohrung der Seite  |       36   Galle getrunken] wÕrtlich:
das Trinken von Galle  |       38   festgenagelt] wÕrtlich: das Festgenageltwerden  |       11.3,8   Gott,
mein Retter] coni, Gott meines Retters! A B  |       16   Gegend] wÕrtlich: Ecken  |

��

S10.2 Und er mahnte sie, nicht vom
mÕnchischen Weg abzukommen. Denje-
nigen, die doch abgekommen waren,
spendete er Trost, damit sie nicht die
Hoffnung auf die Barmherzigkeit Gottes5

verlieren.11

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S10.2,6   verlieren.] C D; Nach langer Zeit kam KÕnig
BaʝƼda Màryàm in die Gemarkung ʝŭnnabƼse und begann mit den Bauarbeiten fÛr Marؾula Mà-
ryàm. An diesem Ort, am GedÃchtnisort der Gemarkung ʝŭnnabƼse, wirkte unsere Herrin Maria
drei Wunder ... � S10a add. D |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 11 Es folgt die Episode der Wiedererweckung der KÕnigstochter
Màrtà, die ebenfalls im Text Zenàhu laʝAbbà ʝElyàs (ߍDie ErzÃhlung von ʝAbbà ʝElyàsߋ) enthal-
ten ist; vgl. Kap. 3.4.1.1 und � 10a der Textausgabe der Kurzvita II im Anhang dieser Edition. |
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12.1 ӺӗӇԊ֓ вкӺ֓ ҒԊӚъԏ֓ Կҗџ֓

иӟԀы֓ тѵпԝӇ֓ кӿлԣ֓ ӗк֓

вкӻ֓ ӿ|ѧҢ֓ ӔԚћѥоя֔ ӺԟҖпA: f. 35ra

Ԁ֓ ӿлԣ֓ ӘӒғӂ֓ ъҒԟӂ֓ տҧч֓

Ӻџҧԇ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ уџ֓ кӂ֓ Ҳ 5

Ғ֓ ӇԻђ֓ яԧџ֓ Ӻҷїї֓ кӂ֓ տҧ

т֓ ӗяҲҒ֓ ӇԻї֓ ӗѧъ֓ иӛӂ֓ Ӻ

Ԃъճӂ֓ ӗл֓ тѵнӿԝӇ֓ ӺԂнӿԝ

ӂ֓ чԿ֔ ѨҒѢ֓ врӚ֓ ҒвԺњ֓ їԽ

Ӛ֓ ԊӠӂ֓ Ӛъԏ֓ ӗѧъ֓ Ӕԝӂҗћӂ֓ Ѩ 10

Ғ֓ Ңтӿџ֓ ӿѧҢ֓ вԺњ֓ ӂտѧӚ֔ Ӻ

ҢӚԊ֓ ҒӗӇҢԏ֓ ӂԺџ֓ ӺժкԚ֓ ӺӒэч

ղӂ֓ ӂտѨ֓ ҲҒ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺҢӇ|B: f. 18rb

їӒ֓ Ӻшњ֓ ҲҒ֓ ӇԻї֔

12.2 ӺҒӿӗң֓ ԼԎ֓ вр֓ ӇԻї֓ Ғ

вԺњ֓ Ӗњџ֔ ӺӗӇҒк֓ ԟҗխч֓ ҲҒ֓

ӇԻї֓ ѢяԂҧ֓ ӒтҤ֓ җӗѤҧ֓ ӗѧA: f. 35rb

ѝ|ӖнӼҧ֓ ӗяԊъԢ֓ ӂԺїҧ֓ ԎӅ֓

կԧѳ֓ ӺҧћսҤг֔ ӺժӇтҨ֓ ӺњӚ 5

ҒҨ֓ Ғտӈҧ֓ ӺՒԚѲҨ֓ ҧӝԊ֓ пғ֔

ӺӂԺѝ֓ ӧр֓ ӗя՗Ӈң֓ ӗѧӚ֓ Ңտխ

A B

App. 1 (crit.), Vita 12.1,4   ӿлԣ֓] B, om. A      8   ӺԂнӿԝӂ֓] A, ӺԅнӿԝӇ֓ B       9   ѨҒѢ֓] B, Ѩ
Ғ֓ A      12.2,2   Ӗњџ֔] A, <ӺԷ>֔ B, eras. et Ԇњџ s.l. B4      4   ӂԺїҧ֓] A; Ԋѧэ֓ эџҥ֔ add.
B, eras. B4

App. 2 (varia), Vita 12.1,3   вкӻ֓] A, вкӿ֓ B      5   кӂ֓] B, кк֓ A      6   Ӻҷїї֓] B, Ӻҷї{
ї} s.l. A      7   ӗяҲҒ֓] A, ӗя֓ ҲҒ֓ B      9   їԽӚ֓] B, s.l. A      12   ӺӒэчղӂ֓] A, Ӻ֓ эҷղӂ֓
B      12.2,4   ӗяԊъԢ֓] A, ӗя֓ ԊъԢ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 12.1,1   Կҗџ֓] ֔ B      2   кӿлԣ֓] ֔ A      3   ӔԚћѥоя֔] ֔ A B      6   яԧ
џ֓] ֔ A      7   ӇԻї֓] ֔ B      8   тѵнӿԝӇ֓] ֔ A      9   чԿ֔] ֔ B      10   Ӕԝӂҗћӂ֓] ֔ B      11   ӂ
տѧӚ֔] ֔ A      13   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ A B      14   ӇԻї֔] ֔ A      12.2,3   ӗѧѝӖнӼҧ֓] ֔ A
5   ӺҧћսҤг֔] ֔ A      6   Ғտӈҧ֓] ֔ A B      7   Ңտխюң֔] ֔ A

��

S11.1 ӺӗӇԊ֓ вкӺ֓ ҒԊӚъԏ֓ Կҗџ֓

иӟԀы֓ тѵпԝӇ֓ кӿлԣ֓ ӗк֓

вкӻ֓ ӿѧҢ֓ ӔԚћѥоя֔ ӺԟҖп

Ԁ֓ ӿлԣ֓ ӘӒғӂ֓ уџ֓ кӂ֓ ҲҒ֓

ӇԻђ֓ яԧџ֓ Ӻҷїї֓ кӂ֓ տҧ 5

т֓ ӗяҲҒ֓ ӇԻї֓ ӗѧъ֓ иӛӂ֓ Ӻ

Ԃъճӂ֓ ӗл֓ тѵнӿԝӇ֔ ѨҒѢ֓ ӗӇ

Ԋ֓ врӚ֓ ҒвԺњ֓ їԽӚ֓ Ӡӂ֓ Ӛъԏ֓

ӗѧъ֓ Ӕԝӂҗћӂ֓ Ѩ|Ғ֓ Ңтӿџ֓ ӿ C: f. 6rb

ѧҢ֓ вԺњ֓ ӂտѧӚ֔ ӺҢӚԊ֓ ҒӗӇҢԏ֓ 10

ӂԺџ֓ ӺժкԚ֓ ӺӒэчղӂ֓ ӂտѨ֓ ҲҒ֓

ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺҢӇїӒ֓ Ӻшњ֓ ъӇ

Ժк֓ вр֓ ӇԻї֔

S11.2 ӺҒӿӗң֓ ԼԎ֓ вр֓ ӇԻї֓

ҒвԺњ֓ ӺԷ֔ ӺӗӇҒк֓ ԟҗխч֓ Ҳ

Ғ֓ ӇԻї֓ ѢяԂҧ֓ ӒтҤ֓ җӗѤҧ֓

ӗѧѝӖнӼҧ֓ ӗяԊъԢ֓ ӂԺїҧ֓ Ԋѧ

э֓ эџҥ֓ ԎӅ֓ կԧѳ֓ ӺҧћսҤ 5

г֔ ӺժӇтҨ֓ ӺњӚҒҨ֓ ӺՒԚѲҨ֓ ҧ

ӝԊ֓ пғ֔ ӺӂԺѝ֓ ӧр֓ ӗя՗Ӈң֓

App. 4 (crit.), Kurzvita S11.1,1   ӺӗӇԊ֓ ߑ Կҗџ֓] C, Ӻӗяԧҷњ֓ ԏӇң֓ D      2   тѵпԝӇ֓] C,
тѵнӿԝӇ֓ D      3   вкӻ֓] D, вкӿ֓ C,     |    ӔԚћѥоя֔] C, Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ Ѳԥьҧ֓ ԊӒҢҒ֓
ԃџӖп֙ ъпӒӟ֓ ҒԢъ֓ ӟџѧҨѧ֓ ԼԎ֓ ѧѷкң֓ ӺҢӅԺњ֓ нҤ֓ Ӛъ֓ Ӡӂҧ֓ ъӝӂ֓ кӗ
ъ֓ ӧл֓ чԚӇҢ֓ чээ֓ ԼԎ֓ ѧԢҥ֔ D      6   ӗяҲҒ֓] C, om. D      9   ӗѧъ֓] C, om. D      S
11.2,4   ӗяԊъԢ֓ 6 ߑ ӺҧћսҤг֔] C, ӺкҢ֓ ӇԻї֓ ҒӗԢ֓ эџԝя֓ ԊӒӇїӒ֓ Ѳԥь֔ D

App. 5 (punct.), Kurzvita S11.1,3   ӔԚћѥоя֔] ֔ C      7   тѵнӿԝӇ֔] ֔ D      10   ӂտѧӚ֔] ֔
C D      12   ӗԿԌӒҗцџ֓] ֔ D      13   ӇԻї֔] ֔ C D      S11.2,2   ӺԷ֔] ֔ D      7   пғ֔] ֔ C D
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12.1 WÃhrend er auf diese Weise be-
schÃftigt war, versetzten Barbaren seine
Kinder, die | in ʝIyarusàlem (i.e. in Da- A: f. 35ra

bra Warq) waren, in Schrecken. Da
sprachen seine Kinder zu ihm: ߍO unser5

Vater Ĺar੨a ঙeؾros, der du Recht und
Wahrheit genau erkennst, geh fÛr uns
zum KÕnig des Landes (i.e. KÕnig
Dàwit II.)124 und ersuch fÛr uns Recht
vom KÕnig, denn Barbaren und Gesetz-10

lose versetzten uns in Schrecken und
taten uns Unrecht an. Wenn es sogar
geschah, als du in der Stadt deines Flei-
sches warst, dann werden Sie uns schon
gar nicht in Ruhe lassen, wenn du in die15

Stadt deiner Seele gehen wirst.ߋ Dar-
Ûber wurde er tief betrÛbt, betete und
vertraute sich Gott an. | Da machte er B: f. 18rb

sich auf und zog zum KÕnig.

12.2 Zu ebender Zeit war der KÕnig in
der Gemarkung ʝErar.125 Noch ehe er
zum KÕnig kam, erhielt eine Israelitin | A: f. 35rb

kÕniglichen Geschlechts Kunde von
seiner Gerechtigkeit und seinen Tugen-5

den. Da hielt sie nach ihm Ausschau,
traf ihn noch auf dem Weg und be-

Hinweise zur Vita: 124 Zur IdentitÃt des KÕnigs vgl. Kap. 4.4.13. |       125 ʝErar ist ein Ort, der ca. 25
km ostsÛdÕstlich von Addis Abeba liegt. Seine GrÛndung soll auf KÕnig Tewodros (r. 1413߃-
1414) zurÛckgehen (GU§BR§ SELLASSI¨ 1931, 565). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 12.1,6   der du Recht und Wahrheit genau erkennst,] wÕrtlich:
Erkennender von Recht und Wahrheit  |       13   Stadt deines Fleisches] Gemeint ist das irdische
Jerusalem, also Dabra Warq.  |       16   Stadt deiner Seele] Gemeint ist das himmlische Jerusalem.  |
12.2,3   eine Israelitin kÕniglichen Geschlechts] A B; namens Màrtà, add. B  |

��

S11.1 WÃhrend er auf diese Weise be-
schÃftigt war, versetzten Barbaren seine
Kinder, die in ʝIyarusàlem waren, in
Schrecken. Da sprachen seine Kinder zu
ihm: ߍO unser Vater, geh fÛr uns zum5

KÕnig des Landes12 und ersuch fÛr uns
Recht vom KÕnig, denn Barbaren ver-
setzten uns in Schrecken und taten uns
Unrecht an. Wenn es sogar geschah, als
du in der Stadt deines Fleisches warst,10

dann werden Sie uns schon gar nicht in
Ruhe lassen, wenn du in die Stadt dei-
ner Seele gehen wirst.ߋ DarÛber wurde
er tiefbetrÛbt, betete und vertraute sich
Gott an. Da machte er sich auf und zog15

dorthin, wo der KÕnig war.

S11.2 Und zu ebender Zeit war der KÕ-
nig in der Gemarkung Waǆ.13 Noch ehe
er zum KÕnig kam, erhielt eine Israeli-
tin kÕniglichen Geschlechts namens
Màrtà Kunde von seiner Gerechtigkeit5

und seinen Tugenden. Da hielt sie nach
ihm Ausschau, traf ihn und bemerkte

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S11.1,1   WÃhrend er auf diese Weise beschÃftigt war,] C,
Hiernach D |       3   ʝIyarusàlem] C, Dabra Warq I., das Engel Uriel mit dem Blut Christi zur Zeit
seiner Kreuzigung betrÃufelt hatte. »ber das (Kloster) wird erzÃhlt, dass es zum Zufluchtsort der
Mutter aller ob ihres Leids zur Zeit ihrer Flucht wurde. D  |       S11.2,4   kÕniglichen Geschlechts
namens Màrtà Kunde von seiner Gerechtigkeit und seinen Tugenden.] C, eine Tochter des KÕ-
nigs BaʝƼda Màryàm, die er zuvor auferweckt hatte. D |

Hinweise zum Text, Kurzvita: 12 WÃhrend grundtextlich keine RÛckschlÛsse auf die IdentitÃt des
KÕnigs gezogen werden kÕnnen, ist in der Kurzvita II ausdrÛcklich KÕnig BaʝƼda Màryàm (r.
,gemeint; vgl. hierzu auch Kap. 7.3. |       13 Waǆ ist eine historische Provinz in Ŀawà (1478߃1468
in der KÕnig BaʝƼda Màryàm zeitweise residierte (PERRUCHON 1893, 180). |
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юң֔ ӺѢԢҨ֓ ӺӒҗկтҨ֓ ҲҒ֓ ӇԻ

ї֔ ӺѨҒ֓ џӗԠ֓ ӇԻї֓ ӒӇӚњ֓ Ӻ

ҢԢъ֓ ӗяԿџэ֓ ԇҒԟ֓ ԊӚкр֓ ӗѧ 10

ъ֓ ӧкӇҥг֓ Կпғҗ֓ ҒժԽ֓ ъӇպ

ѧ֓ ѷԣѧ֔ ӺӒӿїӒ֓ ӺԟҖр֓ ӘӒ

ҕ֓ ъխӗӚ֓ ӺҒխчӚ֓ ԏԚ֔ ӺӂԺѠ֓ ԏ

Ӈң֓ Ӓҗ֓ ъӇպѥӼ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ

՗Ѡѧ֓ ԊӚъ֓ ԂъշԀы֓ ԇԢӿ֓ ӗӛ 15

ԝӇ֓ кӿлԣ֔ ҒӚъ֓ ԟ|Җ֓ ӂҔԟ֓A: f. 35va

ӿлԢ֓ ӂӜџ֓ тѢӿӄ֔ ӿлԢ֓ ӂӜ

џ֓ Ғпԛ֓ ӺтӇӚѣ֓ ҒտӈҨы֔

12.3 ӺѨҒ֓ ѢяԂ֓ ӇԻї֓ Ԋ|ӇҢ֓ ӂԺњ֓B: f. 18va

ӗяӒջг֓ къԅџ֓ ӒҒ֓ җԋҵӇ֓ Ӓҕ֓

ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӺԟҖ֓ кнӗӝӇ֓ Ӓяկ

ӗԀыӒ֓ кӗлӒ֓ ԇԢӿӒ֓ ӗӛԝӇӒ֓

ԂнӿԝӇӒ֓ Ӓշѝњ֓ эҷҒџӒ֔ ӺӒяկ 5

ӗԀы֓ ӗк֓ ҢӒԊԋ֓ нӗӝӇ֓ ҲҒ֓ ӇԻ

ї֔ ӺѢяԂ֓ ӂԺѠы֓ Ӻպҧт֓ տҧ

т֓ ѐҧ֓ нԇк֓ ԇԢӿ֓ ӗӛԝӇ֔

12.4 ӺҢӇїӒ֓ ԏӇң֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ

՗Ѡѧ֓ պкԺ֓ яѧՔџ֓ ӺѸъ֓ ѷԧ

ъ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖ֓ кӂѢ֓ ӔԟԢпӺ

ӂ֓ | Ӆѷҧп֓ ъӂд֓ ѢҗӒ֔ ҕчң֓ ӒA: f. 35vb

ԊԊӂ֓ ӗԿԌӗӂ֓ ҒӺӇԾп֓ Ӆտѷџ֓ ժн 5

ӗҢӂ֔ ӺӅѷҧп֓ џӗѢӂ֓ ҢӿнՒ֓ Ҕ

կӂ֔ ӺԊӇҢ֓ ӂլѠ֓ ӺѢьԈ֓ ӒӇӚњ֓

A B

App. 1 (crit.), Vita 10   ԇҒԟ֓] B, ԇҒԛ֓ A       12.3,8   ӗӛԝӇ֔] B, {Ӻ}ӗӛԝӇ֓ exp. A      12.4,7   ӺѢ
ьԈ֓] B, om. A

App. 2 (varia), Vita 10   ӗяԿџэ֓] A, ӗя֓ Կџ{э}֓ s.l. B      16   ӂҔԟ֓] B, ӂҔ{ԟ}֓ s.l. A
12.3,2   ӗяӒջг֓] A, ӗя֓ Ӓջг֓ B

App. 3 (punct.), Vita 8   ӇԻї֔] ֔ A B      12   ѷԣѧ֔] ֔ A B      13   ԏԚ֔] ֔ A      16   кӿлԣ֔]
֔ A      17   тѢӿӄ֔] ֔ A      18   Ғпԛ֓] ֔ A    |    ҒտӈҨы֔] ֔ B      12.3,2   ӗяӒջг֓] ֙ A
3   զ՗Ѡѧ֓] ֔ B      5   ԂнӿԝӇӒ֓] ֔ A B    |    эҷҒџӒ֔] ֔ A      6   ӇԻї֔] ֔ A      7   ӂԺѠы֓]

֔ A B      8   ӗӛԝӇ֔] ֔ A B      12.4,3   ӇԻї֓] ֔ B      4   ѢҗӒ֔] ֔ A      5   ҒӺӇԾп֓] ֔ A    |    ժн
ӗҢӂ֔] ֔ B      6   џӗѢӂ֓] ֔ A    |    Ҕկӂ֔] ֔ A B

��

ӗѧӚ֓ Ңտխюң֔ ӺӺѢԢҨ֓ ӺӒҗկ

тҨ֓ ҲҒ֓ ӇԻї֔ ӺѨҒ֓ џӗԠ֓ ӇԻ

ї֓ ӒӇӚњ֓ ӗяԿџэ֓ ԇҒԛ֓ ӗѧъ֓ 10

ӧкӇҥг֓ ӟлп֓ ҒժԽ֓ ъӇպѧ֓ ѷ

ԣѧ֔ ӺԟҖр֓ ӘӒҕ֓ ҒӗӇҢ֓ яӇ

ҧ֓ ҒխчӚ֓ ԏԚ֔ ӺӂԺѠ֓ ԏӇң֓ Ӓ

җ֓ ъӇպѥӼ֓ ԊӚъ֓ ԂъշԀы֓ ԇԢ

ӿ֓ ӗӛԝӇ֓ кӿлԣ֔ 15

S11.3 ӺҢяԂ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖ֓ Ӓяկӗ

Ԁы֓ кӗл֓ ԇԢӿ֔ ӺӒяկӗԀы֓

ӗк֓ ҢӒԊԋ֓ ӗяҲҒ֓ ӇԻї֔ ӺѢя

Ԃ֓ ӂԺѠы֓ Ӻպҧт֓ տҧт֓ ѐҧ֓ | C: f. 6va

нԇоиы֓ кԇԢӿ֓ ӗӛԝӇ֔ 5

S11.4 ӺҢӇїӒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ӺѸъ֓

ѷԧъ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖ֓ кӂѢ֓ ӔԟԢп

Ӻӂ֓ Ӈѷҧп֓ ъӂд֔ Ӓн֓ ӒԊԊӂ֓ ӗԿ

Ԍӗӂ֓ Ӛъ֓ Ӈыҧ֓ Ӈчӂ֔ ӺӒӇӚњ֓



App. 4 (crit.), Kurzvita 12   ҒӗӇҢ֓ яӇҧ֓] C, Ғԟӂ֓ яӇҧ֓ D      14   ԇԢӿ֓ ӗӛԝӇ֓] C, ӗӛԝ
Ӈ֓ ԇԢӿ֓ transp. D      S11.3,4   ѐҧ֓] D, ѐ{ઞ} mutilatus C

App. 5 (punct.), Kurzvita 8   Ңտխюң֔] ֔ D      9   ӇԻї֔] ֔ D      11   ѷԣѧ֔] ֔ C D      13   ԏ
Ԛ֔] ֔ D      15   кӿлԣ֔] ֔ D      S11.3,2   ԇԢӿ֔] ֔ D      3   ӇԻї֔] ֔ C      5   ӗӛԝӇ֔] ֔
C D      S11.4,2   ӇԻї֓] ֙ C      4   Ӈчӂ֔] ֔ C D
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merkte schlie¾lich seinen Herzenskum-
mer. Da berichtete er ihr alles von An-
fang bis Ende.  Sie fÛhrte ihn und gelei-10

tete ihn zum KÕnig. Als der KÕnig ihn
sah, verwunderte er sich und staunte Ûber
die ihn bekrÕnende gro¾e WÛrde, denn
er war ganz mit der Gnade des Heiligen
Geistes umhÛllt. Da hob er an und15

sprach: ߍO Vater, weshalb bist du ge-
kommen und hierher gelangt?ߋ. Und der
geistliche Vater, ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros,
berichtete ihm, wie bÕse MÃnner seinen
Kindern Unrecht antaten. So wie | der20 A: f. 35va

Prophet sprach: ߍSÕhne der Fremde
belogen mich. SÕhne der Fremde wurden
alt und wurden lahm auf ihren We-
gen.126ߋ

12.3 Als der KÕnig | diesen Bericht aus B: f. 18va

dem Honigmund des Vaters vieler,
ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, hÕrte, sprach er zu
seinen Boten: ߍBringt her diese bÕsen,
abtrÛnnigen MÃnner, die Feinde der5

Gemeindeߋ. Da brachten Boten, denen
befohlen war, sie zum KÕnig. Und er
hÕrte ihren Bericht und fÃllte das To-
desurteil gegen die bÕsen MÃnner.

12.4 Und ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, Strom des
Geheimnisses, erhob sich, stand vor
dem KÕnig und sprach: ߍEs steht uns
nicht zu, | irgendeinen Mann tÕten zu A: f. 35vb

lassen. Vielmehr hat uns doch unser5

Herr im Evangelium geboten, unsere
Hasser zu lieben.127 Lieber sollen wir
uns selbst anstelle unseres NÃchsten
tÕten lassen.ߋ Nachdem er ihn betrachtet
und ihm zugehÕrt hatte, verwunderte10

sich der KÕnig Ûber die SchÕnheit sei-

Hinweise zur Vita: 126 Ps 17,44127       | .45߃ Vgl. Mt 5,44; Lk 6,27; Lk 6,35. |

��

schlie¾lich seinen Herzenskummer. Da
berichtete er ihr alles von Anfang bis
Ende.  Und sie fÛhrte ihn und geleitete10

ihn zum KÕnig. Und als der KÕnig ihn
sah, verwunderte er sich Ûber seine gro-
¾e WÛrde, denn er war ganz mit der
Gnade des Heiligen Geistes bekrÕnt. Da
sprach er zu ihm: ߍO Vater, weshalb15

bist du hergekommen?ߋ. Und der geist-
liche Vater berichtete ihm, wie bÕse
MÃnner seinen Kindern Unrecht anta-
ten.

S11.3 Da wurde der KÕnig zornig und
sprach: ߍBringt mir diese MÃnner her!ߌ.
Da brachten jene, denen befohlen war,
sie zum KÕnig. Und er hÕrte ihren Be-
richt und fÃllte das Todesurteil gegen5

die bÕsen MÃnner.

S11.4 Da erhob sich der Vater, stand
vor dem KÕnig und sprach: ߍEs steht
uns nicht zu, irgendjemanden zu tÕten.
Unser Herr hat uns doch geboten, dass
eher wir sterben sollten.ߋ Da verwun-5

derte sich der KÕnig Ûber die SchÕnheit
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ӇԻї֓ їӂ֓ կԧѳ֓ ӺՕԇъ֓ ѵл֓

ӺҗԏҲ֓ Ԛӿвң֔

12.5 ӺӗԿԌӒҗцџѢ֓ ӔҲԢԺ֓ տҧ

т֓ ԌӒг֔ ҒӚъ֓ ӒӇҒҒ֓ ҒӂҔԛ֓ ԥ

Ӽҧ֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ ӗѧӚ֓ ԟԺҗӗ֓ տ

ҧч֓ кԊԟժԧѷ֔ ӺҢҒѲк֓ мѸы֓

ӺԂҒԟҨы֓  кԇԢӿ֓ ӗӛԝ|Ӈ֔ ӺѲ 5B: f. 18vb

Ңр֓ Ғӗӛԟ֓ ѐҧ֓ кмѸы֓ ӺкԂ

ҔԠы֓ кӗл֓ ԇԢӿ֓ ӗӛԝӇ֓ ӺԂэ

շԝӇ֔ ӺѐҢ֓ Ғӗӛԟ֓ ѐҧ֔ Ӻӗя

ԧҷњԏ֓ | ҢԊџӿ֓ ӗл֓ ӗӛԝӇ֓ ӚA: f. 36ra

ъ֓ ժҒп֓ Ԋѷԧъ֓ Ժժ֓ ӂսѧ֔ ҒӚ 10

ъ֓ ԟҖ֓ ӂҔԟ֓ ҢӇїӗ֓ ӗԿԌӘ֓ Ӓ

янӜԚ֓ ӺԟԊњӻ֓ ղџӚ֓ ӺԟՇԚԛ֓

ӧры֓ ժнӗҧӚ֓ ӗяѷԧъ֓ Ժկ

Ӛ֔ ӗԿԌӘ֓ ъӃ֓ ӚэӚ֔ ӺӝԇҒ֓ ԟ

Җ֓ ӗԿԌӘ֓ Ҙӓ֓ Ӓчԍҗ֓ ӿѧҢ֓ џ 15

ѧҧӚ֓ ӺӒџӢѣ֓ կџт֓ ъѷԢѧӚ֓

ӺњѢԟӽ֓ кӔԚћѥоя֓ Ӛъ֓ пԺҢ֓

ԂѵҖ֓ Ѳяч֔

12.6 ӗӇԊ֓ ԊӇҢ֓ ԟҖ֓ ҒчмӅг֓ ԏӇ

ң֓ Ӓҗ֓ ӟғџ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓

ѲӼѐ֓ ѷԧъ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖр֓ кӇ

Իї֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӒянӚ֓ Ӓэпӟ

ҧ֓ ӺӗԿԌӒ֓ ӒԽӗԏҧ֓ ӺӇԻђ֓  ӂԺ 5A: f. 36rb

ї|ҧ֓ ԟԇѤӚ֓ ҒъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֓

A B

App. 1 (crit.), Vita 12.5,5   кԇԢӿ֓ӗӛԝӇ֔] B, кӗӛԝӇ֓ ӗԢӿ֓֔ transp. A      9   ҢԊџӿ֓]
A B, pro ӺҢԊџӻ֓      12   ӺԟՇԚԛ֓] A, ӺԟՂԛ ֓ B       13   ӧры֓] A, deest B      12.6,6   ԟԇѤ
Ӛ֓  7 ߑ ӂԺїҧ֓] B, om. (hom.) A

App. 2 (varia), Vita 12.5,4   кԊԟժԧѷ֔] A, кԊ֓ ԟժԧѷ֔ B      8   Ӻӗяԧҷњԏ֓] A, Ӻӗя֓ ԧҷ
њ{ԏ}֓ s.l. B      12   ӺԟԊњӻ֓] A, ӺԟԊњӿ֓ B      13   ӗяѷԧъ֓] A, ӗя֓ ѷԧъ֓ B      15   џѧҧ
Ӛ֓] A, џѧҢ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 9   Ԛӿвң֔] ֔ A B      12.5,2   ԌӒг֔] ֔ A B      3   ԟҗп֓] ֔ A      4   кԊԟժԧ
ѷ֔] ֔ A      5   ӗӛԝӇ֔] ֔ A      6   ѐҧ֓] ֔ B    |    кмѸы֓] ֙ A      7   ӺԂэշԝӇ֔] ֔ A      10   ӂս
ѧ֔] ֔ A      12   ղџӚ֓] ֔ A      13   ժнӗҧӚ֓] ֔ A    |    ԺկӚ֔] ֔ B      14   ӚэӚ֔] ֔ B    |    ԟҖ֓] ֔
B      15   џѧҧӚ֓] ֔ A      17   пԺҢ֓] ֙ A      18   Ѳяч֔] ֔ B      12.6,1   ԊӇҢ֓] ֙ A      3   ӇԻї֓] ֔
A      4   Ӓэпӟҧ֓] ֙ A      5   ӒԽӗԏҧ֓] ֙ A

��

ӇԻї֓ їӂ֓ կԧѳ֓ ӺҗԏҲ֓ Ԛӽе 5

ң֔

S11.5 ӺӗԿԌӒҗцџѢ֓ ӔҲԢԺ֓ տҧ

т֓ ԌӒг֔ ӺҢҒѲк֓ мѸы֓ ӺԂҔ

Ԡы֓ кԇԢӿ֓ ӗӛԝӇ֓ ӺѲҢр֔ Ӻ

ѐҢ֓ Ғӗӛԟ֓ ѐҧ֔ ӺҢԊџӿ֓ ӗ

л֓ ԇԢӿ֓ ӗӛԝӇ֓ Ӛъ֓ ժҒп֓ Ғѷ 5

ԧъ֓ Ժժ֓ ӂսѧ֔

S11.6 Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓

ӺѸъ֓ ѷԧъ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖ֓ ӗԿԌ

Ӓҗцџ֓ ԟԇѤӚ֓ ҒъӇԿїҢ֓ Ѣэԝ

ҧ֓ ԇѦҢ֓ խԧѵӇ֓ ӂԺїҧ֔ Ӓӂд֓ ӗ

App. 4 (crit.), Kurzvita S11.5,4   ѐҧ֔] D, ѐҢ֔ C    |    ӺҢԊџӿ֓] C D, pro ӺҢԊџӻ֓      5   ӗӛԝ
Ӈ֓] C, om. D    |    Ғѷԧъ֓] C, Ԋѷԧъ֓ D      6   Ժժ֓] C, om. D      S11.6,4   ӂԺїҧ֔] C, ӂїҧ֔ D



App. 5 (punct.), Kurzvita 5   Ԛӽең֔] ֔ D      S11.5,2   ԌӒг֔] ֔ D      3   ӺѲҢр֔] ֙ D      4   ѐ
ҧ֔] ֔ C D      6   ӂսѧ֔] ֔ C D      S11.6,4   ӂԺїҧ֔] ֔ C D
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ner Gerechtigkeit, Ûber die SÛ¾e seiner
Worte und Ûber die FÛlle seines Sanft-
muts.

12.5 Der Herr aber lÃsst von seinem
Richtspruch nicht ab. Wie durch seinen
Propheten David verkÛndet: ߍZur Ge-
rechtigkeit hin wird der Richtspruch
sich kehren128.ߋ Und er bestrafte den5

obersten AnfÛhrer der bÕsen MÃnner. | B: f. 18vb

Und mittels eines bÕsen Todes tÕtete er
den obersten AnfÛhrer dieser bÕsen und
frevlerischen MÃnner. Und er starb
einen bÕsen Tod. Danach | waren die10 A: f. 36ra

bÕsen (MÃnner) zerstreut wie Staub vor
dem Angesicht des Windes. So wie der
Prophet sprach: ߍO Herr, mein Gott,
steh auf! Deine Feinde sollen zerstreut
werden und alle deine Hasser fliehen15

vor deinem Angesicht.129 O Herr, wer
ist dir gleich?130ߋ Und weiter sprach er:
O Herr, VÕlkerschaften sind in deinߍ
Erbe gekommen, sie haben deines Hei-
ligtums Halle befleckt und Jerusalem zur20

HÛtte eines Erntevorstehers gemacht131.ߋ

12.6 Als der ehrwÛrdige Vater ʝAbbà
Ĺar੨a ঙeؾros dieses in seinen Gedanken
sagte, stand er vor dem KÕnig und
sprach zum KÕnig: ߍDer Herr, Gott der
GÕtter, Herr der Herren, KÕnig der KÕ-5

nige, mÕge dir im Himmelreich mit dem
Lohn der gerechten KÕnige vergelten, | A: f. 36rb

die sind:ʝAbrƼhà | und ʝAصbƼ׷a,132 Kàleb B: f. 19ra

Hinweise zur Vita: 128 Ps 93,15. | 129 Ps 67,1. | 130 Ps 70,19. | 131 Ps 78,1. |       132 Zu den KÕnigen
ʝAbrƼhà und ʝAصbƼ׷a vgl. Fn. 49. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 12.5,3   Zur Gerechtigkeit hin] wÕrtlich: zu dem was gerecht
ist)  |       5   den obersten AnfÛhrer] wÕrtlich: ihren AnfÛhrer und ihre Oberen (Pl.)  |       8   den obers-
ten AnfÛhrer] wÕrtlich: ihren AnfÛhrer und ihren Oberen (Sg.)  |       16   wer ist dir gleich] wÕrtlich:
wer ist wie du?  |

��

seiner Gerechtigkeit und Ûber die FÛlle
seiner Milde.

S11.5 Der Herr aber lÃsst von seinem
Richtspruch nicht ab. Und er bestrafte
den obersten AnfÛhrer der bÕsen MÃn-
ner und tÕtete ihn. Und er starb einen
bÕsen Tod. Und die bÕsen MÃnner wa-5

ren zerstreut wie Staub vor dem Ange-
sicht des Windes.

S11.6 Sodann erhob sich der Vater,
stand vor dem KÕnig und sprach: ߍDer
Herr mÕge dir im Himmelreich mit dem
Lohn der gerechten KÕnige vergelten.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S11.5,3   den obersten AnfÛhrer] wÕrtlich: ihren AnfÛhrer
und ihren Oberen |
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ԇѦҢ֓ խԧѵӇ֓ ӂԺїҧ֓ ӗл֓ ӗыӇ

ң֓ Ӓҗџе֓ | ӺӒկҗт֓ ӝоҗ֓ ӺԺҗB: f. 19ra

њ֓ ъѧѲп֓ ԥӼҧ֓ ӺԊџԅ֓ ԝԇѸҗ֓

ӅԈԧ֓ ӺѢрѐӇ֔ Ӓӂд֓ ӗяԟӗԎ֓ 10

Ӓтӿџ֓ ӿѧҢ֓ ԢҗџԚ֓ ҲҒ֓ вк

ӻ֓ ӿлԧԚ֔ Ӓюе֓ ӺԧѲ֓ ӇԻї֓

ҥчҢ֓ ӗԺќг֓ кԏӇң֓ Ӓҗ֓ ѷԣѧ֓

Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӺԟҖр֓ Ғѵк֓

տџвҧ֓ ӺԧӇԽն֓ Ғѵк֓ տѷџ֓ Ӻҧ 15

чҧӅ֓ Ғѵк֓ կԧѷ֓ ӺѢня֓ Ғѵк֓

տїт֓ Ӻтіҧ֓ Ғѵк֓ ҒѿԆҧ֓ Ӻ

њԧӖҧ֓ ҲҒ֓ ӒӇҒҘ֓ ъӇպѢ֓ чԟӺ

ҧ֔ ӇҒџ֓ яѧоԚ֓ ӇѧҤҢ֓ ъӽԇк֓

Ӛъ֓ ҧяџтӄ֓ տӈҢ֓ կԧѷ֔ ӗѧ 20

ъ֓ ђъџӛ֓ ѵкӚ֓ ӺҢкӿ|ӛ֓ ӒђA: f. 36va

њӚ֔ ӺԟҖр֓ ԏӇң֓ ѷԣѧ֓ җԃк֓

ӒӗяѠ֓ Ӻъպկъ֓ պѵԧ֔ ӗҗк

Ӛ֓ Әи֓ ֛ҒӗӇҢ֓ ҒѿԆҢ֓ җԋҵӇ֓

Ӻӝпԃ֓ ҒӗӇҢ֓ ӒտѷѠҧԚ֓ ӜԝӚ֓ 25

Ӛъ֓ џҧԇӚ֓ ӺտҧчӚ֓ џңԇ֔

12.7 Ӻ|ӗяԏ֓ ӂҒњ֓ ӗӇԊ֓ ԟюзѠ֓B: f. 19rb

ӺԟԾїհ֓ ӺԝоҗԀ֓ яѧՔѝҢ֓ Ӓ

янӝӿԝҢ֔ ҒӗӇҢ֓ ӒҒѥг֓ ԟԚӿ

и֓ ӺԟӅԏԐ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 10   ӅԈԧ֓] A B; ӺԠтӇѧ֓ Ӕԝѣ֓ add B et eras. Bal      15   ӺԧӇԽն֓] B,
ӺҒԧӇԽն֓ A      20   ҧяџтӄ֓] A, ҧятњӄ֓ B      |     կԧѷ֔] A, ӗԿԌӒҗцџ֓ B      25   Ӓտѷ
ѠҧԚ֓] A, Ӓտ{ઞઞ}֓ ѷѠҧԚ֓ eras. B

App. 2 (varia), Vita 12.6,10   ӗяԟӗԎ֓] A, ӗя֓ ԟӗԎ֓ B      11   вкӻ֓] A, вкӿ֓ B      24   ֛ ҒӗӇ
Ң֓] A, Ӓтԣ֓ ҒӗӇҢ֓ B      12.7,2   ӺԟԾїհ֓] A, ӺԾїո֓ B

App. 3 (punct.), Vita 8   ӺԺҗњ֓] ֙ A      9   ъѧѲп֓] ֙ A    |    ԥӼҧ֓] ֙ A    |    ӺԊџԅ֓] ֙ A    |    ԝԇ
Ѹҗ֓] ֙ A      10   ӅԈԧ֓] ֙ A    |    ӺѢрѐӇ֔] ֔ A B      11   ӿѧҢ֓] ֙ A    |    ԢҗџԚ֓] ֔ B
12   ӿлԧԚ֔] ֔ A B      15   տџвҧ֓] ֙ A    |    ӺҧчҧӅ֓] ֔ A      16   կԧѷ֓] ֙ A      17   ҒѿԆ
ҧ֓] ֙ A    |    ӺњԧӖҧ֓] ֔ B      18   чԟӺҧ֔] ֔ A B      20   ҧяџтӄ֓] ֔ B    |    կԧѷ֔] ֔ A
21   ӒђњӚ֔] ֔ A B      23   պѵԧ֔] ֔ A B      24   җԋҵӇ֓] ֔ A      26   џңԇ֔] ֔ A B      12.7,1   ԟ
юзѠ֓] ֙ A      2   ӒянӝӿԝҢ֔] ֔ A B      4   ӺԟӅԏԐ֔] ֔ A

��

яԟӗԎ֓ Ӓтӿџ֓ ӿѧҢ֓ ԢҗџԚ֓ Ҳ 5

Ғ֓ вкӻ֓ ӿлԧԚ֔ ӺӺԧѲ֓ ӇԻ

ї֓ ҥчҢ֓ ӗԺќг֓ кԏӇң֓ Ӓҗ֔ Ӻ

ԟҖ֓ Ғѵк֓ ѧӗкҧ֓ ӇҒџ֓ яѧоӂ֓ Ӈ

ѧҤҢ֓ ъӽԇк֓ ӘӒҗ֓ Ӛъ֓ ҧяџт

ӂ֓ տӈҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺԟҖ֓ ԏӇ 10

ң֓ ѷԣѧ֓ Әи֓ ҒӗӇҢ֓ | ҒѿԆҢ֓ C: f. 6vb

җԋҵӇ֔

S11.7 ӺӂҒњ֓ ӗӇԊ֓ ԟюзџ֓ ӺԟԾї

կ֓ ӗӇԊ֓ ԟԚӿз֓ ӺԟӅԏԏ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita 6   вкӻ֓] D, вкӿ֓ C      9   ҧяџтӂ֓] C, ҧят{њ}ӂ֓ exp. et in ҧя{џ}
тӂ֓ s.l. corr. D      10   ӺԟҖ֓] D, Ӻԟ{ઞ} mutilatus C

App. 5 (punct.), Kurzvita 6   ӿлԧԚ֔] ֔ D      7   Ӓҗ֔] ֙ C, ֔ D      10   ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ C D
12   җԋҵӇ֔] ֔ C D      S11.7,2   ӺԟӅԏԏ֔] ֔ D
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und Gabra Masqal,133 Dàwit und Zarʞà
Yàʞqob,134 Nàʞod und Sàlomon.135 Nun10

aber werde ich in mein Kloster gehen,
dorthin, wo meine Kinder sind.ߋ Darauf-
hin fiel der KÕnig zu den FÛ¾en des
heiligen Vaters ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros und
sprach zu ihm mit furchtvoller und15

schaudernder Stimme, mit lieblicher und
demÛtiger Stimme, mit gerechter und
friedfertiger Stimme, mit freudiger und
wonnevoller Stimme, mit vorteilhei-
schender und hilfesuchender Stimme,20

woselbst der Geist des Lebens ihn spre-
chen lie¾: ߍBleib noch ein paar Tage bei
mir, auf dass du mich auf den Weg der
Gerechtigkeit leitest;136 da ich Gefallen
an deiner Stimme fand | und deiner Spur25 A: f. 36va

folgte.ߋ Da sprach der Heilige, reich an
Erkenntnis und voll Wohlwollen, zu
ihm: ߍIch sage dir zu, einerseits um des
Vorteils vieler willen und andererseits
um meiner Liebe zu dir willen, wie deine30

Aufrichtigkeit und dein aufrichtiges
Urteilߋ.

12.7 | Dann blieb er ihn lehrend und B: f. 19rb

mahnend und ihn die gÕttlichen Geheim-
nisse begreifen lassend. Wegen seiner
Vergehung zeigte er sich ihm milde und
spendete ihm Trost.5

Hinweise zur Vita: 133 Kàleb war ein aksumitischer KÕnig in der ersten HÃlfte des 6. Jahrhunderts
(vgl. ߍKalebߋ, EAe, III (2007), 329a332߃b (G. Fiaccadori)), dessen am 20. GƼnbot gedacht wird
(BUDGE 1928b, 912914߃; COLIN 1997 [106][111]߃). In hagiografischen Texten sowie in KÕ-
nigslisten ist Gabra Masqal als Kàlebs Sohn und Nachfolger erwÃhnt (vgl. ߍGÃbrÃ MÃsqÃlߋ,
EAe, II (2005), 623b624߃b (S. Munro-Hay u. Red.). Ein kurzer Eintrag zu seinem Gedenken
findet sich im Synaxarion am 30. ׼Ƽdàr (BUDGE 1928b, 308; COLIN 1988, [174][175]߃).  | 134 Zu
KÕnig Dàwit (r. 1379/801413߃) vgl. Fn. 56. Sein jÛngtser Sohn Zarʝa Yàʞqob (r. 14341468߃)
folgte ihm auf den Thron. Er gilt als einer der bedeutendsten KÕnige der Solomonischen £ra
(zur EinfÛhrung vgl. ߍZÃrʝa YaʞƼqobߋ, EAe, V (2014), 146b150߃b (S. Kaplan u. M.-L. Derat)).
Des gro¾en KÕnigs wird am 3. ঙàgwƼmen gedacht (BUDGE 1928b, 1279; GUIDI u. GR¨BAUT

,EAe, III (2007) ,ߋNàʞodߍ vgl. zum Einstieg (1508߃r. 1494) Zu Nàʞod 135 | .([658]߃[657],1912
1134a1135߃b (M.-L. Derat). Ihm ist kein Eintrag im Synaxarion gewidmet. Der Name Sàlomon
ist nicht ohne Weiteres zu identifizieren. Unmittelbarer Nachfolger von Nàʞod war dessen Sohn
LƼbna DƼngƼl (r. 15081540߃). In Ms B standen vor der Um-schreibung die Namen Yo׷annƼs
und ʝIyàsu. Gemeint sind wohl KÕnig Yo׷annƼs I. (r. 16671682߃) und dessen Sohn KÕnig ʝIyàsu
I. (r. 16821706߃).  | 136 Zu diesem Satz, der in allen Textzeugen variant ist, vgl. Kap. 4.4.13. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 12.6,10   Nàʞod ߑ Sàlomon] A, Nàʞod und Yo׷annƼs, ʝIyàsu
und Sàlomon B  |       15   mit furchtvoller und schaudernder Stimme,] wÕrtlich: mit der Stimme der
Furcht und des Schauders (hic et in sequenti)  |       23   Weg der Gerechtigkeit] A, Weg Gottes B  |

��

Nun aber werde ich zu meinem Kloster5

gehen, dorthin wo meine Kinder sind.ߋ
Da fiel der KÕnig zu den FÛ¾en des hei-
ligen Vaters und sprach mit bittender
Stimme: ߍBleib noch ein paar Tage bei
uns, o Vater, auf dass du uns auf den10

Weg Gottes leitestߋ. Da sagte der Heili-
ge um des Vorteils vieler willen zu.

S11.7 Und so blieb er lehrend und mah-
nend, Milde waltend und Trost spen-
dend.
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13.1 Ӻкӗлӄ֓ ԢѴѳ֓ кӗк֓ ҢкӿԀ֓ ъвѠы֔ ӺԟҖры֓ Ӛъ֓ ԟԇѲғ֓ чԺ

ԽҤе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӗл֓ ӗыӇң֓ ѷԧъ֓ ӧл֓ ԿԇԊ֓ Ӓԥъ֓ Ңъвћ֓

ӿѧҢ֓ ъязњ֓ կԧѷ֓ Ӻҧч|ҧӅ֔ Ӻԧҷњ֓ ъвћ֓ ԊӒӗъџӟы֓ ӺՒԚѷы֓A: f. 36vb

ӗъязѝӇ֓ ԂҒԟҧӟы֔ ҒӚъ֓ Ңҗзк֓ ҒмѵӿӇҤӟы֓ ԤҒ֓ ъӇҒњ֓ ыѦ֓

ӂҒћ֓ ъязѝӇ֓ ӺмѵӿӇҧ֓ ҧязџҢ֓ ԌӒиы֓ ӺҢъвћ֓ ӺԊӚъ֓ яԿҕѠ 5

ы֓ ӔҧԿҒћ֔

A B B4 [...] 13.26߃13.2

14.1 | ӺԊӇҢ֓ ӧр֓ ԊԟюзѠы֓ ӗӇԊ֓ Ӕԟџчѷ֓ ӗэҷԢћ֓ ӺҖҢ֓ ъџԅг֓ ӗA: f. 47va l. 8

B:f. 28va l. 21
ӇҢ֓ ԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ ъӇӟѝҧ֓ ӺԢҗњ֓ яѧՔѝҧ֓ Ԣҗњ֓ տїт֓ Ӻтіҧ֓ Ԣҗ

њ֓ ҒњӚҧ֓ ӺԢҗњ֓ њԧӖҧ֓ Ԣҗњ֓ ԂҒԟҧ֓ ъязѝӇ֓ ӺԢҗњ֓ мѵӿӇ|ҧ֓ эB: f. 28vb

ӗяѝӇ֔ ӗӇҢ֓ ԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ эҷԢњ֓ їԇн֓ кӗԿԏӗҢ֓ ӧпӂ֓ կќҧ֓

Ӛъ֓ | ӺԟӇ֔ Ӻѧэ֓ ҢѢяԚ֓ Ғѧъ֓ ӺԟӇ֔ ҒӚъ֓ Ңҗзк֓ ҒӂҔԟ֓ ӺԟӇ֓ ԝѧ 5A: f. 47vb

Ңվїч֓ пҒ֓ Ѣҗӗ֓ Ӻѷҗԇ֓ кӒҗџи֓ Ժկ֔ ӺӝԇҒ֓ ԟҖ֓ ӗяտў֓ їџӅԟ֓

ӺӺԟӇ֓ Ӻѷҗԇ֓ Ғԏҵ֔ ҒѢня֓ Ҙң֓ ӗѢӟҗ֓ Ӻӗӂӿя֔

14.2 ӺԊѢъԝѢ֓ Ӻԟӂ֓ җдр֓ лѵѧ֓ ӺӇԾнӼ֔ Ӓъ֓ ђԂк֓ ֡їԇнҢ֓ ӒӇҗԂ֓

ԌӒг֓ ԢьѠ֓ яѧк֓ Ѳкя֓ Ѳԟч֓ Ӻяѧк֓ Ѳкя֓ ӄп֓ Ԋӿӗң֓ пҗѢ֓ эџԝ

я֓ ԊӒпҒѥ֓ ԊӇҢ֓ Ԣҵќ֓ ԢѷѧԠѧ֓ Ӗզѧ֓ Ѹըѧ֔ Ӻ֡ңӄ֓ їԇнҧ֓ ӗл֓ ӗыӇ

ң֓ ӧџԅҢ֓ џӗѣ֓ кӗԿԌӗӂ֓ ӺъԧҲӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ Ӻїԇк֓ Ѵѥџԝ֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 13.1,2   Ӓԥъ֓] B, Ӓԥя֔ A      14.1,1   ӗэҷԢћ֓] A, ӿѧҢ֓ {эઞԢઞ} ras in
B, ӿѧҢ֓ exp. Bal, ӗэҷԢћ֓ s.l. B4       6   пҒ֓] A B; ઞઞ add. et eras. B      14.2,2   Ѳкя֓] B,
eras. Bal, om. A     |     эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ lac. B

App. 2 (varia), Vita 13.1,1   ԟԇѲғ֓] A, ԟѲғ֓ B      5   ъязѝӇ֓] B, ъ{я}зѝӇ֓ s.l. A    |    ҧ
язџҢ֓] B, ҧя{з}џҢ֓ s.l. A      14.1,2   яѧՔѝҧ֓] A, я{ї}Քѝҧ֓ s.l. B      6   ӗяտў֓]
A, ӗя֓ տў֓ B      14.2,3   Ӗզѧ֓Ѹըѧ֔] A, ӖզѧѸըѧ֔ B    |    Ӻ֡ңӄ֓їԇнҧ֓] A, ӺѢҗԅң
ӄ֓ їԇнҧ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 13.1,1   ҢкӿԀ֓] ֔ B    |    ъвѠы֔] ֔ A B      2   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A B    |    ӗ
ыӇң֓] ֔ B    |    Ӓԥъ֓] ֔ A      3   ӺҧчҧӅ֔] ֔ A      4   ԂҒԟҧӟы֔] ֔ A B    |    ҒмѵӿӇҤӟ
ы֓] ֔ B      5   ԌӒиы֓] ֔ A B      14.1,1   ] ֙ A    |    ԊԟюзѠы֓] ֔ B    |    ӗӇԊ֓] ֙ A    |    ӗэҷ
Ԣћ֓] ֔ A    |    ъџԅг֓] ֙ A      2   ъӇӟѝҧ֓] ֔ A    |    яѧՔѝҧ֓] ֔ B    |    Ӻтіҧ֓] ֔ A
3   њԧӖҧ֓] ֔ A    |    ъязѝӇ֓] ֔ A    |    эӗяѝӇ֔] ֔ A      4   ӧпӂ֓] ֔ A      5   ӺԟӇ֔] ֔ A
ҢѢяԚ֓] ֔ B    |    ӺԟӇ֔] ֔ B    |    Ңҗзк֓] ֔ A    |    ҒӂҔԟ֓] ֔ A B    |    ԝѧҢվїч֓] ֙ A
6   Ժկ֔] ֔ A B    |    ԟҖ֓] ֔ B      7   ӗѢӟҗ֓] ֔ A    |    Ӻӗӂӿя֔] ֔ A B      14.2,1   җдр֓] ֔
B    |    ӺӇԾнӼ֔] ֔ B    |    ֡їԇнҢ֓] ֙ A, ֔ B      2   яѧк֓] ֙ A    |    Ѳԟч֓] ֔ A      3   ԊӒпҒѥ֓]

֔ A    |    ԊӇҢ֓] ֙ A    |    Ѹըѧ֔] ֔ A B    |    ӗл֓] ֙ A      4   џӗѣ֓] ֙ A    |    ӟџѧҨѧ֓] ֔ A    |    Ѵѥ
џԝ֔] ֔ A B

��

Hinweise zur Vita: 137 Vgl. Mt 23,2. |       138 Hier ist die Marienikone Waynut gemeint. Das in
Dabra Warq sorgsam verwahrte Marienbild wurde erstmals von D. Spencer fotografiert und
beschrieben (SPENCER 1972, 8385߃, Farbfotografie aus 1971 nach S. 84); vgl. auch ʞßLAMNAW

ʝAZZANA 2003, 1419߃; BACCI 2004, 428430߃; CHOJNACKI 1983, 385388߃; COWLEY 1989,
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13.1 Und diejenigen Kinder, die ihm folgten, lehrte er. Er redete ihnen zu, die Gesetze
der Kirche zu halten: ߍVor allem solche (unter euch), die guten Wesens sind, lernt bei
einem Lehrer der Gerechtigkeit und Demut. | Danach lehrt, was ihr erfahren und ver- A: f. 36vb

standen habt von euren gro¾en Lehrern. So wie Ûber eure Gelehrten gesprochen wird:
Auf Moses Stuhl sitzen die Lehrer und Gelehrten. Lernt ihre Lehre, aber tut nicht nach5߇

ihren Taten137ߋ.߈

A B B4 [...] 13.26߃13.2

14.1 | Und das alles lehrte er sie, wÃhrend er sich nicht entfernt hatte von seiner Wohn- A: f. 47va l. 8

B:f. 28va l. 21
statt und vom Haus seiner (himmlischen) Hochzeit; es ist der Berg der Wunder und
Berg der Geheimnisse, Berg der Freude und Wonne, Berg des Segens und Berg des
Beistands, Berg der gro¾en Lehrherren und Berg der | klugen Gelehrten. Es ist Dabra B: f. 28vb

Warq, Wohnstatt der Bildes unser aller Herrin, klar wie | Wein. Und seinen Namen5 A: f. 47vb

erhielt es nach dem Namen des Weines (i.e. Waynut).138 So wie durch den Propheten
gesprochen wurde: ߍWein erfreut ein Menschenherz und µl lÃsst das Gesicht schim-
mern139.ߋ Und weiter sprach er: ߍVon der Frucht des Weizens, des Weins und vom µl
an hat sie sich (die Freude) vermehrt. Daselbst will ich mich in Frieden hinlegen und
einschlafen.14010ߋ

14.2 Der, der sie nach dem Wein benannte, war der Evangelist Lukas. Als er sieben
Bilder malte, vermischten sich seine TrÃnen mit roter Farbe und mit blauer Farbe, die
das Gewand Marias hatte, in das sich spÃter Bischof DaqsƼyos141 einkleidete. Und
diese sieben142 Bilder waren die: KwƼrʞàta RƼʝsu143 unseres Herrn und Retters Jesus

34߃GIRMA GETAHUN 2010/2011, 33 ;(Farbfotografie aus 2000) 58߃EOTC 2009, 57 ;389߃388
(� 15/11); HELDMAN 2005; KREBS 2014, 320322߃ (BM-01). Nach der lokalen Tradition wurde
Waynut einst von zwei Leoparden bewacht. Wei¾e Bienen sollen die Ikone an den Festtagen auf
dem Weg zur Kirche begleiten (Interview in Dabra Warq mit Marigetà Kabkàb am 15.05.2008;
vgl. auch COHEN 1923, 153; SPENCER, 1972, 83). | 139 Ps 103,15. | 140 Ps 4,7141       | .8߃ DaqsƼyos
ist Ildefons (607667߃), Erzbischof von Toledo (657667߃), der vor allem aufgrund seiner au¾er-
ordentlichen schriftstellerischen Begabung bekannt wurde. Seine Abhandlung De Virginitate
Sanctae Mariae contra tres infideles legte einen wesentlichen Grundstein fÛr die Marienvereh-
rung in Spanien und sicherte ihm den Ruf als ߍdifensore della Vergineߋ (CERULLI 1943b,
/in Catholic Encyclopedia (https://www. heiligen lexikon. de ߋSt. Ildephonsusߍ vgl. auch ;307߃301
Catholic Encyclopedia/ Ildefons_ von_ Toledo. html, 19. 11. 2017.). Die erst spÃter entstandene
Wundergeschichte Ûber die Marienerscheinung in der Kirche von Toldeo fand auch Eingang in
die Ãthiopische Sammlung der Marienwunder (TaʝàmmƼra Màryàm) und ist hier sehr hÃufig das
erste Wunder. Maria, die Ildefons auf dem Bischofsstuhl erschien, Ûberreichte ihm zum Zeichen
ihrer Freude und ihres Schutzes ein kostbares Gewand und in der Ãthiopischen Version noch
einen Stuhl (CERULLI 1943b, 307322߃; vgl. auch CONTI ROSSINI, 1910, 595, 610 (Ma׷صafa
Kidàna MƼ׷rat); GR¨BAUT u. NOLLET 1945, 32, 38 (SƼnkƼssàr, 22. Tà׽ĺàĺ)). | 142 Aufgelistet
werden hier lediglich sechs Marienbilder, vermutlich weil die im vorherigen Absatz genannte
Ikone von Dabra Warq, Waynut, mitgezÃhlt wurde. AuffÃllig ist, dass das bekannte Marienbild
ĹƼʞla ʝAd׽Ƽno (ߍBild der ErlÕsungߋ) von Tadbàba Màryàm nicht genannt wird, wird es doch in
anderen Quellen ebenfalls dem Evangelisten Lukas zugeschrieben. Die Ikone ĹƼʞla ʝAd׽Ƽno
wurde erstmals fotografiert und beschrieben von D. Spencer (SPENCER 1972, 7175 ,72߃; Farbab-
bildung nach S. 72, weitere Abbildung auf S. 93); vgl. auch GETATCHEW HAILE 2013, 208;

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 14.2,1   Der, der sie nach dem Wein benannte, war] wÕrtlich:
Der, der sie nach dem Wein benannte, indem er es gesagt hatte, war   |

��
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Ӻїԇ|к֓ їџԻҧ֓| Ӻїԇк֓ ӘиҒемҧ֓ Ӻїԇк֓ ԿҗխӼҧ֓ їԇн֓ ктӅ֓ Ӻїԇ 5A: f. 48ra

B: f. 29ra
џҥ֔ ӺкӗрӇ֓ їԇнҧ֓ ђӒрӇ֓ лѵѧ֔

14.3 ӺяӟӇԝҢ֓ яկӒҨӇѢ֓ кӗнӇң֓ їԇнҧ֓ Ӡӂ֓ ҒԊъӂ֓ ъӇԿїң֓ кԥԿэ

Ӽ֓ ԥӼҧ֓ ԊӂԿђ֓ ҒӖњџ֔ ӺԏӇң֓ ԥԿэӼ֓ ԥӼҧ֓ Ӓъ֓ ткԚ֓ ӺҢъӂԚ֓ тӼ

њ֓ ӔԚћѥоя֓ тҢҢ֓ ӺҲђђ֓ ԊԟӖяѠ֓ ӺԊԟъџш֓ տӈҢ֓ ԊткԚ֔

14.4 Ӓюе֓ ӂҒњ֓ Ӓғӂ֓ эҦԀѧ֓ ҒԢҗњ֓ ѥӇ֓ ѷԧѧҧ֓ Ӻпԇпҧ֓ ӗяӧрӇ֓ Ӓ

ԧҕѝҢ֓ ӔҧԠէԝ֔ ӺӺշӒ֓ ѧыԅҢ֓ ӂԺћ֓ ӿѧҢ֓ ӧл֓ ӒзԻџ֔ ӒӠ֓ ҕчҤ

A B

App. 1 (crit.), Vita 14.3,1   яկӒҨӇѢ֓] A2, яկӒҨыѢ֓ A B, яկӒҨ{Ӈ}Ѣ֓ in ras. A2     |     кԥ
ԿэӼ֓] A B, cancell. et ѲԥэӼ s.l. (m.r.) Aal       2   ԥԿэӼ֓] A B, cancell. et ѲԥэӼ s.l. (m.r.) Aal

    |     ԥӼҧ֓] A B, ԊӔҧԠէԝ s.l. (m.r.) Aal       3   ԊԟӖяѠ֓] A, {Ӻ}ԊԟӖяѠ֓ eras. B

App. 2 (varia), Vita 5   ӘиҒемҧ֓] A, Әи֓ Ғемҧ֓ B      14.3,1   кӗнӇң֓] B, кӗнң֓ A
14.4,1   ӗяӧрӇ֓] A, ӗя֓ ӧрӇ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 5   їџԻҧ֓] ֔ A    |    ԿҗխӼҧ֓] ֔ A B    |    ктӅ֓] ֙ A      6   лѵѧ֔] ֔
A B      14.3,1   їԇнҧ֓] ֔ A    |    ъӇԿїң֓] ֙ A      2   ҒӖњџ֔] ֔ A B    |    ԥӼҧ֓] ֙ A    |    ӺҢъ
ӂԚ֓] ֔ A      3   ӔԚћѥоя֓] ֔ B    |    ӺҲђђ֓] ֔ B    |    ӺԊԟъџш֓] ֙ A    |    տӈҢ֓] ֔ A    |    Ԋ
ткԚ֔] ֔ B      14.4,1   Ӓюе֓] ֙ A    |    ѷԧѧҧ֓] ֔ A    |    Ӻпԇпҧ֓] ֙ A      2   ӔҧԠէԝ֔] ֔
B    |    ӂԺћ֓] ֙ A    |    ӒзԻџ֔] ֔ A    |    ҕчҤң֓] ֙ A

��

HELDMAN 2005; KREBS 2014, 326327߃ (BM-04). | 143 KwƼrʞàta RƼʝsu (ߍdas Schlagen seines
Hauptesߋ) ist ursprÛnglich der Name einer bekannten Ikone eines europÃischen Malers, die
Christus mit Dornenkrone zeigt und wohl aus dem 16. Jahrhundert stammt (abgebildet u.a. in
PANKHURST 1982, 119). Diese Ikone galt etwa ab dem 17. Jahrhundert als kÕnigliches Schutz-
bild und begleitete die Ãthiopischen KÕnige auf ihren FeldzÛgen. Schlie¾lich fiel sie nach der
Niederlage von KÕnig Tewodros II. (r. 18551868߃) gegen die Briten in deren HÃnde und wurde
aus £thiopien entwendet (sie war zunÃchst im Besitz von Richard Holmes, einem ehemaligen
Mitarbeiter des British Museums, und wurde nach seinem Tod an einen unbekannten Privat-
sammler verÃu¾ert). Heute soll sie sich in einer Privatsammlung in Portugal befinden. Die Ikone
wurde im Laufe der Jahrhunderte mehrfach kopiert und der Name KwƼrʞàta RƼʝsu fÛr diese
Nachbildungen und fÛr thematisch Ãhnliche Werke beibehalten. Zur Herkunft, Geschichte und
Bedeutung dieses Jesusbildes vgl. CERULLI 1943a, 256274߃; CHOJNACKI 1983, 405407߃;
CHOJNACKI 1985; PANKHURST 1979; PANKHURST 1982; ߍKwƼrʞatÃ RƼʝsuߋ, EAe, III (2007),
465b468߃b (E. Balicka-Witakowska). Einige Ãthiopische Quellen berichten davon, dass KwƼrʞàta
RƼʝsu zusammen mit dem Fragment des Kreuzes (vgl. Fn. 164) zur Zeit von Dàwit II. nach
£thiopien gelangte (GU§BR§ SELLASSI¨ 1930, 25; GUIDI, 1926, 363), wobei es mal dem Evan-
gelisten Lukas (BRUCE 1790, 620), mal dem Evangelisten Johannes (CAQUOT 1955a, 100;
GETATCHEW HAILE 2017, 612 ,7߃ (f. 39v); GU§BR§ SELLASSI¨ 1930, 32) zugeschrieben wird.
Ein Jesusbild mit dem Namen KwƼrʞàta RƼʝsu soll sich in Goǆǆàm in der Kirche Wàfa ʝIyasus
(unweit von Getesemàni) befinden (GIRMA GETAHUN 2010/2011, 33(15/11 �) 34߃). Auch diese
Ikone wurde von D. Spencer erstmals fotografiert und beschrieben (SPENCER 1974, 207, 211;
SPENCER 1989, 54). Bei ihrem Besuch waren sich die Priester uneinig darÛber, ob die Ikone dem
Evangelisten Lukas oder dem Evangelisten Johannes zugeschrieben werden mÛsse. Eine detail-
lierte Beschreibung der Ikone findet sich in KREBS 2014, 339340߃ (BC-01). |
144 Ein Marienbild mit dem Namen Qisàryà (ߍ(Ikone von) Caesareaߋ) ist in den von mir konsul-
tierten Quellen nicht weiter belegt. SpÃter wird im Text (14.12 � ߾) noch berichtet, dass Dàwit
II. dieses Marienbild auf die Insel MƼصrà׽à im ؽànà-See gebracht haben soll. R. Cheesman
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Christus, die Ikone Qisàryà,144 die Ikone | ĹƼrgut,145 | die Ikone ʝOhobahàlit,146 die5 A: f. 48ra

B: f. 29ra
Ikone GƼbصàwit147 sowie die Ikone von Hanna und ihre Haare148. Und ebendiese Bilder
malte Lukas.149

14.3 Der Grund nun fÛr die Ankunft ebendieser Bilder ereignete sich zur Regierungs-
zeit von Dàwit II.,150 der in ʝErar151 regierte. Und dieser Dàwit II., als er gedachte und
wÛnschte nach Jerusalem zu gehen, suchte und fragte nach jemandem, der ihm zeigen
und ihn des Weges leiten werde, wohin er gedachte.

14.4 Damals sa¾ ʝAbuna Màtewos in Dabra Sàn vor,152 das heiligste und erhabenste
von allen KlÕstern (ʝadbàràt)153 £thiopiens. Der Ruf seiner Rede gelangte hinaus in
alle Lande. Er gelangte nicht blo¾ nach (ganz) £thiopien, | sondern wurde gehÕrt und A: f. 48rb

wurde bei seinem Besuch auf dieser Insel ebenfalls von einem Marienbild berichtet, welches
jedoch von KÕnig Tewodros II. (r. 18551868߃) nach Maqdalà gebracht und von dort als Beute-
objekt nach England weggeschafft worden sei (CHEESMAN 1936, 189). | 145 Vgl. Fn. 108 zu �
10.1.  | 146 Das Marienbild ʝOhobahàlit (ߍDiejenige, die ja sagtߋ) soll in einer Kirche in ǅƼballà
(sÛdliches Goǆǆàm) aufbewahrt worden sein, die jedoch etwa 1968 niederbrannte (SPENCER

1972, 85; dies wurde ihr wÃhrend ihres Besuchs im Jahr 1971 in Dabra Warq berichtet). Diese
Ikone konnte weder fotografiert noch beschrieben werden. Von der Existenz dieser Ikone war
auch M. Cohen und R. Cheesman auf deren Reisen berichtet worden (COHEN 1923, 150;
CHEESMAN 1936, 189); vgl. auch EOTC 2009, 59; GIRMA GETAHUN 2010/2011, 3334߃
(� 15/11). | 147 Das Marienbild mit dem Namen GƼbصàwit (ߍdie £gypterinߋ, i.e. ߍdas Ãgyptische
Bildߋ) im Besitz des Klosters Dabra Zamaddo (oder ǅamaddo) in Làĺtà, Wallo, ist ebenfalls
erstmals von D. Spencer fotografiert und beschrieben worden (SPENCER 1972 7882 ,80߃, Farb-
abbildung nach S. 80); vgl. auch COWLEY 1989, 388389߃ (GƼbصit?); GETATCHEW HAILE 2013,
215; HELDMAN, 2005, 141; KREBS 2014, 333335߃ (BM-12); ߍŜÃmmÃdu Maryamߋ, EAe, V,
133b135߃a (E. Balicka-Witakowska). Wohl wegen des Marienbildes wird das Kloster auch
Zamaddo GƼbصàwit genannt (GETATCHEW HAILE 2013, 117, 147 (Fn. 54)). | 148 Eine Ikone der
Mutter Marias (׶ànnà) findet in den von mir konsultierten Quellen keine ErwÃhnung und
kommt im Gegensatz zu allen anderen hier erwÃhnten Ikonen spÃter im Text auch nicht mehr
vor. Zum Haar von Hanna vgl. Fn. 171. | 149 Alle dem Evangelisten Lukas zugeschriebenen
Marienbilder werden als gro¾es Heiligtum angesehen und besonders verehrt (SPENCER 1972,
67). Sie werden nur an bestimmten Festtagen in feierlicher Prozession den GlÃubigen gezeigt (z.
B. Waynut in Dabra Warq am 21. ؽƼrr, am 16. Na׷ase sowie am 21. Maskaram; vgl. SPENCER,
1972, 83; ʞßLAMNAW ʝAZZANA 2003, 1516߃). Es kostete D. Spencer, die sich als erste EuropÃe-
rin auf die Suche nach den Ikonen machte, viel »berzeugungskraft, die heiligen Bilder fotogra-
fieren zu kÕnnen (vgl. SPENCER 1972, 72, 74, 7880߃; erstaunlicherweise nicht in Dabra Warq:
Den .((SPENCER 1972, 85) ߋthey felt no anxieties about the St. Luke Ikon being photographedߍ
Lukasikonen wird eine wunderwirkende Macht zugesprochen; z. B. ĹƼʞla ʝAd׽Ƽno wird als
FÛrbitterin bei Flut, DÛrre und Krankheit angerufen (SPENCER 1972, 72); sie kÕnnen auch nega-
tive Wirkung haben z. B. bei unerlaubtem Fotografieren (ĹƼʞla GƼbصàwit, SPENCER 1972, 80).
Die Legende der Lukasikone war in Europa bereits im 8. Jahrhundert bekannt (BELTING 2004,
wo die Ikonen ebenfalls als wundertÃtig galten (ANGENENDT 2007, 188).  |       150 An ,(72߃70
dieser Stelle wird Dàwit erstmals im Werk als dàgƼmàwi (ߍder Zweiteߋ) bezeichnet. Dieser
Zusatz wurde von anderer Hand mit Kugelschreiber durchgestrichen und darÛber qadàmàwi
herrschende KÕnig der erste 1413߃vermerkt. Obgleich der in den Jahren 1379/80 (ߋder Ersteߍ)
Ãthiopische KÕnig mit Namen Dàwit war, wird er hÃufig als Dàwit II. bezeichnet (vgl. KAPLAN

2002, 72). Unter Dàwit I. versteht die Ãthiopische Tradition den biblischen KÕnig, Vater des
Salomon (vgl. TADDESSE TAMRAT 1972b, 255, Fn.3). Zu KÕnig Dàwit vgl. zudem Fn. 56. |
151 Zu ʝErar vgl. Fn. 125. |       152 Zu Dabra Sàn vgl. Fn. 86. | 153 Zu diesem Terminus vgl. Fn. 59. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 14.3,2   Dàwit II,1] A B, I. s.l. (m.r.) Aal  | Dàwit II,2] A B, I.,
KÕnig von £thiopien s.l. (m.r.) Aal  |

��
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ң֓ ԊӺշӒ֓ ҒӔҧԠէ|ԝ֓ ҕчң֓ ҢѢяԂ֓ ӺҒџв֓ Ӛъ֓ ղхԟ֓ ӿѧҢ֓ Կҗկ֓ ӺӒA: f. 48rb

џэӇԝ֓ ӿѧҢ֓ чӇԧ֓ ӺѨџԝ֓ ӿѧҢ֓ ӔԚћѥоя֓ Ӻѿѧ՗Ӈ՗Ӈԝ֔ ӺѢяԂ֓ Ԏ

Ӆ֓ կԧѳ֓ ӺџҧԂ֓ еԟэӈң֓ Ӻїӂ֓ яԿҕћ֔ ъկ|Ӓ֓ ҲҖг֓ ҢӇєӘ֓ ӗяӖњ 5B: f. 29rb

џ֓ ӺҒկт֓ ӿѧҢ֓ Ԣҗњ֓ ѥӇ֔ Ԣҗњ֓ ѥӇ֓ җдп֓ Ԣҗњ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӻэҷ

Ԣњ֓ ънӗӟҧ֓ ѢэԝӿԝӇ֔ ӺҕҤ֓ ҢҢџՂы֓ ֧Ӻ֠җлԝҧ֓ Ғпѥӂ֓ мѵӿӇҤ

е֓ эӗяѝӇ֓ ӺкҕӿԝӇ֓ ӗямѵӿӇҢ֓ ӔҧԠէԝ֔ ӺъїӽԇҢ֓ Әќҧӄ֓ Ԋӿӗ

ң֓ ҒԿԇ֓ ҢՒҗт֓ ӿѧҢ֓ ԢҗҢѝе֓ ъՒӂ֓ ֤֭Ӻ֤֛ԅъҧ֔ ӺӚэг֓ ъ|їӽԇA: f. 48va

Ң֓ тԤѧӄ֓ ӺՒӃ֓ ҒӿѧҦҥ֓ Ӓҗџе֓ ӺӒկҗт֓ ӒҲӿ֓ տѳѝӇ֓ ӺӂԺїҧ֓ ж 10

ѝӇ֔

14.5 ӺзԚ֓ њӚҘ֓ ԥӼҧ֓ ӇԻї֓ кӒғӂ֓ җիԅӼ֓ Ӓҕ֓ эҦԀѧ֔ ӺԧѲ֓ ӺѢԺԢ֓

ҥчҢ֓ ӗԺќг֔ ӺӂԺѠ֓ ӧр֓ ӂԺњ֓ ԊткԚ֓ ӺҲђђ֔ ӺӒғӂд֓ эҦԀѧ֓ џӗѢ֓

эӗяѝӇ֓ ӗяѷԧъ֓ ԟӇԿѠ֓ ԚӒяџ֓ Ӻӗяѷԧъ֓ ԟѧӒр֓ | ԟгҗ֓ ԟҖ֓ кԥB: f. 29va

Ӽҧ֓ ӇԻђ֓ ӔҧԠէԝ֓ Ӻӧл֓ Ӓԧԝье֔ ҢӇїӗ֓ Ӻуџ֓ տӈҢӚ֔ ӗԿԌӒҗ

цџ֓ ԟպկя֓ кӚ֓ պѵԢӚ֔ ӺӂԺѠ֓ ӧр֓ ӗя՗Ӈң֓ ӗѧӚ֓ Ңտխюң֔ Ӻӿӗ 5

ңӄ֓ Ӛъ֓ ԟъӿҧ֓ Ғտӈҧ֓ ҒԥԿ|эӼ֓ уњң֔ Ӻкӗлӄ֓ ԊӒяկӘы֓ їԇнA: f. 48vb

ҧ֓ ӺӇӽԚ֓ ѷԧѥҧ֓ ӂԺѠ֓ ѷԧъ֓ ъӝӈы֓ Ԋԟӂҗћ֓ ҒպѵԢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓

ӺҒѧӗкҥ֓ кӗԿԏӗҢ֓ ӧпӂ֓ эџԝя֓ ԧӇԿп֓ ӺҒժрҢ֓ ӧры֓ ѷԣѥӇ֔

14.6 Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӒ֓ Ӻшњ֓ տӈҨ֓ џҧԇҢ֓ ӺӂїӒ֓ яѧог֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ

՗Ѡѧ֓ Ӛъ֓ ԟуџ֓ яѧог֓ ӗѧъ֓ ӂԺѠ֓ Ӓҕ֓ эҦԀѧ֓ Ӛъ֓ ԟҧѝԧӘ֓ Ғժр

ң֓ ӺӚъ֓ ԟӂїӗ֓ ֜Ң֓ їԇнҢ֓ ӗяӆг֔ ӺӗӇԊ֓ Ԛтӿџ֓ Ӛպк֓ ҕчњ֓ ֜Ң֓

ԼԎԝҢ֓ ֛ԼԎ֓ ҒѢҒӃ֓ ӺӒтԢ֓ ԼԎ֓ ҒъѧѲл֔

A B

App. 1 (crit.), Vita 14.5,1   ӺԧѲ֓ӺѢԺԢ֓] B, ӺѢԺԢ֓ ӺӺԧѲ֓ ӺѢԺԢ֓ A      3   ԚӒяџ֓] A B,
pro ԝӒяџ֓     |     ԟѧӒр֓] B, ԟѧӗр֓ A      5   ԟպկя֓] B, ԟվկя֓ A      6   ҒԥԿэӼ֓уњ
ң֔] A, deest B, s.l. B4; кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӛъ֓ ԟуџ֓ яѧог֓ ӗѧъ֓ ӂԺѠ֓ Ӓҕ֓ э
ҦԀѧ֓ Ӛъ֓ ԟҧѝԧӘ֔ Ғժрң֓ ӺӚъ֓ ԟӂїӗ֓ ֜Ң֓ їӗнҢ֓ ӗяӆг֓ ӺӗӇԊ֓ Ԛтӿ
џ֓ Ӛպк֓ ҕчњ֓ ֜Ң֓ ԼԎԝҢ֓ ֛ԼԎ֓ ҒѢҒӃ֓ ӺӒтԢ֓ ԼԎ֓ ҒъѧѲл֔ add. (loco falso, ߾
� 14.6) A     |     Ӻкӗлӄ֓] A B;{ઞઞџ֓} add. et eras. B     |     ԊӒяկӘы֓] A, Ԋ{ԅ}яկԈы֓in
ras. B      7   ѷԧъ֓] A, ѷԧы֓ in ѷԧъ֓ mut. B      8   эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ lac. B      14.6,1   џҧ
ԇҢ֓] A B; + add B4     |     ӺӂїӒ֓яѧог֓] A, deest B, s.l. B4     |     кӒҕ֓  4 ߑ ҒъѧѲл֔] (loco
falso A 14.5 � ߾),deest B, in mg. B4

App. 2 (varia), Vita 4   ӿѧҢ֓] B, {Ӻ}ӿѧҢ֓ s.l. A       5   ӗяӖњџ֓] A, ӗя֓ Ӗњџ֔ B      10   ӒҲ
ӿ֓] A, Ӓ{ઞ}ҵӿ֓ eras. B      14.5,3   ӗяѷԧъ֓] A, ӗя֓ ѷԧъ֓ B    |    Ӻӗяѷԧъ֓] A, ӗ
я֓ ѷԧъ֓ B      5   ӗя՗Ӈң֓] A, ӗя{՗Ӈ}ң֓ ante lineam B

App. 3 (punct.), Vita 3   ԊӺշӒ֓] ֙ A    |    ҢѢяԂ֓] ֔ A      4   ӺѨџԝ֓] ֔ A B    |    Ӻѿѧ՗Ӈ՗Ӈԝ֔]
֔ B      5   яԿҕћ֔] ֔ A B    |    ӗяӖњџ֓] ֔ A B      7   ѢэԝӿԝӇ֔] ֔ A B    |    мѵӿӇҤе֓] ֔
A B      8   ӔҧԠէԝ֔] ֖ A      9   ҢՒҗт֓] ֔ B    |    ֤֭Ӻ֤֛ԅъҧ֔] ֔ A B      10   ӺՒӃ֓] ֔ A    |    ж
ѝӇ֔] ֔ A B      14.5,1   эҦԀѧ֔] ֔ B      2   ӗԺќг֔] ֔ A B      3   эӗяѝӇ֓] ֔ A B      4   Ӓԧԝь
е֔] ֔ A B      5   պѵԢӚ֔] ֔ B    |    Ңտխюң֔] ֔ A B      6   ԟъӿҧ֓] ֔ A    |    Ғտӈҧ֓] ֙ A,֔
B      7   ъӝӈы֓] ֙ A    |    Ԋԟӂҗћ֓] ֙ A      14.6,1   Ӻӗяԏ֓] ֖ A      2   ԟҧѝԧӘ֓] ֔ A      4   Ғъѧ
Ѳл֔] ֔ A

��
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leuchtete wie die Sonne in £gypten und Armenien, in Indien und Syrien, in Jerusalem
und Konstantinopel. Da erhielt er (Dàwit) Kunde von seiner Gerechtigkeit, von der5

Wahrhaftigkeit seines Glaubens und von der SchÕnheit seines Tuns. | So kam er zu B: f. 29rb

ihm, nachdem er sich von ʝErar aufgemacht hatte, und erreichte Dabra Sàn. Dabra Sàn
hei¾t ߍBerg Gottesߋ und ߍWohnstatt der himmlischen Engelߋ. Und dortselbst wurden
46 BÛcher des Alten Testaments in die Sprache seiner Gelehrten Ûbersetzt; die besten
Kenner und VerstÃndigsten unter den Gelehrten £thiopiens. Das Opfer des alten Bun-10

des, welches das Lamm war, wurde in seinem Heiligtum 1011 Jahre lang geschlachtet.
Und genauso | begannen ʝAbrƼhà und ʝAصbƼ׷a,154 geliebte BrÛder und vortreffliche A: f. 48va

KÕnige, das neue Opfer (i.e. die Eucharistie) in seinem Inneren.

14.5 Dort traf KÕnig Dàwit auf den gesegneten ʝAbbà Màtewos. Er fiel nieder und warf
sich zu seinen FÛ¾en. Da erzÃhlte er ihm die ganze Sache, nach der er sinnte und
suchte. ʝAbuna Màtewos, Haupt der VerstÃndigen ߃ er versteht noch ehe man ihm
erzÃhlt, und er gibt (Antwort) noch ehe man ihn fragt ߃ | sprach zu Dàwit, KÕnig von B: f. 29va

£thiopien und seiner ganzen Regionen: ߍSteh auf und geh deines Weges. Der Herr5

mÕge dir deinen Wunsch erfÛllen.ߋ Da erzÃhlte er ihm alles von Anfang bis Ende ߃
auch, dass er unterwegs, | auf seiner zweiten Reise, sterben werde. Und fÛr diejenigen A: f. 48vb

Bilder und geheiligten GerÃte, die er (Dàwit) mitbringen wird, nannte er (Màtewos)
ihm noch ihren Bestimmungsort, an dem sie bleiben werden nach dem Wohlgefallen
Gottes, nach dem Wunsch unserer aller Herrin, Jungfrau Maria und nach dem Gebet10

aller Heiligen.

14.6155 Sodann machte er (Dàwit) sich auf und ging den geraden Weg und nahm mit
sich ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, auf dass er mit ihm geht; hatte ʝAbbà Màtewos ihm doch
erzÃhlt, dass er (Ĺar੨a ঙeؾros) ihm mit seinem Gebet beistehen und von ihm zwei Iko-
nen entgegennehmen werde. Auf seinem Weg teilte er zweimal das Meer, einmal mit
seinem Kopfbund und einmal mit seinem Kreuz.5

Hinweise zur Vita: 154 Zu den legendÃren BruderkÕnigen vgl. Fn. 49. |       155 Zu dieser aus textkriti-
scher Sicht entscheidenden Textpassage vgl. Kap. 3.2.4. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 14.5,7   dass er unterwegs, auf seiner zweiten Reise, sterben
werde] A, dass er unterwegs sterben werde B; ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, auf dass er mit ihm geht; hatte
ʝAbbà Màtewos ihm doch erzÃhlt, dass er (Ĺar੨a ঙeؾros) ihm mit seinem Gebet beistehen und
von ihm zwei Ikonen erhalten soll. Auf seinem Weg teilte er zweimal das Meer, einmal mit
seinem Kopfbund und einmal mit seinem Kreuz. add. (loco falso, 14.6 � ߾) A  |       14.6,4   Auf
seinem Weg] wÕrtlich: als er wanderte  |

��
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14.7 ӺҒկт֓ ӿѧҢ֓ вԺњ֓ ӅԿѝӇ֓ ӗӇҢ֓ կӇպ֓ ѣԥӇ֔ Ӻ|ҒџҒњ֓ ӺтҢҢ֓ ҕчA: f. 49ra

њ֓ ԿԠӇ֓ ԊԟѲӿя֓ Ҙң֔ Ӻ֛ԇкҢ֓ ӂԺѠ֓ ъпӒӚ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺӒՒԚѸ֓ ъ

ӝӂ֓ ԊԟѲӿя֓ Ҙң֔ ӺњӚҘ֓ ҒԺеԧ֓ кӿӗң֓ ъӝӇ֓ ԊџӗԠ֓ Ғчпя֔ Ӻӗяԏ֓

Ңպїт֓ ՗Ѳ֔ ӺӒԊԐы֓ кѢѝ|Ӽң֓ ҒҒԿҗѠы֓ ԟԿҒћ֔ ӺӒҲԊ֓ ѲԤы֓ җB: f. 29vb

ԋҵӂ֓ ӒпҕѥҢ֓ ӺђяԅҢ֔ Ӻӗяԏ֓ ӗӇԊ֓ ԟњԧӘ֓ ъӇպѧ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ҒӚ 5

ъ֓ Ңҗзк֓ ҒъӇպѧ֓ Ԛтӿџ֓ ӺҒҲԟк֓ Ӗпԝѧ֓ ӺӒѲѐ֓ кӿӗң֓ պкԺ֓ ԿԠ

Ӈ֓ Ӻю՘֓ ӿѧҢ֓ ӔҧԠէԝ֔ ъӇӟџ֓ Ӻԇիҗ֓ ԏӇң֓ ӂԺџ֓ ъԧяя֓ ӺԿћ

я֓ ԏӇң֓ я|їՔџ֔ ӗѧъ֓ Ӓъ֓ պՒњ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ѢэԚ֓ Ӻяԧњ֓ ӒԧҕA: f. 49rb

њ֓ ӺӒӿԿњ֓ ԇղӺ֓ Ӻѕԇњ֓ ԊџӒ֓ Ӻтъпэк֓ ԊҢպ՗њ֓ ҕчњ֓ ԿԠӇ֓ Ңъԟ

Ւ֓ ҒӗԢ֓ տՓџ֓ ѧӓӇ֓ Ӻԧӛя֓ ԧӇԻշ֓ Ӻџԃԧ֓ чԋӇ֓ Ӻҧӛԏ֓ ҵ՗ӗ֓ Ӻ 10

яѧӜӇ֓ ӗӇԊ֓ ԟњԧӗԀ֓ ҒժрҨы֓ Ӓҕ֓ эҦԀѧ֓ Ԋ Ԣҗњ֓ ѥӇ֓ ӺӒҕ֓ ђџղ֓

զ՗Ѡѧ֓ ԊԢҗњ֓ Ӻџѷ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӗԿԌӗӂ֓ ҒӺӇԾп֓ ԊԚӒяӇ֓ җԚ֓ Կҗ|њ֓B: f. 30ra

ԊӒӂ֓ ӗԺҗџ֓ ԟԺҗџ֓ ӺԊԚԂҔ֓ ӗяӆг֓ ԟԺҗџ ֔

14.8 Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӒ֓ ӇԻђ֓ ӔҧԠէԝ֓ ԥӼҧ֓ ӺҒկт֓ яԧњ֓ ӛѥ֓ ӗӇҢ֓ ԟ

ӗҤ֓ нԇн|ԟ֓ Կҗկ֔ ӺњѢԚ֓ зԚ֓ ҧԇԟӇҢ֔ ӺԊӇҢ֓ ѢьԈы֓ ӂԺїҢ֓ ѥҕ֓ ӺԅA: f. 49va

њҗ֓ ӂԺїҢ֓ ҧџѦѧ֓ ӺԢѧԝҧ֓ պџг֓ ӺԢӇԺճ֓ ҢԂժғ֓ ӺҢկԇѳ֔ ӺъѢр

ы֓ Ӛъ֓ ԊӒҲԐы֓ ӺժҒҒҨы֓ яԧџ֓ ӺӔњӚғ֓ ъӝӂ֓ ԊԟҒկу֓ ӺԟѢԢ

ԣ֓ Ҙң֔ ӺҢҒел֓ ҒҒԟӅҤиы֓ ӒԟҦӃ֓ ӂтӿџ֓ яӇҢ֓ ԟўѧԚӂ֓ Ӻԟ֓ кӂ֓ 5

Ӓо֓ кӂ֔ Ԋԟъѧр֓ кԏӇң֓ Կҗџ֓ ӗяѲԢяҧ֓ ӔџӔӂ֓ ӺӔѢэԇӂ֓ ӺӔӂԺћ

ӂ֓ ӒҒӼӂ֔ ӗѧъ֓ ԏӇңѢ֓ ԟҧҒвп֓ ӺԟѢъԟ֓ Կҗњ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺӒӠ֓ Կ

җњ֓ Ѣҗӗ֔ ԥӼҧӄ֓ ԊԟҖ֓ ӒԟҦӃ֓ Ӓтӿџ֓ ӗъӇպѧӚ֓ ӺӒԟҦ֓ ӗՂԟԟ֓ ӗ

A B

App. 1 (crit.), Vita 14.7,2   Ӻ֛ԇкҢ֓] B, Ӻ֞ԇкҢ֓ A      5   ӺђяԅҢ֔] B, ӺѧыԅҢ֔ A      9   ҕч
њ֓] A B; ҕчњ֓ add. (dttg.) A       11   ԟњԧӗԀ֓ҒժрҨы֓] A, ԟњԧӘ֓ Ғժрң֓ B, in ԟњԧ
Ә{Ԁ}֓ ҒժрҨ{ы}֓ mut. B4     |     ӺӒҕ֓  12 ߑ Ӻџѷ֔] A, deest B, s.l. B4      14.8,6   ӗяѲԢя
ҧ֓] B, ӗяѷԧяҧ֓ et in ӗяѲԢяҧ֓ mut. A      8   ӗՂԟԟ֓] A, ӗՂԟ֓ B

App. 2 (varia), Vita 14.7,5   ԟњԧӘ֓] B, ԟњԧ{њ}Ә֓ exp. A      7   ъӇӟџ֓] A, ъӇ{Կ}ӟџ֓ eras.
B      13   ӺԊԚԂҔ֓] B, ӺԊԚԅҖ֓ A      14.8,6   ӔџӔӂ֓] A, Ӕџ{ઞ}Ӕӂ֓ eras. B      8   ӗяѷԧъ֓] A,
ӗя֓ ѷԧъ֓ B

App. 3 (punct.), Vita 14.7,2   ԿԠӇ֓] ֔ A    |    ӗԿԌӒҗцџ֓] ֔ A      3   Ғчпя֔] ֔ A B      4   ՗
Ѳ֔] ֔ A B    |    ԟԿҒћ֔] ֔ A B      5   ӺђяԅҢ֔] ֔ A B    |    ӗԿԌӒҗцџ֓] ֔ A B      6   Ӗпԝ
ѧ֓] ֔ A B      7   ӔҧԠէԝ֔] ֔ A B    |    ӂԺџ֓] ֔ A      9   ӺӒӿԿњ֓] ֖ A    |    Ӻтъпэк֓] ֔
A B      10   ӺяѧӜӇ֓] ֔ A B      11   ԟњԧӗԀ֓] ֔ A    |    ѥӇ֓] ֔ B      13   ӗяӆг֓] ֔ A    |    ԟԺҗџ]

֔ A B      14.8,2   ҧԇԟӇҢ֔] ֔ B    |    Ӻԅњҗ֓] ֔ A      3   ӺҢկԇѳ֔] ֔ A B      4   ԊӒҲԐы֓] ֔
A B    |    ӺӔњӚғ֓] ֙ A      5   Ҙң֔] ֔ A B    |    ҒҒԟӅҤиы֓] ֔ B    |    Ӻԟ֓] ֙ A    |    кӂ֓] ֙ A
6   Ӓо֓] ֙ A    |    кӂ֔] ֙ A,֔ B    |    Կҗџ֓] ֔ A      7   ӒҒӼӂ֔] ֔ A B      8   Ѣҗӗ֔] ֔ A B    |    Ԋԟ
Җ֓] ֔ B

��

Hinweise zur Vita: 156 Nàgràn (arab. Naǆràn) ist der historische Name einer Oasenstadt im alten
sÛdarabischen KÕnigreich ׶imyàr, die aufgrund der Ermordung tausender Christen im frÛhen 6.
Jahrhundert unter KÕnig YŊsuf traurige BerÛhmtheit erlangte. Die militÃrische Offensive des
Ãthiopischen KÕnigs Kàleb fÛhrte 525 mit dem Tod YŊsufs zum Sieg Ûber ׶imyar (vgl. einlei-
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14.7 Da erreichte er die Stadt Nàgràn156, die an der Grenze zum Sudan liegt. Und | er A: f. 49ra

plÛnderte und forschte (nach einem Ort), wo der Strom GƼyon157 stehen bleiben
wird.158 Eines Tages redete ein Engel Gottes zu ihm und tat ihm den Ort kund, wo er
stehen bleiben wird. Und da fand er unverkennbar ebenjenen Ort, den er im Traum
gesehen hatte. Da war er Ûberaus erfreut und befahl | seinen Truppen, ihre jeweiligen5 B: f. 29vb

Arbeiten zu tun. Zuerst raubte er Mengen an Kleidern und Wachskerzen. Sodann, als
der Geist Gottes ihm dabei half, ߃ wie gesagt wird: ߍund er wird (vor ihm her) gehen in
dem Geist und der Kraft des Elia.߃ 159ߋ hielt er ebenden Fluss GƼyon an und kehrte ihn
um nach £thiopien. Wunderbar und erstaunlich war dieses Ereignis; wundersam und
ungeheuerlich ist dieses Geheimnis. | Denn als Gott Himmel und Erde, Berge und HÛ-10 A: f. 49rb

gel, BÃume und Kraut, Samen und Gespross erschuf, wurde auch der Strom GƼyon
geschaffen, der nun umgekehrt wurde von einer geschaffenen Hand, machtlos und
schwach, schlotternd und zitternd, vergrÃmt und verzagt, sÛndig und armselig, wÃhrend
ʝAbbà Màtewos von Dabra Sàn und ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros von Dabra Warq ihm mit ih-
rem Gebet halfen. So wie unser Herr im Evangelium sagt: ߍWer an mich glaubt, | der15 B: f. 30ra

wird die Werke tun, die ich tue, und wird grÕ¾ere als diese tun160.ߋ

14.8 Hiernach machte sich Dàwit, KÕnig von £thiopien, auf und erreichte das Land
Kusch,161 das in OberÃgypten ist. | Dort schlug er das Lager auf. Als die KÕnige von A: f. 49va

Sàbà und der Araber, KÕnige von Tharsis und von den Inseln162 davon hÕrten, fÛrchte-
ten sie sich und erschraken, wurde ihnen schwer (ums Herz) und waren bedrÛckt. Und
es schien ihnen, als ergreife er sie, und dass es eng um sie werde und sie keinen Ort5

mehr finden wÛrden, den sie noch erreichen und an den sie noch flÛchten kÕnnten. Da
sagten sie zueinander: ߍWohin sollen wir gehen? Was soll aus uns werden? Oje! Wehe
uns! Ein frÛheres vergleichbares Werk haben wir zuvor weder gesehen noch gehÕrt,
noch haben uns unsere VÃter davon erzÃhlt. Denn solches wird doch ein Werk Gottes
gerufen und gehei¾en und nicht ein Menschenwerk. Es war David selbst, der sagte:10

tend NEBES 2008). Nach Ãthiopischer Tradition trÃgt ferner ein Ort oder ein Kloster im heutigen
Eritrea den Namen Nàgràn (ߍNaǆrànߋ, EAe, III (2007), 1114b1116߃a, hier S. 1115b (A. Bausi)).
| 157 Unter GƼyon versteht die Ãthiopische Tradition den Fluss ʞAbbày (Blauer Nil), wohl in
Anlehnung an den Paradiesfluss Gihon (Gen 2,13). | 158 Es ist eine alte Legende, dass die £thio-
pier die Kontrolle Ûber den Flusslauf das Nils besitzen (GUIDI, 1926, 366; vgl. einleitend zu
diesem Thema den von HAGGAI ERLICH u. ISRAEL GERSHONI in 2000 herausgebenen Sammel-
band The Nile. Histories, Cultures, Myths; insbesondere PANKHURST 2537߃, VAN DONZEL,
-So entsandte ein Ãgyptischer Kalif bereits im 11. Jahrhun .(170߃und BAIRU TAFLA 153 129߃121
dert wertvolle Geschenke nach £thiopien, da er annahm, das Wasser des Nils werde vom Ãthio-
pischen KÕnig zurÛckgehalten (BUDGE 1928, 279; CERULLI 1943a, 116117߃; SIX 1999, 53).
Mehrere Ãthiopische Quellen berichten, dass Dàwit II. den Nil angehalten habe und nach derarti-
ger Machtdemonstration den Frieden zwischen Christen und Muslimen in £gypten wiederherge-
stellt habe (vgl. GUIDI, 1926, 361; CAQUOT 1955a, 99; GETATCHEW HAILE 2017, 415߃; SIX

1999, 62, 66; TADDESSE TAMRAT 1972b, 256, Fn. 3 mit weiteren Quellenangaben). Auch sein
Sohn Zarʝa Yàʞqob soll den Muslimen in £gypten gedroht haben, die Flussrichtung zu verkehren
(TADDESSE TAMRAT 1972b, 262). | 159 Lk 1,17. | 160 Joh 14,12. |       161 Das Reich von Kusch lag
sÛdlich von £gypten. Kusch ist weiter eine Bezeichnung fÛr ganz Nubien (vgl. ߍKushߋ, EAe, III
;1149b (F. Breyer)).  | 162 Es handelt sich wohl um eine Anspielung auf Ps 71,10߃458 ,(2007)
vgl. auch FOTI 1941, 9192߃. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 14.8,5   es eng um sie werde] wÕrtlich: der Boden ihnen zu
knapp werde  |       6   an den sie noch flÛchten kÕnnten] wÕrtlich: wohin sie noch versto¾en werden
kÕnnten   |

��
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яѷԧъ֓ ԺկӚ֔ ӗъ|ӄ֓ ԂњԻ֓ ӿѧҢ֓ Ѣэԟ֓ зԚӄ֓ врӚ֔ | Ӻӗъӄ֓ Ӻњԧӛ֓A: f. 49vb

B: f. 30rb
ӿѧҢ֓ яԧџ֓ зԚӄ֓ врӚ֔ Ӻӗъӄ֓ Ѣњџӛ֓ ӗѧӚ֓ эҷкѷҢ֓ ҕчџ֓ зԚӄ֓ ӗԦ 10

Ӛ֓ ҧъџтӄ֓ Ӻҥӂҗњӄ֓ ӿѧҢ֓ ӗԦӚ֔ ԊӇҢ֓ ԊԟҖ֓ Ӛъ֓ ԝՒԟѷ֓ япӒҢ֓

їнѦ֓ ӺҒҲҒ֓ ѢҗӗѢ֓ чժժ֓ Կҗџ֓ рң֔ ӺԊӇҢ֓ җдры֓ ъԂԣ֓ ӺъӚ

ћ֓ ҒҒԢӺры֓ ӺкӒӛ֓ нӗӝӂ֓ ҲҖг֓ ӗӇԊ֓ ԟҗл֓ ӘӗԿԌӗӂ֓ ӧр֓ Ԋҧҗк

ӂ֓ ӂвҒӚ֓ ӺӔӇӚпӒӚ֔ ӺպӃ֓ кӂ֓ ӿӗҢ֓ պкԺ֓ ԿԠӇ֓ ӗѧъ֓ ԏӇң֓ ӿӗң֓

Ѥѥԟӂ֓ ӺԂѝԏӂ֓ ѧҦӂ֓ ӺъտѷԢ֓ Җҧӂ֔ ӺԊӗӇҒогѢ֓ Ӈъӿҧ֓ ӒтԢ֓ ԇкҢ֓ 15

ӺӔӇҢџտ֔

14.9 | ӺԊӇҢ֓ ѢьԈ֓ ԥӼҧ֓ ӇԻђ֓ ӔҧԠէԝ֓ ӒӇӚњ֓ ӺҢԢъ֓ ӗяҲҒ֓ ӗԿԌӒA: f. 50ra

җцџ֓ Ӓянӛ֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ ӘӗԿԌӗԚ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ ӒянӚ֓ Ѣэԟ֓ Ӻя

ԧџ֓ ӺӒянӚ֓ ӧл֓ տ՗њҧ֓ ԊӺвҗӚӄ֓ ԊӇҢ֓ ї|пՕӂ֓ ӺԊӇҢ֓ ӟҗњ֓ ӺѐԺB: f. 30va

Ѣ֔ ӗӇԊ֓ ԧӛъ֓ Ҳԟп֓ њѢԟӚӄ֓ կӃԂ֔ ӺӗӇԊ֓ ӗԢӿ֓ Ӻтђџ֓ њѢԟӚӄ֓ Շ

ӇԢ֓ Ӓӿпԇ֔ ӺӗӇԊ֓ нӗӟ֓ ԧӛя֓ њѢԟӚӄ֓ ԂҔԚ֓ ӗԿԌӒ֔ ӺӗӇԊ֓ џҳҗ֓ њ 5

ѢԟӚӄ֓ կՇҒ֔ ӺӗӇԊ֓ чыя֓ њѢԟӚӄ֓ чԝӺ֔ ӺӗӇԊ֓ Ӻԅм֓ њѢԟӚӄ֓ ӗԿԌ

Ӓ֔ ՂԧՇԧ֓ пҘы֓ Ӛъ֓ Ҹҷҧ֔ ӺӒџҳ֓ ӗԏӈы֓ Ӛъ֓ ъկцҧ֔ Ӛъ֓

Ԛвғӄ֓ њѢԠы֓ | ԊҢъӂԟӛ֓ Ѳԥь֓ ҒӚъ֓ ӂԺњӄ֓ Ӓғӂ֓ эҦԀѧ֓ ԊԢҗњ֓ ѥA: f. 50rb

Ӈ֔ ӺԊӇҢ֓ җдр֓ ӈъ֓ ӇѧҤҢ֔ Ӓюе֓ ӒѧҢџӒԠ֓ ѝӗԚ֓ чпя֓ ӗӇԊ֓ ԟҗ

п֓ ӘӺпԧԚ֓ ԟӛӇ֓ кӚ֓ ҒӚъ֓ ткԟӚ֓ ӺѢӒпӚ֔ 10

14.10 Ӻӗяԏ֓ պӂӺ֓ ѵк֓ ъпӗӟҧ֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ вғӄӒ֓ ѢҗԂҢ֓ їԇнҢ֓ Ӻ

ԿэԢ֓ ъѧѲл֓ кӗԿԌӗӂ֓ ӺъԧҲӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֔ Ӻӗлӄ֓ ӂԺїҢ֓ ֡ӒB: f. 30vb

з|Իџ֓ ѢьԈы֓ ѵр֓ ӒӇӚћ֓ ӺӒѧҢԂժғ֓ Ӛъ֓ ҒտӈҢ֓ կԧѷ֓ ъկӒ֔ Ӻԟ

A B

App. 1 (crit.), Vita 14   ӂвҒӚ֓] B, ӇгҒӚ֔ A       15   Ѥѥԟӂ֓] B, ѤѥԚӂ֓ A      14.9,5   нӗӟ֓] B, нԇ
Ӛ֓ A       14.10,3   Ӛъ֓] A B; ҒӚъ֓ add. (dttg.) et {Ғ}Ӛъ֓ exp. A

App. 2 (varia), Vita 10   Ѣњџӛ֓] A, ђњџ{ӛ}֓ s.l. B4      12   ӺҒҲҒ֓] B, Ӻ{Ғ}ҲҒ֓ s.l. A
14.9,1   ӗяҲҒ֓] A, ӗя֓ ҲҒ֓ B       14.10,2   ӂԺїҢ֓] B, ӂԺїҧ֓ A

App. 3 (punct.), Vita 9   ԺկӚ֔] ֔ A    |    врӚ֔] ֔ A      10   ҕчџ֓] ֔ A      11   ӗԦӚ֔] ֔ A
12   їнѦ֓] ֔ B    |    рң֔] ֔ A B    |    ӺъӚћ֓] ֔ A      13   ҲҖг֓] ֔ A B      14   ӂвҒӚ֓] ֔
A B    |    ӺӔӇӚпӒӚ֔] ֔ B    |    ԿԠӇ֓] ֔ A B      15   Җҧӂ֔] ֔ A B      16   ӺӔӇҢџտ֔] ֔ A B
14.9,2   ԟҗп֓] ֔ A B      3   տ՗њҧ֓] ֔ A    |    їпՕӂ֓] ֔ A B      4   կӃԂ֔] ֙ A      5   Ӓӿпԇ֔]

֔ A B    |    ӗԿԌӒ֔] ֔ A B      6   чԝӺ֔] ֔ A B    |    ӗԿԌӒ֔] ֔ A      7   ъկцҧ֔] ֔ A B      8   ѥ
Ӈ֔] ֔ A B      9   ԟҗп֓] ֔ A B      10   ӺѢӒпӚ֔] ֔ A B      14.10,1   ъпӗӟҧ֓] ֔ A B      2   ӟџѧ
Ҩѧ֔] ֔ A      3   ѵр֓] ֖ A    |    ӺӒѧҢԂժғ֓] ֔ A B    |    ъկӒ֔] ֔ A

��

Hinweise zur Vita: 163 Ps 138,7164       | .10߃ Sowohl die sog. Kurze Chronik (BASSET 1982, 11 (ed.),
101 (tr.); B¨GUINOT 1901, 10; DOMBROWSKI 1983, 36 (f. 3ra), 154 (tr.); FOTI 1941, 91; GUIDI,
1926, 360) als auch andere Ãthiopische Quellen (vgl. u.a. CAQUOT 1955a (Ma׷صafa ؽefut), 100;
COHEN 1923, 151152߃ (lokale Tradition von Dabra Warq); CONTI ROSSINI 1904b, 4244߃ (ed.),
Ms BibliothÇque nationale de) 49߃CONTI ROSSINI 1948, 48 ;(Gadla Marqorewos) (.tr) 56߃55
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| ?Wohin soll ich gehen vor deinem Geist, und wohin fliehen vor deinem Angesicht߇ A: f. 49vb

Wenn ich in den Himmel hinaufsteige, bist du dort.  | Wenn ich in die (Unter)welt B: f. 30rb

hinabsteige, bist du schon da. Wenn ich bis zum Ãu¾ersten Meer fliege, wird auch dort
deine Hand mich fÛhren, und du wirst mich in deiner Hand festhalten.163߈ Das ist, was
er gesagt hat, um die FÛlle der Dreieinigkeit kundzutun und dem Menschen die Unzu-15

lÃnglichkeit seines Tuns.ߋ Nachdem sie so gesprochen hatten, berieten und beratschlag-
ten sie sich in ihrem jeweiligem Lande und schickten Boten mit den Worten zu ihm: ߍO
unser Herr, wir sollen dir alles geben, was du uns sagst und werden dir nichts ausschla-
gen. Leite nur den Fluss GƼyon zu uns hin, denn er ist unsere Speise und unser Kleid,
unser Trank und fÛr unsere HÃuser vonnÕten. Ohne ihn aber werden wir eines Tages20

sterben und keiner von uns wird Ûbrig bleibenߋ.

14.9 | Als Dàwit, KÕnig von £thiopien, das hÕrte, verwunderte er sich und staunte Ûber A: f. 50ra

den Herrn, seinem Gott, indem er sprach: ߍO mein Herr Jesus Christus, Gott des Him-
mels und der Erde und der Gott aller SchÕpfung, der du mir solche Macht | und solche B: f. 30va

Ehre und Gunst verliehen hast. Als ich kraftlos war, machtest du mich stark. Als ich
Kehricht und Spreu war, machtest du mich zu einer stÃmmigen Eiche. Als ich ein5

schwacher Diener war, machtest du mich zu einem gro¾en Herrn. Als ich hungernd
war, machtest du mich satt. Als ich krank war, machtest du mich gesund. Als ich Ge-
hilfe war, machtest du mich zu einem Meister. Klopfe an ihre Herzen wie an einer TÛr!
µffne ihre Ohren wie einen Spiegel! Bringe sie dazu, mir das zu geben, | was ich mir A: f. 50rb

zuvor gewÛnscht habe, wie mir auch ʝAbuna Màtewos von Dabra Sàn erzÃhlte.ߋ Nach-10

dem er so gesprochen hatte, schlief er ein wenig. Damals hatte er eine Traumerschei-
nung: ߍO mein Sohn, es solle fÛr dich geschehen, wie du es dir ersonnen und erbittest
hastߋ.

14.10 Hierauf sandte er die Wortmeldung: ߍGebt mir die sieben Ikonen und ein StÛck
des Kreuzes unseres Herrn und Retters Jesus Christus164.ߋ Und nachdem jene KÕnige | B: f. 30vb

der sieben LÃnder sein Wort gehÕrt hatten, verwunderten sie sich und gerieten in Er-
staunen, wie er auf den Weg der Gerechtigkeit kam. Da sagten sie in einem Wort: ߍJa!

France ¨thiopien d߈Abbadie 256); GIRMA GETAHUN 2010/2011, 33(15/11 �) 34߃ (sog. Goǆǆàm-
Chronik); GETATCHEW HAILE 1983, 27 (nagĺ-Hymne); GETATCHEW HAILE 2017, 415߃ (nagĺ-
Hymne); RAINERI 1999, 389398߃ (ff. 5rb13߃va) und RAINERI 2007, 211213߃ (Homilie Ûber das
Kreuz); SIX 1999, 5768߃ (TaʝammƼra Màryàm)) berichten davon, dass ein Fragment des Heili-
gen Kreuzes unter der Herrschaft Dàwits II. nach £thiopien gelangt war. WÃhrend in den Ãthio-
pischen Quellen die Ankunft dieser Reliquie hÃufig mit dem Feldzug Dàwits nach £gypten
(zum Feldzug gegen die Muslime im Jahr 1381 vgl. TADDESSE TAMRAT 1972b, 255256߃) in
Verbindung gebracht wird, wissen wir aus au¾erÃthiopischen Quellen, dass ein Relikt des wah-
ren Kreuzes sowie andere heilige Objekte aufgrund diplomatischer Beziehungen zur Republik
Venedig an den Hof Dàwits II. gesandt wurden (vgl. Kap. 6.4.1; sowie HELDMAN 1990,
,KHATER u. KHS-BURMESTER 1970 ;79߃HELDMAN 2005, 140; KAPLAN 2002, 76 ;445߃442
Relics of theߍ ;587߃SPENCER 1967, 103; TEDESCHI 1974, 580 ;44߃KREBS 2014, 35 ;251߃249
True Cross in Ethiopiaߋ, EAe, IV (2010), 357a358߃b (E. Balicka-Witakowska)). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 13   Ãu¾ersten Meer] wÕrtlich: Ende des Meeres  |       16   so]
wÕrtlich: dieses  |       14.9,5   stÃmmigen Eiche] wÕrtlich: µlbaumstamm  |       9   µffne ߑ Spiegel]
Dieser Satz macht wenig Sinn. Vielleicht spielt das Wort ъկцҧ (ma׷صet) auf ein Buch an; es
gibt Texte mit diesem Wort im Titel, z. B. Ma׷صeta Sàlomon (ߍSpiegel des Salomonߋ, vgl.
EURINGER 1937).  |       11   hatte ߑ Traumerscheinung] wÕrtlich: erschien ihm eine Traumerschei-
nung  |

��
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Җл֓ ҒӒтԣ֓ ѵп֓ ӗӺ֓ Ӆъկӗ֓ кӚ֓ տՓӂ֓ ԊҗзпӚӂ֔ Ӻӗяԏ֓ պӂӿ֓ нӗӝ

ӂ֓ ҒҒъӝӇ֓ Ԋвкӿ֓ ӗрӇң֓ ԊѢӒры֔ ӺӒяկӓ֓ р|ң֓ տՓӂ֓ ӺӺвҗԀ֔ 5A: f. 50va

Ӻӿӗңӄ֓ ҢъՔԀ֓ ԊҲђђ֓ ӺњӜҘ֓ ԊѢӒк֓ ӺюՒ֓ Ժհ֓ ӺӺՒӂ֓ տӈҢ֓ яѧ

к֓ ѢѝӼң֓ ӗӇԊ֓ ԟѦҗш֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ яѧк֓ ѢѝӼң֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ Ѣҗч

Ԁ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ ѧҗтҢ֓ тԤѧ֓ ӗѧъ֓ ъӇӟџ֓ Կҗњ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺѢҗ

чԀ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ Ӻҕњӛ֓ кѧы֔ ԟҧվѕч֓ ӇԻї֓ ҒպՕќг֓ ӺԢѴѲ֓ կ

ԠӇ֓ ԟҧтђԚ֓ ҒӇԻјы֔ 10

14.11 Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӒ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӺԟҖр֓ кӇԻї֓ ԥӼҧ֓ џӔ֓ ԊԺ

җњ֓ кӂ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ԊӚъ֓ ђџт֓ տӈҢӂ֓ Ӻպժъ֓ պѵԢӂ֔

14.12 ӺѢьԈ֓ ԏӇң֓ ԥӼҧ֓ ӇԻї֓ ѵк֓ Ӓ|ғг֓ ҢъԟՒ֓ ӺъկӒ֓ ӿѧҢ֓ вԺA: f. 50vb

ћ֓ ӔҧԠէԝ֔ Ӻӗяԏ֓ Ғկт֓ ӿѧҢ֓ яԧњ֓ ӗӇտѝԏ֔ ӺԼԎ֓ Ԛтӿџ֓ տӈ

Ң֓ ӒҒԝг֓ ӒԿэп֓ тӼњ֓ տӅ֓ ԊҢկԇӃ֓ їԇнҢ֔ ӺҢԊӚњ֓ ӿӗң֓ ԥӼҧ֓ Ӈ

Իї֓ ѵк֓ Ӓғг֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ъӝӂ֓ їԇнҧ֓ ӺкҒӺ֔ ӺъկӒ֓ ӿѧҢ֓ я

ԧњ֓ Ԣҗњ֓ ѥӇ֓ ӺӒӇҒњ֓ зԚ֓ Ԃշъ֓ ӖԀѧՕҦԀѧ֓ Ժѕն֓ ҕчџ֔ Ӻкїԇк֓ Ѵ 5

ѕџԝ֓ ӒӇҒѝ֓ ӿѧҢ֓ ԢѦҢ֓ яկ|ѝҵ֔ Ӻӗяԏ֓ Ҳкպ֓ ӿѧҢ֓ яԧњ֓ ՂԕB: f. 31rb

я֓ ӺҒկт֓ ӿѧҢ֓ яԧњ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ӺӒӇҒѝ֓ зԚ֓ кїԇк֓ ӺԟӃҧ֔ ӺҲ

кպ֓ ӿѧҢ֓ Ԣҗњ֓ ԾҦѦэӄ֓ Ӻ|ӒӇҒѝ֓ зԚ֓ кїԇк֓ їџԻҧ֔ Ӻӗяԏ֓ Ҳкպ֓A: f. 51ra

ӿѧҢ֓ яԧњ֓ ԷҒн֓ ӺӒӇҒњ֓ зԚ֓ їӗк֓ ӘиҒемҧ֔ Ӻӗяԏ֓ Ҳкպ֓ ӺҒկ

т֓ ӿѧҢ֓ Ԣҗњ֓ ӂՂԧՅԧ֓  ӺӒӇҒњ֓ зԚ֓ їԇџҥ֓ ктӅ֓ ӗъ֓ эџԝя֓ ԧ 10

ӇԿп֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓ ӺԂշѐы֓ кѢэԇҧ֓ ъѧҢԽԧнӇ֔ Ӻӗяԏ֓ Ҳкպ֓ ӺҒ

A B

App. 1 (crit.), Vita 4   պӂӿ֓] A B, pro պӂӻ֓       5   Ԋвкӿ֓] A B, pro Ԋвкӻ֓      8   Կҗњ֓] B, in Ժ
җњ֓ mut. Bal, Ժҗњ֓ A,       10   ԟҧтђԚ֓] B, ԟҧтђԛ֓ A     |     ҒӇԻјы֔] A, кӇԻјы֔ B,
14.11,1   Ӻӗяԏ֓] A B; + add. B4; ӗӇԊ֓ Ԛтӿџ֓ ъՒӂ֓ ֥ԇк|ҧ֓ Ӓԇњպ֓ ӗяյэ֓ ԏӇң֓ ԅB: f. 31ra

кя֔ ҒїяњҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻіѐ֓ кӺпԣ֓ ҦԀԧѠѧ֓ ъпԇпҢ֓ ӧры֓ ђѝӼ
ң֔ ӺӒӇҒѠ֓ ъпԇпҢ֓ Ӓѝң֔ ӺԟҖр֓ Ւԟѷ֓ Ӻкғ֓ ӘӺпԧԚ֓ ԊԺҗњ֓ кӂ֓ ӗԿԌӒҗ
цџ֓ ԊӇҢ֓ ӧр֓ яїՔњ֓ ӗя֓ ՗Ӈң֓ ӗѧӚ֓ Ңտխюң֔ add. B et signavit B4 (alio loco
պѵԢӂ֔] A, deest B, in mg. add. B4      14.12,1   ԥӼҧ֓ӇԻ 2 ߑ  A B4);      |     ҢӇїӒ֓ 14.13 � ߾
ї֓] A, <ҦԀԧѠѧ֓> B, eras. et ԥӼҧ֓ ӇԻї֓ in ras. B5      3   ԥӼҧ֓ӇԻї֓] A, ҦԀԧѠѧ֓ B,
eras. et ԥӼҧ֓ ӇԻї֓ s.l. B5      4   ђџղ֓զ՗Ѡѧ֓] A, deest B, s.l. B5      10   эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ
lac. B

App. 2 (varia), Vita 8   кӗԿԌӒҗцџ֓] A, {к}ӗԿԌӒҗцџ֓ in ras. B4      14.12,6   Ղԕя֓] A,
ՂԒя֓ B      9   ӘиҒемҧ֔] A, Әи֓ Ғемҧ֔ B

App. 3 (punct.), Vita 4   ԊҗзпӚӂ֔] ֔ A B      5   ӺӺвҗԀ֔] ֔ A B      6   ԊѢӒк֓] ֔ A B      7   кӗԿ
ԌӒҗцџ֓] ֔ A B    |    ԟҗп֓] ֔ A B      8   Կҗњ֓] ֙ A    |    ӗԿԌӒҗцџ֔] ֙ A      9   кѧы֔] ֔
A B      10   ҒӇԻјы֔] ֔ A B      14.11,1   ӺԟҖр֓] ֙ A      2   кӂ֓] ֙ A    |    պѵԢӂ֔] ֔ A
14.12,1   вԺћ֓] ֙ A      2   ӗӇտѝԏ֔] ֔ A      3   ӒԿэп֓] ֔ A B    |    їԇнҢ֔] ֔ B    |    ӺҢԊӚњ֓]

֙ A    |    ӇԻї֓] ֙ A      4   їԇнҧ֓] ֙ A    |    ӺкҒӺ֔] ֔ A B      6   яկѝҵ֔] ֔ A B    |    яԧњ֓]
֙ A      7   Ӻџѷ֓] ֔ B    |    ӺԟӃҧ֔] ֔ B      9   ԷҒн֓] ֔ A B    |    ӘиҒемҧ֔] ֔ A B      10   ӂՂԧՅ
ԧ֓] ֔ A B      11   Ӓянӟ֓] ֔ A    |    ъѧҢԽԧнӇ֔] ֔ A B

��

Hinweise zur Vita: 165 Ps 95,1; Ps 149,1. | 166 Ps 95,2. | 167 Vgl. Ps 149,2. |       168 Zur Um-Schrei-
bung dieser Passage (�� 14.11 und 14.13) vgl. meine AusfÛhrungen in Kap. 4.4.15. |       169 ʝŭn-
fràz ist ein Distrikt in BagemdƼr, sÛdlich der Stadt Gondar am Westufer des ؽànà-Sees. Die
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Wir bringen dir eilends, was du uns gesagt hast.ߋ Dann sandten sie Boten an die jewei-5

ligen Orte aus, dorthin wo jene (Objekte) waren, die er verlangt hatte. Und eilends
brachten sie (sie) zu ihm | und Ûberreichten (sie) ihm. Als er nun bekam, wonach er A: f. 50va

suchte und fand, wonach er verlangte, wandte er sein Gesicht ab und machte sich samt
seinen Truppen auf den Weg, wÃhrend er mit seinen Truppen den Herrn lobpries:
Singt dem Herrn ein neues Lied,165 denn wunderbar ist das Werk Gottes! Singt dem10ߍ

Herrn und segnet seinen Namen!166 Frohlocken soll der KÕnig Ûber seinen SchÕpfer,
und jauchzen sollen die SÕhne Zions Ûber ihren KÕnig!167ߋ

14.11168 Dann erhob sich ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros und sprach zu KÕnig Dàwit: ߍSieh her,
was der Herr an uns getan hat, wie er unseren Weg bereitet und unseren Wunsch er-
fÛllt hatߋ.

14.12 Als KÕnig Dàwit die Worte seines Vaters hÕrte, | kehrte er zurÛck und kam wie- A: f. 50vab

der in sein Land £thiopien. Bald hatte er ʝŭnfràz erreicht.169 Als er nun seinen Weg
fortsetzte, wollten die mit den Ikonen beladenen Kamele aber nicht weitergehen. Da
erinnerte sich KÕnig Dàwit an die Worte seines Vaters Ĺar੨a ঙeؾros, nÃmlich an den
Bestimmungsort der Ikonen, und er begriff. So kam er nach Dabra Sàn und Ûbergab5

dort die Gebeine von ʝEwosؾàtewos, Bezwinger des Meeres. Die Ikone Qiĺàryà Ûbergab
er auf der Insel | MƼصrà׽à. Dann zog er weiter nach Goŝŝàm und erreichte Dabra Warq, B: f. 31rb

und dort Ûbergab er die Ikone Waynut. Und er zog weiter nach Dabra Getesemàni und | A: f. 51ra

Ûbergab dort die Ikone ĹƼrgut. Dann zog er weiter nach ǅƼballà und Ûbergab dort die
Ikone ʝOhobahàlit. Dann zog er weiter und erreichte Dabra Nagwadgwàd,170 und dort10

Ûbergab er das Haar von Hanna, Mutter der Jungfrau Marias, der GottesgebÃrerin, und
die Gebeine der kampfesmutigen MÃrtyrer.171 Dann zog er weiter und erreichte ʝA(m)-
bàssal, nÃmlich GƼŀen, und dort Ûbergab er das StÛck des Kreuzes172 unseres Herrn und

Region gelangte unter ʞAmda شƼyon (r. 13141344߃) unter christliche Herrschaft und war RÛck-
zugsort mehrerer Ãthiopischer Monarchen (ߍŭnfrazߋ, EAe, II (2005), 301b302߃b (Chernetsov u.
Berry)). | 170 Das Kloster Dabra Nagwadgwàd im Distrikt Dahaya (ʝAm׷àrà) wurde um 1450 von
Zarʝa Yàʞqob gegrÛndet und existierte somit zur Zeit von Dàwit II. noch nicht (DILLMANN 1885,
36b (Derat)). | 171 Das Haar von Hanna sowie߃EAe, II (2005), 35b ,ߋDÃbrÃ NÃgwÃdgwadߍ ;20
Relikte von 75 Heiligen (z. B. der SchÃdel von Johannes dem TÃufer) sollen sich im Kloster
Tadbàba Màryàm befinden (SPENCER 1972, 77); anders COHEN 1923, 162, wonach sich das
Haar von Hanna in ʝAmbà GƼŀan befinden soll. Das Ma׷صafa ؽefut kennt als Reliquie noch
einen Knochen von Hanna (CAQUOT 1955a, 105). | 172 Das Ma׷صafa ؽefut wei¾ zu berichten,
dass KÕnig Zarʝa Yàʞqob das Fragment des heiligen Kreuzes, welches nach dem Tod Dàwits in
die ߍHÃnde der Mulsimeߋ an £gypten fiel, nach £thiopien zurÛckholte und es nach ʝAmbà
GƼŀan brachte, nachdem er eine Vision (ߍpose ma Croix sur une croixߋ), und er daraufhin
ʝAmbà GƼŀan wegen seiner einem Kreuz Ãhnlichen Bergform als HeimstÃtte fÛr die Reliquie
auserwÃhlt hatte (CAQUOT 1955a, 101102߃). Zum wunderwirkenden Ma׷صafa ؽefut vgl. COHEN

1923, 162. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 14.11,1   Dann] A B; als er wanderte, ruhte er am 20. Tag von
den MÛhen dieser Welt nach dem Wohlgefallen Gottes. Er stellte seinen Sohn Tewodros Ûber
das ganze Heer und setzte ihn auf seinen Thron. Da sprach er zu ihm: ߍForsche und begreife, o
mein Sohn, von Anfang bis Ende ein jedes Geheimnis, das der Herr an uns getan hat!ߋ. add. B  |
14.12,1   KÕnig Dàwit] A B5, Tewodros B  |       2   Als er nun seinen Weg fortsetzte,] wÕrtlich: als er
nun des Weges ging  |       4   KÕnig Dàwit] A B5, Tewodros B  | Ĺar੨a ঙeؾros,] A B5, deest B  |
5   Ûbergab] wÕrtlich: stellte ab/legte hin (hic et in sequenti)  |       6   Bezwinger ߑ Meeres] Vgl.
hierzu die AusfÛhrungen unter � 1.2,  |

��
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կт֓ ӿѧҢ֓ яԧњ֓ ӒҕѢп֓ Ԋӿӗң֓ ԿѮӇ֓ ӺӒӇҒњ֓ зԚ֓ ԿэԢ֓ ъѧѲл֓ кӗ

ԿԌӗӂ֓ Ӻъ|ԧҲӄӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ яѧк֓ Ӛкюԥ֓ Ӻъկтպ֓ Ֆջҧ֔ ӺӗяB: f. 31va

ԏ֓ Ҳкպ֓ ӿѧҢ֓ яԧњ֓ нїҥ֓ ӺҒկт֓ ԲъԨ֓ ӺӒӇҒњ֓ зԚ֓ їԇк֓ ԿҗխӼ

ҧ֔ ӺкӧџԅҢ֓ џӗѣ֓ ӒӇҒѠ֓ яѧог֓ | ӿѧҢ֓ ӚҢэг֓ ӗѧъ֓ ӿӗң֓ ъԧ 15A: f. 51rb

Ҳӆ֓ ӂԺїҧ֔

14.13 Ӻӗяԏ֓ ҒԥԿя֓ уњң֓ ӿѧҢ֓ ӔԚћѥоя֓ | ӗӇԊ֓ ԟҧъԚ՗֓ ӺԚтӿџ֓B: f. 30vb l.19

ъՒӂ֥֓ԇк|ҧ֓ Ӓԇњպ֓ ӗяխэ֓ ԏӇң֓ ԅкя֓ ҒїяњҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻіѐ֓B: f. 31ra

кӺпԣ֓ ҦԀԧѠѧ֓ ъпԇпҢ֓ ӧры֓ ѢѝӼң֓ ӺӒӇҒѠ֓ ъпԇпҢ֓ Ԃѝң֔ Ӻ

ԟҖр֓ Ւԟѷ֓ Ӻкғ֓ ӘӺпԧԚ֓ ԊԺҗњ֓ кӂ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ԊӇҢ֓ ӧр֓ яѧՔ

њ֓ ӗя՗Ӈң֓ ӗѧӚ֓ Ңտխюң֔ 5

15.1 | Ӻӗяԏ֓ ҒӒтҤ֓ ԇкҧ֓ ӗяԇкҥҧ֓ џӗԚ֓ ֛ъӂӠѧ֓ Ԋԟӂҗџ֓ ӺѧҢ֓ ԢԢB: f. 31va l.11

ӟ֓ ѢӽѧӺ֓ җџеӇ֓ ӗӇԊ֓ ԚԂџԻ֓ ӺԟӺџԣ֓ ънӗӟҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӿѧҦҥ֓

кяԧњ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ Ӛъ֓ ԝԇџԻ֓ ѧҗтҥҢ֓ ӺэчоҢ֓ к|ԢѴѲ֓ Ӓҕ֓ ђџA: f. 51va

ղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӻпԣ֓ кԝўԧ֓ ӝзӇ֓ Ӻъязџ֓ ѢџՂ֓ ӔҧԠէԝ֓ вԺќҧӂ֓ Ԃҕԟ֔

ҒӚъ֓ џӗԚ֓ ԝԇѸҗ֓ ѢӽѧӺ֓ Ғрԍ֔ Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӒ֓ җцњ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ Ӛ 5

ъ֓ ԝӗяџ֓ ӺԟՒԟѷ֓ яѧՔњ֓ ԏӇң֓ ѢӽѧӺ֓ җџеӇ֔ ӺҒկт֓ ҲҒ֓ ֛ҕчҥ

Ӽ֓ ժӽь֓ ӺҢтѝь֓ Ӛъ֓ ъпӚ֓ ծԧѷ֔ ӺӒӗьѠ֓ | ӿӗң֓ ҕчҥӼ֓ ҒъӇB: f. 31vb

պѧ֓ ѷԣѧ֓ ԟҖр֓ Ӕҧуџ֓ җцњ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ӗѧъ֓ ӟտпӚ֓ Ӡӂ֓ Ңъ՗

<Ԁ>Ң֓ ѳџ֓ ӺӒѧтҧԝ֓ Ԋԟҧպкկ֓ Ӛъ֓ ѧҕѝҢ֓ эзӿ֓ Ғмҵҧ֔ Ӻкӿӗң

ӄ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӡӂ֓ пҗѣ֓ пҗѢ֓ ҲլӇ֓ Ӛъ֓ ԟҧӺӚտ֓ ѿњ֓ Ғом 10

A B      14.12,15   яѧог֓ finis B    |    ӿѧҢ֓ initium B2

App. 1 (crit.), Vita 12   ӒҕѢп֓] A B, pro ӒяҕѢп֓       14   їԇк֓] A B; їџՇҧ֓ add. et eras. B
16   ӂԺїҧ֔] A B2; + add. Bal      14.13,1   Ӻӗяԏ֓  5 ߑ Ңտխюң֔] A, (alio loco 14.11 �߾) B, in
mg. B4     |     ԟҧъԚ՗֓] A B4, deest B     |     ӺԚтӿџ֓] A, Ԛтӿџ֓ (alio loco 14.11 � ߾)B, ӺԚт
џ֓ B4       2   Ӻіѐ֓] (alio loco 14.11 � ߾) B, ӺӒӇԺј֓ A B4       3   ъпԇпҢ֓] (alio loco ߾
� 14.11) B, нԇк֓ A B4      |     ӧры֓] (alio loco 14.11 � ߾) B, om. A B4       |     ъпԇпҢ֓] (alio
loco 14.11 � ߾) B, нԇк֓ A B4      |     ӺԟҖр֓] A (alio loco 14.11 � ߾) B B4; ӘӺпԧԚ֓ add.
(transp.) A B4      4   ӘӺпԧԚ֓] (alio loco 14.11 � ߾) B, om. (transp.) A B4     |     ԊӇҢ֓  ߑ яѧՔњ֓]
(alio loco 14.11 � ߾) B, om. A B4      15.1,2   ԚԂџԻ֓] A, ԝӒџԻ֓ B2      3   ђџղ֓  4 ߑ զ՗Ѡѧ֓] A,
ઞઞઞઞઞઞઞ lac. B2      8   Ңъ՗ԀҢ֓] coni, Ңъ՗ӺҢ֓ A B2       9   ѳџ֓] pro ѿџ      10   ђџղ֓զ
՗Ѡѧ֓] A, ઞઞઞઞઞઞઞ lac. B2

App. 2 (varia), Vita 12   ԿэԢ֓] B, ԿяӒԢ A      15   ӿѧҢ֓] B, ӺѧҢ֓ A      14.13,2   Ӓԇњպ֓] A
(alio loco 14.11 � ߾) B, Ӓњպ֓ B4       3   кӺпԣ֓ҦԀԧѠѧ֓] A (alio loco 14.11 � ߾) B, кӺпԣџ
ѧ֓ B4      4   Ӻкғ֓] (alio loco 14.11 � ߾) B B4, ӺӺкғ֓ A      5   ӗя՗Ӈң֓] A B4, ӗя֓ ՗Ӈң֓
(alio loco 14.11 � ߾) B      15.1,4   вԺќҧӂ֓] вԺњҧӂ֓ A, вԺќҧ{ӂ}֓ s.l. B2       5   ѢӽѧӺ֓] B2, Ѣӽѧ{
Ӻ}֓ s.l. A      7   ъпӚ֓ծԧѷ֔] A, ъпӚ֓ ծԦѷ֓ B2    |    ӺӒӗьѠ֓] A, ӺӒ{ԇ}ьѠ֓ s.l. B2

App. 3 (punct.), Vita 12   ъѧѲл֓] ֙ A      13   Ֆջҧ֔] ֔ A B    |    Ӻӗяԏ֓] ֔ A      14   ԿҗխӼ
ҧ֔] ֔ A B      16   ӂԺїҧ֔] ֔ A B2      14.13,1   ӔԚћѥоя֓] ֔ A    |    ԟҧъԚ՗֓] ֔ A      2   ԅк
я֓] ֔ A B    |    ӗԿԌӒҗцџ֔] ֔ B      3   ѢѝӼң֓] ֔ A B    |    Ԃѝң֔] ֔ B      5   ӗя՗Ӈң֓] ֙
A    |    Ңտխюң֔] ֔ A B      15.1,1   ԇкҧ֓] ֙ A      2   җџеӇ֓] ֔ A      3   ԝԇџԻ֓] ֔ B2    |    Ӓҕ֓] ֔
B2      4   кԝўԧ֓] ֙ A    |    ӝзӇ֓] ֙ A    |    вԺќҧӂ֓] ֙ A    |    Ԃҕԟ֔] ֔ A B2      5   ԝԇѸҗ֓] ֙ A    |    Ғ
рԍ֔] ֔ A    |    ҢӇїӒ֓] ֖ A      6   җџеӇ֔] ֔ A B2      7   ӺҢтѝь֓] ֔ A B2    |    ҕчҥӼ֓] ֔
B2      8   ѷԣѧ֓] ֔ A    |    ӟտпӚ֓] ֙ A    |    Ӡӂ֓] ֙ A      9   Ԋԟҧպкկ֓] ֔ A B2    |    эзӿ֓] ֔ A B2

��
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Retters |  Jesus Christus, mit dem Gewand173 und mit dem Ma׷صafa ؽefut.174 Dann zog B: f. 31va

er weiter nach Làĺtà175 und erreichte ǅamaddo, und dort Ûbergab er die Ikone15

GƼbصàwit. Und KwƼrʞàta RƼʝsu nahm er mit sich | an den KÕnigshof, denn es ist das A: f. 51rb

Schutzbild der KÕnige.

14.13 Dann, auf seiner zweiten Reise nach Jerusalem, | als er zurÛckkehrte und wan- B: f. 30vb l.19

derte, ruhte er am 20. Tag von den MÛhen dieser Welt | nach dem Wohlgefallen Gottes. B: f. 31ra

Er stellte seinen Sohn Tewodros176 Ûber das ganze Heer und setzte ihn auf den Thron.
Da sprach er zu ihm: ߍForsche und begreife, o mein Sohn, von Anfang bis Ende ein
jedes Geheimnis, das der Herr an uns getan hat!5.ߋ

15.1 | Eines vielen Tages danach sah ein MÕnch, der im Bergland weilte, eine Licht- B: f. 31va l.11

leiter auf die Erde von Dabra Warq (gestellt), auf der die Engel Gottes hinauf- und hin-
abstiegen, um darzubringen Lieder und Gesang fÛr die | Kinder von ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, A: f. 51va

Sohn Yàreds, Priester und MamhƼr, Schmuck £thiopiens, unserer gro¾en Heimat. So
wie Jakob eine Leiter in Lus erblickte.177 Dann machte er sich auf nach Dabra Warq,5

um die Geheimnisse der Lichtleiter zu entrÃtseln und auszuforschen. Und er kam zu
einem Einsiedler, der fastete und enthaltsam lebte wie Melchisedek.178 Wissend | durch B: f. 31vb

den Heiligen Geist, sprach jener Einsiedler: ߍGeh nicht nach Dabra Warq, denn dein
Los wird sein, Frost und Eis auszustehen, das wie scharfe Kristallsplitter zerspringt179.ߋ

Und das Kleid von ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros war nun ein eisernes Kleid,180 um den Frost in10

der Nacht und die Hitze am | Tage zu ertragen. Denn unser KÕnig Zarʝa Yàʞqob, A: f. 51vb

Hinweise zur Vita: 173 Vgl. auch den von Conti Rossini verÕffentlichten Textauszug aus Ms Bi-
bliothÇque nationale de France ¨thiopien d߈Abbadie 256, wonach ebenfalls die Tunika Jesu
(пҗѢ֓ Ӛкюԥ֓ ԊӒпҒѧԀ֓ кӗԿԌӗӂ) nach ʝAmbà GƼŀan gebracht worden sei (CONTI ROSSINI

1948, 48); vgl. hierzu auch CAQUOT 1955a, 101174 |  .104 ,102߃ Das Ma׷صafa ؽefut (ߍBuch der
ist der Name fÛr eine voluminÕse, aufwendig illuminierte Handschrift, die in der (ߋef-KÕrnerؽ
Kirche Dabra ʝŭgziʝabƼ׷er ʝAb auf ʝAmbà GƼŀan aufbewahrt wird. Es enthÃlt mehrere Werke
(Oktateuch, die vier Evangelien, Senodos), die gewÕhnlich alle in separaten Kodices enthalten
sind, sowie historische Texte und Dokumente (vgl. ؽߍefut: MÃ׷صafÃ ؽefutߋ, EAe, IV (2010),
887a888߃a (C. Bosc-TiessÈ u. M.-L. Derat)). Der Name soll auf die sehr kleine Schrift zurÛck-
gehen, in der der Kodex geschrieben worden ist (CAQUOT 1955a, 90).  | 175 Làĺtà ist eine histori-
sche Provinz in West-Wallo, in der Làlibalà gelegen ist. |       176 Tewodros (r. 14131414߃) war der
erstgeborene Sohn von KÕnig Dàwit (vgl. ߍTewodrosߋ, EAe, IV (2010), 929b930߃a (M.-L.
Derat)). Nach nur neun Monaten Herrschaft soll er durch die Hand eines Muslims getÕtet wor-
den sein; seiner wird am 29. Sane gedacht (BUDGE 1928b, 1045; GUIDI 1905, [177][178]߃).  |
177 Gen 28,12. Die Stadt Lus (Lozà) ist in Gen 28,19 erwÃhnt. | 178 Der biblischen Figur Mel-
chisedek (Malka شedƼq, ߍKÕnig von Salemߋ und ߍPriester des hÕchsten Gottesߋ, Gen 14,18)
wird am 3. ঙagwƼmen gedacht (BUDGE 1928b, 12771278߃; GUIDI u. GR¨BAUT 1912, [655]߃-
[656]). | 179 Vgl. Sir 43,19. | 180 Es handelt sich um ein schweres Kettenhemd, das auch mir in
Dabra Warq wÃhrend meines Besuchs 2008 gezeigt wurde; es befand sich in einem desolaten
Zustand (Abb. 3334߃; vgl. auch BELL 2004, 152153߃; COHEN 1923, 159; TADDESSE TAMRAT

1972b, 263, Fn. 3 mit Verweis auf Ms A). Die Szene der GeschenkÛbergabe ist auf den Wand-
malereien der Kirche von Dabra Warq dargestellt (vgl. Abb. 32, BELL 2004, 152153߃). Bell
vermutet, dass es sich um ein Kettenhemd der Portugiesen aus der Zeit der MilitÃrexpedition des
ChristÒvÂo da Gama in den Jahren 15411543߃ handelt (BELL 2004, 153, 155157߃).  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 17   Schutzbild] wÕrtlich: Retter  |       14.13,3   Er stellte] (alio
loco 14.11 � ߾) B, er lie¾ ihn herrschen A B4   | Thron] wÕrtlich: Bett  |       15.1,11   Hitze] A B2; der
Sonne add. A  |

��
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ҧ֓ ӺӽԇԚ֓ Ғ|ъԅпҧ֔ ӗѧъ֓ պӂӺ֓ рң֓ Ӓяҵ֓ ӇԻїӂ֓ ԊџӒ֓ ԝԇѸҗ֓ ԊҢѢA: f. 51vb

яԚ֓ ѺѧՒӇՔӈѧ֓ Ӓъ֓ ѲҢр֓ кҒԧнԟ֓ ӇԻђ֓ Ӓчԍҗ֔

15.2 ӗѧъ֓ Ғӿӗң֓ ъӽԇп֓ ъկӒ֓ ӇԻїӂ֓ ԊџӒ֓ ԝԇѸҗ֓ ҲҒ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓

զ՗Ѡѧ֓ ӺԟҖр֓ Ӓҕ֓ ҢэчղӇӛ֓ ҒժрҧӚ֔ ӺԟҖр֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ѢӒ

п֓ ҲҒ֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ ӺѸъ֓ ӇԻї֓ ѷԧъ֓ їԇк֓

лѵѧ֓ ӺӇԾнӼ֓ ӺԟҖ֓ ӘӗԿԏӗҧԚ֓ њԥӔҢ֓ яӇԣҕӇ֓ ӗѧӗкӜ֓ Ӛъ֓ Ӕԟу

џ֓ ӺӔԟяїՒӄ֓ ԏӇң֓ ԂнӼ֔ ӺӒѢњ֓ ӒтҢ֓ պҧк֓ ѷԧъ֓ їԇп֔ ӺҒպѵ 5

Ԣ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ҢӒѢњҧ֓ ԟӗҤ֓ պҧп֓ ӗӇԊ֓ ҧӖяѠ֓ ҧӗҷԐ|Ң֓ ԏӇң֓ ԂнӼ֔A: f. 52ra

15.3 ӺԧҕҒд֓ ӺвҒ֓ кԢҗњ֓ ӂՂԧՅԧ֔ ӺъџӒҢ֓ ҒԿԇӄ֓ ӺвҒҧ֓ яԧњ֓ кӒ

ҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӛъ֓ ԟӛӇ֓ џѧҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӻӗы֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝ

я֔ ӗѧъ֓ пғӅе֓ ҢѧчҒ֓ ҒтњԺ֓ տѷћ֓ къязџӂ֓ яԃԊ֓ яԿҕџ֓ Ӻеԟэ

ӈҧ֓ Ӛъ֓ եӿрѧ֓ ъԺїժ֓ Ӓҗ|ԥӇ֓ ӺњѤԅӇ֔B: f. 32ra

16.1 ӇҧъԚ՗Ӟ֓ ҲҒ֓ ӂԺњ֓ Ӻлԣ֓ кӒғӂ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ѢџՂ֓ ҖҢ֓ ӟ

џѧҤԝӇ֔ ӺӒъ֓ иӟԀы֓ ԂэշԝӇ֓ къӂӠѥҧ֓ Ҙ֓ ӗк֓ Ӻвғ֓ ӂտѥҤиы֓ кӗ

ԿԌӕҗцџ֔ ӺҘ֓ ӗк֓ Ղԛ֓ ӗяӒԧҕџ֓ ӿѧҢ֓ Ӓԧҕџ֓ ӗѧӚ֓ Ңџպҧ֓ ҕчҤ

ҥ֓ ҥҘҢ֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ Ӻн|ԤҢ֓ Ӓянӟ֓ ԧӇԿп֓ Ғ֜֓ ӺӇӽԚ֓ ѷԧѥҧA: f. 52rb

ӄ֓ ԊҖҢ֓ ъѷԢѧ֓ Ңџպ֔ Ӻӗяԏ֓ ѢьԈ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ъԏԺҒ֓ џҷѝ 5

Ҷ֓ ӺԚӿвҧ֓ Ӛъ֓ эџԝя֓ ӗъ֓ ъкӠҧ֓ ӺӚъ֓ ьӝӖп֓ мѲ֓ ънӗӟҧ֓ Ң

A B2

App. 1 (crit.), Vita 11   ӺӽԇԚ֓] A B2, Ӻ{ӽ}ӽԇԚ֓ exp. B2; ղхԟ֓ add. A,       12   ѺѧՒӇՔӈѧ֓]
B2, ѸѧՒӇՔӈѧ֓ B2     |     Ӓчԍҗ֔] A B2; + add. Bal      15.2,1   ӗѧъ֓  6 ߑ ԂнӼ֔] A, deest B2, in
mg. B5      |     ԝԇѸҗ֓] (deest B2) A, ԝӗѸҗ֓ B5     |     ҲҒ֓] (deest B2) B5, {т}ҲҒ֓ exp. A      |     ђ
џղ֓] (deest B2) A, ђџժ֓ B5      2   ђџղ֓] (deest B2) A, ђџժ֓ B5      3   эџԝя֓] (deest B2) A,
ઞઞઞઞ lac. B5     |     ӇԻї֓] (deest B2) B5, in ras. A      5   ӺӔԟяїՒӄ֓] (deest B2) ӺӔԟя{ѧ}
Ւӄ֓ s.l. A, ӺӔԝяѧ՗ӄ֓ B5      6   ҧӗҷԐҢ֓] (deest B2) B5, ҧӗҷԏҢ A      15.3,2   ђџղ֓զ՗Ѡѧ֓]
A, ઞઞઞઞઞઞઞ lac. B2     |     эџԝя֔] A, ઞઞઞઞ lac. B2      16.1,1   Ӓҕ֓  ߑ զ՗Ѡѧ֓] A,
ઞઞઞઞઞઞઞ lac. B2      2   иӟԀы֓] A B2; + ante lineam add. Bal     |     ԂэշԝӇ֓] A, in mg. B2

4   эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ lac. B2       6   эџԝя֓] A, ઞઞઞઞ lac. B2

App. 2 (varia), Vita 15.2,1   Ғӿӗң֓] (deest B2) A, Ғӿң֓ B5    |    ъӽԇп֓] (deest B2) A, ъӽ
п֓ B5    |    ђџղ֓զ՗Ѡѧ֓] (deest B2) A, ђџժ֓ զ՗Ѡѧ֓ B5      2   ҢэчղӇӛ֓] deest B2) A, Ңэ
ҷկӛ֓ B5      4   яӇԣҕӇ֓] (deest B2) A, яԣҕӇ֓ B5      6   ҢӒѢњҧ֓] (deest B2) B5, ҧӒђњҧ֓ A
15.3,1   ӂՂԧՅԧ֔] A, ӂ{ઞ}ԧՅԧ֓ l.n. B2      2   џѧҢ֓] A, џ{ӗ}ѧҢ֓ eras. B2      16.1,3   ӗяӒԧҕ
џ֓] A, ӗя֓ Ӓԧҕџ֓ B2

App. 3 (punct.), Vita 11   պӂӺ֓] ֙ A    |    ԊџӒ֓] ֖ A    |    ԊҢѢяԚ֓] ֙ A,֔ B2      12   Ӓчԍҗ֔] ֔
A      15.2,1   ԝԇѸҗ֓] ֔ A      2   ҒժрҧӚ֔] ֔ A      4   лѵѧ֓] ֔ B5    |    ӗѧӗкӜ֓] ֔ B5    |    Ӕԟу
џ֓] ֔ A B5      5   ӺҒպѵԢ֓] ֙ A      6   ԟӗҤ֓] ֖ A    |    ҧӖяѠ֓] ֔ A    |    ԂнӼ֔] ֔ A      15.3,1   к
Ԣҗњ֓] ֙ A    |    ӂՂԧՅԧ֔] ֙ A    |    кӒҕ֓] ֔ B2      3   տѷћ֓] ֙ A    |    Ӻеԟэӈҧ֓] ֙ A      4   Ӻњ
ѤԅӇ֔] A B2      16.1,1   ѢџՂ֓] ֖ A      2   ԂэշԝӇ֓] ֙ A    |    кӗԿԌӕҗцџ֔] ֔ A      3   ҕчҤҥ֓]

֔ A      5   Ңџպ֔] ֔ A      6   ънӗӟҧ֓] ֔ A

��

Hinweise zur Vita: 181 A׷mad Badlày (14321445߃) war Sultan von Ifàt, eine historische Region
und Sultanat nÕrdlich der heutigen Stadt DƼrre Dàwà. Der Sultan fand 1445 seinen Tod in einer
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Qwasؾanؾinos genannt, sandte (es) ihm als Geschenk, nachdem er Badlày,181 den KÕnig
der Heiden, getÕtet hatte.182

15.2 Denn an ebendem Tag kam unser KÕnig Zarʝa Yàʞqob zu ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros und
sprach zu ihm: ߍʝAbbà, ich ersuche Schutz mit deinem Gebetߋ. Da sprach ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros: ߍBitte unsere Herrin Maria, die GottesgebÃrerinߋ. Und der KÕnig stand vor
dem Bild des Evangelisten Lukas und sprach: ߍO meine Herrin, Helferin derjenigen in
Bangnis, ich bitte dich, auf dass dieser AbtrÛnnige nicht fortzieht und mir entkommt5.ߋ

Er band einen Faden vor dem Bild. Da wurde dieser Faden durch den Willen Gottes
verknotet, und zeigte ihm so die (kommende) Ergreifung | des AbtrÛnnigen an.183 A: f. 52ra

15.3 Und den Schirm gab er an Dabra Nagwadgwàd.184 Und Marʝàta BaggƼʞ185 gab an
ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros Land, damit (es) zum Erbe des Herrn und seiner Mutter, unserer
Herrin Maria, werde; denn ihr (Marʝàta BaggƼʞs) Herz war festgeschnÛrt auf dem Reb-
stock der Liebe unseres Lehrers, Duft der Tat, im Glauben wie Paulus, Erzieher der | B: f. 32ra

Narren und Gottlosen.5

16.1 Lasst uns nun zurÛckkehren zur Sache der Kinder unseres Vaters ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros, Schmuck der Kirche. Als die Frevler die MÕnche in Schrecken versetzten, gab
es etliche, die ihre Seele Gott reichten. Etliche flÛchteten von einem zum anderen Klos-
ter, bis nur noch der tàbot unserer Herrin, zweifÃltige Jungfrau Maria, | der GottesgebÃ- A: f. 52rb

rerin, Ûbrig blieb, und nur noch die geheiligten GerÃte des Altarraums verblieben.5

Nachdem hiernach ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, Hort der Milde und Sanftmut wie Maria, Mutter
der Gottheit, und wie der Erzengel Michael, dies gehÕrt hatte, zogen sich seine Einge-

Schlacht gegen Zarʝa Yàʞqob. Von dieser siegreichen Schlacht der Christen wird in verschiede-
nen Ãthiopischen Quellen berichtet. Dazu gehÕren die KÕnigschronik von Zarʝa Yàʞqob
(DILLMANN 1885, 2123߃ und PERRUCHON 1893, 5789߃88 ,67߃), ebenso die sog. Kurze Chronik
(z. B. DOMBROWKSI 1983, 155156߃, Fn. 40); das Ma׷صafa Milàd (ߍBuch der Weihnachtߋ,
WENDT 1962, 1520߃ (ed.), 1319߃ (tr.)) sowie das Ma׷صafa Kidàna MƼ׷rat (ߍBuch des Bundes
der Barmherzigkeitߋ, CONTI ROSSINI, 1910, 594609 ,595߃). Bekannt sind insbesondere die
Schilderungen in einigen wenigen Marienwundern (hier von Bedeutung vor allem die drei Mari-
enwunder herausgegeben von CERULLI 1933, 8099߃; zwei weitere Marienwunder werden vorge-
stellt in GETATCHEW HAILE 1980, 7377߃). Ferner ist die Schlacht Thema in zwei dem Heiligen
Georg zugeschriebenen Wundern (CERULLI 1934, 105109߃ (hier 42. und 67. Wunder der Hand-
schrift) sowie ARRAS 1953, 7779߃ und 9495߃ (ed.), 4446߃ und 5455߃ (tr.), hier 52. und 67.
Wunder der Edition). Zur EinfÛhrung in das Thema vgl. DERAT 2002. | 182 Sowohl die »bergabe
des Hemdes Badlàys ߍals Geschenk fÛr Waynut und fÛr Ĺar੨a ঙeؾrosߋ als auch der Untergang
des muslimischen Feldherrn samt seiner Truppen ist auf den Wandmalereien in Dabra Warq
abgebildet (Abb. 31 und Abb. 32).  |       183 Es ist eine Anspielung auf das in der Wundersamm-
lung von Ĺar੨a ঙeؾros enthaltene Wunder der Fadenverknotung (24 � ߾) und ist in enger Anleh-
nung an ein bekanntes Marienwunder erzÃhlt (vgl. hierzu meine AusfÛhrungen in Kap. 3.2.5.2).
|       184 Dabra Nagwadgwàd stand in der Gunst von Zarʝa Yàʞqob (vgl. Fn. 170) und erhielt von ihm
TrophÃen seines Sieges Ûber Badlày. Der KÕnig soll folgende Objekte gestiftet haben: ђџ
ՅҤг֓ яѧк֓ њяу֓ ӺѰҢл֓ Ӻԧҕғ֓ ӺҵԟӚл֓ Ӻяѧк֓ ӧл֓ ђџՂ֓ җӗѤң
(PERRUCHON 1893, 66), ߍseine Schmucksachen samt seiner Lanze und seinem SÃbel und Staats-
schirm und Haikal samt allen Schmucksachen seiner Gemahlinߋ (DILLMANN 1885, 23; vgl. auch
DILLMANN 1885, 29 und PERRUCHON 1893, 89.) | 185 Diese Figur findet in keinem der Textzeu-
gen an einer weiteren Stelle ErwÃhnung. Eine historische Person ist in den von mir verwendeten
Quellen nicht auszumachen.  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 15.3,3   Herz] A B2, eigentlich: ߍEinsicht16.1,3       |  .ߌ   von
einem zum anderen Kloster,] wÕrtlich: von KlÕstern zu KlÕstern (ʝadbàr, vgl. Fn. 59.)  |

��
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вӿӚ֓ ӒэԃҤг֓ ӺӿчԊ֓ ӒӇҗԃ֓ ԤҒ֓ яԧџ֔ ӗѧъ֓ ӺкԨы֓ ҒժԽ֓ ъӇ

պѧ֓ ѷԣѧ֓ Ғҧязџң֓ ӺҒїяњң֓ кӒҗ֓ ӺҒҴћң֓ кӺпԧ֓ պՕў֓ ԅнэҧ֓

ӺӒԏэӅҧ֓ кԅкъ֓ ԅкя֓ ӒюӇ֓ ӺӒюӇ֓ кԟӛӇ֔

16.2 ӟտп֓ Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӒ֓ Ӻшњ֓ вԺњ֓ Ѫӽ֔ ӺӗӇҒк֓ ԟҗխч֓ ҲҒ֓ ӇԻї֓

ҒӗԢ֓ эџԝя֓ ѢяԂҧ֓ ӒтҤ֓ җӗѤҧ֓ ӗѧѝӖнӼҧ֓ ӗяӒӽпԢ֓ ӂԺїҧ֓ Ԋѧ

э֓ эџҥ֓ ԎӅ֓ я|կӒң֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ шњҧ֓ яѧк֓ җԋҷ֓ ѢѝӼҧ֓A: f. 52va

ӺҢѲҒкҨ֓ ӗѧъ֓ ѢяԂҧ֓ Ӛъ֓ ӒӇїӒ֓ ыҥӂ֓ ӺԺҗњ֓ ҢӒяѝҢ֓ ԂҒԟҢ֔

ӺՒԚѲҨ֓ ҧӝԊ֓ пғ֓ ӺӂԺѝ֓ ӧр֓ ӗя՗Ӈң֓ ӗѧӚ֓ Ңտխюң֓ ӺӒҗկтҨ֓ Ҳ 5

Ғ֓ ӇԻї֔

16.3 ӺѨҒ֓ Ғկт֓ ҲҒ֓ ӇԻђ֓ ӔҧԠէԝ֓ ӺӂԺѠ֓ ӧр֓ ӗя՗Ӈң֓ ӗѧӚ֓ Ңտխ

юң֓ ԊӚъ֓ ԂъշӗԀы֓ кԢѴѳ֓ џҳҕӇ֓ ӺկыӕӇ֔ ӺѢьԈ֓ ӇԻї֓ тԊ|ӂ֓B: f. 32rb

ӺҢӚԊ֓ ӗѧъ֓ ӂԺѠ֓ тԊӂ֓ ҒԤҒ֓ тԊӇ֔ Ӻӗяԏ֓ պҧт֓ рң֓ Ғկԧѷ֓ ӺҒџ

ҧԇ֓ ӺҢҒѲк֓ рң֓ ղѠ֔ Ӻӗяԏ֓ ӂҒњ֓ ҷԥՒ֓ ъӽԇк֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓

яѧк֓ ӇԻї֓ ӗѧъ֓ Ӓѧ|ҢҗѿԈ֓ Ғѵк֓ ҧчҧӅ֓ ӺԚӿвҧ֓ ҒӗӇҢ֓ їӂ֓ Կԇ 5A: f. 52vb

ԋ֓ ӺяԿҕћ֔

A B2

App. 1 (crit.), Vita 8   ѷԣѧ֓] B2, om. A     |     ӺҒїяњң֓] A, Ғїяњң֓ B2      9   ӺӒюӇ֓кԟӛ
Ӈ֔] A, om. B2      16.2,1   ӟտп֓] A, om. B2     |     Ѫӽ֔] A B2; + add. B2     |     ӺӗӇҒк֓  6 ߑ ӇԻ
ї֔] A, deest B2, in mg. B5      3   ђџղ֓] (deest B2) A, ђџժ֓ B5      4   ӺҢѲҒкҨ֓] (deest B2) B5,
ӺҢѲҒрҨ in ӺҢѲҒ{к}Ҩ mut. A       16.3,1   ӺѨҒ֓Ғկт֓] A, deest B2,  s.l. B5      2   ԂъշӗԀы֓]
Ӓ{ъ}կԀы֓ s.l. B5, Ӓ{яկӗ}Ԁы֓ in ras. A      4   ղѠ֔] A B2; ӟտп֓ add. B2

App. 2 (varia), Vita 7   ӺӿчԊ֓] A, Ӻ{ӿ}зԊ֓ s.l. B2    |    ӒӇҗԃ֓] B2, ӒӒӇҗԃ֓ A      16.2,1   Ӻ
шњ֓] A, s.l. B2      2   ӗяӒӽпԢ֓] (deest B2) A, ӗя֓ ӒӽпԢ֓ B5      3   ѢѝӼҧ֓] (deest B2) B5, ђ
ѝ{Ӽ}ҧ֓ s.l. A      5   ҲҒ֓] (deest B2) A, в֓ B5

App. 3 (punct.), Vita 7   яԧџ֔] ֔ A      8   ӺҒїяњң֓] ֙ A    |    ԅнэҧ֓] ֙ A      9   ӒюӇ֓] ֔ B2

16.2,3   ѢѝӼҧ֓] ֔ A      4   ԂҒԟҢ֔] ֔ A      5   Ңտխюң֓] ֙ A    |    ӺӒҗկтҨ֓] ֙ A      16.3,1   Ӕ
ҧԠէԝ֓] ֔ A B2      2   ԂъշӗԀы֓] ֙ A    |    ӺկыӕӇ֔] ֔ A      3   ӺҢӚԊ֓] ֔ A    |    тԊӇ֔] ֔
A B2      4   ղѠ֔] ֔ A B2    |    ҷԥՒ֓] ֖ A      5   Ғѵк֓] ֙ A    |    Կԇԋ֓] ֙ A      6   ӺяԿҕћ֔] ֔ B2,֙
A

��

Hinweise zur Vita: 186 Ŀawà ist eine historische Provinz in ʝAm׷àrà. | 187 BaʝƼda Màryàm (r.
und hinterlie¾ seinem (1468߃r. 1434) war Sohn des gro¾en KÕnigs Zarʝa Yàʞqob (1478߃1468
Ãltesten Sohn ʝŭskƼndƼr (r. 147894߃) die Krone; fÛr einen ersten »berblick vgl. ߍBÃʝƼdÃ Ma-
ryamߋ, EAe, I (2003), 432 (S. Kaplan). Seiner wird mit einem kurzen Eintrag 12. ׼Ƽdàr im
Synaxarion gedacht (BUDGE 1928b, 234; COLIN 1988, [58][59]߃). | 188 WÃhrend der Figur Màrtà
an dieser Stelle der langen Vita II als blo¾e Begleitperson des Protagonisten zum KÕnig nur eine
nebensÃchliche Rolle zukommt (vgl. in der Vita I bereits � 12.2), kommt ihr spÃter in der 9.
WundererzÃhlung als »berbringerin des heiligen Leichnams ein grÕ¾ere Bedeutung zu (vgl.
Kap. 4.4.19). Eine gÃnzlich andere Rolle spielt Màrtà in einer sowohl in der Kurzvita II (Ms D,
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weide zusammen und seine TrÃnen strÕmten auf die Erde. Denn er hatte sie (seine
Kinder) gezeugt mit der Gnade des Heiligen Geistes, mit der Lehre und nach dem
Wohlgefallen des Vaters und mit der GÛte des Sohnes, SchÕpfer der Welten und Zeiten10

auf Ewigkeit. Amen und Amen. So sei es.

16.2 Kapitel. Dann machte er sich auf und zog nach Ŀawà.186 Noch ehe er zu KÕnig
BaʝƼda Màryàm187 kam, erhielt eine Israelitin von den TÕchtern der KÕnige namens
Màrtà188 die Kunde | von der Ankunft des ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros. Sie ging ihm mit viel A: f. 52va

Geleit entgegen, denn sie hatte gehÕrt, dass er Tote auferweckt189 und gro¾e Wunder
wirkte. Da fragte sie ihn nach seinem Herzenskummer. Und er berichtete ihr alles von5

Anfang bis Ende, und sie geleitete ihn zum KÕnig.

16.3 Hierauf kam er zum KÕnig von £thiopien und berichtete ihm alles von Anfang bis
Ende, wie seinen hungernden und dÛrstenden Kindern Unrecht geschah. Nachdem der
KÕnig zugehÕrt hatte, war er besorgt | und tief betrÛbt, denn er berichtete ihm von B: f. 32rb

Sorgen Ûber Sorgen. Dann urteilte er fÛr ihn gerecht und wahr und strafte fÛr ihn seinen
Feind. Danach blieb unser Vater Ĺar੨a ঙeؾros noch ein paar Tage beim KÕnig, denn |5 A: f. 52vb

(hierum) hatte er ihn eindringlich mit demÛtiger und sanftmÛtiger Stimme der Vortreff-
lichkeit seines Wesens und seines Tuns wegen gebeten.

-S10a) als auch im Text Zenàhu laʝAbbà ʝElyàs Ûberlieferten ErzÃhlung, in der sie nach ei �߾
nem tÕdlichen Schlangenbiss von Ĺar੨a ঙeؾros zum Leben wiedererweckt wird (vgl. Kap.
3.4.1.1, 4.3.10). Die Szene der Auferweckung ist auch auf den Wandmalereien in der Kirche von
Dabra Warq dargestellt (vgl. Abb. 35). Màrtà ist in historischen Quellen als Tochter von KÕnig
ʝŭskƼndƼr (r. 14781494߃) belegt; vgl. u.a. BAIRU TAFLA 1969, 2 (im hier dargestellten Stamm-
baum sind noch der Ehemann ߍAlÃm SÃggÃdߋ sowie ein Sohn ߍGÃbrÃ-شeyonߋ verzeichnet);
KROPP 1989, 169 u. 172 (ed.), 173 u. 174 (tr.) (die Genealogien nennen ihre SÕhne Tewodros
und Ba׷rƼy); GIRMA GETAHUN 2010/2011, 36 (� 16/18, hier wird erwÃhnt, dass Màrtà viele
Wohltaten fÛr Dabra Warq vollbrachte). Ihr Sohn Bà׷rƼy verlor im Feldzug gegen GraÐ sein
Leben (DOMBROWSKI 1983, 165; FOTI 1941, 98; KROPP 1989, 292). In jÛngeren Quellen wird
Màrtà als Tochter von BaʝƼda Màryàm (r. 14681478߃) bezeichnet; z. B. in Ms D, � S11.2 (dann
aber wieder korrekt, wenn zu BaʝƼda Màryàm in � S10a.2 zu lesen ist: кӺкҢ֓ Ӻпԣ֓ Ԋѧэ֓
эџҥ֓ ߍeine Tochter seines Sohnes namens Màrtàߋ oder кԍҤ֓ ӺкҧԚ֓ Ӻкң֓ кӺпԧԚ֔
aber auch in der langen Version des ,( ߋdiese, meine Tochter ist die Tochter meines Sohnesߍ
DƼrsàna ʝUràʝel (ߍHomiliar des Urielߋ; vgl. ԧџѥӂ֓ ԃѝӖп (DƼrsàna ʞUraʝel) 1993, 308).
Nach der Tradition soll Màrtà das berÛhmte Evangeliar von Dabra Warq gestiftet haben
(ʞßLAMNAW ʝAZZANA 2003, 20); es wird daher auch YaMàrtà Wangel (ߍMàrtàs Evangeliarߋ)
genannt. Ihr Name wurde in den Stiftungsvermerk des Manuskripts indes erst nachtrÃglich,
nÃmlich nach Tilgung eines oder mehrerer rubrizierter Namen, als Stifterin eingetragen (vgl.
Abb. 39). Erst eine umfassende Untersuchung des Manuskripts mag gesicherte Hinweise Ûber
seinen Stifter zutage bringen. Zu diesem Evangeliar vgl. CHOJNACKI 1983, 387; KREBS 2014,
189 Diese Aussage macht ganz | .(bezeichnet ߋʝŭskƼndƼr Gospelsߍ hier als) 291߃290 ,286߃285
deutlich, dass weder Autor noch Redaktoren der langen Vita Kenntnis von der in der Kurzvita II
Ûberlieferten ErzÃhlung Ûber die Auferweckung von Màrtà (߾ � S10a) gehabt haben kÕnnen.
Von Auferweckungen ist indes ganz kurz in der in Ms A Ûberlieferten 10. WundererzÃhlung die
Rede (� 27.3: ӺӒӇїӒ֓ ֝яӿҥӂ֓ ֜ Ӓ ӽпԢ֓ Ӻ ֛  Ӻ пԢ֔ Ӓ т Ҥ֓ җӗѤҧ֓ Ӻкң֓ кҒӗԢ֓
эџԝя֓ ӇԻї֓ Ӓ т Ҥ֓ Ӻ к ҧ֓ Ӻ ֛  Ӻ пԧ֓ ӿ л ԣ֓ кӗѧӟӇԧџ֓ ӇԻї֔ ߍDrei Tote hat er
auferweckt: zwei TÕchter und einen Sohn. Eine Frau war die Tochter des KÕnigs BaʝƼda Mà-
ryàm, eine Tochter und ein Sohn waren Kinder des KÕnigs ʝŭskƼndƼrߋ). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 11   Amen1] A B2; und Amen. So sei es. add. A  |
16.3,5   Feind] A B2; Kapitel add. B2  |       6   mit demÛtiger und sanftmÛtiger Stimme] wÕrtlich: mit
der Stimme der Demut und der Sanftmut  |

��
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17.1 ӺѨҒ֓ Ӓӗъњ֓ ӺՒԚѲ֓ Ӛъ֓ ԟӚӿӇ֓ ъѵҗќг֓ ҒҖҢ֓ эџԝя֓ պкѢ֓ Ӻ

ҢԿчђ֓ ӺӺշӒ֓ Ғомҧ֓ ӗӇԊ֓ ӒпҘ֓ ԊԟўӗԠ֔ Ӻӗяԏ֓ ҘӒ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟ

џѧҤԝӇ֓ ӺҢѥкъ֓ їԇк֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓ ԧӇԿп֓ Ғ֜֓

ӺժкԚ֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ ӗԿԏӗҧԚ֓ яџчӄ֓ ҲҒ֓ ԊԟҶԟѧ֓ ӺԊԟіӄ֓ ӗѧъ֓ Ҳн

ռ֓ ӿӗң֓ Ӈҗњҧӂ֓ Ӛъ֓ Քѧ֓ ԊԟԊџԀ֓ ӂսѧ֔ Ӻӗяԏ֓ ԢӺԚ֓ Ӻтъ֔ 5

17.2| ӺҒԇкҢ֓ ԇњտң֓ ъկӒ֓ ӗԿԌӗӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ ӂҔѠ֓ ԤҒ֓ ѢњԺн֓ ӜB: f. 36va

ћҖп֓ Ӻяѧог֓ ѷԣѥӇ֓ | ънӗӟҧ֔ Ӻъկӓ֓ ӂҔԝҧ֓ ԊӒӗъњ֓ ҧӇҔҨы֓A: f. 53ra

Ӻтӽџԝҧ֓ ԊԂѲҒ֓ ѲӈӅиы֓ եեѥҧ֓ Ӻмѵӂ֓ եեѥҧ֓ Ԋъвњ֓ еԟэӈҨы֓

խԧѵӇ֓ ӺѢэԇҧ֓ ԊҢԽԢк֓ Ӛэиы֓ Ӛъ֓ ԟҧѲҒпӽ֓ кӂտѣ֓ Ғҧտїчҧ֓

ӺҒтіҧ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ ԟҧվїу֓ խԧѵӇ֓ Ӓъ֓ ѐҨы֔ ѐҨы 5

Ѣ֓ кխԧѵӇ֓ чԟӺҨы֓ ӿӗң֔ ӟғџ֓ ѐң֓ кխԧѷ֓ Ғѷԧъ֓ ӗԿԌӒҗц

џ֔ ӺѨҒ֓ џӗԠ֓ кӗԿԌӗӂ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҢӇїӒ֓ ӺѢԺԢ֓ рң֔ ӺԟҖ

р֓ ӗԿԌӗ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֓ ӘԺҗџԚ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ яӇҢ֓ ҧպѷԧ֓ ӗԿҒ

џ֓ кӚ֔ ӺԟҖр֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ кӗԿ|Ԍӓ֓ ҕџӟ֓ мҢ֓ ъӝӂ֓ ӿлԧԚ֓A: f. 53rb

Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ Ӛъ֓ ԟӛӇ֓ Ңѧս֓ кӗк֓ ԟӂҗћ֓ ӿѧҦҥ֔ ӺԟҖр֓ ӗԿԌӓ֓ Ѳ 10

ԥь֓ ҕњӟӽ֓ Ӓъ֓ ՂԚԟӛ֓ яѧк֓ эџԝя֓ ӗяԚ֓ ӗяԺժ֓ жѠԧѧ֓ ԂнӼ֓ ӂҔ

џԚ֓ ҒԢъӅ֓ ֡ԇкҢ֔ ӺԟӗҤ֓ ԢъӅ֓ кҧӗяџҧ֓ ҧӂҗџ֓ ӗѧӚ֓ ԥԿя֓ яկӒ

ҧԚ֔ ӺӝԇҒ֓ ѲԢѧӟӽ֓ ҒԢяԚ֓ ҒԇкҢ֓ ѧѷкҧԚ֔ ӺԟӗԎӄ֓ ѕпѢ֓ ѲԢѧӟӽ֓ Ӻҕ

џӟӽ֓ ҒӗԦԚ֔ ӺҧӛӇ֓ кӚ֓ Ӛъ֓ ҖҢ֓ пжя֓ ъӝӂ֓ пԢҧԚ֓ ӺӚъ֓ ѲѝӇԠ֓

ъӝӂ֓ ѧѷкҧԚ֓ ӺՀпՀҥ֓ ъѵҗџԚ֓ ӺӚъ֓ Ԣҗњ֓ Ԋԟҧ֓ ъӝӂ֓ ԇџԺҧԚ֓ ӺԢ 15

җњ֓ ѿѧѽя֓ яԇѝպ֓ ӗяԚ֔

17.3 | Ӻӧр֓ ԊժӿԂ֓ ѧъӚ֓ ӺԺҗњ֓ ҢԏӝњӚ֓ ӺԊӒկтպ֓ ъկтպ֓ ԺԧпӚ֓ ӺA: f. 53va

ткԚ֓ эчоҢ֓ ҒҒԅпӚ֓ ӺԊӂїӒ֓ ӗяѧՔџ֓ ѷԣѧ֓ ӺԊԟԢл֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟB: f. 36vb

џ|ѧҤԝӇӚ֓ ӗячџ֓ кӚ֓ ӺӔԚвՇп֓ ԇѦҨ֓ ӗѧӚ֓ кԅкя֔ Ӻӗяԧҷњ֓ ӂїӒ֓

A B2      17.1,5   Ӻтъ֔ interruptio B2      17.2,1   ԇњտң֓ continuatio B5

App. 1 (crit.), Vita 17.1,1   эџԝя֓] A, эџઞઞ lac. B2      3   эџԝя֓] A, эઞઞઞ lac. B2      5   ӂս
ѧ֔] A B2; ӟտп֓ add. B2     |     Ӻтъ֔] A B2; Ҙ֓ ԊҢњѕ ante lineam add. B5, additum in
f. 36va߃vb cum nota in fine: ҢъԚ՗֓ ҲҒ֓ ԟҗп֓ Ӓъ֓ ֤Ӻ֜֔ B5 (17.2 � ߾); ӺӺշӒҧ֓ ӂտѣ֓
ӺӒԇњպ֓ ҒѢня֓ add. B2 (17.6 ,17.3 �� ߾)      17.2,3   ԊԂѲҒ֓] B5, ԊԅѲғ֓ A      11   эџԝя֓] A,
ઞઞઞઞ lac. B5      13   ѕпѢ֓] B5, ѕпѧ֓ A

App. 2 (varia), Vita 17.1,2   ӗӇԊ֓] A, {ӗӇ}Ԋ֓ s.l. B2      4   яџчӄ֓] B2, яџзӄ֓ A    |    ӺԊԟіӄ֓]
B2, Ӻ{Ԋ}ԟіӄ֓ s.l. Aal    |    Ҳнռ֓] jB2, ҵн{ռ}֓ s.l. A      17.2,1   ӗԿԌӗӂ֓] {Կ}ӗԿԌӗӂ֓ exp.
A,ӗԿӗӂ B5    |    ӟџѧҨѧ֓] A, ӟџҨ֓ B5      2   Ӻяѧог֓] A, Ӻяог֓ B5    |    ԊӒӗъњ֓] A, ԊӒ{ӗ}
ъњ֓ s.l. B5      5   Ӓъ֓] A, Ӓю֓ B5    |    ѐҨы֔] B5, ъҨы֔ A      6   Ғѷԧъ֓] A, Ғѷъ֓ B5

7   ђџղ֓] A, ђџժ֓ B5      8   ӔԚѣѧ֓ӟџѧҨѧ֓] A, ӔԚѣ֓ ӟџѧҨ֓ B5    |    ђџղ֓] A, ђџժ֓ B5

9   ђџղ֓] A, ђџժ֓ B5      10   ӿѧҦҥ֔] A, ӿѧ{Ҧ}ҥ֓ s.l. B5      11   ՂԚԟӛ֓] A, ՀԚԟӛ֓ B5

12   кҧӗяџҧ֓] A, кҧӗяџ֓ B5      13   ѲԢѧӟӽ֓] A, ѲԢѧӚӽ֓ B5    |    ѧѷкҧԚ֔] A, ѧѷк{ҧ}
Ԛ֓ s.l. B5    |    ѲԢѧӟӽ֓] A, ѲԢѧӚӽ֓ B5      14   пԢҧԚ֓] A, пԧҧԚ֓ B5      15   ъӝӂ֓] A, {ъ}ӝ
ӂ֓ s.l. B5      17.3,3   кԅкя֔] A, кԅкӒкя֓ B5

App. 3 (punct.), Vita 17.1,1   ӺҢԿчђ֓] ֙ A      2   ԊԟўӗԠ֔] ֔ A B2    |    Ӻӗяԏ֓] ֙ A    |    ҖҢ֓]
֖ A      4   ԟҗп֓] ֔ A    |    ӺԊԟіӄ֓] ֔ B2      5   ӂսѧ֔] ֔ A B2      17.2,1   ӔԚѣѧ֓] ֖ A    |    ӟџѧҨ
ѧ֓] ֔ A      2   ѷԣѥӇ֓] ֖ A    |    Ӻъկӓ֓] ֙ A    |    ҧӇҔҨы֓] ֙ A      3   ԊԂѲҒ֓] ֙ A    |    еԟэӈ

��



Ҩы֓] ֙ A      4   ӺѢэԇҧ֓] ֙ A    |    Ғҧտїчҧ֓] ֔ A      5   ѐҨы֔] ֔ A      6   ӿӗң֔] ֔ A
7   Ӓҕ֓] ֙ A      9   кӚ֔] ֔ A    |    ҕџӟ֓] ֙ A    |    мҢ֓] ֙ A      10   ӗԿԌӓ֓] ֙ A      12   яկӒҧԚ֔]

֔ A      13   ѧѷкҧԚ֔] ֔ A      14   ҒӗԦԚ֔] ֔ A    |    пжя֓] ֔ A    |    пԢҧԚ֓] ֔ A      17.3,1   ӺԊӒ
կтպ֓] ֙ A    |    ӺткԚ֓] ֙ A      3   кԅкя֔] ֔ A

17.3߃17.1 Irdischer Tod 291

17.1 Als er erkannte und verstand, dass sein Grab im Hause Marias sein werde, wollte
er fortziehen, da wandte er sich um und zog in der Nacht hinaus, als niemand ihn sah.
Dann ging er in eine Kirche hinein und grÛ¾te das Bild unserer Herrin Maria, der Got-
tesgebÃrerin, zweifÃltige Jungfrau, und er betete mit den Worten: ߍMeine Herrin, leite
mich dorthin, wo es besser und schÕn ist, denn unser Leben geht wie vom Wind ver-5

wehter Rauch vorÛberߋ. Dann wurde er krank und leidend.

17.2| An seinem Sterbetag kam unser Herr Jesus Christus auf einem Wagen der Cheru- B: f. 36va

ben sitzend, und mit ihm waren die heiligen | Engel. Dazu kamen die Propheten, deren A: f. 53ra

Prophezeiung er kannte, und die Apostel, deren Kanon er hielt, die Metropoliten und
Patriarchen, deren Glauben er lehrte, die Gerechten und MÃrtyrer, mit denen er gleich
war im Kampf, um seine Seele mit Freude und Wonne willkommen zu hei¾en. Wie die5

Schrift sagt: ߍDie Gerechten freuen sich an ihrem Sterbetag. Der Tod der Gerechten
nÃmlich ist ihr Leben. Kostbar ist der Tod des Gerechten vor dem Herrn.190ߋ Als ʝAbbà
Ĺar੨a ঙeؾros unseren Herrn sah, stand er auf und warf sich vor ihm nieder. Da sprach
der Herr Jesus Christus: ߍO mein Knecht Ĺar੨a ঙeؾros, was wÛnschst du, dass ich dir
tue?ߋ. Da sprach ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros zu seinem Herrn: | ߍSegne mir den Ort meiner10 A: f. 53rb

Kinder, Dabra Warq, damit es fÛr diejenigen, die dort wohnen, Hoffnung gibtߋ. Da
sprach sein Herr: ߍIch habe es das erste Mal gesegnet, als ich mit Maria, meiner Mut-
ter, vor dem Gesicht des abtrÛnnigen Herodes geflohen war, als ich sieben Tage auf
einer Wolke weilte. Und ebendie Wolke bleibt zum Zeichen bis zu meiner Wiederkunft.
Ein zweites Mal habe ich es mit meinem Blut am Tag meiner Kreuzigung geheiligt.15

Jetzt habe ich es ein drittes Mal mit meiner Hand geheiligt und gesegnet. Es soll dir
wie Bethlehem sein, dem Ort meiner Geburt und wie Qarànyo,191 dem Ort meiner
Kreuzigung und Golgatha, meiner GrabstÃtte und wie der µlberg, dem Ort meiner
Himmelfahrt und Dabra QwƼsqwàm,192 dem Ruheort meiner Mutter.

17.3 | Jedem, der deinen Namen ruft und dein tazkàr193 ausrichtet und der dein gadl A: f. 53va

(i.e. Vita)194 aufschreiben lÃsst und LobgesÃnge an deinem Festtag singt und der vom
heiligen Geheimnis nimmt und dem es gebÛhrt, in deiner Kirche zu sein, | dem werde B: f. 36vb

ich mich dir barmherzig zeigen und dessen Lohn wird nicht verfallen bis in Ewigkeit.

Hinweise zur Vita: 190 Ps 115,5. | 191 Vgl. z. B. Mt 27,33. | 192 Dabra QwƼsqwàm gilt als ein Ort in
£gypten, an dem die Heilige Familie wÃhrend ihrer Flucht sechs Monate verbracht und wo Jesus
seine Apostel versammelt haben soll. Das liturgische Fest ist am 6. ׼Ƽdàr (COLIN 1988, [22]߃-
[23]), vgl. auch FRITSCH 2001, 63 et passim.  |       193 WÕrtlich: ߍGedenkenߋ. Hier ist die jÃhrliche
Gedenkfeier fÛr den Heiligen gemeint (vgl. einfÛhrend ߍZƼkrߋ, EAe, V (2014), 173a174߃a (S.
Ancel); eine beispielhafte Beschreibung eines Jahresfestes findet sich in HEYER 1998, 1012߃;
vgl. auch KAPLAN 1986, 8194 |  .(10߃ Vgl. Kommentar zur »bersetzung in 1.2 � ߾. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 17.1,5   denn unser Leben geht wie vom Wind verwehter
Rauch vorÛber] wÕrtlich: denn unser Leben ist vergÃnglich wie Rauch, den der Wind zertreut.  |
6   vorÛber] A B2; Kapitel add. B2  | leidend] A B2; ߍUnd seine Seele fuhr aus und er ruhte in
Frieden.ߌ B2 Dieser Satz wurde umrandet und findet sich gesplittet in A wieder (17.3 �� ߾,
17.6); vgl. hierzu auch Kap. 3.1.4.2, Schreiber 5.  |       17.2,1   Sterbetag] wÕrtlich: Ruhetag  |       4   mit
denen er gleich war im Kampf,] wÕrtlich: der wie sie kÃmpfte  |

��
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ԊӇҢ֓ Ӝԥӂ֓ ӗяҲҒ֓ Ӓянӛ֔ ъկӒ֓ ъԂԍ֓ ъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ ԊԟѢпҗ֓ пҒ֓ Ӻ

җџеӂ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ԊԝѧҢվїч֔ ӺӺշӒҧ֓ ӂտѣ֓ ӗяїԽг֓ ӺҢѢӿՒҧ֓ 5

ӿѧҢ֓ ӿӗң֓ җџеӇ֔ ӺҢѲҒпӽ֓ ънӗӟҧ֓ Ғѧҗтҧ֓ ӗӇԊ֓ ԟҗл֓ ео֓ л

ԝ֓ ԊխъӺ֓ Ғԅкя֓ Ԛтԛ֓ кԏлջ֔

17.4 ӺӒҗӗӽ֓ ӔԚћѥоя֓ ѢэԝӼ

ҧ֓ | Ӓъ֓ ֤Ӻ֜к՗ѷяҧ֓ ҒҒԅры֓B: f. 32rb l.25

кѷԣѧ֓ ьӝӖп֓ ӺэҦԀѧ֓ Ӻԧю՗

Ѡѧ֔ ӺѲҒџԀ֓ ӝз|Ӆҧ֓ ӺԤԝѸӅҧ֓A: f. 53vb

Ғӟҗџ֓ ӺҒѧҗтҧ֓ кԅкъ֓ ԅкя֓ 5

ӒюӇ֔

17.5 | кԊժтր֓ ӺкԊӒկтր֓ ӺкԊӒӇҒҘ֓ ӺкԊҢџՂѐ֓ ӺкԊѢяԂ֓ ѵнҤг֓ ҷғB: f. 32va

њ֓ ԟятњӂ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ҒъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֓ кԅкъ֓ ԅкя֓ ӒюӇ֔ ӺҒњӚ

Ҩы֓ кӒғӂ֓ ӖԀѧՕҦԀѧ֓ ӺԺҗњ֓ ӔԚѣѧ֓ Ӻђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ялӒ֓ ժԽ֓ Ӻ

ѐԺѧ֓ ԟҷԧџ֓ нԇог֓ кԺҗџӚ֓ ӺпԢ֓ эџԝя֓ кԅкъ֓ ԅкя֓ ӒюӇ֔

A B5      17.4,1   ѢэԝӼҧ֓ finis B5      2   Ӓъ֓ continuatioB2

App. 1 (crit.), Vita 17.3,4   Ӓянӛ֔] B5, ӗянӟ֓ A      6   ӿѧҢ֓] A B5; ӿѧҢ֓ add. (dttg.) B5

17.5,4   нԇог֓  ߑ эџԝя֓] A, нԇоӂ֓ B2     |     кԅкъ֓ԅкя֓] A, om. B2     |     ӒюӇ֔] A B2, Ӻ
кҵ՗ӒӇ֓ ԅԿҗџҤг֓ Ժҗњ֓ ӔԚѣѧ֓ ӺԎӅ֓ ԺҗџӖп֓ ԟӗѲҒӂ֓ ӔԚѣѧ֓ ӟџѧҨѧ֔ add.
B2; + add. B5; ઞઞઞ (tres/quattuor lineae) add. B2 et eras. B5

App. 2 (varia), Vita 4   Ӝԥӂ֓] A, Ӝ{ԥ}ӂ֓ s.l. B5    |    ӗяҲҒ֓] A, ӗя֓ ҲҒ֓ B5      5   ӗԿԌӒҗц
џ֓] A, ӗԿԌӒҖџ B5      6   ӿӗң֓җџеӇ֔] A, ӿӗңџеӇ֓ B5    |    ӺҢѲҒпӽ֓] A, ӺѲҒпӽ֓ B5

17.4,2   ֤ Ӻ֜к՗ѷяҧ֓] A, ֤Ӻ֜֓ к՗ѷяҧ֓ B2      4   ӝзӅҧ֓ӺԤԝѸӅҧ֓] A, s.l. B2      17.5,1   Ӻк
ԊӒկтր֓] A, ӺкԊ֓ Ӓկтր֓ B2    |    ӺкԊҢџՂѐ֓] A, ӺкԊ֓ ҢџՂѐ֓ B2    |    ӺкԊѢяԂ֓] A,
ӺкԊѢя{ԅ֓} s.l. B2

App. 3 (punct.), Vita 4   ӗяҲҒ֓] ֙ A    |    Ӓянӛ֔] ֔ A      5   ӗԿԌӒҗцџ֓] ֙ A      6   ънӗӟ
ҧ֓] ֙ A    |    ԟҗл֓] ֙ A    |    ео֓] ֙ A      7   Ԛтԛ֓] ֙ A      17.4,3   Ӻԧю՗Ѡѧ֔] ֔ B2      6   Ӓю
Ӈ֔] ֔ A B2      17.5,1   ӺкԊӒկтր֓] ֙ A    |    ӺкԊҢџՂѐ֓] ֙ A    |    ӺкԊѢяԂ֓] ֙ A    |    ѵнҤ
г֓] ֙ A    |    ҷғњ֓] ֙ A      2   Ѣэԝҧ֓] ֙ A    |    ӒюӇ֔] ֔ A B2      3   զ՗Ѡѧ֓] ֔ B2      4   Ӓю
Ӈ֔] ֔ A B2

��

S12 ӺӗӇԊ֓ вкӺ֓ ҒԊӚъԏ֓ Կҗџ֓

тъ֓ ӇѧҤҢ֓ ԢӾ֓ ӺӒԇњպ֓ ҒзԚ֓

ҒԍҤ֓ ԇкҧ֓ Ӓъ֓ ֤Ӻ֜к՗ѷяҧ֓ ҒҒ

ԅк֓ ѷԣѧ֓ ьӝӖп֓ мѲ֓ ънӗӟ

ҧ֓ ӺэҦԀѧ֓ тӽџԝ֓ ѢҕӞ֓ ӺӇԾ 5

п֓ ѷԧѧҧ֓ ӺҒԅк֓ ѷԣѧ֓ ԧю՗Ѡ

ѧ֓ мѲ֓ եեѥҧ֔ ӺҢѲҒпӽ֓ ънӗӟ

ҧ֓ кӂտѣ֓ ӺӒҗӗӽ֓ ӿѧҢ֓ ӔԚћѥ

оя֓ ѢэԝӼҧ֔

App. 4 (crit.), Kurzvita S12,6   ѷԧѧҧ֓] C, ѷԣѧ֓ D      8   кӂտѣ֓] C D; Ғӟҗџ֙ Ӻѧҗтҧ֓ add.
D

App. 5 (punct.), Kurzvita S12,3   ԇкҧ֓] ֔ D      4   ънӗӟҧ֓] ֙ C      6   ѷԧѧҧ֓] ֔ C      7   եեѥ
ҧ֔] ֙ D      9   ѢэԝӼҧ֔] ֔ C D
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Danach nahm er diesen kidàn195 von seinem Gott. Herbei strÕmte der Duft des Heili-5

gen Geistes, der den Sinn verwirrt, und das Licht Gottes, das Freude bereitet.196 Und
seine Seele fuhr aus seinem Leib und strÕmte in das Licht. Die Engel hie¾en sie mit
Lobpreis willkommen: ߍHalleluja! Derjenige, der sich abmÛht (bis) in Ewigkeit, wird
fÛr immer leben197.ߋ

17.4 Und sie geleiteten sie (die Seele) | B: f. 32rb l.25

am 12. ؽƼqƼmt in das himmlische Jeru-
salem, am Festtag des Heiligen Michael
und des MatthÃus und des Demetrius.198

Und die Priester | und Diakone begru-5 A: f. 53vb

ben ihn mit Ehrerbietung und Preis.199

Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

17.5 | Dem, der es schreibt und dem, der es aufschreiben lÃsst, dem der es liest und B: f. 32va

dem, der es auslegt und dem, der seine Worte hÕrt, unser zusammen erbarme sich Gott
im Himmelreich.200 Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. Der Segen unseres Vaters
ʝEwosؾàtewos und von Gabra ʝIyasus und von Ĺar੨a ঙeؾros, voller Gnade und Gunst,
mÕgen Ûber deinem Knecht Walda Màryàm bleiben. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.5

Hinweise zur Vita: 195 Der Bund (kidàn) zwischen dem Heiligen und Christus ist ein in der Ãthio-
pischen Hagiografie charakteristischer und als Zeichen fÛr die besondere Heiligkeit des Protago-
nisten unentbehrlicher Bestandteil der Heiligenvita (vgl. insbesondere FRITSCH 2001, 65;
KAPLAN 1986, 2; TADDESSE TAMRAT 1970, 1617߃; idem 1984; ߍKidanߋ, EAe, III (2007),
394a395߃a (S. Kur u. D. Nosnitsin)). | 196 Wohlgeruch und Licht stellen als sinnlich erfahrbare
Zeichen die Verbindung zum Himmel und der Engel dar, die die Seele abholen (KAMPERT 1998,
329).  | 197 Ps 48,9. |       198 Vgl. BUDGE 1928, 139144߃; COLIN 1987, [56]199 | .[67]߃ Nach der
lokalen Tradition starb Ĺar੨a ঙeؾros in der Region ManzƼh, Ŀawà (Interviews am 15.5.2008 mit
Marigetà Kabkàb und am 17.5.2008 mit Qasis ʝAbrƼhàm); so auch schon in COHEN 1923, 153.
Von ManzƼh wurde auch Tadesse Tamrat, allerdings in einem anderen Zusammenhang, berich-
tet (vgl. Fn. 10). |       200 Eine fast identische Schlussformel findet sich im Gadla ʝEwosؾàtewos
Ûberliefert in der ebenfalls in Dabra Warq verwahrten Handschrift ,(ߋàtewosؾVita von ʝEwosߍ)
Ms G, f. 57vb: кԊժтր֓ ӺкԊӒկтր֓ ӺкԊӒӇҒҘ֓ ӺкԊҢџՂѐ֓ ӺкԊѢяԅ֓ ѵнҤг֓
ҷғњ֓ ԟятѠы֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ҒъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֔ Ғժрҥ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя ...
Etwas anders jedoch in dem von Turaiev edierten Text des Gadla ʝEwosؾàtewos (vgl. TURAIEV

1905, 132 (ed.); 1906, 70 (tr.)). |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 17.5,5   Ûber deinem Knecht Walda Màryàm] A, Ûber uns B2  |
Amen] A B2, und mÕge Jesus Christus uns, die sÛndigen Diener Gabra ʝIyasus und Zenà Ga-
brƼʝel, behÛten add B2 Hiernach wurden in B2 drei bis vier Zeilen ausgewaschen; lesbar sind das
erste Wort ӺӂҒњ (ߍund er weilteߋ), nach einigen Zeichen die Zahl ֭֝Ӻ֜ (ߋ302ߍ) sowie am Ende
der ausgewaschenen Passage die folgenden Wort(stÛcke) ҒԊъӂ֓ ӇԻї֓ ҒԇԢ֓ эџ (ߍzur Zeit
von KÕnig BaʝƼda Màr<yàm>ߋ); vgl. hierzu Kap. 3.1.4.2, Schreiber 5).  |

��

S12 Und wÃhrend er auf diese Weise
beschÃftigt war, erlitt er eine kurze
Krankheit und dort ruhte er an diesem
Tag, am 12. ؽƼqƼmt, am Festtag des
heiligen Erzengels Michael und des5

Apostels und VerkÛnders des heiligen
Evangeliums MatthÃus, und (am) Fest-
tag des heiligen Patriarchs Demetrius.
Und die Engel hie¾en seine Seele will-
kommen und geleiteten sie in das10

himmlische Jerusalem.

Kommentar zur »bersetzung, Kurzvita: S12,9   seine Seele willkommen] C D; mit Ehrerbietung
und Preis add. D  |
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17.6 ӺӂҒњ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҒԏӇң֓ ԅкя֓ ֞Ң֭֩Ӻ֣ԅъҢ֓ Ӻ֡ӒӿѝҲ֓ ӗ

яѷԧъ֓ яӇӧѧӅг֓ ֬ԅъҢ֓ Ӻ֞Ң֓ ӒӿѝҲ֔ Ӻӗяԧҷњԏ֓ Ӓԇњպ֓ Ғӟҗџ֓

ӺҒѧҗтҧ֔

17.7 ӺӝԇҒ֓ ӇӇԿџӟы֓ ӒҒӼӂ֓ ӺӒҲӼӂ֓ ԎӅ֓ ӟҗћ֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ԋ

ӿѧҢ֓ ӗԦг֓ ъѝҳҢ֓ ъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֓ ԊӚъ֓ ӺвҘ֓ ӗԿԌӓ֓ | Ӝԥӂ֓ ӺԅA: f. 54ra

їѝҢ֓ кӗк֓ ҢѲӇԛ֓ ҒчԟӺҨы֓ Ӻкӗк֓ ҢѲҗћ֓ ҒѐҨы֓ Ӛъ֓ ԟӇїӓ֓

ԂѧҘы֓ ҒъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֓ Ӻкӗк֓ Ժҗћ֓ ҢԏӝѠ֓ Ӻӗк֓ ҢъՒӻ֓ ѿџҕӂ֓

ӿѧҢ֓ Ԣҗњ֓ | Ӻџѷ֓ Ժԥы֓ ӒюӇ֔ 5A: f. 54rb

17.8 ѧҗтҧ֓ кӒҗ֓ кկфպ֓ ԏӇң֓ ъկтտ֓ ԊӒպժъӂ֔ ѧҗчҧ֓ кӺпԧ֓ Ԋӗ

ӇҒк֓ ԢӾ֓ Ӻчэя֓ ԊӒկӇԂӂ֔ ѧҗтҧ֓ къӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ ӗѧӚ֓ ԍҤ֓ Ѣԅҧ֓ ԊӒ

җկтӂ֔ ӗѦҗч֓ ӺӗԺӄ֓ къӇԿїң֓ Ѣսӄ֓ кԅкя֓ Ӻкԅкъ֓ ԅкя֓ ӒюӇ֔

(Wunder .6߃.1) A 23߃18

24.1 | ҢӒяќг֓ кӒғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ժрң֓ ӺҒњӚң֓ Ԛвл֓ яѧк֓ ӧпӂ֓A: f. 60va l.8

ӿлԢ֓ ՗яѲҧ֓ кԅкъ֓ ԅкя֓ ӒюӇ֔ | ӺӠӂ֓ ӗӇԊ֓ вр֓ ӇԻї֓ ԊџӒ֓ ԝԇѸA3: f. 3r l.22

җ֓ ԊҢѢяԚ֓ ѺѧՒӇՔӈѧ֓ Ғяԧњ֓ ӗԻҕ֓ պӂԀ֓ ӇԻђ֓ ҢӇҕнҧ֓ Ԋѧы֓ Ғԧ

нԟ֓ кӗҳг֓ ԊԟӇӗѧ֓ яѧк֓ ѢѝӼҧ֓ җԋҵӇ֓ ӿѧҢ֓ ӒтҤ֓ вԺџ֓ ԊӟџѧҤԝ

Ӈ֓ ӗӇԊ֓ ӔԝӒяџ֓ ӇԻї֓ ӗѧъ֓ ъӽԇк֓ ӟњяҧ֓ ӿӗң֔ ӺҒկу֓ Ң|Ӈҕн 5A: f. 60vb

ҧ֓ ӿѧҢ֓ ԟӗҤ֓ вԺџ֓ Ӓъ֓ ֥Ӻђлѣ֓ кӺџҲ֓ ӂтѦ֓ ӺњӚҗԀы֓ кӟџѧҤԝ

Ӈ֓ ӗӇԊ֓ ӔԟԦкӻ֓ кժҗӗ֓ ӺӇғѝӇ֓ ҒҒӒҗԝҤиы֔ ӺѲҢпԀы֓ кӟџѧҤԝ

A B2      17.8,3   ӒюӇ֔ interruptio B2      24.1,1   ҢӒяќг֓ initium P V      2   ӺӠӂ֓ initium A3

App. 1 (crit.), Vita 17.6,1   ӺӂҒњ֓  3 ߑ ӺҒѧҗтҧ֔] A, deest B2, in f. 32vb add. B5      2   Ӓӿѝ
Ҳ֔] A B5; ԧҷњ֓ яӇӧѧӅг ante lineam add. (m.r.) Aal      3   ӺҒѧҗтҧ֔] B5, ӺҒѢня֔ A
17.7,4   ԂѧҘы֓ҒъӇԿїҢ֓] B2, ӒѧҒ֓ ъӇԿїҢ֓ A      17.8,2   ԢӾ֓] B5, om. A       3   кԅкя֓]
B5, om. A      |     Ӻкԅкъ֓] B5, кԅкъ֓ A      24.1,1   ҢӒяќг֓  2 ߑ ՗яѲҧ֓] A, deest A3, | ҢӒP: f. 94va�

яќе֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ӺԧӇԿп֓ эџԝя֓ | ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ ժрҥ֓ ӺҒњӚҥ֓ ӺяP: f. 94vb

чњҢ֓ տѳџ֓ Ӻпԥ֓ Ԛел֓ яѧк֓ Ժҗѝ֓ {ҵԟк֓ ӜԥӇ in ras.} Ӻяѧк֓ Ӓъҥ֓ {ӺкҢ֓
эџԝя֓ in ras.} P, ֬Ӻ֞ҢӒяќе֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓ ҒӟпӖ֓ эџԝя֓ ӺнԤV: f. 81ra

Ң֓ Ӓянӟ֓ ժрҥ֓ ӺҒњӚҥ֓ Ԛвл֓ {яѧоӂ֓ VC} яѧк֓ Ժҗѝ֓ нӗӚ֓ эџԝя֓ ҒӂԿз֓
ӺҒѢџӟ֓ V      2   кԅкъ֓  ߑ ӒюӇ֔] A P V, deest A3     |     ӇԻї֓ԊџӒ֓ԝԇѸҗ֓] V, ԊџӒ֓ ԝԇѸ
җ֓ ӇԻї֓ A, ӇԻїӂ֓ ԊџӒ֓ ԝԇѸҗ֓ A3 P,V      3   ԊҢѢяԚ֓ѺѧՒӇՔӈѧ֓] A V, om. A3, ԊҢ
ѢяԚ֓ ѺѧՔӈѧ֓ P     |     ӗԻҕ֓] A A3 P, ӗՇҕ֓ V     |     պӂԀ֓  5 ߑ ԊӟџѧҤԝӇ֓] A, պӂӺ֓ ӿӗ
ң֓ ԅнӼ֓ Ԋѧы֓ Ғԧнԟ֓ ђѝӼҢ֓ җԋҵӂ֓ ӿѧҢ֓ ӒтҤ֓ {вԺњ exp.} ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓
A3, պӂӺ֓ ӿӗң֓ ԅнӼ֓ ђѝӼҢ֓ җԋҵӂ֓ ӿѧҢ֓ ӒтҤ֓ вԺњ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ P V      5   ӔԝӒ
яџ֓] V, ӔԚӒяџ֓ A A3 P VC     |     ъӽԇк֓] A3 P V, ӺџҲ֓ A      6   ԟӗҤ֓вԺџ֓] A3 P V, ӒтԺ
џ֓ A     |     Ӓъ֓  ߑ ӂтѦ֓] A, ҒӺџҵ֓ ӂтѦ֓ A3 P, ҒӺџҲ֓ ӂтѤ֓ V      7   ӔԟԦкӻ֓] A A3,
ӔԟԦкӿ֓ P, ԟԦкӿ֓ V     |     ӺӇғѝӇ֓ҒҒӒҗԝҤиы֔] A, deest A3 P V

App. 2 (varia), Vita 17.6,1   ֞ Ң֭֩Ӻ֣ԅъҢ֓] A, ֞Ң֭֓ ֩Ӻ֣ԅъҢ֓ B5    |    Ӻ֡ӒӿѝҲ֓] A,
{Ӻ}֡Ӓӿѝе֓ s.l. B5      17.7,2   ӗԿԌӓ֓] A,s.l. B2      4   ѿџҕӂ֓] A,Ѳџҕӂ֓ B2      5   Ӻџѷ֓Ժԥ
ы֓] A,s.l. B2      17.8,2   ѧҗтҧ֓] A,ѧҗҧ֓ B2

��



App. 3 (punct.), Vita 17.6,3   ӺҒѧҗтҧ֔] ֔ A B2      17.7,4   Ѣэԝҧ֓] ֔ A      17.8,2   ԊӒկӇԂӂ֔]
֔ A      3   ԅкя֓] B2,֔ A      24.1,2   ӒюӇ֔] ֔ A P V    |    вр֓] ֙ A      3   ѺѧՒӇՔӈѧ֓] ֙ A    |    ӗ
Իҕ֓] ֙ P    |    Ԋѧы֓] ֙ A      4   ӿѧҢ֓] ֙ A      5   ӇԻї֓] ֔ A,֙ P    |    ӿӗң֔] ֔ A      6   ӂтѦ֓]

֙ P, ֔ A3    |    ӺњӚҗԀы֓] ֙ A      7   кժҗӗ֓] ֔ A3 P V    |    ҒҒӒҗԝҤиы֔] ֔ A
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17.6 Und ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros weilte auf dieser Welt 469 Jahre und 7 Monate, vor sei-
nem MÕnchsein waren es 90 Jahre und 4 Monate. Danach ruhte er mit Ehre und Preis.

17.7 Und weiter lasst uns euch, unsere VÃter und BrÛder, von der ehrenvollen Ge-
schichte des ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros erzÃhlen, in dessen HÃnden die SchlÛssel des Himmel-
reichs sind, davon dass ihm sein Herr den | kidàn Ûbergab und Gnadenzusicherung fÛr A: f. 54ra

diejenigen, die in ihrem Leben (Gott) dienten und an ihrem Sterbetag begraben wurden,
um ihren Lohn im Himmelreich entgegenzunehmen; und fÛr diejenigen, die sein tazkàr5

ausrichten und diejenigen, die in seinem Kloster Dabra | Warq die Eucharistie empfan- A: f. 54rb

gen. Amen.

17.8 Preis dem Vater, der uns das Schreiben dieses Buchs vollenden lie¾. Preis dem
Sohn, der uns ohne Krankheit und Leid wirken lie¾. Preis dem Heiligen Geist, der uns
bis zu dieser Stunde brachte. Ich will ewiglich preisen und loben den Herrscher des
Reichs. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

(Wunder .6߃.1) A 23߃18

24.1201 | Die Wundertaten des ʝAbuna Ĺar੨a ঙeؾros. Sein Gebet und sein Segen seien A: f. 60va l.8

mit uns allen, den Kindern der Taufe. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. | Und als A3: f. 3r l.22

KÕnig Zarʝa Yàʞqob, Qwasؾanؾinos genannt, im Land von ʝŭgubbà202 war, sandte der
KÕnig der Muslime namens Badlày203 seinen jÛngeren Bruder mit vielen Truppen in
eine Stadt der Christen, ohne dass der KÕnig (davon) wusste; denn es waren Regen-5

tage. Und die Muslime erreichten | jene Stadt am 23. Na׷ase und trafen auf Christen A: f. 60vb

unvorbereitet auf einen Krieg und in ihren HÃusern weilend. Da tÕteten sie die Christen

Hinweise zur Vita: 201 Zu diesem Wunder vgl. die AusfÛhrungen in Kap. 3.2.5.2. | 202 ʝŭgubbà
oder ʝŭgwƼbbà (Ms V) ist eine Ortschaft in Nord-Ŀawà (Tagulat), wo Zarʝa Yàʞqob zeitweise mit
seinem kÕniglichen Hof residierte (ߍʝŭgubbaߋ, EAe, II (2005), 239 (F.-C. Muth)). | 203 Zu Badlày
vgl. Fn. 181. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 17.6,2   Preis] B5, in Frieden A  |       17.7,3   Gnadenzusicherung]
wÕrtlich: Zehnte (Anteil)  |       24.1,1   Die 2 ߑ Taufe] A, deest A3, Die Wundertaten unserer Herrin,
heilige und jungfrÃuliche Maria, GottesgebÃrerin. Ihr Gebet und ihr Segen und die Barmherzigkeit
ihres geliebten Sohnes seien mit ihrem Knecht {׼àyla Kidàn in ras.} und ihrer Magd {Walatta
Màryàm in ras.} P, 94. Wunder unserer Herrin, heilige zweifÃltige Jungfrau Maria, GottesgebÃre-
rin. Ihr Gebet und ihr Segen seien {mit uns VC} mit ihrem Knecht LaʝƼka Màryàm am Morgen und
am Abend. V  |       3   war, 5 ߑ Christen,] A, sandte jener AbtrÛnnige namens Badlày viele Truppen zu
einer Kirche A3, sandte jener AbtrÛnnige viele Truppen in eine Stadt der Christen P V  |       5   waren
Regentage] A3 P V, war ein Regenmonat A  |       6   am 23 Na׷ase] A, im Monat Na׷ase A3 P, im
Monat Na׷asi  V  |

��
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Ӈ֓ ӺնӺӿԀы֓ ӺӒӿԂԛ֓ җԋҵҢ֓ ӒҗԝҢ֓ ӟџѧҤԝӅҧ֔ Ӻӗяԏ֓ ҢъԟՓ֓

տՓӂ֓ ӿѧҢ֓ вԺѠы֓ ӗӇԊ֓ ӔԟњӟҗԀы֓ ѢѝӼҧ֓ ӗк֓ Ңպӂӻ֓ ӗяҲҒ֓ Ӈ

Իї֔ ӺҢҒѲр֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ғտӈҧ֓ кӗҳг֓ ӺѐҢ֓ Ғӗӛԟ֓ ѐҧ֔ 10

24.2 ӺѨ|Ғ֓ ѢяԂ֓ ӇԻї֓ ѐҨы֓ кӟџѧҤԝӇ֓ ӺҢնӿԀҨы֓ ӺӿԇԚҨӇ֓ кӒP: f. 95ra

җԝҢ֓ ӟџѧҤԝӅҧ֓ тԊӂ֓ ԂҔԚ֓ тԊӂ֓ ӺҒӚԚ֓ պԧսԢ֔ ӺкӒӚ֓ ҲҒ֓ Ӓҕ֓ ђџ

ղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӺԟҖр֓ | Ӓҕ֓ ժм֓ ҲҒ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺҢэчкп֓ ҒկӃԇ֓ ҒӗӇA: f. 61ra

Ң֓ ՗տӒҨы֓ кҢӇҕнҧ֔ ӺӂҒњ֓ ӿѧҢ֓ հнԇҧ֓ ӿӗң֓ җӗѤ֓ | ӗӇԊ֓ ԟҧъA: f. 3v

ткп֓ ҲҒ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӺҲҒ֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓ Ғ֜֓ эџԝя֓ Ӻн 5

ԤҢ֓ Ӓянӟ֓ ѲӼ<ѐ>֓ ѷԧъ֓ їԇк֓ лѵѧ֓ ӺӇԾнӼ֓ ӗӇҢ֓ ѧэ֓ ӺԟӃҧ֔

Ӓъ֓ ֤къѧӚњя֓ ҒҒԅк֓ їԇн֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ӿѧҢ֓ ծԦӇԝ֓ ҘӒ֓ ԊџӒ֓ ԝԇѸ

җ֓ ԊҢѢяԚ֓ ѺѧՒӇՔӈѧ֓ ӇԻђ֓ ӔҧԠէԝ֔ ӺԧѲ֓ ҒԺի֓ ӺктѢ֓ ժҒк֓ ӗԺ

ќг֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զѠѧ֓ ӺԟҖ֓ Ӓҕ֓ ժм֓ ҒӗӇҤӒӂ֓ ҒӗӇҢ֓ яկӒң֓ кҒԧн

ԟ֔ ӺӒҲԊ֓ ԟҧъткп֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӓғг֓ кѺѧՒӇՔӈѧ֓ ӿ|ѧҢ֓ Җ 10A: f. 61rb

Ң֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ҲҒ֓ їԇн֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ӗӇҢ֓ ѧэ֓ ӺԟӃҧ֔

24.3 ӺӂїӒ֓ Ӓտҥк֓ ԂԾ֓ ӗяӂ֓ пҗѧ֓ ӺӒӇҒњ֓ ԤҒ֓ їԇн֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ӗӇ

Ԋ֓ ӔԝѧҢԆџԠы֓ к|Ӓտҥп֓ ӗӇԊ֓ ԟцм֓ Ӛъ֓ ԝѧҢ<Ԃ>ќ֓ ԧҷњ֓ ӺԟӗѧP: f. 95rb

A A3 P V

App. 1 (crit.), Vita 8   ӺնӺӿԀы֓] A A3 P V, ӺնӽӿԀы֓ VC     |     ӺӒӿԂԛ֓] A P V, ӺӒӿԅ
ԟԀы֓ A3, ӺӒӿԇԛ֓ VC     |     җԋҵҢ֓  ߑ ӟџѧҤԝӅҧ֔] A, җԋҵ֔ A3, җԋҵӂ֓ ӒҗԝҢ֓
ӟџѧҤԝӅҧ֔ P, җԋҲ֓ ӒҗԝҢ֓ ӟџѧҤԝӅҧ֓ V      9   ӔԟњӟҗԀы֓] A A3 P, ӔԝњӟҗԀ
ы֓ V     |     ѢѝӼҧ֓] A P V ђѝӼҢ֓ ӇԻї֓ A3     |     Ңպӂӻ֓] A, Ңպӂӿ֓ A3 P V      10   ӺҢҒѲ
р֓  ߑ ѐҧ֔] A, deest A3 P V      24.2,1   ӇԻї֓] A A3 P V, ԊџӒ֓ ԝԇѸҗ֓ add. A3      |     ӺҢնӿ
ԀҨы֓  2 ߑ ӟџѧҤԝӅҧ֓] A A3 V, om. P     |     ӺӿԇԚҨӇ֓] V (om. P), ӺӿԇԚҨы֓ A, Ӻӿԇ
ԠҨы֓ A3      2   тԊӂ֓  ߑ тԊӂ֓] A3 P V, тԊӂ֓ җԋҲ֓ A     |     ӺҒӚԚ֓պԧսԢ֔] A, deest A3 P V
    |     ӺкӒӚ֓  3 ߑ զ՗Ѡѧ֓] A, deest A3 P V      3   ӺԟҖр֓] A A3 P V, к֛ъӂӠѧ֓ җӗѦ֓ ӗԿԌӒ
җцџ֓ Ԋѧы֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ add. A3, к֛җӗѤ֓ add. P; кӒтԣ֓ җӗѤ֓ add. V     |     Ӓҕ֓]
A, deest A3 P V     |     ӺҢэчкп֓] A3 P V, ӺҢъткп֓ A     |     ҒկӃԇ֓] A3 P V, om. A      4   ՗տӒ
Ҩы֓] A V, Ӓ՗տӘҨы֓ A3 P      |     ӿѧҢ֓հнԇҧ֓] A, deest A3 P V     |     җӗѤ֓] A P V, җӗ
Ѧ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ խԧѷ֓ ӺҶџ֓ A3     |     ԟҧъткп֓] A A3 P, ԟҧэвкп֓
V       5   ԧӇԿп֓] A A3 V, ӺԧӇԿпҧ֓ P      6   ѲӼѐ֓  ߑ ӺԟӃҧ֔] A, deest A3 P V     |     ѲӼѐ֓]
(deest A3 P V) coni., ѲӼъӚ֓ A      7   Ӓъ֓  ߑ ծԦӇԝ֓] A P V, om. A3      |     ҒҒԅк֓] (om. A3), Ғ
ԅҢ֓ A, ҒҒԅн֓ ҒҒ֓ ԅҢ֓ P, ҒҒԂк֓{ઞઞઞ} add et ras. in V     |     кӗԿԏӗҧӂ֓] A P V (om. A3),
ѷԧѧҧ֓ ӺԧӇԿпҧ֓ Ғ֜эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ add. P, ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓ ҒӟпӖ֓ эџ
ԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓ add. V     |     ҘӒ֓  8 ߑ ӔҧԠէԝ֔] A, ӺҘӒ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓
ҲҒ֓ вр֓ їԇк֓ ӒԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓ Ғ֜֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ պՕќ֔ A3, ҘӒ֓ ӿ
ѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֙ ҲҒ֓ вр֓ їԇн֓ кӒԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ӺԧӇԿпҧ֓ Ғ֜эџԝя֓ Ӻн
ԤҢ֓ Ӓянӟ֔ P, ҘӒ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ҲҒ֓ вр֓ їԇн֓ кӒԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ԧ
ӇԿп֓ ҒӟпӖ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ V      8   ӺԧѲ֓  11 ߑ ӺԟӃҧ֔] A, deest A3 P V
9   кӒҕ֓  ߑ ӺԟҖ֓] (deest A3 P V), {к}Ӓҕ֓ {ђџղ֓ զѠѧ֓ ӺԟҖ֓} s.l. Aal      24.3,1   ӺӒӇҒњ֓]
A A3 V, ӺӂҒњ֓ P     |     кӗԿԏӗҧӂ֓] A, ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ ъкӠҧ֓ add.
A3, ѷԧѧҧ֓ ӺԧӇԿпҧ֓ Ғ֜эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ add. P ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓ ҒӟпӖ֓
эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ add. V      2   ӔԝѧҢԆџԠы֓] (IV, 2)A, {Ӕ}ԝѧҢԅџԠы֓ (IV, 3)
s.l. A3, ӔԝѧҢџӗԠы֓ P, ӔԝѧҢԅџԠы֓ (IV, 3) V     |     ӗӇԊ֓ԟцм֓] A P V, Ӻԟжм֓ A3

ӗӇԊ֓] A A3 P, ӗӂҕ֓ V     |     ԝѧҢԂќ֓] (IV, 2) coni., ԝѧҢӖќ֓ A, ԝѧҢԅќ{Ԡы}֓ exp. A3, ԝѧ
Ңԅќ֓ (IV, 3) P V

��



App. 2 (varia), Vita 24.2,5   ӗԿԏӗҧӂ֓] A P V, ӗԿԏӗӂ֓ A3    |    Ғ֜֓] A3 P, Ғ֜Ӗ֓ A, ҒӟпӖ֓ V
7   ֤ къѧӚњя֓] (deest A3) A P, Ԃѓћ֓ къѧӚњя֓ V      24.3,1   ӗяӂ֓пҗѧ֓] A A3 P V, ӗяӂп
җѧ֓VC

App. 3 (punct.), Vita 8   ӟџѧҤԝӅҧ֔] ֔ A P      9   ӇԻї֔] ֔ A A3 P V      10   ѐҧ֔] ֔ A
24.2,1   ӺӿԇԚҨӇ֓] ֙ A      2   тԊӂ֓] ֔ A3 P V    |    պԧսԢ֔] ֔ A      4   кҢӇҕнҧ֔] ֔ A A3 P V
6   Ӓянӟ֓] ֔ A3 P V    |    ӺԟӃҧ֔] ֔ A      8   ӔҧԠէԝ֔] ֔ A      9   кҒԧнԟ֔] ֔ A      11   ӺԟӃ
ҧ֔] ֔ A      24.3,2   ӔԝѧҢԆџԠы֓] ֙ A    |    ԧҷњ֓] ֔ A

24.3߃24.2 Irdischer Tod 297

oder nahmen sie gefangen und brannten viele Kirchen nieder. Danach kehrten sie
schnell in ihre Stadt zurÛck, ohne dass die Truppen, die vom KÕnig (zur Verteidigung)
geschickt worden waren, sie (die Muslime) noch antrafen. Da strafte der Herr seinen10

Bruder (Badlàys) noch auf dem Weg und er starb einen bÕsen Tod.

24.2 | Als der KÕnig vom Tod der Christen, von ihrer Gefangennahme und dem Nie- P: f. 95ra

derbrennen der Kirchen hÕrte, Ûberkam ihn eine gro¾e Traurigkeit und er weinte gar
sehr. Da schickte er nach ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros und sprach zu ihm: | ߍVater, bete zu Gott A: f. 61ra

und flehe instÃndig um die AuslÕschung der Muslimeߋ. Und jener Mann blieb in einer
FelsenhÕhle, | den Herrn und unsere Herrin, die heilige zweifÃltige Jungfrau Maria, die5 A: f. 3v

GottesgebÃrerin, anflehend, als er vor dem Bild des Evangelisten Lukas namens Way-
nut stand. Am 10. Maskaram, am Festtag des Bildes unserer Herrin in SaÎdnaya,204

ging Zarʝa Yàʞqob, Qwasؾanؾinos genannt, KÕnig von £thiopien, (in eine Kirche) hin-
ein. Er fiel auf sein Angesicht und leckte den Staub von den FÛ¾en des ʝAbbà Ĺar੨a
ঙeؾros und sprach: ߍVater, bete unseretwillen fÛr das Kommen Badlàysߋ. Da begann10

ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, fÛr seinen Vater Qwasؾanؾinos | in der Kirche das Bild unserer A: f. 61rb

Herrin, namens Waynut, anzuflehen.

24.3 Er (Ĺar੨a ঙeؾros) nahm (einige) LeinenfÃden vom Gewand und legte sie auf das
Bild unserer Herrin, ohne die FÃden gleich(lang) zu machen | daran denkend, sie spÃter P: f. 95rb

Hinweise zur Vita: 204 Die Geschichte Ûber die wundersame Reise des Marienbildes von Jerusa-
lem nach SaÎdnaya (in der NÃhe von Damaskus) wurde auch im Ãthiopisch-orthodoxen Synaxa-
rion aufgenommen. Des Marienbilds, das auch in der Ãthiopischen Version dem Evangelisten
Lukas zugeschrieben wird, wird am 10. Maskaram gedacht (COLIN 1986, [66][99]߃). Einen
prÃgnanten »berblick Ûber die »berlieferungsgeschichte dieses Marienwunders bietet CERULLI

1943b, 231233߃, der den Text in seinen unterschiedlichen Versionen (arabisch, lateinisch sowie
Ãthiopisch in drei Fassungen) prÃsentiert, vgl. CERULLI 1943b, 236279߃. |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 24.2,2   Ûberkam ihn eine gro¾e Traurigkeit] A3 P V, wurde er
sehr traurig A  |       3   und sprach zu ihm] A, und sprach zu einem MÕnch, einem Mann Gottes na-
mens Ĺar੨a ঙeؾros add. A3, und sprach zu einem Mann add. P V  |       4   Mann] A P V, Mann Gottes,
Ĺar੨a ঙeؾros, gerecht und gÛtig A3   |       7   Am 12 ߑ anzuflehen] A, Und er ging in eine Kirche hin-
ein, wo das Bild unserer Herrin, heilige zweifÃltige Jungfrau Maria, GebÃrerin des SchÕpfers, war.
A3, Am 10. Maskaram, am Festtag des Bildes unserer Herrin, heilige und zweifach jungfrÃuliche
Maria, GottesgebÃrerin, in SaÎdnaya ging er in eine Kirche hinein, wo das Bild unserer Herrin,
heilige und zweifach jungfrÃuliche Maria, GottesgebÃrerin, war. P, Am 10. Maskaram, am Festtag
des Bildes unserer Herrin, heilige zweifÃltige Jungfrau Maria, GottesgebÃrerin, in SaÎdnaya ging er
in eine Kirche hinein, wo das Bild unserer Herrin, heilige zweifÃltige Jungfrau Maria, GottesgebÃ-
rerin, war. V  |       24.3,2   unserer Herrin,] A, unserer Herrin, heilige Jungfrau Maria, GebÃrerin der
Gottheit A3, unserer Herrin, heilige und zweifach jungfrÃuliche Maria, GottesgebÃrerin P, unserer
Herrin, heilige zweifÃltige Jungfrau Maria, GottesgebÃrerin V  |

��
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џ֓ Ӓտҥк֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ ӘӗԿԏӗҧӂ֓ Ӛъԏ֓ ӒѤњӜ֓ Ғԧнԟе֓ ӺѢѝ|ӼҨ֓ ӒԿV: f. 81rb

җӗԠы֓ ӿѧҢ֓ ӗԢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺѨҕ֓ ӂїӘы֓ кӒտҥп֓ њӚҘы֓ ԇћԝӂ֓

Ӻӗѣѝӂ֓ ӿѧҢ֓ эӗӚл֓ ӗӇԊ֓ ӔԚԂҔ֓ ъӇԺк֓ ֛д֓ ӗяӃҲҢ֓ պҧп֔ Ӻџӗ 5

Ԡ֓ ӒӇӚњ֓ ӺժӿԈы֓ к֝տѳѝӄг֓ Ӓҕ֓ ѢҒӂ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӺӒҕ֓ քлօԦџ֓ ӺӒ

ҕ֓ Ӗпԝѧ֓ ԊӗӇ՘՘֔ ժпԛ֓ ӿлԧԚ֓ к|ӇԻїӟы֓ ԊџӒ֓ ԝԇѸҗ֔ ӺӒџӒԠA: f. 61va

ы֓ ӿӗҢ֓ պҧк֓ ԊҢӒѧњ֓ ӿѧҢ֓ эӗӚл֓ ԊӗӇҒк֓ ӗԢ֓ Ѣҗӗ֔ ӺкӗыӇң

Ѣ֓ ֝Ӻѝԋҧ֓ տѳѝӄг֓ ԝӒяѠы֓ Ӛъ֓ яӗъӅӇ֓ Ғѵры֓ ӺӇիхӇ֓ ҒяԿ

ҕѠы֔ ӺҒӗӇҢԏ֓ ӒџӒԠы֓ Ӛъ֓ ԟӛӇԀ֓ ѧяԂ֓ Ӓъ֓ Ғկт֓ ҧӗяџҢ֓ 10

Ҳԟл֓ кӗѧњҢ֓ պҧп֔

24.4 ӺѨҒ֓ Ӡӂ֓ ֛ԅъҢ֓ Ӻ֞ӒӿѝҲ֓ ӗяӒъ֓ ҢӒѧњ֓ պҧп֓ ӗӇҒк֓ ӗԢ֓ ѢҗP: f. 95va

ӗ֓ Ӡӂ֓ ѐң֓ кҒԧнԟ֓ яѧк֓ ѢѝӼң֓ Ӓъ֓ њғԃ֓ кҥҷѕї֓ ӺӒѢњҧ֓ Ғэӗ

Ѣњ֓ ԽԽ֔ ӺҲпѳ֓ ѢѝӼҢ֓ Ғԧнԟ֓ ֤Ӻ֮֞Ӻ֞ѯч֓ Ӛъ֓ ѧ՗ъҢ֓ ѢӅӟўя֓ Ғ

ժрң֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ъязњ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֔ ԏӇң֓ ӧл֓ ԊҢԺҗњ֓ ҒҲ

ԟк֓ ժрң֓ | кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ ժрң֓ ӺҒњӚң֓ ӺвҗҢ֓ њԧӖң֓ Ԛвл֓ 5A: f. 61vb

яѧоӂ֓ ѢэԇԝӇ֓ кԅкъ֓ ԅкя֓ ӒюӇ֔

A A3 P V      24.4,6   ӒюӇ֔ finis A3 P V

App. 1 (crit.), Vita 3   Ӓտҥк֓] A A3 P V, Ӓտҥп֓ VC     |     ӘӗԿԏӗҧӂ֓] A, ӘӗԿԏӗҧԚ֓ ѷԧѧ
ҧ֓ ԧӇԿп֓ Ғ֜֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ ъԧҵӄӂ֔ A3, ӘӗԿԏӗҧԚ֓ ѷԧѧҧ֙ ӺԧӇԿпҧ֓ Ғ֜
эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ P, ӘӗԿԏӗҧԚ֓ ѷԧѧҧ֓ V     |     ӒѤњӜ֓] A A3 V, ӒђњӜ֓ P
ӺѢѝӼҨ֓] A P V, ӺкђѝӼң֓ A3     |     ӒԿҗӗԠы֓] P V, ӒԿҗԄԠы֓ A3, ӒҗԄԠы֓ A
4   ӗԢ֓] A A3 V, om. P     |     њӚҘы֓] A3 P V, њѢԠы֓ A      5   Ӻӗѣѝӂ֓] A A3 P, Ӻӗѣњ֓ V
ӔԚԂҔ֓] A A3 P, ӔԝӒҔ֓ V      |     ъӇԺк֛֓д֓] A, ֛ъӇԺкӄ֓ A3, ъӇԺк֓ ֛ӄ֓ P, ъӇԺк֓
Ӓтԣӄ֓ V, ъӇԺк֓ Ӓтԣӂ֓ VC     |     ӗяӃҲҢ֓] A V, ӗяӃҵ֓ A3 P     |     ӺџӗԠ֓] A A3 P V, Ԋ
ӇҢӄ֓ խԧѷ֓ ӺҶџ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ җӗѦ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ add. A3      6   к֝տѳѝӄг֓] A, к֜
տѳѝӄг֓ A3 P, кӟпӖң֓ տѳѝӄг֓ V     |     Ӓҕ֓  7 ߑ ԝԇѸҗ֔] A, deest A3 P V      8   ӿӗҢ֓պ
ҧк֓] A3 P, ӿӗҢ֓ A, ӿӗҢ֓ պҧп֓ V, ӿӗң֓ պҧп֓ VC     |     ԊҢӒѧњ֓] A3 P V, Ԋԅђњ֓ A
    |     ԊӗӇҒк֓] A3 P V, ӗӇҒк֓ A      9   ֝ Ӻѝԋҧ֓տѳѝӄг֓] A, ֜տѳѝӄг֓ A3 P, ӟпӖң֓ տѳ
ѝӄг֓ V     |     ԝӒяѠы֓] V, ԚӒяѠы A, ԝԆяѠы֓ A3, ԝӗяѠы֓ P       10   ӺҒӗӇҢԏ֓Ӓ
џӒԠы֓] A3 P, ӺҒӗӇҢ֓ ӒџӒԟԀ֓ A, ӺҒӗӇҢ{ԏ}֓ ԊӒџӒԠы֓ s.l. V       |     ԟӛӇԀ֓]
A A3 V, ԟӢӇӇԀ֓ P     |     ѧяԂ֓] A3 P V, ѢэԇҢ֓ A, ѢяԂ֓ VC      11   Ҳԟл֓кӗѧњҢ֓] V, ҵԟ
л֓ ԇїњҢ A, ҵԟп֓ ԊӗѧњҢ֓ A3 P      24.4,1   ֛ ԅъҢ֓Ӻ֞ӒӿѝҲ֓] P, ֛ԅъҧ֓ Ӻ֞Ӓӿѝҷ֓
A, ֛ԅъҢ֓ Ӻ֞Ң֓ ӒӿѝҲ֓ A3, ӒтԢ֓ ԅъҢ֓ ӺӒџҕԇҢ֓ ӒӿѝҲ֓ V ӒтԢ֓ ԅъҢ֓ ӺӒџ
ҕԇҢ֓ Ӓӿѝҷ֓ VC     |     պҧп֓] A A3 V, Ғպҧп֓ P      |     ӗӇҒк֓] A P V, ԊӗӇҒк֓ A3      2   ѐ
ң֓] A A3 P V, ѐҢ֓ VC      |     яѧк֓ѢѝӼң֓] A P V, ӺкђѝӼң֓ A3     |     Ӓъ֓  4 ߑ ԊҢԺҗњ֓]
A, deest A3 P V      4   ҒҲԟк֓  5 ߑ զ՗Ѡѧ֔] A, Ғҵԟк֓ ժрҥ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓
Ғ֜эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ чԟӺҧ֓ A3, Ғҵԟк֓ ժрҥ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ӺԧӇԿпҧ֓ Ғ֜э
џԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ P Ғҷԟк֓ ժрҥ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ ѷԧѧҧ֓ ԧӇԿп֓ ҒӟпӖ֓ эџԝ
я֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓ V      5   ժрң֓  6 ߑ ѢэԇԝӇ֓] A, ժрҥ֓ ӺҒњӚҥ֓ {ӺячњҢ֓ տѳџ֓
s.l.} Ԛел֓ яѧк֓ ӧпӂ֓ ѢҗӒ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ A3, ժрҥ֓ ӺҒњӚҥ֓ ӺячњҢ֓ տѳџ֓ Ӻ
пԥ֓ Ԛел֓ яѧк֓ Ժҗѝ֓ {Ժҗњ֓ ԠтӇѧ֓ in ras.} P, Ԛвл֓ яѧк֓ Ժҗѝ֓ нӗӚ֓ эџԝя֓
Ԋԝպѷѝ֓ ӗӇҒк֓ ԅѷя֓ V, ժрҥ֓ ӺҒњӚҥ֓ Ԛвл֓ яѧк֓ Ժҗѝ֓ нӗӚ֓ эџԝя֓ Ԋԝպѷ
ѝ֓ ӗӇҒк֓ Ӓѷя֓ VC

App. 2 (varia), Vita 8   ӺкӗыӇңѢ֓] A P V, ӺкыӇҤѢ֓ A3      9   ҒяԿҕѠы֔] A P V, ҒяԿѠ
ы֔ A3      24.4,1   ӗяӒъ֓] A A3 P V, ӗя֓ Ӓъ֓ VC

App. 3 (punct.), Vita 3   ԟҗп֓] ֙ P,֔ V    |    ӒѤњӜ֓] ֙ A      4   ӟџѧҤԝӇ֔] ֔ A A3 P      5   պҧ

��



п֔] ֔ A A3 V      6   ӒӇӚњ֓] ֙ P    |    к֝տѳѝӄг֓] ֔ A3      7   ԊӗӇ՘՘֔] ֔ A    |    ԝԇѸҗ֔] ֔
A      8   Ѣҗӗ֔] ֔ A A3 V,֙ P      9   ҒяԿҕѠы֔] ֔ A A3 P V      11   պҧп֔] ֔ A A3 P V
24.4,2   ѐң֓] ֙ P    |    Ӓъ֓] ֙ A      3   ԽԽ֔] ֔ A      6   ӒюӇ֔] ֔ A A3 P V
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gleich(lang) zu machen und die FÃden zu verknoten, indem er sprach: ߍO unsere Her-
rin, binde Badlày und seine Truppen, so dass sie zurÛck in die HÃnde der Christen
fallenߋ. Als er die FÃden (wieder) aufnahm, fand er sie gleich(lang) und in der Mitte5

verknotet vor, wÃhrend nicht einer lÃnger als der andere war. Da sah er es, verwunderte
sich und rief nach seinen drei Vertrauten ʝAbbà Sabana ঙeؾros und ʝAbbà Pilupàder
und ʝAbbà ʝElyàs von ʝŭnؾoؾؾo. ߍBetet meine SÕhne fÛr | euren KÕnig Zarʝa Yàʞqob. A: f. 61va

Und er zeigte ihnen jenen Faden, der in der Mitte nicht von Menschenhand verknotet
worden war. Er kannte diese drei jungen MÃnner, seine Vertrauten, als treu mit ihren10

Worten und rein in ihren Taten. Daher zeigte er ihnen (den Faden), damit sie ihm zu
Zeugen wurden, als das Zeichen der kraftvollen Fadenverknotung eintrat.

24.4 Und nachdem ein Jahr und vier Monate vergangen waren, seitdem der Faden nicht
von Menschenhand verknotet worden war, ereignete sich der Tod Badlàys samt seinen
Truppen am 14. Tà׽ĺàĺ, und sie (Maria) band (ihn) mit dem fesselnden Band. Und wie
beim Untergang von Sanherib205 kamen 144.000 Soldaten von Badlày um206 mit dem
Gebet von ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros, MamhƼr von Dabra Warq. Dies alles geschah mit der5

Kraft des Gebets | von ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros. Sein Gebet und sein Segen und die Gabe A: f. 61vb

seines Beistandes seien mit uns, den ZuhÕrenden. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Hinweise zur Vita: 205 Vermutlich eine Anspielung auf 2 KÕn 19,35. Nach dem biblischen Bericht
erschlug ein Engel Gottes 185.000 Mann aus dem Lager des Sanherib, KÕnig von Assur, und
errettete Jerusalem so vor einer Belagerung. In der Ãthiopischen Tradition wird diese Tat dem
Erzengel Michael zugeschrieben; vgl. die Lesung im Synaxarion fÛr den 12. ׶amle (BUDGE

GUIDI, 1911, [302], hier wurde allerdings die Zahl ֤Ӻ֢֮Ӻ֭֨ mit 180.500 ;1111߃1110 ,1928
Ûbersetzt) sowie im DƼrsàna Mikàʝel die Lesung fÛr den Monat ׶amle (ԧџѥӂ֓ ьӝӖп (DƼr-
sàna Mikàʝel) 1962, 163164߃). Eine Parallele zu Sanherib findet sich auch in einem dem heili-
gen Georg zugeschriebenen Wunder, welches ebenfalls vom Sieg Ûber Badlày berichtet (vgl.
CERULLI 1934, 106107߃, ARRAS 1953, 78 (ed.), 45 (tr.)). | 206 Vgl. hierzu auch die AusfÛhrungen
in Kap. 3.2.5.2.2.  |

Kommentar zur »bersetzung, Vita: 3   O unsere Herrin,] A, O meine Herrin, heilige zweifÃltige
Jungfrau Maria, GebÃrerin unseres Retters A3, O meine Herrin, heilige und zweifach jungfrÃuliche
Maria, GottesgebÃrerin P, O meine heilige Herrin V  |       4   binde] Die Gerundivform wurde hier
imperativisch Ûbersetzt. So auch CERULLI 1933, 95: ߍO mia Signora Santa lega cosË Badlày e le
sue truppe e dalli in potere ai Cristiani!6       |  .ߌ   nicht einer lÃnger als der andere war] wÕrtlich: nicht
einer grÕ¾er als die FadenlÃnge war.  | Da sah er es,] A P V, Der gerechte und gÛtige Ĺar੨a ঙeؾros,
der Mann Gottes, sah dieses, A3   |       7   drei] A, zwei A3 P V  |       24.4,4   kamen] wÕrtlich: 14 Tau-
sendschaften und 4 Tausend.  |       6   ʝAbbà Ĺar੨a ঙeؾros] A, unserer Herrin, heilige zweifÃltige Jung-
frau Maria, GebÃrerin des Lebens A3, unserer Herrin, heilige und zweifach jungfrÃuliche Maria,
GottesgebÃrerin P, unserer Herrin, heilige zweifÃltige Jungfrau Maria, GottesgebÃrerin V  | Sein 7 ߑ
ZuhÕrenden] A, Ihr Gebet und ihr Segen {und die Barmherzigkeit des geliebten (Sohnes) s.l.}
seien mit uns allen Leuten von Dabra Warq. A3, Ihr Gebet und ihr Segen und die Barmherzigkeit
ihres geliebten Sohnes seien mit ihrem Knecht {Gabra Yo׷annƼs in ras.}. P, Ihr Gebet und ihr
Segen seien mit ihrem Knecht LaʝƼka Màryàm, der sie ma¾los liebt. V  |

��
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S1.1 ӺҒԍҤ֓ ԇкҧ֓ ӝԇҒ֓ Ӓԇњպ֓ Ӓҗ֓ Ӈիч֓ џԿҒ֓ Ԡџԥӈѧ֓ ӺнԦ֓ Ӓԇнտ֓ Ӓf. 1rc l. 9

џԽҗ֓ ӇիтӇ֓ ӺշԇԧӽӇ֔ ҒӚъ֓ ԟҖр֓ ѷԧъ֓ кӒғӂ֓ ӗӇ՘Ӈѧ֔ ӘӗӇ՘ӇԠ

ѧ֓ вкӻ֓ ӗяӿлԧӚ֓ շԇԧӽӇ֓ ӒџԽҗ֓ ӺժмэӇ֓ ӺӢѥӧѥӇ֔ ӺӚъ֓ Ӓғ

г֓ ӗӇ՘Ӈѧ֓ ӿӗң֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҢѢяԚ֓ ӺнԦ֓ ӒџԽҗ֓ շԇԧӽӇ֓ ђӅԚ֓

ԎӅ֓ ӺѢҕӞ֓ ӺӇԾп֓ ԊӺշԅ֓ ѧыԅҢ֓ ӂԺћ֓ ӿѧҢ֓ ӧл֓ ӒկӅպ֓ ԅкя֔ Ӛ

ъ֓ тӽџԝ֓ եӿрѧ֓ ԊҒկт֓ ӗѧӚ֓ կӇպ֓ ӗпӽќѸӇ֔

S1.2ӺԏӇң֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֙ Ңԅկպ֓ җџеӂ֓ їлї֓ ѷԣѧ֓ ӗл֓ ӗыӇ

ң֓ Ӓҗ֓ ӺӺпԧ֓ ӺъӇպѧ֓ ѷԣѧ֔ ӺеԺћӄ֓ | ԅҕԟ֓ яԧѝӼҧ֓ ӔԚћѥоя֓ Ӓf. 1va

яѥме֓ кӔԚћѥоя֓ ѢэԝӼҧ֔ ԍԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֔

S1.3 Ӻӿӗң֓ ӗяҿпѸы֓ кӒҒӿ֓ ъязѝӇ֓ ӺԢӅԿп֓ ӇիтӇ֓ ֠ӗк֓ ӂҒћ֓

ԤҒ֓ ъӇҒћ֓ кӒҕ֓ ӖԀѧՕҦԀѧ֓ Ԋъӂӂ֓ ҒӗӇҢ֓ տѷњ֓ Ӓянӛ֓ տҧӺҢ֓ ԏӇ

ң֓ ԅкя֙ ҢԊӜѠ֓ ѵк֓ ӺӇԾп֓ ԊԟҖ֓ ԊӔҵԢԺ֓ ӒҒ֓ Ӻӗъ֓ җӗѤҢ֓ Ӻӿл

Ԣ֔ ӒҵӺ֓ ӺӒҵҢ֓ Ӕԟӟп֓ ԟղъԢӄ֔

S1.4 ӺպкѢ֓ ӗяҗцњ֓ ӔҧԠէԝ֓ ӗѧӚ֓ ӒџэӇԝ֓ ӗѧъ֓ ԅѲҒ֓ ӗяӇԇѣ֓ Ѳӈ

Ӆ֙ Ԋтӽџԝҧ֓ ԊԟҖры֓ ӗԿԌӗӂ֓ ҒӺӇԾп֓ җճԅҧ֓ ӒԇԟӇҤӟы֓ ӗк֓ џӗ

ԝ֓ ӺӒԇԍӄӟы֓ ӗк֓ Ѣяԅ֔

S2.1 ӺԏӇң֓ ѷԣѧ֓ Ӓғӂ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҢӺпԢ֓ ҒеԺњ֓ ӗӂҗѦ֓ Ӓғгӄ֓ Ӻӗ

ы֓ ӟџѧҤԝӅӿԝӇ֓ ӗыӇң֙ ՒҔҕӇ֓ ӺҗћеӇ֓ ӺտիэӇ֓

S2.2 ӗѧъ֓ ӗӂҗѦ֓ җдп֓ еԺџ֓ ԅҕԟ֓ Ԋвкӻ֙ ҕҤ֓ Ѣҗӗ֓ ՒҔҕӇ֓ ӺҗћеӇ֓

ӺտիэӇ֓ җдп֔ ӺкԏӇң֓ ѷԣ|ѧ֓ ӺкԧԀ֓ ҒїџԅҢ֓ Ѣҗѥҗ֓ ԊӒҗ֓ ѷԣѧ֓f. 1vb

Ӓҗџея֓ Ӻӗя֓ Ӈկчҧ֓ ѥѝ֔

S2.3 ӺтղӇԀ֓ Ғ՗Ғҗ֓ ӺҒպќе֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺътџԀ֓ ӧр֓ ъխчտҢ֓ Җ

Ң֓ ӟџѧҤԝӅҧ֔ ӺպԧսԢѢ֓ ъկтպ֓ Ԏэг֓ кԝўԧ֔

S3.1 ӺԚҵїѓ֓ рң֓ җӗѤҢ֓ Ӛъ֓ ԝѧҢӽѧҗԀ֔ ӿӗңѢ֓ Ӕԟպѷԧ֓ ԊӇҢ֓

ӗѧъ֓ ԟժпԅ֓ кտҧӺҧ֓ ӗяӇԇѣ֓ Ӻԝպѷѝ֓ кӚҗӝҗ֓ ԊҒѢэԝҧ֔ տҧӺңӄ֓

Ӝԝе֓ ӧр֓ ԼԎ֓ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ җճԇ֓ җӗѤ֓ Ԋԟӂїӗ֓ ӒџԃҢ֓ ӗя

Ӈԇѣ֔ ԏӇңѢ֓ տҧӺҢ֓ җӗѤҧ֓ ԟҧџտ֓ яѧк֓ чյӅҧӄ֓ Ӓҗԝլг֓ Ӕԟѧч

ѷ֓ Ӕԟԍӽԇ֔

S3.2 Ӓн֓ ӧр֓ ԼԎ֓ ԟԺԟѧ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ԊъџՓк֓ эџԝя֓ Ԋтӂ

կӽ֓ Ӓҗџе֓ Ӻկҗт֔ Ӻԟծм֓ ӗӇԊ֓ ԟҗп֓ яџтӄ֓ ӗԿԌӘ֓ տӈҢӚ֓ Ӻӗу

џ֓ ҒկԧѷӚ֓ ӺԅԤ֓ ԟҗп֓ ӂկџ֓ нԇоԚ֓ ӺҢѕекӄ֔ вҘ֓ ҵԟк֓ кԺҗџӚ֓ ӺӒ

ԧҷӈ֓ кӺпԢ֓ ӒъҧӚ֔ ԿҒџ֓ яѧоӂ֓ ҧ|ӗяџҨ֓ кђӅԟ֔ ԟџԅԛ֓ ժнԇҧӂ֓ Ӻf. 1vc

ԟҧҵպћ֔ Ӛъ֓ ӒӇҢ֓ ӗԿԌӘ֓ њԥԇӚӂ֓ ӺӒѧҢտѕчӚӂ֔

S3.3 Ӻӗяԧҷњԏ֓ ԟҧѲӂԟ֓ яѧк֓ Ӓҗԝլг֓ ҒїџԅҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺѨ

Ғ֓ ԟӺկӓ֓ ӗяҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ԟҢџտ֓ ӿӗң֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֙ ӺӔ

ԟӺշԇ֓ տՓӂ֓ Ӓн֓ ԝҒկч֓ ժрҥҤг֔

S3.4 ӺӺլӘ֓ ӗяҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ԛтӿџ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ъԍԿҗҧ֓ ԊҖҢ֓ ӟџѧ

ҤԝӇ֔ ӺԚҵїї֓ ъխчտҢ֔ ӺԝӺկӘы֓ ӗъӝӈы֓ ӺԝբӂԿп֔ ӺԟӆկѠ

ы֓ ҒҒїџԅҨы֓ Ӻԟվӟџ֓ яїՔѝҤиы֔

S3.5 ҒӚъ֓ Ңязњ֓ ӗяҲҒ֓ Ӓғг֓ ъӇպѧ֓ ѷԣѧ֔

S1.1,3   շԇԧӽӇ֓] շ{ԇ}ԧӽӇ֓ s.l. D      S3.4,1   ӺӺլӘ֓] {Ӻ}ӺլӘ֓ s.l. D
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S3.6 ӺѨҒ֓ ԟњӟҗ֓ ԎӅиы֓ къӂӠѥҧ֓ ԟӿԄ֓ Ӻԟӂԧԧ֓ пғ֓ Ғտѷњ֓ Ӓян

ӛ֔ ԟѧӗп֓ Ӛъ֓ ԟӛӇ֓ Ӛэиы֔ ӺӂҒњ֓ ҒԊӚъԏ֓ ԿҒџ֓ җԋҵ֓ ъӽԇк֓ ӗ

ӇԊ֓ ԟӾѧӟ֓ ҢժяԨҢ֓ ҒїџԅҢ֓ яӇӧѧӅ֔ ӺҢԽԧрҢ֓ яѧк֓ ђԟՕӅҧ֓ Ӻ

տҧӺҥҧ֓ | ӗӛԝҧ֓ ӗӇԊ֓ ԅԤ֓ рң֓ ӒпҕѢ֓ ънӗӟҧ֓ Ԋӿӗң֓ ӒпҕѢ֓ яӇ f. 2ra

ӧѧӅ֔S4.1 Ӻӗяԧҷњ֓ җԋҷ֓ ԊъӇ֓ ткԚ֓ ԥӼҧ֓ ӇԻђ֓ ӔҧԠէԝ֓ Ӛъ֓ ԟ

чӇկ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓

S4.2 Ӻժӿԅ֓ ъӥӇӇҤг֓ ӺъԺҗҢ֓ Җң֔ ӺԟҖры֓ ҷїѓ֓ ъӝӂ֓ ԊӒтӇ

շ֓ Ҙң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ҒҥҘҢ֓ ѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓

ҵђѓ֓ ӺՒԚѳ֔ ӺҢњӟғ֓ ԇԢӿ֓ ՒҔҕӇ֓ ӺӂԺџԀы֓ Ӛъ֓ вкӺҧ֓ еԺџ֓ ђ

Ӆԟҧ֙ Ӻпԇпҧ֓ ԊԚԅӿԧӽ֓ ӒտнԿ֓ кվ֓ Ӻкվ֓ ԍԟӗҤ֓ Ԣҗњ֓ Ӻџѷ֓ ԊԅӿӒ

ԟӽ֓ ҢӇҕнҧ֓ ҒԊъӂ֓ ӇԻї֓ Ѣԟպ֓ Ӓџԧ֔ ӺӂԺџԀ֓ ԊӇҢ֓ ӗыӇң֓ ъӥӇӇ

ҧ֓ кӇԻї֔ ӺԅԤ֓ ԟҖры֓ ҷїѓ֓ мҢ֓ җӗѦ֓ ъտѲў֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ԋ

җԃп֓ ҒяїՔѝҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӻ|ӂԥԟ֓ ӗя՗ќҢ֓ ԏ֓ ԅкя֓ ӺҵђїԀ֙ Ӻ f. 2rb

Ғԇճҗ֓ Կҗџ֓ њӚҗԀ֓ кҗӗѦ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡ

ѧ֙

S4.3 ӺԟҖр֓ ӇԻї֓ чӇշ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ӿѧҢ֓ Ԣҗњ֓ ӿџѷ֓ Ғѧэ֓ кӗԿ

ԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ ӺӒѧҢԽҗԇ֓ ӿѧҦҥ֓ ъӂӠѥҢ֔ ӺԟҖр֓ Ә

и֓ ӺԟӛӇ֓ պѵԢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓

S4.4 ӺӒяկӒ֓ җԋҵ֓ ӺџѲ֓ Ӻҗћњ֓ ӺӒпҕѢ֓ ԤҕԽҧ֓ ӺӇӽԚ֓ ѷԧѥҧ֔ Ӻӧ

р֓ ӇӽԚ֓ ԊԟԢл֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺӺвҘ֓ Ӻժӿԅ֓ ӂҵҗҢ֓ ӺӂԢѷҢ֓ Ӻӧ

р֓ ՒҔҕӂ֔ ӺԟҖры֓ ԿҒћ֓ ҒӚъ֓ ӒԊԊӟы֓ ԏӇң֓ ъӂӠѧ֔

S4.5 Ӻшњ֓ ӗӇԊ֓ ԚҵԏӇ֓ Ӻԟҧվѕч֓ Ӻԝӿҷԏ֓ ӒӇҗԅ֓ ҵԊӇ֓ Ӻտїт֓ ҷғ

њ֔ ҵԊӇѢ֓ ӗѧъ֓ ԚӒяџ֓ Ӛъ֓ ԟҧѵњӇԀ֓ ӒԽӇӇҧ֙ җӗӇҢ֓ чӇյе֓ кҖҢ֓

ӟџѧҤԝӇ֓ ӺտїтѢ֓ ӗѧъ֓ ӿӗң֓ кҕӼ֓ Ӛъ֓ ԟҧѝԧӗԀ֓ ънӗӟҧ֔

S4.6 ӺҒկт֓ ҲҒ֓ ԟӗҤ֓ | еԺћ֔ ӺҢպїт֓ ӗѧъ֓ њӚҒ֓ Ԋҵђђ֓ ҒӚъ֓ ӂԺ f. 2rc

Ѡ֓ ъпӒӚ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ѷԧъ֓ ԊӇҢ֓ ӂԺњ֔ ӺӺՒӂ֓ чӇյе֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝ

Ӈ֓ Ӻպժъ֓ տՓӂ֓ ҒњԧӖҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ Ӻӗяԧҷњ֓ պժъ֓ тӄհҥ֓ Ӓҗ

Ӓ֓ кїԇк֓ лѵѧ֓ ӺӇԾнӼ֓ ԊҵҢэ֓ ԃџӖп֓ ъпӒӟ֓ ҒԢъ֓ ӟџѧҨѧ֔ ӺӒѧ

ҢԽҗӒ֓ ӿѧҦҥ֓ ѲѥӿѧҢ֓ ӺԤԝѸӅҢ֓ эԇяѝӂ֓ ъխчտҧ֓ Ӻџңԅӂ֓ еԟэӈ

ҧ֓ ֭֝Ң֓ ֤Ӻ֢ѢҗӒ֔ Ӛъ֓ ԟҧѲӂԛ֓ ӿѧҢ֓ ԍҤ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ҒӚъ֓ ԟԢ

л֓ ъԅпҢ֓ ӺомҢ֓ ҒҒԼԎг֓ ӺԟҧѝԧӗԀ֓ ҒժрҨы֔

S5.1 ӺҒӿӗң֓ ъӽԇп֓ ъկӒ֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ ѲԥэӼ֓ Ԋ

ӺвҘ֓ ӗяѷԧъ֓ ԏӇң֓ ъԅџԺ֓ яӇӧѧӅ֓ ӺӒѧӞэ֓ Ԋънӗӟҧ֓ Ӛъ֓ ԟџӒ

ԟ֓ Ѣӂ֓ ч<Ӈխ>е֓ кҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺӒъ֓ ӺвҘ֓ ѷԧъ֓ ԊӇҢ֓ ъԅџԺ֓ яӇ

ӧѧӅ֓

S5.2 ԟҒр֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӘӺпԧԚ֓ ъӃ֓ ѧя|Ӛ֓ f. 2va

ѧяԚѢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӺԟҖр֓ џӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓

S5.3 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗѧъ֓ ҢҢӚпӚ֓ ҒԺѝзҢ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԊԟӗҤ֓

їпՕӂ֓ ӟзӂҧ֔ ӺҢђѲԟӚ֓ ыхԊ֓ яԿҕџ֓ ъӇպѥӼ֔

S4.2,1   ъӥӇӇҤг֓] ъӥӇҤг D    |    ԊӒтӇշ֓] ԊӒӇշ D      2   Ҙң֓] D, Җң֓ add. D      6   кӇԻ
ї֔] кӂԻї D      S4.4,3   ъӂӠѧ֔] ъӠѧ֔ D      S5.1,3   ч<Ӈխ>е֓] coni, чծе֓ D    |    ѷԧъ֓]
s.l. D
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S5.4 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗѧъ֓ ӒчъпъпӚ֓ ӘќҢ֓ ӺвӇҒҗӚ֓ ӺӇ

Ծк֓

S5.5 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ ӗѧъ֓ ժԺԟӚ֓ еԟэӈҢ֓ ӺպњԟӚ֓ яԿҕѝ

Ң֓

S5.6 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ ӗѧъ֓ ԝժпл֓ ҥчҢ֓ կнрҢ֓ ժԽӚ֔ Ӻԟ

ԧҷӃ֓ ӗяҵћњ֓ ӒԽӇӇҧ֔ ԍԟӗҤ֓ տҧӺҧ֓ ӗӜҧ֓ Ӓӗӽտ֓ җԋҵӇ֓ ԊӿӗҨ

ы֓ ӿлԧӚ֔

S5.7 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֙ ӗѧъ֓ ъԅԍӚ֓ ԟҒկч֓ ӿѧҢ֓ ӧл֓ ԅկӅ

պ֓ ԅкя֔ ӺҒԏӇң֓ ъԅԍӚ֓ Ңѧսиы֓ җԋҵӇ֓ Ѣҗӗ֓ ԟњѧԃ֓ ӇҗњҨы֓ Ԋ

Ѳԥь֓ Ԋвр֓ ӿѧҢ֓ ԅкя֔ ӺԟӺշӓ֓ ӗяҖҨы֓ ӺԚҵԧћ֓ ҥчҢ֓ կнрҧ

Ӛ֔

S5.8 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗѧъ֓ ԟӚ|ӿӈы֓ ҷӇҕҗӚ֓ ѤѥԚ֓ ӂտѧ֓ кf. 2vb

ӗк֓ џҷғ֔ ѧҦиыӄ֓ вр֓ ҥҷҦӚ֓ кӗк֓ ժяԃ֔

S5.9 ҒӒэӇ֓ ӒӇҢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗѧъ֓ ԟҧպҢӿ֓ пяню֓ ԅշѷӚ֓ Ԋӿӗң֓

ҧчҧӅ֓ пҗ֓ ӺԚӽеҧ֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ӗԿԌӗӂ֓ Ңътћ֓ ӗяӆԚ֓ ӗѧъ֓ Ԛӽз֓

Ӓӂ֓ Ӻҧҳҧ֓ пҗԚ֓ Ӻҧњӟғ֓ ԇњտҢ֓ кӂտѧӟы֔

S6.1 ӺԟӗԎӄ֓ ӘӺпԧԚ֓ пҒѧ֓ ӒпҕѢ֓ ънӗӟҧ֓ Ԋӿӗң֓ Ѹҗԅ֓ ӗӇ՘ӇԠѧ֓ Ӓ

ғӂ֔ ӗѧъ֓ ԟԢпӺӚ֓ ӺԟѢӂԅӺӚ֔

S6.2 ӺԟҖ֓ ԏӇң֓ ѷԣѧ֓ ӗӺ֓ ԟӛӇ֓ ҒӚъ֓ ҧҖ֓ ӘӒғԚ֓ ҕчң֓ вр֓ ֛җӗ

Ѥ֓ ӗҳԚ֓ ҒъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ Ӻѧы֓ ѠҖп֓ Ԋԟպѷԧ֓ ԊӇҢ֓ Կҗњ֔ ӺպѵԧӚ֓

ԟӛӇ֓ Ӛъ֓ ӒяկӘ֓ ҲҖӚ֓ ӺԟпҒѧ֓ ԊӇҢ֓ пҗѢ֔

S6.3 ӺԟҖ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ԟӛӇ֓ ҒӚъ֓ պѲԧӚ֔ Ӻшњ֓ ӺժӿԈ֓ кѠҖп֓ ӺҒկ

у֓ ֜ҲҒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ӺӒԧӂӃ֓ ӺӺԧѳ֓ ҥчҢ֓ ӒԺќг֔ ӺӒяկӒ֓ ԏӇң֓ Ӓ

җ֓ Ѹҗԅ֓ ӺӒѧӞэ֓ Ӻ|Ѹъ֓ ѷԧъ֓ яїӽԇ֓ ӺժкԚ֓ ҒӚъ֓ ԟԢл֓ ӺӒпҒѨf. 2vc

ы֓ ӒпҕѢ֓ яӇӧѧӅ֔ ӺԟҖры֓ ӒԿԌӒҗцџ֓ ԟպկя֓ кӟы֓ ԊӺՒӇӟ

ы֓ ԊӇҢ֓ їџԅҢ֓ яӇӧѧӅ֔

S7.1 ӺԟҖр֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ кџӗѢ֓ џӓѥӇ֓ Ӓҕ֓ Ңӟк֓ эџԝя֓ мҢӄ֓

ҢѝԧӒӄ֓ ҒժрҧӚ֓ Ӛъ֓ ԝպկъӄ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ԊӇҢ֓ Ժԧк֓ ӺїџԅҢ֓ я

ӇӧѧӅ֓ ԊӒҒӿ֓ ѷԣѥӇ֔

S8.1 ӺӂҒћ֓ ӗл֓ Ӓҵӿ֓ ӗӇԊ֓ ԟҧѲӂԛ֓ кӗԿԌӒҗцџ֓ ӿѧҢ֓ ԍҤ֓ ҖҢ֓ ӟџ

ѧҤԝӇ֔ ӺӒтҢ֓ ԇкҢ֓ ӗӇԊ֓ ԟԍӿԃ֓ ҢҒвл֓ ҒҒԟӅҤиы֓ яӇҧ֓ ҒѼԆҧ

ӂ֓ ӿѧҢ֓ ԏӇң֓ вԺџӂ֓ эԇӚк֓ Ѣҗӗӂ֙ ӺԊъԧӂ֓ Ӓн֓ Ӈуџ֓ ӿѧҢ֓ ъѵҗ

њ֓ ӗԿԌӗӂ֙ ӔԚћѥкя֓ Ӛъ֓ ӇՒԟѷ֓ Կտԅ֓ чээҤг֔ ӺӇчяя֓ яѧог֓

Ӛъ֓ Ӈҧպѕч֓ Ӓъ֓ ъџԅг֔ ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ кӗъ֓ ԅњԟӂ֓ ч|эъ֓f. 3ra

ӇԆќ֓ ӂԼђ֓ яѧог֔

S8.2 ӺҘӓ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֔ ӺѸы֓ ѷԧъ֓ яїӽԇ֓ Ӻժкԛ֓ ҲҒ֓ ӗԿ

ԌӒҗцџ֓ Ӛъ֓ ԝџҧԇ֓ տӈҨы֔ ӺӺկӓ֓ Ғомҧ֓ ӺӺՒӃ֓ տӈҢ֓ ъӇԺк֓

ԊвкԚ֓ пҘы֔

S8.3 ӺӗӇԊ֓ Ԛтӿћ֓ Ғկу֓ ҲҒ֓ Ӓҕ֓ Ԋџԅ֓ еԟэӈҧ֓ ԊяѧӝҒ֓ ѷԣѥӇ֔ ӺӂԺ

џԀ֓ ӧр֓ ԊӿѧҢ֓ пҘы֔ ӺԟҖры֓ ԏӇң֓ Ѳԣѧ֓ ӺӇիч֓ ӔӠӂ֓ ԏӇң֓

S5.4,1   ӒчъпъпӚ֓] ӒчъпӚ֓ D      S5.9,1   ԟҧպҢӿ֓] ԟպҧӻ֓ D
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ӂԺџӟы֓ Ғպѵԣ֓ ӺҒїяњң֓ кӗԿԌӒҗцџ֔ Ӓн֓ їяњңѢ֓ впԀ֓ ӿѧҢ֓

еԺџӟы֓ Կҗԃ֓ ӺвкӺ֓ ӿѧҢ֓ еԺџӟы֓ ъӝӇ֓ Ԋҧӂҗћ֓ Ҙң֔ ӺҥѧҢԽҗ

ӓ֓ яԇъӅӂ֔

S8.4 ӺԺҗӓ֓ ӿѧҢ֓ еԺѠы֓ ӗӇԊ֓ ԟԎԝӂӻ֓ ячњҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ ӗѧъ֓ Ӓ

ѧҢѝӚҘы֙ яѧк֓ ԏӇң֓ җӗѤ֓ ѷԣѧ֓ ԊԟԎӇԀы֓ їяњҨ֓ кӗԿԌӒҗцџ֔

ҒӚъ֓ ԟҖ֓ ъկтտ֓ ӺպѲԧӂ֓ Ӈуџ֓ьѧ|ԝ֓ ӺӔԝҗтӂ֓ ъӇպѣ֓ кӔԚѣѧ֔ f. 3rb

ӺҒլшы֓ ӿѧҢ֓ ԊҢӺпԣ֓ ҕҤ֓ ҵђѓ֓ ъӝӂ֓ ӿѧҢ֓ ъџѶ֓ вԺѠы֙

S9.1 ӺњӚғ֓ ԅҕԚ֓ Ԣҗњ֓ ԊԚԅӿԧӽ֓ ӒտнԿ֓ ӺњѢԟӽ֓ ъӝӂ֔ Ӻтӂի֓ ҖҢ֓ ӟ

џѧҤԝӇ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔ Ӻђъԟӽ֓ Ғѧэ֓ кԾҦ

Ѧэӄ֓ ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ ҧъѧн֓ кԍҤ֔ ӺԟӗҤ֓ ҖҢ֓ ժрң֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡ

ѧ֔ ӺӒѧҢԽҗӓ֓ ӿѧҦҥ֓ яԇъӅӂ֔ ӺӒпҒѨы֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӒпҕѢ֓

яӇӧѧӅ֔ ӺӺкԢ֓ җԋҵӂ֓ ҒԊӚъԏ֓ Կҗџ֓

S9.2 Ӻӗяԧҷњԏ֓ ӒѧҢӅїӘ֓ ъӇպѧ֓ ѷԣѧ֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӛъ֓ ԟҷ

її֓ ъӝӂ֓ ԊԚтӇկ֓ Ҙң֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ԥԿъ֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝ

я֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֓ ӺӂԺѠ֓ ԊӇҢ֓ кӒҕ֓ ѠҖп֔ ӺѢьԈ֓ Ӓҕ֓ ѠҖп֓ ӗӺ֓ ԟ

ӛӇ֓ ҒӚъ֓ ӒԊԊӚ֓ ӗԿԌӗҗцџ֔ Ӻуџ֓ Ӛъ֓ ҧҷїї֓ | ъӝӂ֓ ԊҢтӇկ֓ Ҙ f. 3rc

ң֓ Ғѧэ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤҢ֓ Ӓянӟ֔

S10.1 Ӻшњ֓ ӗӇԊ֓ ԚԅӿԧԀ֓ ънӗӟҧ֓ ӺԟъџзԀ֓ տӈҢ֓ ӺԅԇԢӿԀ֓ պкԺ֓

ԿԠӇ֓ ӺӒҗկчԀ֓ ԢӺк֓ ԅԟӂ֓ Ӛџя֔ ӺӒџӒԟԀ֓ я՗ѷҢ֓ ӺпԇпҢ֓ Ԣҗњ֔

ӺӒъџԀ֓ ӺԟҖпԀ֓ чӇկ֓ ҒԏԚ֓ ҖҢ֓ ъѷԢѥ֓ кӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤ

Ң֓ Ӓянӟ֔ ӺҒзԚ֓ тӂժ֓ ӺӒѧҢԽҗӒ֓ ӿѧҦҥ֓ яӗъӅӂ֓ җԋҵӂ֓ ӺӒпҒѨ

ы֓ ӒпҕѢ֓ яӇӧѧӅ֔ ӺҒԏҳ֓ ӿлԣ֔ ӺѢъԝ֓ кԟӗҤ֓ вԺџ֓ Ғѧъ֓ Ԣҗ

њ֓ ӿџѷ֓ ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ ҧъѧн֓ кӗӇҥӟҤ֔ ӺӂҒњ֓ ӒӇԊ֓ ԟҧъԝԚ՗֓ ҲҒ֓

ӿлԣ֓ ӗк֓ вкӻ֓ ӿѧҢ֓ ֝Ӓԧҕѝҧ֔ ӺԝժӇԈы֓ Ғеԟэӈҧ֓ ӺԟюзѠы֓

ҧязџҢ֓ ӺӇԾп֓

S10.2 ӺԟԾїոы֓ Ӛъ֓ Ӕԟյӓ֓ ӗяտӈҢ֓ яӇӧѧӅ֔ Ӻкӗк֓ Ӻշӓ֓ ԟӅԏԐ

ы֓ Ӛъ֓ Ӕԟҷ՗ӓ֓ ҧѧս֓ ячњң֓ кӗԿԌӒҗцџ֔

S10a.1 Ӻӗ|яԧҷњ֓ җԋҷ֓ ԊъӇ֓ ъկӒ֓ ӇԻї֓ ҒӗԢ֓ эџԝя֓ ъӇԺк֓ еԺњ֓ L: f. 37rb l.

10

M: f. 17v l.

10

D: f. 3va

ӗӂҗѦ֓ ӺӒҵԊ֓ чӇյ֓ ԿҒќе֓ къџՓк֓ эџԝя֓ ӺҒӿӗң֓ ъӝӇ֓ ї|пѢ֓ Ң

L: f. 37va

Ӓяњ֓ Ժҗњҧ֓ ӒԿԌӗҧӂ֓ эџԝя֓ ҒъџՓк֓ еԺњ֓ ӗӂҗѦ֔

S10a.2ӺӗӇԊ֓ вр֓ ӇԻїӂ֓ ҒӗԢ֓ эџԝя֓ ԝѧҢԺҗџ֓ ԊӇ|Ң֓ чӇյе֓ ԅџԺ֓ ԅ
M: f. 18rҔԟ֓ ҢъӇ֓ ӗяպкԺ֓ ԅҕԟ֓ ӺӂѢӝ֓ кӺкҢ֓ Ӻпԣ֓ Ԋѧэ֓ эџҥ֓ ӺкҢ֓ ӗѧӟ

Ӈԧџ֓ ӇԻї֓ ӗҷӺ֓ ӅԈԧ֔ ӺҵԊӂ֓ ӗӇԊ֓ | ԝѧѸѳ֓ Ӻԟҗп֓ ҒӗԢ֓ эџԝя֓ Ӈ L: f. 37vb

Իї֓ ъӃ֓ ԟծӿԈ֓ мҢ֓ кӒҕ֓ Ӗпԝѧ֓ ӗяеԺњ֓ ӒѪӟн֓ Ӛъ֓ ԝӇїӒ֓ м

Ң֓ кԍҤ֓ ӺкҧԚ֓ Ӻкң֓ кӿпԧԚ֔ Ӓѧъ֓ ӔӒҒѢҧ֓ ҒԿҗњ֓ ԏ֓ ԅкя֓ ӗӛ

ԟ֓ ԊӚэԚ֔ Ӓн֓ ҒҵՔӒҧԚ֓ ѐҢҧ֓ ӗӇҒк֓ ӒҒѥ֔ ӘӗԿԏӗҧԚ֓ ӗъ֓ чԟӺҢ֓ L: f. 38ra

S9.1,4   ӺӒѧҢԽҗӓ֓] ӺӒѧҢԽӓ֓ D      S10.1,1   ӺԅԇԢӿԀ֓] Ӻԅ{ԇ }ԢӿԀ֓ s.l. D      S10
a.1,1   Ӻӗяԧҷњ֓ ߑ ъկӒ֓] D, Ӻӗяԏ֓ шњ֓ L M      2   къџՓк֓] M D, къџՓп֓ L      3   Ғ
ъџՓк֓ еԺњ֓] D, ҒъџՓн֓ ԊвԺњ֓ L, ԊъџՓн֓ ԊвԺњ֓ M    |    ӗӂҗѦ֔] M D, Ѣҗо֔ L
S10a.2,1   ӺӗӇԊ֓] M D, ӺԊӇҢ֓ ӗӇԊ֓ L    |    ӇԻїӂ֓] L M D; ӿӗң֓ add. M    |    ԝѧҢԺҗџ֓]
L D, ԝҢԺҗџ֓ M    |    чӇյе֓] D, чӇծе֓ L M      2   ӗяպкԺ֓] M D, ӗяպкԿ֓ L    |    ӗѧӟӇԧ
џ֓] D, ӗҷӺ֓ L, ӗѧӟԧџ֓ M      3   ԝѧѸѳ֓] L D, ԝѧѺѳ֓ M       4   мҢ֓1] M D, om. L    |    ӒѪӟ
н֓] L D, Ӓѯӟн֓ dub. M, ӒѯӚн֓ LG      6   ԊӚэԚ֔] D, ӚэԚ֔ L M
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ӧ|л֓ ԅкя֓ պӇӼԠ֓ кӒҕ֓ Ӗпԝѧ֓ Ӛъ֓ ԝӇїӒ֙ ӗъӼҧ֓ ԊӚъ֓ ѲԤы֓ Ӓ

ӇїӘ֓ кԊӂѢӠ֓ ӚԟѤ֓ ԏӿӗң֓ Ңъ|Ӈ֓ | эҷԢњ֓ ӒԽӇӇҧ֓ ղџԚ֓ Ӻղњ֓ ԌӒӜ֓M: f. 18v

D: f. 3vb
ӗк֓ ԟӿҷ՘ы֓ кտѳѝӇӜ֔

S10a.3ӺӒюе֓ պӂӺҨ֓ кӒҕ֓ Ӗпԝѧ֓ ԢҵѝӼ֓ ҒѢњԺн֓ ӂսѥҧ֓ ҒӚъ֓ Ӗпԝѧ֓

ѲԥэӼ֓ ӂҔԟ֓ Ԋԅџ|Ժ֓ ҒѢњԺн֓ ӗѥҧ֓ ӿѧҢ֓ Ѣэԟ֔ ӺѨҒ֓ Ғկт֓ еԺњ֓ ӗӂҗL: f. 38rb

Ѧ֓ պџе֓ Ӛъ֓ ӔԟџӒԟԀ֓ ђѝӼҢ֓ ӇԻї֓ ӺҒӗӇҢԏ֓ ӒҵԊ֓ ԟժм֓ ҢӒҤҨ֓

чѲ֓ ӗяҧӗԟӇҧ֓ ӗѢӚ֓ ԟџҷѳ֙ ђѝӼҧ֓ ӗяҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ ԼԎ֓ ѿџҕӇ֓

ӗѧъ֓ ӂҒњ֓ ҒԧӅ֓ ӿѧҦҥ֓ ӗѧӚ֓ ԟվկы֓ ժрҢ֓ ѷԥѦ֓ Ԋѿ|џҕӇ֓ ѷԣѧ֔L: f. 38va

ԊҒчԿ֓ ԟԢл֔

S10a.4 ӺӗӇԊ֓ ԟծм֓ ѲӼѐ֓ ӿѧҢ֓ ъӝӂ֓ ԅղԥ֓ къџՓ|к֓ эџԝя֓ ԊҧђъM: f. 19r

ԟ֓ ъӝӂ֓ ѲѝѪҘ֓ ӂժѠ֓ ӗяџуѷ֓ к֛ъӂӠѧ֓ Ԋѧы֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ӗӇԊ֓ ԟ

ъկӗ֓ ҲҖг֔ ӺѲժҘ֓ ҒӒյҗԄг֓ ҲҖг֓ ӺѲџҒ֓ ҲҖг֓ ӺҢӒяи֓ ӺԟҖр֓

ъӃ֓ ѧяӚ֓ ӒӇҢ֓ ъӂӠѧ֓ ӺԟҖр֓ | ӒӇѢ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ ӺӒӇҢӞ֓ ъӃ֓ ѧ|L: f. 38vb

D: f. 3vc
яӚ֓ ӺԟҖр֓ Ӗпԝѧ֓ ӺӒӿїӒ֓ ӺԟҖр֓ ӒӇҢӃ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ԋҧխҕԇ֓ Ғ

ӂԺњ֓ эҷоҢ֓ կԾе֓ кӗъ֓ Ӓѧӝк֓ чԟӺҧӂ֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ яѧк֓ ӝзӅ

Ң֓ ъӇԏҷ֓ ӒԇъџӛӚ֓ ԟӗԎ֓ ԊӚъ֓ | Ңъӂԟӛ֓ џӗԚҢ֓ Ժկ|Ӛ֔ ӗԿԏӗҧԚ֓L: f. 39ra

M: f. 19v
эџԝя֓ ӒяկӒҢӚ֓ ҲҖԚ֓ Ғԟӂ֓ տѷѝ֔ ҒпӞ֓ ԧҷњ֓ ӗӂԿњӚ֓ ѧяԚ֓ ԟӗԎ

Ѣ֓ уџ֓ ҲҒ֓ ҒӗԢ֓ эџԝя֓ ӇԻї֓ ӒӇїӒ֓ кӺкҢ֓ Ӻпԣ֓ ӗъӼҧ֓ տՓ

ӂ֓ ԊӗӇҒк֓ ԟѷҗџӽ֓ ӗяѷԧъ֓ ԟպկы֓ ժрҢ֓ ѷԥѦ֔

S10a.5ӺӒӿїӒ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ|՗Ѡѧ֓ ӺԟҖр֓ ӗր֓ ԟҧӚекӄ֓ ӒӇїӘ֓ яӿL: f. 39rb

ҧ֓ мҢ֔ ӺӒӿїӒ֓ Ӓҕ֓ Ӗпԝѧ֓ ӺԟҖр֓ ԊԚӒяӇ֓ Ғѧъ֓ ӗԿԌӗӂ֓ ӔԚѣѧ֓

ӟџѧҨѧ֓ чԟӺҢ֓ ӧл֓ яӿҧ֓ ԝӂїӗ֓ яӿҢ֓ ҒժрҢ֓ ԌӒе֔ ӗѧъ֓ ӒӇ

Ң֓ ҥպѷѝ֓ ӗяӧпӂ֓ | ъӂӠѥҧ֔ Ӻҧյҕԇ֓ яѧк֓ Ӓԏ|эԤӚ֓ ҒӂԺњ֓ эҷоҢ֓M: f. 20r

D: f. 4ra
կԾе֓ ӧкж֙ | ӺӒӂӄ֓ Ӕԟҧպк՗֓ ӗяӆӚ֓ ԼԎ֓ ҧѲӿя֙ ѷԧъ֓ ԏӇԻї֓ ӗѧ

L: f. 39va

ъ֓ Ңպӈӛ֓ ԊӗяҲҖе֓ кӒӇїӘ֓ ԟӗҤ֓ Ӻкң֓ ҒӗӇҤӒӚ֙ ӗҧѝԥӗӚ֓ ӺӔҧտ

ѝҷ֓ ӗѧъ֓ ҥӂїӒ֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ҒӗӇҢ֓ еԟэӈҢ֓ ӒҒӼӚ֓ џҧԇҢ֔ Ӻ

ѨҒ֓ ӗѲӿя֓ яѧоӚ֓ ӗպџз֓ ӗѧъ֓ ӗѝѷԚ֓ врӛ֓ ԊӗӇҒк֓ пҗѧ֓ ӿѧҢ֓

7   ԅкя֓] L D, s.l. M    |    ԝӇїӒ֙] M D, ԝӇїӗ֓ dub. L, ԝӇїӕ֓ LG      8   ԏӿӗң֓] M D, Ԋӿ
ӗң֓ L    |    ҢъӇ֓] L D, ҢӒъӇ֓ M    |    ղџԚ֓] M D, ӒշѝџԚ֓ L      9   ӗк֓ ߑ кտѳѝӇӜ֔] M D,
om. L    |    ԟӿҷ՘ы֓] D (deest L), ԟӿч՗Ԁы֓ M      S10a.3,1   պӂӺҨ֓] L M D; ԟҖн֓ add.
M    |    ԢҵѝӼ֓] D, ԺԥэӼ֓ L M    |    ҒӚъ֓] D, ԊӚъ֓ L M      2   ӗӂҗѦ֓] L D, ӗӂҗѤ֓ dub. M,
ӗӂҗм֓ im Editionsapparat LG      3   պџе֓ ߑ ӔԟџӒԟԀ֓] L D, ԟҖ֓ Ӛъ֓ ԟџӒԟԀ֓ M    |    Ӻ
ҒӗӇҢԏ֓] L D, ӺҒӗӇԏ֓ M    |    ԟժм֓] L D, ԟծм֓ M      4   ӗѢӚ֓] L D, Ӛъ֓ M    |    ђѝӼҧ֓]
M D, ђѝӼң֓ L    |    ѿџҕӇ֓] L D, ѳџҕӇ֓ M      5   ӂҒњ֓] L D, om. M    |    ӿѧҦҥ֓] L M D, ӿѧ
Ҥҥ֓ LG    |    ԊѿџҕӇ֓] L D, ԊѳџҕӇ֓ M      6   ԊҒчԿ֓] L D, Ԋ{Ғ}чԿ֓ M      S10a.4,1   ъӝӂ֓]
M D, om. L    |    ԅղԥ֓ ߑ эџԝя֓] D, ԅղԢ֓ ъџՓк֓ эџԝя֓ L M    |    Ԋҧђъԟ֓] L D, ԊҧѢ
эԟ֓ M      2   ъӝӂ֓] M D, om. L    |    ѲѝѪҘ֓] L D, ѲѝѯҘ֓ dub. M,    |    ӗяџуѷ֓] D, Ғџҳѷ֓
L M    |    к֛ъӂӠѧ֓ 3 ߑ ҲҖг֔] D, к֛ъӂӠѧ֓ ӗӇԊ֓ ԟъկӗ֓ ҲҖг֓ Ԋѧы֓ ђџղ֓ զ՗Ѡ
ѧ֓ transp. L M      5   ӺӒӿїӒ֓] M D, ӒӿїӒ֓ L, ӒӿєӘ֓ LG    |    ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓] L M D; Ӓ
ӇҢӞ֓ add. L, ӒӇҢѢӞ֓ add. M      6   чԟӺҧӂ֓] D, чԟӺҧ֓ L M      7   ԊӚъ֓] M D, ӗѧъ֓ L
џӗԚҢ֓] L M, џӗԠҢ֓ D    |    ӗԿԏӗҧԚ֓] L M, ӗԿԏӗҧӂ֓ D      8   ҲҖԚ֓] L D, ԂҔԚ֓ M    |    Ғԟ
ӂ֓] L D, Ғԅԟӂ֓ M    |    ԧҷњ֓] L M D; ҒӚӽнг֓ add. L M      9   ӒӇїӒ֓ ߑ ӗъӼҧ֓] D, ӒӇї
Ӓ֓ ӗъӼҧ֓ кӺкҢ֓ Ӻпԣ֓ transp. L M       10   ѷԥѦ֔] L, ѷԣѦ֔ M, ѷԣѢ֔ D      S10a.5,1   ԟ
ҧӚекӄ֓] L M D; Ӓҕ֓ add. L, ӘӒҕ֓ add. LG      4   яѧк֓] L M, om. D      5   ѷԧъ֓ ԏӇԻї֓] D,
ѷԧъԏ֓ ӇԻї֓ L M      6   ԊӗяҲҖе֓] M D, ҲҖе֓ L    |    ԟӗҤ֓ Ӻкң֓] D, Ӻкң֓ кԟӗҤ֓
L, Ӻкң֓ ԟӗҤ֓ M    |    ӗҧѝԥӗӚ֓] D, ӗҧѝԧӒӚ֓ L M      7   ӗѧъ֓] D, om. L M    |    ӒҒӼӚ֓]
D, ӒҒӼӂ֓ L M    |    џҧԇҢ֔] L M, џҧԇҧ֔ D       8   ӗѝѷԚ֓] D, ԇџѵӇԚ֓ L M    |    ԊӗӇҒк֓] L D,
{Ԋ}ӗӇҒк֓ s.l. M    |    ӿѧҢ֓ 9 ߑ ԻҕԆ֔] D, ҒԻҕӖ֓ L, ԻҕԆ M
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ԻҕԆ֔ | ӗѧъ֓ ӒӇҢ֓ кҒѧӚ֓ ֜ӟԥӂ֓ вҒӄ֓ ֛ӟԥӂ֓ ӗпҒѧ֓ ӺӗҢпӺӚ֓ ӺӗѲӿ L: f. 39vb

я֓ ҒԧҷўӚ֓ Ӓӂ֓ ӺӒӇҢ֓ Ғп֓ ҢӇїӔ֓ Ғѧъ֓ ӒԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓

S10a.6 ӺѨҒ֓ ԊӇҢ֓ ӂԺѠ֓ Ӓҕ֓ Ӗпԝѧ֓ ъՒԀ֓ Ӓҕ֓ ђ|џղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ֛Ԣ֓ ӗяӒ M: f. 20v

пҕѤг֓ ԊҗԧӺ֓ Ւм֓ ӺкҗѢ֓ ӺҢкԀ֓ ӺѸъ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ Ӻժџ|т֓ L: f. 40ra

ѷԧъ֓ ӇԻї֔ ӺԟҖр֓ ӔҧҷԏӇ֓ ӺӔҧҗӜ֓ ӘӇԻї֓ ҒӗӇҢ֓ ѐҥ֓ кӺк

Ң֓ ӺпԧӚ֓ Ғѧъ֓  ӗԿԏӗҧ|ӂ֓ эџԝя֓ Ӓӂ֓ Ӓӂїӕ֓ ӗъӼҧ֔ Ӻҕчң֓ Ӛъ֓ D: f. 4rb

ҢвҒӄ֓ ҢяӆҢ֓ пҗԚ֓ ътп֓ мҢ֔ ӺԟҖр֓ ӇԻї֓ кӗъ֓ ђӅԟ֓ ҢяӆҢ֓

пҗӚ֓ ӗгҒӚ֓ ԊѢԅпӚӄ֓ ӧр֙ | ԊӗӇҒк֓ ътн֓ ӗѧъ֓ ӔԟԢл֓ ъхн֓ ҒтѢ L: f. 40rb

ҧ֙ кӇԻї֓ ԊӗӇҒк֓ ԺҔњ֓ ђӅԟ֔ Ӻкӗъ֓ Ӡӂ֓ ӂԺњ֓ ҢяӆҧӚ֓ ӗӛԚ֓ ҧы

ҧ֓ ӗӇԥԄ֓ Ӓҕ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ғӂտѧ֓ | ԝтԟӽ֓ ӗѧъ֓ ӔԺҗњҧ֓ ҵՔӒҢ֓ Ӛ M: f. 21r

эӂ֔ ӺҒӗӇҢ֓ ҵՔӒҧԚ֓ ӗҒӜ֓ ӒӇѢ֓ ӒӠ֓ ҒӒӇҤӒе֓ ӗѧъ֓ ԟӗҤ֓ Ӈկчҧ֓

ӗяӇӗѥ֔

S10a.7 ӺѨҖе֓ ҘӒ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ҲҒ֓ | ҒԧӅ֓ Ѹъ֓ ӺԟҖн֓ ҢӇїӔ֓ Ғ L: f. 40va

ѧъ֓ ӗъ֓ чԟӺҧ֓ ӒӇҤ֓ Ӻкҧ֓ яӿҧ֔ ӺӒюе֓ ӒѧҢџӒԚҧ֓ ӗԧ֓ җџеӅӼ

ҧ֓ ӗӇԊ֓ ҧԺїї֓ ҒԧӅ֓ ӺӒӇѧтѧтҧ֓ ҒӿѧҢ֓ ъԿӂԍ֔ ӺҧҖ֓ տҧу֓ ъԿ

ӂԏԚ֓ ӗѧъ֓ ҢъԟՒҧ֓ ӂտѧԚ֓ ӿѧҢ֓ їԽԚ֓ Ғժрң֓ кӒҕ֓ Ӗпԝѧ֓ ӺҒժр

ң֓ кӒҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԊѸъ֓ ѷԧюӟы֓ տѳњ֓ ӗԿԏ|ӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӿ|ӗ L: f. 40vb

D: f. 4rc
ң֓ ԊҒӗӇҤӒг֓ | тԚӿӛ֓ ӗяӗԢ֓ ѐҧ֔ ӺѨҖе֓ ӂїӗӽ֓ ӺӒӿշԇӽ֓ ӒսӒ֓

M: f. 21v

ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ӻպҧу֓ ъԿӂԍ֓ ӺѸъҧ֓ ѷԧъ֓ ԻҕԆ֓ Ӻӗяцӽ֓ ӇԻї֔

ӺԎӂӺҧ֓ яїՔњ֓ Ѣэԟ֓ ԊџӗԚҧ֓ ӺӚъ֓ ӒӇїӒ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔

S11.1 Ӻӗяԧҷњ֓ ԏӇң֓ иӟԀы֓ тѵнӿԝӇ֓ кӿлԣ֓ ӗк֓ вкӻ֓ ӿѧҢ֓ Ԣ

җњ֓ Ӻџѷ֓ Ѳԥьҧ֓ ԊӒҢҒ֓ ԃџӖп֙ ъпӒӟ֓ ҒԢъ֓ ӟџѧҨѧ֓ ԼԎ֓ ѧѷкң֓

ӺҢӅԺњ֓ нҤ֓ Ӛъ֓ Ӡӂҧ֓ ъӝӂ֓ кӗъ֓ ӧл֓ чԚӇҢ֓ чээ֓ ԼԎ֓ ѧԢҥ֔ Ӻ

ԟҖпԀ֓ ӿлԣ֓ ӘӒғӂ֓ уџ֓ кӂ֓ ҲҒ֓ ӇԻђ֓ яԧџ֓ Ӻҷїї֓ кӂ֓ տҧт֓

ӇԻї֓ ӗѧъ֓ иӛӂ֓ Ӻԅъճӂ֓ ӗл֓ тѵнӿԝӇ֔ ѨҒѢ֓ ӗӇԊ֓ врӚ֓ ҒвԺњ֓

їԽӚ֓ Ӡӂ֓ Ӛъԏ֓ Ӕԝӂҗћӂ֓ ѨҒ֓ Ңтӿџ֓ ӿѧҢ֓ еԺњ֓ ӂտѧӚ֔ ӺҢӚԊ֓ ҒӗӇ

Ңԏ֓ ӂԺџ֓ ӺժкԚ֓ ӺӒэҷղӂ֓ ӂտѨ֓ ҲҒ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺҢӇїӒ֓ Ӻшњ֓ ъӇԺ

к֓ вр֓ ӇԻї֔

S11.2 | ӺҒӿӗң֓ ԼԎ֓ вр֓ ӇԻї֓ ҒеԺњ֓ ӺԷ֔ ӺӗӇҒк֓ ԟҗխч֓ ҲҒ֓ ӇԻ f. 4va

ї֓ Ѣяԅҧ֓ ӒтҤ֓ җӗѤҧ֓ ӗѧѝӖнӼҧ֓ ӺкҢ֓ ӇԻї֓ ҒӗԢ֓ эџԝя֓ ԊӒӇ

їӒ֓ Ѳԥь֔ ӺժӇтҨ֓ ӺњӚҒҨ֓ ӺՒԚѲҨ֓ ҧӝԊ֓ пғ֔ ӺӂԺѝ֓ ӧр֓ ӗя՗Ӈ

ң֓ ӗѧӚ֓ Ңտխюң֔ ӺӺѢԢҨ֓ ӺӒҗկтҨ֓ ҲҒ֓ ӇԻї֔ ӺѨҒ֓ џӗԠ֓ ӇԻї֓

9   ֜ ӟԥӂ֓] D, ֜Ӗ֓ӟԥӂ֓L ֜֓ӟԥӂ֓ M    |    ֛ӟԥӂ֓ ӗпҒѧ֓] D, ֛ӗпҒѨ֓ L M    |    ӺӗҢпӺӚ֓] D,
ӺӗҧлӚ֓ L M      10   ҢӇїӔ֓] D, ӒӇїӗ֓ L, Ӓӂїӗ֓ M, ӒӂїӒ֓ LG      S10a.6,1   ԊӇҢ֓ ӂԺ
Ѡ֓] M D, ӂԺѠ֓ ԊӇҢ֓ transp. L    |    Ӓҕ֓ Ӗпԝѧ֓] M D, om. L    |    ъՒԀ֓] L D, ӺвҘ֓ M
֛Ԣ֓ ӗяӒпҕѤг֓] D, ֛ӗяӒпҕѤг֓ L M      2   ԊҗԧӺ֓] L D, ԊҒԧӺ֓ M      3   ӺӔҧҗӜ֓]
M D, ӺӔҗӜ֓ L      5   ҢвҒӄ֓] L M D; ҢвҒӄ֓ add. D       6   ӧр֙] M D, om. L      7   кӇԻї֓ ߑ
ђӅԟ֔] D, ԊӗӇҒк֓ ԺҔњ֓ ђӅԟ֓ кӇԻї֔ transp. L M    |    ҢяӆҧӚ֓] D, Ңяӆҧ֓ L M
ҧыҧ֓] M D, ҧъӿҧ֓ L      8   Ғӂտѧ֓] M D, om. L    |    ԝтԟӽ֓] D, ҕчң֓ L, ӒӠӃ֓ Ғчң֓
ӗѧя֓ ӒӠӃ֓ ҕчң֓ M    |    ҵՔӒҢ֓] M D, ҵՔӒҧ֓ L      9   ӺҒӗӇҢ֓] D, ҒӗӇҢ֓L M     |    ӒӇ
Ѣ֓] L D, om. M     |    ҒӒӇҤӒе֓] L M D, {Ғ}ӒӇҤӒе֓ s.l. D      10   ӗяӇӗѥ֔] L D, ӗяӒҒѥ֔ M
S10a.7,1   Ӓҕ֓] D, om. L M    |    ӺԟҖн֓] D, ӺԟҖ֓ L M      2   яӿҧ֔] M D, om. L      3   ӺӒӇѧтѧ
тҧ֓] L M, ӺӒӇѢтҧ֓ D      4   ӿѧҢ֓ їԽԚ֓] L D, ӺїԽԚ֓ M    |    Ғժрң֓ кӒҕ֓] M D, Ғժ
рҢ֓ Ӓҕ֓ L     |    ӺҒժрң֓ 5 ߑ զ՗Ѡѧ֓] D, ӺҒժрҢ֓ ԏӇң֓ ъӂӠѧ֓ L M      6   тԚӿӛ֓] D,
тԠӛ L, тԟӛ M    |    ӺӒӿշԇӽ֓] L M D, ӺӒӿԇշӽ֓ LG      7   ъԿӂԍ֓] M D, ъԿӂԊ֓ L    |    Ӻӗ
яцӽ֓] D, ӗяцӽ֓ L M      8   ԊџӗԚҧ֓ ߑ զ՗Ѡѧ֔] D, ӺӂԺњ֓ Ӓҕ֓ Ӗпԝѧ֓ Ԋъԥ֔ L M
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ӒӇӚњ֓ ӗяԿџэ֓ ԇҒԛ֓ ӗѧъ֓ ӧкӇҥг֓ ӟлп֓ ҒժԽ֓ ъӇպѧ֓ ѷԣѧ֔ ӺԟҖ

р֓ ӘӒҕ֓ Ғԟӂ֓ яӇҧ֓ ҒխчӚ֓ ԏԚ֔ ӺӂԺѠ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ъӇպѥӼ֓ ԊӚъ֓ ԅъ

շԀы֓ ӗӛԝӇ֓ ԇԢӿ֓ кӿлԣ֔

S11.3 ӺҢяԅ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖ֓ ӒяկӗԀы֓ кӗл֓ ԇԢӿ֔ ӺӒяկӗԀы֓ ӗк֓

ҢӒԊԋ֓ ӗяҲҒ֓ ӇԻї֓ ӺѢяԅ֓ ӂԺѠы֓ Ӻպҧт֓ տҧт֓ ѐҧ֓ нԇоиы֓ кӗ

Ԣӿ֓ ӗӛԝӇ֔

S11.4 ӺҢӇїӒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ӺѸъ֓ ѷԧъ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖ֓ кӂѢ֓ ӔԟԢпӺӂ֓

Ӈѷҧп֓ ъӂд֓ Ӓн֓ ӒԊԊӂ֓ ӗԿԌӗӂ֓ Ӛъ֓ Ӈыҧ֓ Ӈтӂ֔ ӺӒӇӚњ֓ ӇԻї֓ ѧӂ֓

կԧѳ֓ Ӻҗԏҵ֓ Ԛӽҵң֔

S11.5 ӺӗԿԌ|ӒҗцџѢ֓ ӔҵԢԺ֓ տҧт֓ ԌӒг֔ ӺҢҒѲк֓ мѸы֓ ӺԅҔԠы֓ кf. 4vb

ӗԢӿ֓ ӗӛԝӇ֓ ӺѲҢр֙ ӺѐҢ֓ Ғӗӛԟ֓ ѐҧ֔ ӺҢԊџӿ֓ ӗл֓ ӗԢӿ֓ Ӛъ֓ ղ

Ғп֓ Ԋѷԧъ֓ ӂսѧ֔

S11.6 Ӻӗяԏ֓ ҢӇїӒ֓ ԏӇң֓ Ӓҗ֓ ӺѸъ֓ ѷԧъ֓ ӇԻї֓ ӺԟҖ֓ ӗԿԌӒҗц

џ֓ ԟԇєӚ֓ ҒъӇԿїҢ֓ Ѣэԝҧ֓ ԇіҢ֓ խԧѵӇ֓ ӂԺїҧ֔ Ӓӂд֓ ӗяԟӗԎ֓ Ӓт

ӿџ֓ ӿѧҢ֓ ԢҗџԚ֓ ҲҒ֓ вкӻ֓ ӿлԧԚ֔ ӺӺԧѲ֓ ӇԻї֓ ҥчҢ֓ ӗԺќг֓ к

ԏӇң֓ Ӓҗ֔ ӺԟҖ֓ Ғѵк֓ ѧӗкҧ֓ ӇҒџ֓ яѧоӂ֓ ӇѧҤҢ֓ ъӽԇк֓ ӘӒҗ֓ Ӛъ֓

ҧяџтӂ֓ տӈҢ֓ ӗԿԌӒҗцџ֔ ӺԟҖ֓ ԏӇң֓ ѷԣѧ֓ Әи֓ ҒӗӇҢ֓ ҒѿԆҢ֓ җ

ԋҵӇ֔

S11.7 ӺӂҒњ֓ ӗӇԊ֓ ԟюзџ֓ ӺԟԾїկ֓ ӗӇԊ֓ ԟԚӿҷ֓ ӺԟӅԏԏ֔

S12.1 ӺӗӇԊ֓ вкӺ֓ ҒԊӚъԏ֓ Կҗџ֓ тъ֓ ӇѧҤҢ֓ ԢӾ֓  ӺӒԇњպ֓ ҒзԚ֓ ҒԍҤ֓

ԇкҧ֔ Ӓъ֓ ֤Ӻ֜к՗ѷяҧ֓ ҒҒԅк֓ ѷԣѧ֓ ьӝӖп֓ мѲ֓ ънӗӟҧ֓ ӺэҦԀѧ֓

тӽџԝ֓ ѢҕӞ֓ ӺӇԾп֓ | ѷԣѧ֓ ӺҒԅк֓ ѷԣѧ֓ ԧю՗Ѡѧ֓ мѲ֓ եեѥҧ֙ ӺҢѲҒf. 4vc

пӽ֓ ънӗӟҧ֓ кӂտѣ֓ Ғӟҗџ֙ Ӻѧҗтҧ֓ ӺӒҗӗӽ֓ ӿѧҢ֓ ӔԚћѥоя֓ Ѣэԝ

Ӽҧ֔

S13.1 ӺҒԏӇң֓ ԼԎ֓ ӗӇԊ֓ ҧҧպк՗֓ ӂտѣ֓ ӗяїԽг֓ ҒӚԚ֓ ъѧѲл֙ ӺӒӿҵ

Ԋ֓ эԚ֓ ӒӇҗԇ֓ Ӛъ֓ ҒӚԚҨ֓ эџҥ֓ кӗҳҵ֓ ӒпӒԍџ֙ ӺӒӿҵԊҧ֓ эԚ֓ ӒӇҗ

ԇ֓ Ѩҕ֓ ѐҢ֔

S13.2 ӺҗԋҵӇ֓ ԧӿԝӇ֓ ҢպӺѣ֓ ҒԟӗҤ֓ ԇкҧ֓ ѨҒ֓ ҢѲҗӓ֓ ӗяԏӇң֓ ӒӇ

җӒ֙ ъѧѲп֓

S13.3 ӺӗѧӚ֓ ԟӗԎ֓ ԟҧӒъџ֓ ӒӇҗԅ֓ ъѧѲп֙ ԊӺњԢ֓ ӗяӒԇԟӇҢ֓ ъѧѲп֓

џԻԅ֓ ҒӒяѥк֓ ժѵӿԅ֓ ъԅџ֔ ԧӿԝӇд֓ ԟҧվӺѣ֓ ҒԏӇң֓ ӗѧӚӂ֓ ԟӗԎ֓

ӺҢѲҗњ֓ җзԚ֓ Ӛъ֓ їџԅҢ֓ ӒҒӼӂ֓ ѷԣѥӇ֔

S14.1 Ӻӗяԧҷњ֓ җԋҷ֓ ъӽԇп֓ ъկӒҧ֓ эџҥ֓ ӺкҢ֓ ӗѧӟӇԧџ֓ ԊӒӇї

Ӓ֓ ԧҷњ֓ ҲҒ֓ ъѵҗћ֓ кԺҗњ֓ ӗԿԌӒҗцџ֓ Ӓҕ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֔ ӺӚѢҢҧ֓

ъѵ|җќг֓ ӺњӚҒҧ֓ Ғԧӂ֓ їԽг֓ пялъ֓ Ӛъ֓ Ӻўԍ֓ ђӅԚ֓ нзԟ֓ Ԋвр֓f. 5ra

чԝӺ֔ ӺяԃԊ֓ Ӛъ֓ կԾ֓ ѲӇѐѧ֓ ӺѲӅӇѐѧ֔ ӺӒӇӚњҧ֓ Ӻӗк֓ яѧое֓ ӒӇ

Ӛћ֓ ѨҒ֓ џӗԛ֓ ԊӇҢ֓ Կҗњ֓ ӒянӝӾ֔ ӺӒӿշӒҨ֓ ӺӒӇҒњҨ֓ ԤҒ֓ Ӓѝҧ֓ Ӻ

հњҨ֓ ӺӒҵԊҧ֓ ҧуџ֓ ъӇԺк֓ Ԣҗћ֔

S11.5,2   ӺҢԊџӿ֓] D, pro ӺҢԊџӻ֓      S11.6,2   ӂԺїҧ֔] ӂїҧ֔ D      5   ҧяџтӂ֓] ҧят{њ}
ӂ֓ exp. in ҧя{џ}тӂ֓ s.l. corr. D
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S14.2 ӺӗӇԊ֓ Ңтӿџ֓ Ғկтҧ֓ ӿѧҢ֓ ҖҢ֓ ֛җӗѤ֓ ъӂӠѧ֔ ӺպѲԢҧ֓ ҧҕԇ֓

Ӻҥҗӗ֓ Ғԧӂ֓ їԽг֓ кѷԣѧ֓ ӗѧъ֓ ԼԎг֓ ъѧԚ֓ кԇкҧ֙ кҵԤџ֓ ӿѧҢ֓

ԏӇң֓ Җҧ֓ ӿӗңѢ֓ җӗѤ֓ կӃԅ֓ пҗ֓ Ӛпԅ֙ ӺԟҖ֓ ӔԝҒӿӗ֓ Ғԧӂ֓ ӿѧ

Ң֓ ҖҧԚ֓ ӺӔԝҵԧџ֔ ӺҒԿҗџ֓ ҘӒҧ֓ ӺӒҗӒҨ֓ кԏӇң֓ ҒԧӇ֓ ѷԣѧ֔ ӿӗ

ңѢ֓ җӗѤ֓ ӔպѲԢ֓ ԊӇҢ֓ Ӓн֓ ҵԢњ֓ Ӄҵ֓ омҧ֓ ӗӇԊ֓ ԟҧтӺӟ֓ Ӻԟҧъԅ

ԇ֔

S14.3 ӺԼԎ֓ ъӇպѲ֓ омҧ֓ ъկӒ֓ ӗѥҧ֓ ҕчң֓ ӗяҲҒ֓ ъկӒ֓ f. 5rb

Ӕ|ԟҧԅӺѷ֓ ъӝӂ֓ җцћ֓ ӺӒӿӒԠ֓ кӿӗң֓ Җҧ֓ Ӻкӧл֓ ԊӿѧҦң֔ Ѣҗӗ

Ѣ֓ Ӻշԃ֓ ӺՂԛ֓ ӚъѢ֓ ԝӿշԇԀ֓ кҒԧӂ֓ ѷԣѧ֔ պџг֓ ӗѧъ֓ ӒпвҘы֓ Ӻ

ҵԊӂҧ֓ эџҥ֙ ӺҒӚԚҧ֓ ӗѧъ֓ ъѢн֓ ԊӿӗԚ֓ Ғԧӂ֓ їԽг֓ кӿӗң֓ Ӓҗ֓ Ӻ

ӗяԧҷњ֓ Ѻњ֓ ӗѥҧ֓ կҕт֓ ҘӒҧ֙ ӺњӚҒҨ֓ кҒԧӃ֓ ԧҳӂ֓ Ӻпялъ֓ Ӻя

ԃԊ֓ Ӛъ֓ Ѳԥь֔ ѨҒ֓ ӺշӒ֓ ӗъѵҗќг֓ ъԿӂԋӄ֓ Ӻԅѝңӄ֓ Ӛэг֓ Ңњӟ

ғ֔

S14.4 ӺӒӇӚњҧ֓ Ӻӗк֓ Ѣяԃ֓ Ӻџӗԛ֓ ӒӇӚћ֓ ԊӇҢ֔ ӺӺѢԢҨ֓ ӗӇԊ֓ ҧҧվѕ

ч֓ ҒԏӇң֓ Կҗџ֓ ӺӒҗշтҨ֓ ъӇԺк֓ Ԣҗћ֔ ӺѨҒ֓ Ѣяԃ֓ ӿлԣ֓ Ӛъ֓ ъ

կӒҧ֓ эџҥ֓ ժӼѝ֓ эҷҨҢ֓ ԅкя֓ Ԋӿӗң֓ їԽг֓ кѷԣѧ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֙

ӺҢԽҗӓ֓ кҢѲҗрң֓ ӺӺշԃ֙ ӺҢѲҒпԀ֓ Ғԏэў֓ ӺҒэҷоҧ֓ ӺӒҗӗԀ֓ ӿ

ѧҢ֓ ҖҢ֓ ӟџѧҤԝӇ֓ Ԋтӂխ֓ Ғѧъ֓ ӗԿԏӗҧӂ֓ эџԝя֓ ӺнԤ|Ң֓ Ӓянӟ֔ ӺӒ f. 5rc

ӇҒњҨ֓ ӿѧҢ֓ ѕճӇ֔ ӺӗѧӚ֓ ԟӗԎ֓ ԟҧԺҒџ֓ պӿѧ֓ кчыэӇ֓ ӗяӂ֓ їԽ

г֓ ҒњӚҢ֓ ժԽг֓ ӺвҗҢ֓ њԧӖң֓ кԏӇң֓ Ӓҗ֓ ъӇպѥӼ֔ Ԛвл֓ яѧк֓ Ӻп

ԣ֓ җӇԝѧ֓ кԅкъ֓ ԅкя֔ ӒюӇ֔

S15.1 Ѣня֓ Ѣня֓ кђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ эԇӂѷ֔ҲҒ֓ ѵк֓ կԧѳ֓ ҢѢяԅ֓ ҒӚҢэ֓

ԧҗћ֓ ԊӺџѷ֔ ӺѢня֓ ӝԇҒ֓ кӒџԽҒ֓ կԾ֓ ԢѴѷ֔ ӗѧъ֓ ӺкԨы֓ ӗэҷղ

ӂ֓ ժԽ֓ Ӻկԧѷ֔ Ӛъ֓ ъҕџѷҢ֓ ԟӺпԧ֓ ъҗњѷ֔

S15.2 кռнҥԀѧ֓ җճԇ֓ ӗӇԊ֓ տӅӼг֓ ԟҢл֔ ӺԚтӿџ֓ Ԋпպ֓ кьӝӖп֓ Ғѕ

зл֔ ѨҒ֓ ӗяԅкя֓ Ӓԇњպ֓ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ъязњ֓ ӧл֔ ӗӂԿџ֓ կԧѲ֓ Ԋџ

Ӕӛ֓ ҒԊԟњҧԇ֓ ӺԟԢл֔ ӗӺ֓ ӗӺ֓ эԚ֓ ӒӇҗԇ֓ ӒӿҵԊ֓ ъѧѲл֔

S15.3 Ѣня֓ кտпѢҧ֓ їԽӚ֓ ӗӇҢ֓ ӒӿњԢ֓ ӗѥҢ֔ ҒҖҢ֓ җӗѤ֓ ъӂӠѧ֓ ԊҢ

ѲҗрҨ֓ ӒѧҢҢ֔ ђџղ֓ զ՗Ѡѧ֓ ԇԻї֓ ҒӗӇҢ֓ կԧѷ֓ ѧԢҢ֔ ъӃ֓ | ӚэӚ֓ f. 5va

ъязџԚ֓ ӗӇԊ֓ ԟԺҗџ֓ ҵԟнҢ֔ ҒӒշы֓ ӗяԧҷњ֓ ѐҧ֓ ԊӠӂ֓ ѢэԇҢ֔

S14.3,1   ъկӒ֓1] ъկӒ{ҧ}֓ exp. D      3   ӒпвҘы֓] Ӓп{в}Ҙы֓ s.l. D
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umklammern editorische Konjekturen, oder rekonstruierte Wörter oder Wortteile, die im Rahmen des Um-Schreibungsprozesses getilgt wurden.

umklammern für das Verständnis notwenige Zusätze in der deutschen Übersetzung.

steht bei Lücken oder zeigt Textverlust durch Tilgung an; das Zeichen steht für die Anzahl der freigelassenen oder aber durch Tilgung oder Pergamentbeschädigung 
verlorenen oder unlesbaren Zeichen; eine Unsicherheit in der Anzahl der Zeichen wird mit Fragezeichen angezeigt.

steht für ein vom Schreiber in den laufenden Text eingetragenes Einfügungszeichen für einen im Rand des Blattes hinzugefügten Nachtrag.

verweist auf eine andere Textstelle innerhalb des edierten Werkes.

Verwendete Zeichen

markiert den Wechsel von Textspalte und Folium in der Edition und Übersetzung; im Apparat des Äthiopischen steht es zwischen Einträgen der gleichen Zeile; im 
Apparat des Deutschen steht es am Ende eines Eintrags.

steht im kritischen Apparat vor dem Wort oder der Wortgruppe aus dem edierten Text (i.e. Lemma); im Falle von mehr als zwei Wörtern, wird nur das erste und das 
letzte wiedergegeben; die Variante mit der Sigle des Textzeugen steht nach der Klammer.

trennt Varianten die gleiche Lesart betreffend; die Variante bezieht sich auf das Lemma.

trennt verschiedene Lesarten am selben Variantenort; ein unmittelbarer Bezug zum Lemma ist nicht mehr gegeben.

umklammern einzelne Zeichen eines Wortes, wenn das beschriebene Phänomen nicht das ganze Wort betrifft.
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add. additit hat hinzugefügt Ein Textzeuge fügt ein Wort oder eine Wortgruppe hinzu.

Texteinschub (B3–B5)
§ 2.1,4 ወፍጹማን፡] A B; + s.l. et ቦ፡ ዘተ<ረስዐ> ante lineam add. B3, additum in 
f. 34ra–va cum nota in fine: ተመየጥ፡ ኀበ፡ ይብል፡ እስመ፡ እነብሴ፡ B3 (↗ § 2.7).

cancell. cancellavit hat durchgestrichen

§ 2.12 ወእምአፉሁ፡] A; ወእም{አእይንቲ፡ ሁ}፡
አፉሁ፡ add. (dttg.) et cancell. B3. 

§ 5.2 መካነ፡  … 3 ዘአሐንጽ፡]  A B, cancell. Bal. 

coni. coniectura Konjektur § 3.1 <በሉ>፡] coni.,  በልዑ፡ A B4.

Fortsetzung (von) Wird nur in der Siglenleiste verwendet.

corr. correxit hat verbessert Im Zusammenhang mit Fehlermarkierungen, vgl. unter expunxit.

fehlt (in) Wenn ein Wort oder mehrere Wörter in Ms B fehlen; betrifft ausschließlich den Um-
Schreibungsprozess (in Abgrenzung zu Abschreibungsvarianten).

dttg. dittographice Doppelschreibung እንዘ፡] A B; እንዘ፡ add. (dttg.) A

a, b, c erste, zweite, dritte Spalte eines Blattes

additum

continuatio

deest

Abkürzungen 
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eras. erasit

hat ausradiert
(verweist auf eine Aktion einer zuordbaren Hand)

Schreiber bessert selbst aus (keine Hinweise auf andere Hand): 
§ 3.4 መነነ፡] A, {ወ}መነነ፡ eras. B.
Wenn die Textumgebung bzw. die Art der Rasur keinen Hinweis auf einen anderen 
Schreiber bietet, dann gilt die Grundvermutung, dass der Hauptschreiber selbst Fehler 
ausgebessert hat. Im obigen Fall schrieb der Hauptschreiber in Ms B erst ወመነነ፡ und 
tilgte danach die Konjunktion.

Sofortkorrekturen:
§ 12.6 አፍቅሮትየ፡] A, አፍ{}፡ ቅሮትየ፡ eras. B.
Typischer Fall einer Sofortkorrektur: der Schreiber schreibt zwei falsche Zeichen, merkt 
den Fehler noch beim Schreiben, bricht ab, tilgt und setzt seine Abschrift fort.

Um-Schreibunsprozess:
§ 5.2 ርእየ፡] A, ርእየት፡ B, ርእየ{ት}፡ eras. B4.
Schreiber 4 hat in Ms B bereits in der unmittelbaren Textumgebung gearbeitet; daher ist 
ihm auch die Tilgung der noch lesbaren Femininendung zuzuschreiben. 

exp. expunxit 

hat getilgt 
 
(der korrigierende 
Schreiber hat die 
zu tilgenden 
Zeichen markiert)

Fehlerkorrekturen aus erster Hand:
§ S11.6 ትምርሐነ፡] C, ትምሐ{ረ}ነ፡ exp. et in ትም{ር}ሐነ፡ s.l. corr. D 
§ 14.10 ከመ፡] A B; በከመ፡ (dttg.) add. et {በ}ከመ፡ exp. A.
Das Wort በከመ፡ wurde irrtümlich doppelt geschrieben, jedoch markiert der gleiche 
schreiben nur einen Teil des Wortes als Fehler.

Fehlerkorrekturen aus anderer Hand:
§ 3.3 አብያጺሁ፡] A, አብያቲሁ፡ B, አብያ{ቲ}ሁ፡ exp. et in አብያ{ጺ}ሁ ፡ s.l. corr. B4

§ 3.3 ኢይትለሀይ፡] A (pro ኢይትላሀይ፡), ኢይትሐወል፡ B, ኢይትሐ{ወል}፡ exp. et in 
ኢይት{ለ}ሐ{ይ}፡ s.l. corr. B4.

expl. explevit hat (die Lücke) ausgefüllt § 6.2 ማርያም፡] A,  lac. B, ማርያም፡ expl. B4.

Ende (von) Wird nur in der Siglenleiste verwendet.

f., ff. folium, folia Blatt Pergamentblatt einer Handschrift.

finis
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hom. homoiarkton oder
homoioteleuton

Auslassung durch gleichen Anfang oder
Auslassung durch gleiches Ende § 2.19 ወለደቂቀ፡ ደቂቅክሙ፡] B,  om. (hom.) A.

in mg. in margine am Rand (Positionsangabe für alle Randnachträge) § 5.1 እስመ፡  … 9 አጽብሐ።] A, deest B, in mg. B2.

in ras. in rasura auf Rasur

Aus erster Hand:
§ 3.5 ዘየማን፡] B4, in ras. A.

Aus anderer Hand: 
§ 4.3 ፍቅር፡] A2, ሚናስ፡ B4, ሚ<ናስ፡> A, eras. et ፍቅር፡ in ras. A2.

Um-Schreibungsprozess
§ 5.2 ሀገር፡ ሠናይ፡] A, <እነብሴ>፡ B, eras. et ሀገር፡ ሠናይ፡ in ras. B4.

Anfang (von) Wird nur in der Siglenleiste verwendet.

unterbricht Wird nur in der Siglenleiste verwendet.

l. linea

lac. lacuna Lücke
§ 2.12 ሠርፀ፡  ጴጥሮስ፡] A,  lac. B3.
Das Symbol  steht für einen in der Handschrift freigelassenen Raum für ein Zeichen, 
abgeschätzt nach dem Duktus der unmittelbaren Schreibumgebung und unabhängig 
davon, ob der Platz für das zur Einfügung Bestimmte ausreichen würde).

l.n. legi nequit kann nicht gelesen werden § 15.3 ነጐድጓድ።] A, ነ{}ድጓድ፡ l.n. B2 (Tinte verlaufen).

m.r. manus recentior jüngere Hand § 14.3 ዳግማዊ፡] A B, eras et ቀዳማዊ s.l. (m.r.) Aal.

initium

interruptio

Zeile
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mut. mutavit

hat (unter Bearbeitung/Abwandlung des 
vorhandenen Zeichenbestandes) verändert

(die Veränderung des vorhandenen Zeichenbe- 
standes kann durch Rasur, Überschreibung, 
Umformung und Ersetzung -  entweder in ras. oder 
s.l.  - einzelner Zeichen oder von Teilen einzelner 
Zeichen erfolgen)

§ 14.10 ግብረ፡] B, in {ገ}ብረ፡ mut. Bal, ገብረ፡ A.
Das erste Zeichen wurde in Ms B aus unbekannter Hand von ግ zu ገ abgewandelt. 

§ 5.3 ንጉሥ።] A,ንግሥት። B, in ን{ጉ}ሥ።  mut. B4 
In diesem Fall werden mit dem Vermerk mut. die Vorgänge der
Umformung (von ግ zu ጉ) und der Rasur (ት) zusammengefasst.

§ 5.2 ዘምስሐለ፡] A, ዘመ<ርጡ>ለ፡ B, in ዘ{ምስሐ}ለ፡ mut. B4
Das zweite Zeichen wurde in Ms B umgeformt, die zwei folgenden wurden getilgt und 
ersetzt; die ursprünglichen Zeichen sind zwar nicht mehr lesbar, aber sicher 
rekonstruierbar; die mit mut. umschriebenen Phänomene schließen in diesem Fall drei 
Vorgänge ein: Umformung (von መ zu ም), Tilgung (ርጡ) und Ersetzung (ስሐ). 

§ 14.8 ይረድእዎ፡ በጸሎቶሙ፡] A, ይረድኦ፡ በጸሎቱ፡ B, in ይረድኦ{ዎ}፡ 
በጸሎቶ{ሙ}፡ mut. B4

verstümmelt (Pergament ist beschädigt) § S3.1 ፍትወቱኒ፡] D, ፍትወ{} mutilatus C.

om. omisit hat ausgelassen Auslassungen resultierend aus dem gewöhnlichen Abschreibprozess (im Gegensatz zu 
fehlenden Wörtern/Wortgruppen nach Um-Schreibung, in solchen Fällen steht deest).

praem. praemisit hat vorangestellt § 2.7 እነብሴ፡] A B; እስመ፡ praem. B.

pro für § 2.12 ወየዐርፍ፡] A B3, pro ወያዐርፍ፡.

r recto

mutilatus

Vorderseite des Blattes
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ras. in rasura in
Rasur in

(beschreibt den Zustand in einem Textzeugen und 
bestimmt die Stelle, an der getilgt wurde)

Betrifft im Um-Schreibungsprozess die Ersetzung einzelner Zeichen:
§ 5.2 መኳንንቲሁ፡] A, መኳንንቲ{<ሃ>}፡ ras. in B, መኳንንቲ{ሁ}፡ in ras. B4

§ 5.2 ወመሳፍንቲሁ፡] A, ወመሳፍንቲ{<ሃ>}፡ ras. in B, ወመሳፍንቲ{ሁ}፡ in ras. B4

§ 5.2 ወይቤሎሙ፡] A, ወ{<ት>}ቤሎሙ፡ ras. in B, ወ{ይ}ቤሎሙ፡ in ras. B4 
In diesen Fällen war eine sichere Rekonstruktion der ersetzten Zeichen möglich.

Fehlen parallele Passagen in der Kurzvita, sind nicht mehr lesbare Zeichen kaum zu 
rekonstruieren:
§ 5.1 እግዚአብሔር፡] A, {}፡ ሰማይ፡ ras in B, እግዚአብሔር s.l. B4.

rubriziert § 1.4 ደብረ፡ ወርቅ።] B, rubrum in ras. A.

so! (kein Fehler in der Abschrift) § 7.3 ፪አኃው፡] A, ክልቱ፡ (sic) አኃው፡ B.

s.l. supra lineam über der Zeile (hinzugefügt)

Da zwischenzeilige Hinzufügungen in den Textzeugen häufig auftreten und recht 
einfache Sachverhalte betreffen, werden diese im Apparat verkürzt dargestellt.

Aus erster Hand:
§ 1.2 ጸሎቱ፡] B, ጸሎ{ቱ}፡ s.l. A
§ 2.9 ይቤ፡] A, s.l. B3.

Aus anderer Hand: 
§ 2.12 እደዊሁ።] B3, እደዊ{ሁ}፡ s.l. Aal

§ 6.1 መጽአ፡] A, deest B, s.l. B4.

transp. transposuit hat umgestellt § 4.4: ጻድቃነ፡ ወኄራነ፡] A, ኄራነ፡ ወጻድቃነ፡ transp. B4.

v verso

sic

Rückseite des Blattes

rubrum
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ed. editio Ausgabe

ibidem ibidem ebenda statt dieselbe bibliografischen Angabe, die unmittelbar zuvor zitierte wurde, zu 
wiederholen (nur die Seitenzahl wird angegeben)

idem derselbe statt der erneuten Angabe des Verfassers bei direkt aufeinanderfolgenden 
bibliografischen Hinweisen derselben Verfassers

Fn. Fußnote

S. Seite

transl. translation Übersetzung

vgl. vergleiche

Abkürzungen in der zitierten Bibliografie
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Zarʾa Yāʿqob (1434–1468); Provenienz: Ḥayq ʾƎsṭifānos, Wallo, Äthiopien; katalogisiert 
von Getatchew Haile u. Macomber 1981, 318–329; nur zitiert (nicht selbst eingesehen) in 
Fn. 545. 

 
Zit ierte äthiopische Geez-Textausgaben 

መልክአ፡ ጉባኤ፡ (Malkǝʾa Gubāʾe, „Malkǝʾ-Sammlung“), hrsg. von Māḫbara Ḥāwārǝyāt Fǝre 
Haymānot (ʾAśmarā: Kokāba Ṣǝbāḥ Mātamiyā Bet Tātama, 1948 ʿĀmata Mǝḥrat  
(= 1955/56 A.D.)). 

መጽሐፈ፡ ስንክሳር፡ በግዕዝና፡ በአማርኛ፡ ከመስከረም፡ እስከ፡ የካቲት፡ (Maṣḥafa Sǝnkǝssār. 
BaGǝʿzǝnnā ʾAmārǝññā. KaMaskaram ʾǝska Yakkātit, „Buch des Synaxarions. Auf Geez 
und Amharisch. Von Maskaram bis Yakkātit“) (ʾAddis ʾAbabā: Tǝnśāʾe Māsātamiyā 
Dǝrǝǧǧǝt, 1994 ʿĀmata Mǝḥrat (= 2001/2 A.D.)). 

መጽሐፈ፡ ቅዳሴ፡ (Maṣḥafa Qeddāse, „Buch der Messe”), hrsg. von Māḫbara Ḥāwārǝyāt Fǝre 
Haymānot (ʾAśmarā: Kokāba Ṣǝbāḥ Mātamiyā Bet Tātama, 1950 ʿĀmata Mǝḥrat  
(= 1957/58 A.D.)). 

ድርሳነ፡ ዑራኤል። ግዕዝና፡ አማርኛ። መልክአ፡ ዑራኤል፡ በልሳነ፡ ግዕዝ። (Dǝrsāna ʿUrʾāel. 
Gǝʿzǝnnā ʾAmārǝññā. Malkǝʾa ʿUrāʾel balǝssāna Gǝʿz, „Homilie des Uriels. Geez und 
Amharisch. Bildnis des Uriels auf Geez“) (ʾAddis ʾAbabā: Tasfā Mikāʾel Gabra Śǝllāse 
zabǝḥera Bulgā, Miyāzyā 1985 ʿĀmata Mǝḥrat (= 1993 A.D.)). 
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Karte der für das hagiografische Werk zu Śara eṭros bedeutenden Orte
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1) Ms B, Vorderdeckel 


3) Ms B, f. 2r: Incipit-Seite, Gadla Śara eṭros I


Abb. 1–3: Ms B, Papierhandschrift


2) Ms B, f. 1r: Briefvermerk, Schreiber 2
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Abb. 4: Randnachträge in Ms B (ff. 31v–32r) und Wechsel der Schreiberhand (f. 31va, B1–B2)	
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Abb. 5–7: Texteinschübe in Ms B, Schreiber 3–5


5b) B3: ff. 34ra–35rb (Texteinschübe 1–3)


5a) Ms B: f. 2va
 6a) Ms B: f. 3va


6b) B4: ff. 35rb–36rb (Texteinschübe 4–5)


7a) Ms B: f. 32rb


7b) B5: f. 36rb–vb (Texteinschübe 6–7)


Marginale Anmerkungen und Einfügungszeichen auf der Grundschicht markieren den Bestimmungsort im Text.  


Anweisung für den Kopisten am Ende eines Texteinschubs zeigt an, an welcher Stelle er mit dem Abschreiben der Grundschicht fortfahren soll.


5c) B3: f. 34va (Texteinschub 1)
 6c) B4: f. 35vb (Texteinschub 4)
 7c) B5: f. 36vb (Texteinschub 7)
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9) Ms A, Rückdeckel


Abb. 8–10: Ms A, Pergamentkodex	

10) Ms A, f. 5r: Incipit-Seite, Gadla Śara eṭros II


8) Ms A, Vorderdeckel
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11) Ms A, f. 4v, Zeichnung 1

Śara eṭros in typischer Gebetshaltung, 

zu seinen Füßen Daǧǧāzmač Wadāǧǧe und 

Mamhǝr Saw ʾAgaññahu 


Abb. 11–12: Zeichnungen 1–2 in Ms A


12) Ms A, f. 15v, Zeichnung 2

Wiedererrichtung von Dabra Warq: König Dāwit beauftragt 
Śara eṭros 
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Abb. 13–15: Zeichnungen 3–5 in Ms A


13) Ms A, f. 16ra, Zeichnung 3

irdische Weihung der Kirche


14) Ms A, f. 54r, Zeichnung 4

kidān-Szene


15) Ms A, f. 54v, Zeichnung 5

himmlische Segnung der Kirche
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Abb. 16: Falsche Platzierung einer Um-Schreibungsvariante in Ms A


Der Randnachtrag war nach dem 
zweiten Interlinearnachtrag zur 
Einfügung in den Text bestimmt; 
das Einfügungszeichen wurde da-
vor gesetzt.


16a) B4, f. 29va: Randnachtrag	

16b) B4, f. 29va: zwei Interlinearnachträge	

16c) Ms A f. 48va–vb


In der Reinschrift wurde der 
[Randnachtrag] jedoch bereits 
nach dem ersten Interlinear-
nachtrag platziert. 
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Links: Die Passage über die erste 
Klostergründung (§ 5.1) weist in Ms B 
intensive Bearbeitungsspuren auf: Til-
gung, Ersetzung, Umformung von Zei-
chen durch B4 und Ergänzung im Rand 
von B2.


Rechts: Alle Um-Schreibungsvarianten 
sind in Ms A korrekt in der Reinschrift 
umgesetzt worden.


17a) Ms B, f. 5rb
 17b) Ms A, f. 14rb–va 
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Abb. 17: Einarbeitung von Um-Schreibungsvarianten in Ms A




 



Links: a) Die Randnotiz ቦ፡ ዘተ<ረስዐ> auf f. 2va 

sowie ein Einfügungszeichen nach dem Wort 
ፍጹማን zeigen an, dass an dieser Stelle ein 
Texteinschub zur Einfügung in den laufenden 
Text bestimmt ist. b) Der entsprechende Ein-
schub aus der Hand von Schreiber 3 steht auf   
f. 34ra–va, c) der mit der Ausführungsanweisung 
„kehre zurück wo እስመ፡ እነብሴ steht“ endet. 


Rechts: Der Schreiber der Reinschrift fügte den 
Text-einschub an der vorgesehenen Stelle ein 
und ließ die nun bezuglose Konjunktion እስመ 
weg (Ms A, ff. 5vb–7ra).


Abb. 18: Einarbeitung eines Texteinschubs in Ms A
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Links: Die Passage über die Vollendung 
des ersten Kirchenbaus und die Namens-
gebung der Kirche (§§ 8.1–8.2) wurde in 
Ms B überwiegend durch Tilgung und 
Umformung von Zeichen bearbeitet.


Rechts: Schreiber 6 folgte für seine 
Reinschrift der Vorlage. Ein weiterer 
Schreiber nahm nachträglich Textände-
rungen auf Rasur vor (vgl. Kap. 3.2.4.3).


20a) Ms B, ff. 15vb–16ra
 20b) Ms A, ff. 31vb–32ra


Abb. 19–20: Textänderungen in Ms A von anderer Hand


19) Ms A, f. 13va–vb


Der Name des Metropoliten wurde nachträglich 
von anderer Hand auf Rasur ausgetauscht. 
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Abb. 21–24: Schriftproben Schreiber 6 (Gabra ʾElyās)


21) Ms B6: f. 32vb (§ 25.2)
 22) Ms A: f. 62ra (§ 25.2)
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23) Ms A, f. 75ra (§§ 32.2– 32.47)
 24) Ms G, f. 76vb (§§ 32.2– 32.47)


Wunder des tränenden Kreuzes des Heiligen 
 Malkǝʾa Śara eṭros 




 



25) Ms C, f. 3r, Incipit-Seite des Sǝnkǝssār-
Eintrags für den 12. Ṭǝqǝmt (Kurzvita I)


Abb. 25–26: Textzeugen der Kurzvita Mss C, D


26) Ms D, unbekannte Blattnummer, Incipit-Seite des 
Sǝnkǝssār-Eintrags für den 12. Ṭǝqǝmt (Kurzvita II)
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Abb. 27: Verkündigung der aksumitischen Gründung Dabra Warqs, Wandmalerei Dabra Warq  


ዘከመ፡ ይቤሎ፡ መልአክ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ዛቲ፡ ይእቲ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ ሀገረ፡ ንጉሥ፡ አስፋህ፡ ወልደ፡ አጽብሀ፡ ደወለ፡ ዓይነ፡ 
ከርም፡  

Wie der Engel zu ʾAbuna Śara eṭros sprach: „Dieses ist Dabra Warq, Stadt des Königs Asfāh, Sohn von ʾAṣbǝḥa, in der Gegend von 
ʿĀyna Karm“. 


rechts: አባ፡ ኤልያስ፡ 

          ʾAbbā ʾElyās. 


links: አዕሩገ፡ ሀገር፡

         die Stadtältesten. 
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Abb. 28–29: Gebetspraktiken des Heiligen, Wandmalerei Dabra Warq 


28) ዘከመ፡ ሰገደ፡ ወጸለየ፡ አቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ በእንተ፡ ህንጺሀ፡ ለደብረ፡ ወርቅ፡

Wie ʾAbuna Śara eṭros sich des Baus von Dabra Warq wegen niederwarf und betete.
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29) Kleiner Mühlstein in Dabra Warq, der dort als 
einer der Steine des Heiligen gilt.




 



Abb. 30: König Dāwit beauftragt Śara eṭros mit der Errichtung von Dabra Warq, Wandmalerei Dabra Warq


oben: ዘከመ፡ ወረደት፡ እግዝእትነ፡ ማርያም፡ ለሐውፃ፡ ቤታ፡ ዘውስተ፡ ደብረ፡ ወርቅ፡ 

Wie unsere Herrin Maria hinabstieg, ihr Haus in Dabra Warq zu besuchen.


über König Dāwit: ዘከመ፡ ዜያነው፡ ንጉሥ፡ ዳዊት፡ ዳግማዊ፡ ወሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ነገረ፡ ህንጻሀ፡  ለደብረ፡ ወርቅ፡  ወሐነጽዋ፡ በወርቅ፡ ወበብሩር፡  

Wie König Dāwit II. und Śara eṭros die Angelegenheit des Baus von Dabra Warq besprachen, und es aus Gold und Silber bauten. 


über Śara eṭros: አባ፡ መንክረ፡ አብ፡ ምስሌሁ፡ ዘሀሎ፡ 

ʾAbbā Mankǝra ʾAb, der mit ihm war.
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Abb. 31: König Zarʾa Yāʿqob überreicht das Kettenhemd, Wandmalerei Dabra Warq


rechts:  አባ፡ ንዋየ፡ ድንግል፡

ʾAbbā Nǝwāya Dǝngǝl.

mittig: ዘከመ፡ ወሀበ፡ ንጉሥ፡ ዘርአ፡ ያዕቆብ፡ ልብሶ፡ ወአክሊሎ፡ ለበድላይ፡ ንጉሠ፡ አሕዛብ፡ አምኃ፡ ለወይኑት፡ ወለሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ 

Wie König Zarʾa Yāʿqob Gewand und Krone Badlāys, König der Heiden, als Geschenk für Waynut und für Śara eṭros überreichte.
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Abb. 32–34: Untergang Badlāys und seiner Truppen, Wandmalerei Dabra Warq


32) ዘከመ፡ ሐልቁ፡ በድላይ፡ ወሰራዊቱ፡ በረድኤታ፡ ለእግዝእትነ፡ 
ማርያም፡ ወበጸሎቱ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡  አመ፡ ለታኅሣሥ፡ 

Wie Badlāy und seine Truppen mit Hilfe unserer Herrin Maria und mit 
dem Gebet von ʾAbuna Śara eṭros  am 4. Tāḫśāś zugrundegingen. 
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33) Hemd und 34) Helm 2008




 



Abb. 35: Auferweckung der Königstochter, Wandmalerei Dabra Warq


oben: ዘከመ፡ አንስአ፡ አቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ወለተ፡ ንጉሥ፡ በእደ፡ ማርያም፡ እሙታን፡ በጸሎቱ፡  

Wie ʾAbuna Śara eṭros mit seinem Gebet die Tochter des Königs Baʾǝda Māryām von den Toten 
auferweckte. 


darunter: እሌኒ፡ ንግሥት፡  Königin ʾElleni.
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Abb. 36–37: Tränendes Kreuz des Heiligen, Wandmalerei Dabra Warq


36) ዘከመ፡ በከየ፡ መስቀሉ፡ ለአቡነ፡ ሠርፀ፡ ጴጥሮስ፡ ወዘከመ፡ ፈወሰ፡ 
አውራነ፡ ወሀንካሳነ፡ በአንብዑ፡   

Wie das Kreuz von ʾAbuna Śara eṭros weinte und wie es Blinde und 
Lahme mit seinen Tränen heilte. 
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37) Bei diesem im Schatzhaus der Kirche 
verwahrten Kreuz soll es sich um das 
heilwirkende Kreuz des Heiligen handeln.




 



Abb. 38–39


ዘከመ፡ አደወ፡ ባሕረ፡ ኢያሪኮ፡ አቡነ፡ ኤዎስጣቴዎስ፡ መምሕረ፡ ደብረ፡ 
ወርቅ፡ ዘምስለ፡ እግዚኡ፡

Wie ʾAbuna ʾEwosṭātewos, Mamḥǝr von Dabra Warq, das Mittelmeer mit 
seinem Herrn überquerte. 	
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Abb. 38: ʾEwosṭātewos überquert das Mittelmeer, 
Wandmalerei Dabra Warq


Abb. 39: Ms YaMārtā Wangel, Dabra Warq


ወሀብኩ፡ ዘንተ፡ ወንጌለ፡ መንግሥት፡ አነ፡ {ማርታ፡ ወለተ፡ እስክንድር፡ 
ንጉሥ፡ in ras.}  መነኮስ፡ ከመ፡ ይኩነኒ፡ ለመድኀኒተ፡ ነፍስየ፡ 
ወሥጋየ፡ ኢትርስዑኒ፡ በጸሎትክሙ፡ ኦአበዊየ፡ ወአኃዊየ፡ ለለ፡ ጊዜ፡ 
አንበብክምዎ። 

Dieses Evangeliar des Reichs habe ich {Mārtā, Tochter von ʾƎskǝndǝr  in 
ras.}, dem Mönch  überreicht zur Erlösung meiner Seele 
und meines Fleisches. O meine Väter und meine Brüder, vergesst mich nicht 
in eurem Gebet, wann immer ihr es (das Buch) liest.




 



Abb. 40: Informationstafeln in Dabra Warq
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43) Schatzhaus (ʿǝqā bet) 


Abb. 41–43: Dabra Warq, ʾƎnnārǝǧ ʾƎnnāwgā, Ost-Goǧǧām 
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42) Eingang zum Kloster


41) Klosterkirche Dabra Warq Māryām  




 



Abb. 44–46: Getesemāni, Gwančā Siso ʾƎnnase, Ost-Goǧǧām   
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46) Schatzhaus (ʿǝqā bet) 


44) Klosterkirche


45) Hain von Getesemāni 




 



Abb. 47–49: Maqdasa Māryām, Semādā, Süd-Bagemdǝr  
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49) Genealogie auf dem Schutzblatt eines Kodexes mit dem 
Text des Hāymānota ʾAbaw („Glaube der Väter“)  


47) Kirche von Maqdasa Māryām 


48) Wandmalereien mit Szenen aus dem Krieg gegen Italien




 



51) Beta Maqdas von ʾAwbān   


Abb. 50–53: ʾAwbān, ʾƎnnārǝǧ ʾƎnnāwgā, Ost-Goǧǧām  
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52) Kirche Qǝddus	Mikāʾel in Maʿāzā Gannat			 53) Wandmalerei mit ʾAbuna Pilupāder
50) Gemeinde im Tal ʾAwbān




 



Abb. 54–55: Dabra Sān, ʾƎnfrāz    
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55) 2014 noch im Wiederaufbau befindliche Kirche von Dabra Sān


54) Nähere Umgebung von Dabra Sān 




 



Abb. 56–58: Ms Nagara Māryām (G2-IV-233) und Ms Mazgaba Tārik, Dabra Warq
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58) Mazgaba Tārik, f. 18r (enthält die Textsammlung aus Ms Nagara            
Māryām)


56) Nagara Māryām mit Zeichnungen zu Beginn der Handschrift


57) Nagara Māryām mit einer nachgetragenen Textsammlung (Regelwerk der Gemeinde, „Geschichte von Dabra Warq“, amharische Version 
des Gadla ʾAbrǝhā waʾAṣbǝḥa); hierfür wurden die für weitere Zeichnungen ausgesparten Räume genutzt. 
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Kurzfassung 

Wenngleich die Hagiografie eine zentrale Gattung der Geez-Literatur ist, ist über den 
Schaffensprozess hagiografischer Texte fast nichts bekannt. Die vorliegende Arbeit unter-
sucht ein hagiografisches Werk, dessen Entstehung in der altäthiopischen Philologie auf 
einzigartige Weise dokumentiert ist. Dank solider Manuskriptbefunde war es möglich, 
den komplexen Entstehungsprozess einer indigenen Hagiografie zuverlässig zu rekonstru-
ieren. Es handelt sich um das hagiografische Werk zu Śara eṭros, ein heiliger Mönch, 
der in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts lebte und in Dabra Warq (Ost-Goǧǧām, 
Äthiopien) als Heiliger verehrt wird. 
 
Die Hagiografie von Śara eṭros besteht aus mehreren Werktexten, darunter zwei Ver-
sionen seiner Heiligenvita: die Kurzvita (i.e. der Sǝnkǝssār-Eintrag) und die Langvita 
(d.h. das Gadl), jeweils in zwei Fassungen (I und II). Sämtliche Werktexte sind in ver-
schiedenen ausschließlich um die Jahrhundertwende 1900 angelegten Handschriften über-
liefert. Die Mehrheit des der Dissertation zugrundeliegenden Materials (Handschriften, 
Wandmalereien, Interviews) wurde auf eigenen Feldforschungen in Goǧǧām, ʾƎnfrāz und 
Bagemdǝr gesammelt und digitalisiert. Meine Reisen führten zur Entdeckung von zwei 
lang vergessenen entscheidenden Textzeugen.  
 
Die älteste, damit unterste Textschicht des Werkes ist die Kurzvita I. Der einzige 
erhaltene Zeuge ist ein Pergamentheft, das vier weitere Sǝnkǝssār-Einträge und einen 
Brief des Schreibers enthält. Es wurde um 1900 in Dabra Warq angelegt und nach Dabra 
Sān gesandt; seine Vorlage muss heute als verloren gelten. Frühestmöglicher Zeitpunkt 
für die Entstehung der Kurzvita I ist die Lebenszeit von Śara eṭros; seine Überliefe-
rungsgeschichte bis 1900 bleibt mangels Textzeugen unbekannt. Die Untersuchung der 
Werkgenese legt nahe, dass die Kurzvita I als Ausgangstext für die Verfertigung der 
langen Vita I diente. Dabei ist zu konstatieren, dass der Text der Kurzvita I bis auf ganz 
wenige Ausnahmen vollständig und vornehmlich wortgleich in der langen Vita I aufge-
gangen ist. Für die Schaffung der langen Version wurde der Textbestand der Kurzvita 
erheblich mit neuem Material aufgefüllt. Es erscheint sehr wahrscheinlich, dass die 
Verfertigung der langen Vita I erst Jahrhunderte nach dem Tod des Heiligen einem 
überaus gelehrten Hagiografen in Dabra Sān zuzuschreiben ist und um die Jahrhundert-
wende 1900 zu verorten ist. Den historischen Kern der Erzählung in beiden Versionen der 
ersten Fassung bilden drei Klostergründungen in Ost-Goǧǧām: 

1. Marṭula Māryām gegründet von Königin ʾƎlleni und Takla Māryām  
2. Getesemāni gegründet von Śara eṭros und Robel (seinem geistlichen 

Bruder)  
3. ʾIyarusālem (ein Alternativname für Dabra Warq) gegründet von Śara 

eṭros.  
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Der Hagiograf in Dabra Sān wählte entgegen der äthiopischen Manuskripttradition ein 
maschinell hergestelltes Papierkontobuch als Textträger für die lange Vita. Während der 
literarische Experte offenkundig allein für die Erstellung des Textes verantwortlich war, 
überließ er die handwerkliche Herstellung eines der Verehrung des Heiligen und seiner 
Rituale würdigen Textträgers der Verehrungsstätte. Ein kurzer Brief, der in das Papier-
kontobuch hineingeschrieben wurde, gibt nicht nur preis, dass Dabra Sān dieses Manus-
kript nach Dabra Warq sandte, sondern gleichzeitig den Klostervorsteher von Dabra 
Warq ernannte – ein klarer Hinweis auf die damalige Autorität von Dabra Sān über Dabra 
Warq. Dies dokumentiert eine (geografische) Arbeitsteilung zwischen dem literarischen 
Schaffen und dem Handwerk der Herstellung eines Kodexes und bietet zugleich eine 
Erklärung dafür, warum der Hagiograf seinen heiligen Text in ein ungebührliches Konto-
buch, nämlich in einen temporären Textträger hineinschrieb.  
 
In Dabra Warq wurde das Papierkontobuch jedoch nicht einfach abkopiert. Vielmehr 
fungierte es zunächst als Arbeitsbuch für die Ausarbeitung einer zweiten Fassung der 
langen Heiligenvita. An dem weitreichenden Um-Schreibungsprozess waren vier Redak-
toren beteiligt, die auf der zuerst in das Kontobuch eingetragenen ersten Textfassung (i.e. 
die Grundschicht) erhebliche Änderungen in Form von Tilgung (von Buchstaben, Wör-
tern, Zeilen), Ersetzung (vor allem von Personen- und Ortsnamen) und Umstellung (von 
Sätzen oder kürzeren Textpassagen) sowie Ergänzungen vornahmen, die zwischenzeilig, 
im Rand oder auf leeren Seiten mit akribischen Kopieranweisungen geschrieben wurden. 
So entstand eine zweite Textfassung, die sich aus der Um-Schreibungsschicht (sämtliche 
Änderungen und Ergänzungen) und aus den unverändert gebliebenen Textteilen der 
Grundschicht zusammensetzt. Das Papiermanuskript ist sohin Überlieferungsträger von 
zwei varianten Fassungen der langen Heiligenvita von Śara eṭros. 
 
Raum und Zeit und mithin der Handlungsrahmen der Vita wurde in der zweiten Fassung 
verändert. Śara eṭros wird nun nicht mehr nur mit zwei (Getesemāni und ʾIyarusālem), 
sondern mit drei Klosterkirchen assoziiert:  

1. Mǝsḥala Māryām (ein neuer Name für Dabra Warq) wiedergegründet (!) 
von Śara eṭros 

2. Getesemāni gegründet von Śara eṭros und Robel  
3. ʾIyarusālem (gemeint ist nun Maqdasa Māryām in Süd-Bagemdǝr) 

gegründet von Śara eṭros. 
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Vorrangiger Zweck der Um-Schreibung war die Schaffung einer neuen Gründungs-
erzählung für Dabra Warq, deren originäre Gründung nun ʾAsfāḥ, dem Sohn der ersten 
christlichen Könige Äthiopiens ʾAbrǝhā und ʾAṣbǝḥa zugeschrieben und damit in das 
vierte/fünfte Jahrhundert zurückdatiert wird. Zusätzlich wurde die Heiligenvita mit 
weiteren hagiografischen Motiven sowie mit zahlreichen Parallelen auf biblische und 
andere Bücher angereichert. Das Arbeitsbuch wurde schließlich einem Berufsschreiber 
überreicht, der die lange Vita II spätestens 1910 in einem wertvollen Pergamentkodex zur 
Reinschrift brachte. Von diesem Moment an verlor die Papierhandschrift ihre Funktion 
und wurde im Schatzhaus (ʿǝqā bet) verwahrt. Einige Zeit später wurde in Dabra Warq 
ein dreibändiges Synaxarion hergestellt, in dem die Kurzvita II von Śara eṭros erstmals 
kopiert oder niedergeschrieben wurde. Die Fertigung der Kurzvita II ist einem oder 
mehreren Kompilatoren zuzuschreiben, die mehrere Vorlagen heranzogen, aber auch 
Eigenes hinzufügten. Der Text folgt der Handlung der umgeschriebenen Erzählung, 
enthält aber weitere Details und noch dazu eine völlig neue Episode über eine Königs-
tochter Mārtā, die von dem Heiligen auferweckt wird. 
 
Es ist bekannt, dass die Verfassung und Verbreitung von hagiografischen Texten nicht 
nur von der Absicht geleitet war, die Verehrung eines Heiligen zu begründen oder zu 
festigen, und die Leser und Zuhörer seelisch zu erbauen, sondern dass in vielen Fällen 
weltliche Interessen – wie eine Mehrung des öffentlichen Ansehens, das Streben nach 
königlicher Gönnerschaft, Erwerb und Sicherung von Ländereien und Nutzrechten – 
einen erheblichen Anteil an der Tradierung hagiografischer Texte hatten und heute noch 
haben. Jedoch trägt die Beschäftigung mit dem hagiografischen Werk zu Śara eṭros 
auch in diesem Zusammenhang erheblich zum grundlegenden Verständnis um Wert und 
Bedeutung der Hagiografie im christlichen Äthiopien bei. Anlass und historischer 
Kontext der Um-Schreibung zur zweiten Fassung konnten ganz genau bestimmt werden. 
Darüber hinaus gelang es, die Wirkungsgeschichte der zweiten Fassung näher zu 
beleuchten. Denn die umgeschriebene Heiligenvita hatte einen signifikanten Einfluss auf 
das Verfassen oder Um-Schreiben anderer Texte in Dabra Warq und wirkte sich sogar auf 
die Wandmalereien aus, auf denen einige Szenen aus dem Leben des Heiligen, wie sie in 
der zweiten Fassung erzählt werden, dargestellt sind. Es wird der doch beachtliche Auf-
wand deutlich, den das Kloster aufbrachte, um den neuen Gründungsmythos zu propa-
gieren und in der lokalen Erinnerungskultur fortwirkend zu fixieren. Die in Büchern 
bezeugte und auf Wandmalereien dargestellte Gründungsgeschichte, die um 1900 
konstruiert wurde, wird heute von der Gemeinde in Dabra Warq als „authentisch“ und als 
historisch „wahres“ Ereignis rezipiert.  
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Eine Auseinandersetzung mit dem hagiografischen Werk zu Śara eṭros lohnt darüber 
hinaus aus literarischem Interesse. Es lässt sich im Einzelnen sehr schön nachvollziehen, 
wie eine lange Heiligenvita verfasst wurde und mit welchen Mitteln das Heiligkeitsideal 
verarbeitet wurde. Zugleich veranschaulicht das Werk geradezu lehrbuchmäßig die 
Gefahr, einen hagiografischen Text ohne Kenntnis seiner Geschichte leichtfertig als histo-
rische Quelle zu verwenden. Ferner mag seine Überlieferungsgeschichte für eine verglei-
chende Untersuchung der in den letzten Jahren immer weiter in den Fokus der Forschung 
gerückten Materialität von Handschriften von Bedeutung sein. Die Werkgenese belegt 
einen klaren Zusammenhang zwischen Materialität und Funktion (Papier: Arbeitsvorlage 
vs. Pergament: Reinschrift). 
 
Die Dissertation besteht aus zwei Teilen. Der erste Teil ist in neun Kapitel gegliedert und 
eröffnet nach einer Einführung in Thema und Struktur der Arbeit mit der Darstellung des 
Forschungsstandes (Kap. 1) und der Überlieferungslage (Kap. 2). Das längste Kapitel 
(Kap. 3) bietet die ausführlichen Beschreibungen aller relevanten Textzeugen und bildet 
die Grundlagenarbeit für die Darlegung der Werkgenese mittels eines kapitelweisen 
Vergleichs der Versionen der Vita in ihren beiden Fassungen (Kap. 4) sowie für die 
Abhandlung der Fragen nach Schreibheimat und Entstehungszeit der Werktexte und 
seiner Zeugen (Kap. 5). Hiernach werden die zeitgeschichtlichen Umstände aufgezeigt, 
die den Überlieferungsgang und die Textausgestaltung beeinflusst haben (Kap. 6). 
Abschließend werden die Historizität der grundtextlichen Berichte über die drei Kloster-
gründungen beleuchtet (Kap. 7) sowie die Wirkungsgeschichte der neuen Fassung der 
Heiligenvita (Kap. 8) kurz umrissen. Der erste Teil endet mit der Beschreibung und 
Rechtfertigung des editorischen Verfahrens (Kap. 9). Ein Index zum ersten Teil der 
Dissertation, zwei Tabellen, eine Karte und 58 Abbildungen sollen die Benutzung der 
Arbeit erleichtern. 
 
Eine vollständige Ausgabe der umfangreichen Werktexte war aufgrund der eingehenden 
Untersuchung der Werkgenese im Rahmen dieser Arbeit nicht mehr möglich. Solche 
Abschnitte der Werktexte, die für das Verständnis des Entstehungsprozesses von tragender 
Bedeutung sind, werden in einer synoptischen, den Prozess der Werkgenese abbildenden 
Edition nebst deutscher Übersetzung und einem ausführlichen Kommentar bereitgestellt. 
Diese Teiledition bildet den zweiten Teil der Dissertation. 
 
Die Arbeit verdankt ihre Gestalt und Ergebnisse zwar auch den eigenen beharrlichen 
Feldforschungen, aber im Wesentlichen den unermüdlichen Hüterinnen und Hütern der 
Manuskripte in Äthiopien und deren unschätzbaren Unterstützung auf meinen Reisen. 
Ihnen ist diese Arbeit gewidmet. 
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Abstract* 

Even though hagiography is a substantial genre of Geez literature, almost nothing is 
known about the process of creation of hagiographical texts. This PhD dissertation 
examines a hagiographical work whose genesis is documented in a way that is unique 
among Ethiopic hagiography. Thanks to solid manuscript evidence it was possible to 
reliably reconstruct the complex creation process of this indigenous hagiography. It is the 
hagiography of the monk Śara eṭros, who lived in the second half of the fifteenth 
century and who is venerated as a saint in Dabra Warq (East Goǧǧām, Ethiopia).  
 
The hagiography of Śara eṭros comprises several texts including two versions of his 
Life: the short (i.e. the commemorative notice for the Sǝnkǝssār) and the long Life (i.e. the 
gadl), each in two redactions (I and II). ). All texts are transmitted in different 
manuscripts that were produced around the turn of the nineteenth century. Most of the 
text witnesses and other valuable materials were photographed during my own field trips 
to Goǧǧām, ʾƎnfrāz, and Bagemdǝr. These field trips led to the discovery of two long-
forgotten crucial text witnesses. 
 
The oldest, thus lowest, text layer of the work is the Short Life I, contained in a 
manuscript (together with four other commemorative notices) that was originally written 
down in Dabra Warq and according to its subscription sent to Dabra Sān (ʾƎnfrāz) around 
1900. Its Vorlage must be considered lost. The lifetime of Śara eṭros defines the earliest 
possible date for the creation of the Short Life I. Its transmission prior to 1900 remains 
unknown. In-depth analysis of the work’s genesis strongly indicates that the Short Life 
served as source text for the creation of the long version of the Life (the gadl). The Short 
Life I is almost fully included verbatim in the Long Life I, the latter in addition expanded 
with new material. It appears very plausible to attribute the creation of the gadl to a 
highly skilled hagiographer in Dabra Sān who designed and crafted the long version 
around 1900, centuries after the death of the saint. The historical content of the Life 
revolves around the establishment of three monasteries in East Goǧǧām:  

1. Marṭula Māryām founded by Queen ʾƎlleni and Takla Māryām  
2. Getesemāni founded by Śara eṭros and Robel (his spiritual brother) 
3. ʾIyarusālem (an alternative name for Dabra Warq) founded by Śara eṭros.  

 
The hagiographer in Dabra Sān surprisingly chose a machine-produced paper account 
book as a text carrier for the gadl, in contrast to the Ethiopian manuscript tradition. While 
the expert hagiographer was clearly solely responsible for the creation of the text, the 
production of a parchment codex suitable for the saint’s veneration and rituals was left to 
the place of veneration. A short letter written in the paper book reveals that Dabra Sān not 
only sent the book to Dabra Warq (shortly after completing the writing of the Long Life 

                                                        
*  I heartily thank Orin Gensler for the English proofreading and his excellent remarks to the first 
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I), but at the same time even appointed the abbot of Dabra Warq—a clear indication of 
Dabra Sān’s authority over Dabra Warq. This documents a particularly striking case of a 
geographical division between the work of literary creation and the craft of producing a 
manuscript. This division of labour explains the otherwise mysterious writing of a holy 
text in an account book: to the composer of the text, the physical carrier of the text was 
irrelevant.  
 
In Dabra Warq, the paper book was not simply copied ‘as is’. Rather, it served at first as a 
‘workbook’ for rewriting the Long Life, resulting in a second redaction. The complex 
rewriting process involved four redactors who made dramatic alterations in the Long Life 
I in form of deletion (of letters, words, lines), substitution (chiefly the replacement of 
names of persons and places), transposition (of sentences or shorter text passages), and 
additions written interlinearly, in the margins, or on blank pages with meticulous 
instructions for inserting. In this way a second redaction was created which consists of the 
rewriting layer (all alterations and additions) and of all unchanged parts of the base layer. 
As a result, Śara eṭros in the Long Life II is now associated not with two churches 
(Getesemāni and ʾIyarusālem) but with three: 

1. Mǝsḥala Māryām (a new name for Dabra Warq) refounded (!) by Śara eṭros 
2. Getesemāni founded by Śara eṭros and Robel 
3. ʾIyarusālem (now referring to Maqdasa Māryām in southern Bagemdǝr) founded 

by Śara eṭros.  
 
The key objective of the rewriting process was the creation of a new founding narrative 
for Dabra Warq, its original founding now being attributed to ʾAsfāḥ, the son of the first 
Christian kings of Ethiopia, ʾAbrǝhā and ʾAṣbǝḥa, and thus backdated to the fourth/fifth 
century. In addition to the incorporation of this founding myth, the Long Life was 
enriched with further hagiographical motifs and topoi, as well as with many allusions to 
biblical and various other books. The paper account book was ultimately given to a 
professional scribe who produced a beautiful parchment codex and fair-copied therein the 
Long Life II in 1910 at the latest. The paper ‘workbook’ lost its function from that 
moment on and was stored in the ʿǝqā bet. Sometime afterwards, a three-volume 
Synaxarion was produced in Dabra Warq, in which the Short Life II of Śara eṭros was 
copied or written down for the first time. The Short Life II can be attributed to one or 
more compilers who used several Vorlagen and added own details. It follows the plot of 
the rewritten narrative, provides further details, and includes an entirely new episode 
about a king’s daughter Mārtā resurrected by the saint. 
 
It is a well-known fact that the writing and distribution of hagiographic texts were not 
guided by the intention to establish or foster a saint’s cult and to edify readers and 
listeners alone, but that in many cases secular interests—such as public reputation, royal 
patronage, land rights—had a considerable impact on the creation of hagiographic texts, 
and still do today. However, the study of the hagiography of Śara eṭros also in this 
context contributes considerably to a deeper understanding of the value and importance of 
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hagiography in Christian Ethiopia. Notably, the historical context and the factors that 
caused and influenced the rewriting process could be determined exactly. The rewritten 
Life had again a strong impact on the writing or rewriting of other texts in Dabra Warq 
and affected even the wall paintings, where a few scenes from the saint’s life as narrated 
in the rewritten version are depicted. It becomes clear that the monastery did not spare 
any effort to promote its new founding narrative and to fix it in the community’s memory. 
Witnessed in books and depicted on murals, the story constructed around 1900 is today 
considered as ‘authentic’ and as a historically ‘true’ event by the local community in 
Dabra Warq. 
 
This PhD dissertation consists of two parts. The first part is divided into nine chapters, 
and after the Introduction, opens with the presentation of the current state of research (Ch. 
1) and the state of transmission (Ch. 2). The longest chapter (Ch. 3) comprises the 
detailed descriptions of all relevant text witnesses and forms the basis for the following 
reconstruction of the work’s creation process through a chapter-wise comparison of the 
long and short version of the Life in both redactions (Ch. 4), as well as for discussion of 
the questions concerning the place of writing and the time of creation of the texts and its 
witnesses (Ch. 5). The contemporary context and the historical factors that influenced the 
creation of the work are presented next (Ch. 6). Finally, the historicity of the three 
founding narratives is examined (Ch. 7), and the reception and impact of the rewritten 
Life are outlined (ch. 8). The first part ends with a description and justification of the 
editorial technique I used (ch. 9). An Index to the first part of the dissertation, two tables, 
a map, and fifty-eight figures are intended to facilitate the reading of the dissertation.  
 
The detailed and comprehensive examination of the work’s genesis did not allow a 
complete edition of the work. All parts of the texts that are relevant for the understanding 
of the work’s creation process are presented in a synoptic edition accompanied by a 
German translation and a detailed commentary. This partial edition forms the second part 
of the dissertation.  
 
Form and results of this dissertation are to a large extent due to the multiple field trips 
during which most of the material was collected, but the project exists at all only thanks 
to the unflagging efforts of the guardians of the manuscripts in Ethiopia, to whom the 
dissertation is dedicated. 
 
 
 
 
 
 
 
 




